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EINLEITUNG. 


A.  Zur  Sprache  der  prosaischen  und  poetischen  Texte. 


„Diese  ganz  südlichen  Dialekte  weichen 
allerdings  von  der  Norm  des  modernen  Arabisch 
erheblich  ab  und  auch  die  einftichen  Erzäh- 
lungen wären  ohne  die  Übersetzung  ziemlich 
unverständlich ;  im  Grunde  unverständlicher  als 
Maltesisch,  obwohl  die  Sprache  gerade  in  man- 
chen Punkten  altertümlich  geblieben  ist,  in- 
dessen in  den  bekannteren  Dialekten  Um-  oder 
Neubildungen  herrschen.  Die  Hauptschwierig- 
keit macht  wohl  der  Wortschatz,  der  ja  über- 
haupt  die  Schwierigkeit   des  Arabischen   ist!" 

„In  mancher  Hinsicht  ist  es  wohl  gut,  daß 
Mhämmed  es  liebte,  dasselbe  Wort  in  ver- 
schiedenen Aussprachen  zu  geben,  von 
denen  doch  wohl  jede,  nun  sagen  wir,  süd- 
ostarabisch ist;  aber  daß  wirklich  irgendwo 
im  Dofär  dieselben  Leute  in  ihrer  Lokal- 
raundai-t  gel  und  gnl  sagten,  im  selben  Worte 
das  ^  zuweilen  als  (/  statt  als  j  sprachen  usw., 
das  glaube  ich  kaum.  Eine  reine  Lokalmundart, 
womöglich  einem  Menschen  entnommen,  der 
vorher  nie  seine  enge  Heimat  verlassen  hat, 
würde  schwerlich  so  starke  Variationen  zeigen, 
so  wenig  ich  leugnen  möchte,  daß  kleine  Nuan- 
cen, namentlich  der  kurzen  Vokale,  auch  bei 
einem  Individuum  in  seiner  natürlichen  Sprache 
vielfach  vorkommen.  Daß  in  den  Gedichten 
zu  den  reinen  Dialektschwankungen  auch  noch 
allerlei  andere,  durch  Anlehnung  an  frühere 
Muster,    zum    Teil    auch    wohl    durch    Willkür 

N.  R  ho  dokanab  is,  Glossar,  Grammatik. 


der  Dichter  bedingte  Abweichungen  vom  Ge- 
wöhnlichen kommen,  ist  wohl  sicher." 

Ich  weiß  keine  bessere  Formulierung  und 
Zusammenfassung  der  Fragen  zu  finden,  die 
uns  auf  den  folgenden  Blättern  beschäftigen 
werden,  als  diese  Stellen  aus  einem  Briefe  Nöl- 
DEKEs  vom  6.  März  1908,  die  ich  mit  Erlaub- 
nis des  Meisters  hier  veröffentliche. 

Durch  die  geographische  Lage  gehört  das 
Dfärl  der  südöstlichen  Gruppe  der  Halbinsel- 
dialekte an.  Unter  diesen  kommt  hauptsächlich 
das  'Omänl  und  Hadrami  in  Betracht,  deren 
Verhältnis  zum  Dfärl  genau  zu  bestimmen  wäre, 
weiterhin  das  Datini  und  Zentralarabische;  daß 
es  mit  den  ostarabischen  Mundarten  überhaupt 
Zusammenhänge  aufweist,  also  auf  weitere  geo- 
graphische Entfernung  auch  mit  dem  'Iräqani- 
schen,  liegt  auf  der  Hand;  manche  Spuren  führen 
aber  in  der  entgegengesetzten  Himmelsrichtung 
bis  zum  äußersten  Westen  (selbst  dem  Span.- 
arab.);  damit  gliedert  sich  —  ohne  daß  man  andere 
Schlüsse  daraus  zu  ziehen  hätte —  das  Dfärl  in  die 
große  Kette   der  viilgärarabischen  Dialekte  ein. 

ZA.  XXII.  223  hebt  K.  Völlers  hervor, 
daß  die  vorliegende  Mundart  ihre  älteste  Grund- 
lage der  Besiedelung  vom  Osten,  von  'Oman 
her  verdankt.  Die  eingewanderten  Azd  hätten 
nicht  lange  vor  dem  Islam  von  'Oman  aus  das 
Land  der  Mahra  besetzt  und  deren  alte  Sprache 
durch   ihren  Dialekt   eingeschränkt.     „Die  aus 
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der  Besiedelung  der  Azd  sicli  ergebende  Fol- 
o-erung  eines  Zusammenhanges  .  .  .  mit  Oman 
wird  durch  die  nähere  Prüfung  glänzend  be- 
stätigt ;  weiterhin  bemerken  wir  grolle  Ähnlich- 
keit mit  der  Sprache  von  Babylonien  und 
der  von  Nc^d  .  .  .  Wenn  wir  aber  anderer- 
seits teilweise  Ähnlichkeit  der  Sprache  von  Do- 
fär  mit  Iladramaut  und  Jemen  bemerken, 
so  kann  uns  das  nicht  wundern,  denn  der  geo- 
graphische Zusammenhang  ist  ein  sehr  enger". 

In  der  Tat  liefert  das  'Oman!  ^  —  wi^e  ein 
Durchblättern  des  Glossars  zeigt,  freilich  neben 
anderen  vulgären  Dialekten  und  den  südara- 
bischen Sprachen  —  zahlreiche  lexiko- 
graphischc  Belege  zum  Wortschatze  meiner 
Texte.  Greifbarer  lassen  sich  die  Verhältnisse 
an  der  Laut-,  Akzent-  und  Formenlehre  darstellen. 

Die  mehrfachen  Werte  des  ,j  im  'Omäni 
als  ij',  g-,  k~,  des  j;- als  di,  g'  führt  Völlers 
auf  Sprachmengung  zurück  (ZDMG.  XLIX, 
501).^  Im  Hadrami  wechselt  g  (d.  i.  die  AftVi- 
kata  dz)  mit  i  (Brockelmann,  pag.  122  f.),  wäh- 
rend nach  Landberg,  Hadr.  XX  Note  2  jr  im 
Süden  niemals  als  g  (explosiv)  gesprochen 
wird.*  Das  Dfärl  steht  im  großen  und  ganzen 
auf  der  Seite  des  IJadrami:  es  spricht  j  (d.  i.  ?'); 
seltener,  besonders  intervokalisch  ij  =  di;  aber 
auch  wie  das  'Omäni  g,  als  tönende  Palatal- 
explosiva, jedoch  vorwiegend  in  einer  bestimm- 
ten Dichtungsart.  Andererseits  wird  im  Dfäri 
(3  hie  und  da  intervokalisch  zu  di  (in  der  Poesie 
einmal  zu  g  53,  is)  wie  in  syrischen  Dialekten. 
Daß  hingegen  3  =  g^  im  Dfärl  schon  seinen 
„emphatischen  Charakter"  einzubüßen  beginnt, 
d.  h.  >i'  statt  g~  eintritt,  bringt  uns  wieder  dem 


'Omäni  näher,  wo  nach  Reinhardt  (pag.  6)  einige 
Suimme  an  der  Küste  statt  eines  „tief  aus  der 
Kehle  geholten  g^  das  J,  „wie  </"  sprechen 
(d.  h.  g'  statt  g~). 

Die  von  vSocin,  Melssner  und  Littmann 
auch  in  anderen  Dialekten  beobachtete  spiran- 
tische Aussprache  et,  im  Dfäri  d  für  J=  und 
b,  trennt  dieses  vom  'Omäni  —  nach  Rein- 
hardt pag.  b  ^  ^^  d  (explosiv)"  —  während 
der  Übergang  in  l  (<*-oää.»J\  ^^jJ),  der  nach  Land- 
berg, Hadr.  637.  Dat.  1189.  Arab.  V.  167.  2.^,0 
dem  Datini  und  der  Sprache  der  „himyarischen'" 
Stämme  eignet,  auch  im  Dfäri  beobachtet  wer- 
den kann.  —  Dem  Dfärl  völlig  eigentümlich 
scheint  die  Aussprache  des  o^  als  si  zu  sein, 
d.  h.  wohl  mit  Übergangslaut  zum  folgenden 
Vokale,  während  erk{y)eb,  i.  e.  erkieh  72,  «i  im 
Shauri  arkoh,  artSidh  Müller,  58, 20  eine  noch 
weiter  vorgeschrittene  Parallele  hat.  Die  hier 
ersichtliche  Kürzung  des  Langvokals  (s-'^^j) 
hat  im  Dfäri  gleichfalls  Analogien  (teleg  =  jj^-l-'^); 
kaum  jedoch  der  Übergang  von  ^  im  Dfäri 
zu :  bhit/  {%j  hier  palatale  Spirans).  Gegen  an- 
dere Dialekte,  die  fast  sämtlich  „die  Konso- 
nantenverdopplung sehr  festhalten","  wird  im 
Dfäri  die  Gemination  oft  vereinfacht. 

Die  Endbetonung  ist  im  Dfärl  konsequenter 
durchgeführt  als  in  irgendeinem  der  benach- 
barten Dialekte.  Nach  Landberg,  Hadr.  41  f. 
trägt  das  Nomen  J-äs  in  allen  beduinischen 
Halbinseldialekten  und  darüber  hinaus  den  Ton 
auf  der  Ultima.  Nach  Reinhardt  betont  das 
'Omäni  sebeh  =  '-^^  und  verlegt  nur  bei  Plu- 
ralen  J-a»  und  Adjektiven  wie  fa  il  den  Ton 
auf   die    letzte    Silbe.      Das    Dfäri    betont    alle 


'  Zn  jJ.c  (Lisan  IV.  'JS7  =  i^iU-.»  '/i^)  =  Omäni,  vgl.  WZKM.  IX.  21.  Zu  ^^_^sj  und  ^,j  vgl.  Völlers, 
ZDMG.  XLIX.  511,  zu  letzterem  auch  LANunEKG,  Dat.  1201  f. 

'  Nach  Keikuakdi,  pag.  4  „bei  einigen  Stämmen  'Omans  mit  einer  kaum  bemerkbaren   Hinneigung  zu  dj". 

'  Man  vergleiche  das  Wort  für  „Ruder":  'Om.  müijdtif  i^\j..s:',  IJarlr.  i_s\,>-JU,  Uchri  jidefet,  Dfärl  mldäf  < 
^^IjiÄ*;  bei  den  altarab.  LexiUogr.  (nach  Lisän   „jemenisch"   für  (_s\,>.sf°:  i3>ä-:)  i_i\3,i-o  uilj^"". 

*  Beachte  jedoch  eine  Ausnahme  bei  Lakdüerg,  Dat.  353  Note  i. 

5  Selten  IcS  =  /:. 

«  Wechselt  häufig  mit  s  =  t.  ebda  pag.  10.   —   Im  IJadr.  f.allt  aber,  wie  im  Dfäri,   Jp  mit  !i  zusammen. 

'  BiiocKELMANN,  pag.  60,  aa. 
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zweisilbigen  Nominaiformen  auf  der  Ultima;' 
auch  solche  von  Wurzeln  tertiae  infirmae  mit 
Kurz-  oder  Langvokal  der  zweiten  Silbe,  darin 
mit  dem  Span.  arab.  z.  B.  xit'i  =  '1-^  überein- 
stimmend und  mit  dem  Zentralarabischen  (Socin, 
§  96),  endlich  mit  dem  Hadrami:  'Lä^  Aj^  «Li«« 
(Laniiberg,  375)  -  gegen  'Omäni  ^^J^  >  nede, 
wie  (jade  (Reinhardt,  §  29).  Andererseits  ist 
die  dem  'Omänl  eigentümliche  Betonung  ana- 
ptyktischer  Vokale  in  qatl,  qitl,  qutl,  wodurch 
diese  Formen   mit    den   end betonten   aramäi- 


schen Bildungen  wie 


r^ 


zusammenfallen, 


im  Dfärl  selten.  Vielmehr  hat  dieses  wie  das 
Hadrami  und  Hebräische  die  Betonung  des 
Stammvokals  beibehalten. 

Auch  in  der  Betonung  der  Alai-i-Formen  ^ 
folgt  das  Dfäri  dem  Hadrami  (indtraga)  und 
nicht  dem  'Omänl  (mderse). 

Auffallend  ist,  daß  die  feminine  Nisbe  tye 
im  Dfärl  stets  betont  ist;  dadurch  isoliert  sich 
das  Dfärl  gegen  die  südlichen  Dialekte,  die 
nach  Lasdberg,  Dat.  1394  fem.  lyah  bilden, 
und  schließt  sich  dem  'Oman!  an  (Reinhardt, 
§  77). 

Noch  stärker  als  in  der  Betonung  ist  aber 
die  Abweichung  vom  'Omäni  in  der  Verbal- 
flexion :  einen  Unterschied  in  der  Akzentuation ' 
der  „transitiven"  und  „intransitiven"  Zeitwöi'ter 
('Omänl:  keteb,  froh  hgis*)  kennt  das  Dfärl 
(yihis  wie  gidl)  ebensowenig  wie  das  Hadrami 
oder  Datini  (^Landbekg,  hadr.  o95,  is  yihis,  '2H6,  s 
nzel,  ebda  lo  unten  hatdm;  dat.yibds,  yibis  63,i9. 
ddhal  51,  lä.  dahdl  76,  i).°  In  der  Ultima- 
betonune:  ist   aber   das  Dfäri  auch  im  Verbum 


konsequenter  als  das  Hadr.  und  besonders 
Datini,  dem  das  Zentralarabische  mit  seiner 
häufigen  Paenultimabetonung  ziemlich  nahe 
kommt  (Socin,  §§  126.  127).«  Die  Betonung 
der  fem.  Endung  gitlet  hat  das  Dfärl  mit  dem 
Mehrl  und  ShaurI  gemein  (Müller,  Soqofritexte 
374  die  Tabelle),  während  'Omäni  ketbit  spricht. 
—  Die  eventuell  diphthongische  Pluralendung 
der  3.  masc.  Perf.  teilt  das  Dfäri  mit  dem 
Zentralarabischen,  dem  'Iräqanischen,  dem  Ha- 
drami und  Datini;  'Omänl  kennt  nur  söhro, 
ketbo-  doch  auch  in  diesem  Punkte  läßt  sich 
im  Dfäri  eine  viel  größere  Regelmäßigkeit  und 
Einheitlichkeit  als  sonstwo  in  der  Behandlung 
dieses  Auslautes  feststellen ;  hauptsächlich  in 
der  strengen  Scheidung  von  „intransitiven"  auf 
ü  (nach  Analogie  von  ^y^j)  gegen  „transitive" 
Verba  auf  dw,  dw  (nach  ^yj). 

Das  Passivum  ist  im  'Omäni,  aber  auch 
im  Hadrami  (Arab.  III.  77  ff.)  und  Datini  noch 
lebendig.  Dem  Dfäri  fehlt  es  ganz  (bis  etwa 
auf  eine  Ausnahme,  vgl.  auch  weiter  unten 
wulid) ;  im  Zentralarabischen  ist  es  selten. 

Im  männlichen  Plur.  des  Imperf.  hat  das 
T)färi  mit  dem  'Iräqanischen  und  den  Halbinsel- 
dialekten die  Endung  ü« '  gemeinsam ;  von  den 
Halbinselidiomen  weicht  aber  das  'Omäni  mit 
ykiibo  etc.  ganz  ab;  Neubildungen  wie  'Omäni 
ybükyo  fehlen  unserem  Dialekte. 

In  der  Bildung  der  2.  Pers.  sing.  masc. 
Imperat.  von  tertiae  ij  zeigen  die  Texte  auf- 
fallende Schwankungen:  bald  vokallos  (bzw. 
mit  Neben  vokal),  bald  auf  ?,  t  ausgehende 
Formen.* 


'  Ba^r.  und  Dat.  fast  durchwegs:  vgl.  z.  B.  Landeerg,  IJa^lr.  die  Plurale  353  Z.S  gegen  352  Z.  13,  385  JCote  1. 
—   Hierin  stimmt  also  Dfärl  und  Hadrami  mit  dem  Mehrl  überein. 

'  Vgl.  auch  ebda  287,0    unten,  333, 6 f.  etc.     Datini  schwankt;  vgl.  Laxdeerg,  Dat.  82  Note  7. 
'  Äußer  von  primae,  secundae   t. 

*  Umgekehrt  das  Mehri:  qatM>  qetol,  qätil>  qitel  über  *qilil. 

'  Weitere  Belege  in  den  entsprechenden  Abschnitten  der  Grammatik,  besonders  zur  wechselnden  Betonung 
des  Datini  §   1  f;  vgl.  noch  merid  in   einem  hadr.  Texte,  Dat.  79, 10. 

'  Soweit  es  sich  hier  nicht  um  Stammes-,  bzw.  lokaldialektische  Verschiedenheiten  handelt.  Meine  Texte  sind 
von  einem  einzigen  Individuum  diktiert  worden  und  in  der  Betonung  dieser  Formen  zeigte  er  eine  Konsequenz,  die 
man  bei  ihm  in  manchen  anderen   Dingen  vermißte. 

'  IJa(}r.287  mei.  yihhalön:  vgl.  Dat.  14,2  (o'io  neben  an).  26,10.  5i,G.  —  Meissser,  §  Ö9a    —  Reixhärdt,  pag.  146. 

*  Jene  sind  beduinisch,  diese  Ijacjaritisch,  Lasdberg,  Dat.  325  ff. 

b* 
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Zu  Imperfekten  wie  aydkel,  egdkel  von 
primae  ü  habe  ich  in  der  Grammatik  auf  eine 
Parallele  im  Shauri  verwiesen;  das  im  Dfari 
allerdings  neben  y  vorkommende  ^Pr;iformativ 
der  3.  pl.  fem.  Imperf.  (gegen  y-  des  'Oman!, 
Haglr.,  Dat.)  finden  wir  im  Shauri,  Mehri  und 
Soqotri  wieder. 

Auch  sonst  zeigt  der  vorliegende  Dialekt 
merkwürdige  Züge.  Landberg,  Arab.  V.  115 
forratdiert  eine  wichtige  Beobachtung  zum  I'räb 
und  zu  den  „Zusatzvokalen"  der  Poesie  fol- 
gendermaßen: „Les  dialectes  h  Test  du  Yeman 
n'offrent  pas  de  trace  d'Präb  ou,  disons  mieux 
de  desinences  vocaliques,  qui  ne  paraissent  que 
dans  le  chant."  Die  ebenda  Note  1  festgesetzte 
Ausnahme  ahadan  kennt  auch  das  Dfarl  in 
der  Form  hddn.  Wenigstens  54,  lu  meiner  Texte 
jedoch  läßt  sich  min  jiti  u-dmän  (beachte  nach 
dem  t.  das  t\)  doch  kaum  anders  ei'kläreu 
denn  als  Trab. 

Noch  viel  auffallender  ist  aber  das  häu- 
fige Vorkommen  der  Nünation  in  Gedichten; 
es  läuft  schnurstracks  der  Beobachtung  Land- 
bergs zuwider  („La  langue  arabe"  etc.  pag.  15): 
„La  nounation  n'est  point  necessaire  pour  le 
metre,  temoin  les  poesies  du  Sud,  oü  eile  ne 
figure  jamais." 

Die  von  mir  als  rückgebildet  erklärten 
Plurale  wie  sümwil,  h'urwir  finde  ich  auch  im 
Haclrami :  ^•^'  ^i-t*  und  wohl  auch  im  Mehri. 
Was  endlich  die  Partikeln  betrifft,  so 
möchte  ich  auf  einige  Abweichungen  des 
Dfäri  vom  Hadrami  hinweisen ;  das  diesem  ^ 
so  geläufige  ijS  fehlt  in  meinen  Texten  wenig- 
stens ganz;  auch  wird  im  Dfärl  la,  ila  (tem- 
por.  condit.)  zurückgedrängt;  dafür  teilt  es  '>^ 
widd-,  ivudd-  mit  dem  ÖhaurI  hid-.^  Die  Prä- 
position ^i-,  die  im  8hauri  (Müller,  Texte 
pag.  135   Note    2)    und  'Omaiii    vorhanden    ist, 


fehlt  dem  Dfäri,  dem  Sabäischen  —  und  dem 
Tunisiscli-Arabischen.  Die  Exklamativpartikel 
mdell-  taucht,  soviel  ich  weiß,  in  meinen  Texten 
zum  ersten  Älale  auf;  ebenso  demin-  „vielleicht". 

Schon  diese  wenigen  Zusammenstellungen 
geben  vom  Dfärdialekte  —  wie  ich  mich  aus- 
drücken möchte  —  ein  zackiges  Bild.  Doch 
wird  man  nicht  leugnen  können,  daß  in  vielen 
wesentlichen  Punkten  seine  Beziehungen  zu 
dem  Hadrami  glatter  und  näher  sind  als  zum 
'Omäni  ;  etwa  ähnlich  wie  der  Negd-Dialekt 
mit  dem  Hadrami  viel  mehr  Verwandtes  hat, 
als  mit  dem  'Omäni  (Socin,  Diwan  §  42  b). 

Daß  die  Texte  von  einem  Manne  stam- 
men, der  auch  Shauri  sprach  und  auch  in  die- 
sem Idiome  „überlieferte"  —  und  er  verstand 
sogar  Mehri  —  hat  gewiß  nicht  dazu  bei- 
getragen, dem  Sprachmateriale,  das  nun  he- 
wertet  werden  soll,  etwa  den  Stempel  der 
Abgeschlossenheit  und  Einheitlichkeit,  des  Ab- 
gerundetseins  aufzudrücken.  Man  erwäge  übri- 
gens, wie  Verschiedenartiges  in  bezug  auf 
den  Inhalt  hier  nebeneinander  liegt:  Märchen, 
die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  stets  litera- 
risches Gut  sind,  Erzählungen  von  Erlebnissen^ 
und  historischen  Ereignissen,*  kulturhistorische 
Dokumente,^  „Kunstgedichte",  auch  lehrhaften 
Inhalts,  zu  denen  eine  erläuternde,  oft  erst  aus 
ihnen  abstrahierte  Einleitung  kam,  und  Gele- 
genheitsgedichte" im  wahrsten  Sinne  des  Wortes, 
die  oft  den  Stempel  der  Improvisation  auf 
der  Stirne  tragen ;  Spott-,  Mahngedichte '  mit 
einer  schon  naiveren  Darstellung  ihres  Anlasses; 
diese  Gruppe  erweckt  sachlich  und  sprachlich 
das  größere  Vertrauen. 

Von  den  Märchen  abgesehen,  ist  eine  Er- 
zählung wie  Nr.  II  (aus  dem  Kreise  des  Hila- 
litenromancs)  an  sich  verdächtig  und  wäre  auch 
in  sprachlicher  Beziehung  nur  mit  Vorsicht  zu 


'  LANDUEita,  Hatjr.  465  IV.,  ;nich  für  andere  Dialekte  des  Nordens  wie  des  Südens. 

^  Müller,  Texte  ".)'.•,  n.   108, '.'ü. 

'  Nr.  X. 

«  Nr.  XVII.  CVI  tV.  etc. 

'  Nr.  VII.  VIU  etc. 

»  Nr.  XIX.  LXXX.  XCVlIlf.  etc. 

'  Nr.  CII  ff.  etc.  CX. 
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verwerten;  denn  sie  ist  niclit  bodenständig; 
wir  begegnen  dort  auch,  und  sonst  nirgends, 
den  Ausdrücken  elbü  *  (sonst  <~J^j  j^^)  hilrga 
„Schleier"  (zum  Eigennamen  hrdyga,  der  in 
dieser  Geschichte  eine  Rolle  spielt^)  und  dem 
Verbum  Jl-»«)  6,5^  (sonst  stets  j^),  besonders 
diesem  gewiß  nicht  zufällig.  Anders  als  solche 
Produkte  der  Erzähhingslitcratur  sind  die 
Nummern  VII.  VIII.  X.  XVI.  XVII,  die  gleich- 
falls Prosa  geben,  zu  bewerten:*  hier  sprach 
JIhdmmed  wohl  so,  „wie  ihm  der  Schnabel  ge- 
wachsen war";  und  wenn  man  vielleicht  auch 
zum  Wortschatze  der  Märchen  wie  Nr.  I. 
IV.  V.  IX.  XI  u.  a.  hie  und  da  ein  Frage- 
zeichen stellen  möchte "  —  in  Aussprache,  Be- 
tonung und  Flexion  stehen  alle  Prosastücke  so 
ziemlich  auf  der  gleichen  Stufe  und  der  Grund- 
stock ihres  Sprachmaterialcs  ist  derselbe. 

Eiij  tieferer  Riß  geht  durch  die  poeti- 
schen Texte.  Ich  habe  das  schon  auf  den 
vorangehenden  Blättern  angedeutet ;  in  der 
Grammatik  wird  man  wiederholt  Hinweise  dar- 
auf finden.''  Es  gibt  eben  überall  eine  „höhere" 
literarische  „Kunstpoesie"  und  andererseits  Ge- 
dichte, die  mehr  den  Volkston  treffen;  so  auch 
in  meiner  Sammlung.  Diese  zwei  Gruppen  — 
im  folgenden  Abschnitte  nach  ihrer  verschie- 
denen Rhythmisierung  als  die  „quantitierende" 
und  „akzentuierende"  getrennt  —  heben  sich 
auch  nach  Inhalt  und  Sprache  voneinander 
ab.  Man  lese  nur  Nr.  XVIII  und  vergleiche 
sie  mit  Nr.  LXXVI  f.  LXXX :  schon  die  Über- 
setzung: läßt   den  Abstand   fühlen.     Daß   diese 


„Naturlieder"  im  Gegensätze  zu  den  „Kunst- 
gedichten" —  sprachlich  der  Prosa  näher  kom- 
men, liegt  auf  der  Hand.  Das  läßt  sich  an 
der  Aussprache  eines  Konsonanten  zeigen,'  aber 
auch  lexikalisch  belegen :  statt  des  üblichen 
usU>  für  „sehen"  (z.  B.  außer  in  Prosa  auch 
126,  ult.*)  steht  124, 10 :  yinduruh;^  ' önt1  d  ^J2,ii 
ist  wohl  rein  literarisch ;  ebenso  ^önrj  ^J^  70,  u, 
wofür  sonst  ^^j  gebräuchlich  ist  fvgl.  103, 21. 
llü,  pen.).^  —  Am  interessantesten  sind  wohl 
die  Ausdrücke  dib  und  kelb.  In  der  Poesie 
31,:»  und  107,21  —  hier  in  einem  allerdings 
akzentuierenden  Verse  ein  der  aitarab.  Poesie 
geläufiges  Bild  —  bezeichnet  dib  den  „Wolf" 
oder  „Schakal";  hart  daneben  30,  25  fF.  and 
ebenso  42,  -,.  lu  heißt  dasselbe  Tier  in  Prosa 
kelb.  Für  „Hund"  steht  aber  kelb  14,  30,  aller- 
dings in  Prosa,  aber  in  derselben  Nr.  II,  die 
auch  (s.  0.)  elbil  kennt ;  andererseits  wird  kelba 
„Hündin"  als  Schimpfname  in  demselben  Ge- 
dicht (124, 7)  gebraucht,  aus  dem  ich  yinduruh 
hervorgehoben  habe.  Im  Gespräch  sagte  Mhäm- 
med  dib  von  jedem  Hunde.^*  —  Ein  Wort  wie 
das  religiösen  Vorstellungen  entstammende  milk 
el-mot  68,  u,  dann  agilah  Ib,  n,  und  so  noch 
manch  anderes,^'  ist  jedenfalls  als  der  „höhe- 
ren" Sprache  und  der  Kunstpoesie  eigen  anzu- 
sehen. Die  Schwierigkeit,  eine  befriedigende 
und  Verständnis  verratende  Erklärune 
solcher  Ausdrücke  von  Mhämmed  zu  erlangen, 
d.  h.  die  Tatsache,  daß  sie  ihm  selbst  nicht 
immer  ganz  geläufig  waren,  gestattet  auch  einen 
Schluß  nach   dieser  Richtung;    so  wenn  er  ga- 


'  In  einem  Sprichworte   19,11.     Beachte  außerdem  die  Ärtikelform  mit  Neuheitsdruck  (§   1  v). 

*  Vgl.  M.  Hartmann,  „Die  BenT  Hiläl-Gescliichten"  pag.  308  des  IV.  Jahrg.  der  Ztschr.  f.  afr.  u.  ozean.  Spr. 
'  In  übertragener  und  literarischer  Bedeutung  noch  zweimal  in  Versen:  s.  Wtb. 

*  ^'ff'-  paff-  XII  zu  Note  3—5. 

^  närlür  „Fernrohr"   38,16;  ahä  dint/a  26,32  Note  2.   siggäda  3,  I4ti'. 
«  Z.  B.  §§  6  e.  f.   14  q.  r.  s.  21  e,  etc. 
'  §  6  e  folg. 

*  Beispiele  für  „volkstümliche"   Poesie. 

^  Auch  die  Suffixform  nh  ist  in  der  Prosa  nicht  üblich;  vielmehr  ah.  —  Jil  für  „Blick"  130,19  (poet.).  Auch 
im  Verse  70,5  ndch: 

"  Auch  vom  Haushund  der  Villa  in  Hütteldorf,  wo  er  lebte;  es  war  ein  großer  Bernhardinerbastard. 

"  Die  relativ  nicht  große  Anzahl  der  Texte  mahnt  zur  Vorsicht;  ich  möchte  aber  noch  i^jL:^  70,  Z.  II. 
<*-.;v.Lj\  71,5.  ^_JjI.»o  und  Jjl.«.^  74,1.5.  bUU  und  bUi^  91,11.17  dazuzählen.  Zu  K'Lo  70,s  vgl.  aber  Lasdberg, 
Ba^ir.  274, 1.     Diese  Ausdrücke  sämtlich  in  quanti  tierenden  Versen. 
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'^eyclls  98,10  (Vers)  durchaus  mit  ^-ai',  dem  in 
seiner  Si^aclie  üblichen  Ausdruck  fiir  ..sitzen" 
(sonst  im  Süden  ^.j*J^)  in  Zusammenhang  bringen 
wollte,  während  es  doch  nur  zu  ^xsua.  ..kraus 
sein"  (Haar)  gehören  kann.' 

Noch  eine  Frage  laßt  sich  zur  sprach- 
lichen Überlieferung  der  Gedichte  aufwerfen; 
sie  sind  zwar  gegen  willkürliche  und  unwillkür- 
liche Änderungen  des  Ausdrucks,  wie  häufige 
Varianten  zeigen,  nicht  unbedingt  gefeit,  aber 
es  hält  sie  doch  ein  festeres  Gerüst  zusammen, 
als  es  das  GefUge  einer  Erzählung  ist,  oder  gar 
eines  Tatsachenberichtes,  den  der  Überlieferer 
eben  aus  seinem  Gedächtnisse  gibt.  „Dichte- 
ten" nun  die  Leute,  deren  Verse  mir  Mhani- 
med  überliefert  hat,  alle  in  einem  Lokaldia- 
lekte? War  dieser  Lokaldialekt,  oder  einer  von 
ihnen,  auch  der  engere  Heimatsdialekt  Mhäm- 
meds?  Wenn  das  nicht  der  Fall  ist:  hat  Mham- 
med  die  Gedichte  —  er  war  ein  minder  guter 
Überlieferer  —  seinem  örtlich  differenzierten 
Idiome  angepaßt?  Sprach  Mhämmed  über- 
haupt einen  Stammes-  oder  Lokaldialekt? 
Diesen  Fragen  dürfte  nicht  bloß  für  Dialekt- 
aufnahmen methodologischer  Wert  zukommen, 
sondern  sie  können  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  auch  allgemein  philologisches  und  sprach- 
wissenschaftliches Interesse  beanspruchen. 

Von  Gedichten  wie  Nr.  XVIII.  XXIII. 
XXVI.  XX^■^  u.  it.  wlU  ich  ja  abschen:  sie 
könnten  auch  in  einer  konventionellen  Dichter- 
spraehe  abgefaßt  sein;^  aber  allen  Gedichten 
(z.B.  Nr.  LXXXlX-XCir.  XCVII.  XCVÜI 
folg.  und  vielen  ähnlichen)  jeden  sprach- 
wissenschaftlichen Wert  absprechen,  hieße  doch 
unser  Beobachtungsmaterial  ohne  zureichenden 
Grund  und  über  Gebühr  einengen.  Solche  meist 
kurze  Improvisationen  sind  gewiß  niclit  kon- 
ventionell —  das  zcisrt  schon  ihre  rhvtlunische 


Form^  —  auch  sprachlich  nicht:  die  Frage 
nach  ihrem  örtlichen  Ursprung  ist  also  an  sich 
berechtigt. 

Landberg  hat  Arab.  III.  14  behauptet, 
„es  sei  unmöglich,  von  einem  arabischen  Dia- 
lekte eine  Grammatik  mit  festen  Regeln  auf- 
zustellen, es  gebe  nur  Lokalaussprachen". 
SociN,  der  diesen  Satz  heranzieht  (Zentralarab. 
Diw.  §  42  b)  und  Landberg  in  gewisser  Be- 
ziehung Recht  gibt,  fügt  aber  hinzu :  „Es  wird 
sich  darum  handeln,  von  gewissen  Punkten  aus 
die  Untersuchung  der  Dialekte  in  Angriff  zu 
nehmen ;  dann  ergibt  sich  von  selbst,  wie  weit 
diese  oder  jene  grammatische  Erscheinung  .  .  . 
verbreitet  ist." 

Ich  habe  das  Verhältnis  des  „Dfäri"  zu  den 
benachbarten  vulgärarabischen  Dialekten  bereits 
angedeutet;  es  ergab  sich,  daß  die  von  mir 
aufgenommenen  Texte  zwar  mit  einigen  Er- 
scheinungen an  omanischen  Spracheigentüm- 
lichkeiten teilhaben,  in  anderen  wiederum  dem 
Ha^rami  näher  stehen ;  ich  machte  darauf  auf- 
merksam, daß  auch  die  neusüdarabischen  Spra- 
chen —  Mehrl  und  Shauri  besonders ;  das  Soqo- 
tri  ist  ja  isoliert  —  zum  Teil  die  Umrisse  seines 
Sprachbildes  überdecken;  dazu  kann  man  ruhig 
noch  individuelle  Sprachgewohnheiten  meines 
Gewährsmannes  legen ;  *  das  ganze  gibt  ein 
krauses  Bild,  das  trotz  deutlich  ausgeprägter, 
für  unseren  Dialekt  als  solchen  charakteristi- 
scher Merkmale  ^  wohl  Landberg  bewogen  hat, 
dem  „üfärdialekte"  gegenüber  einigen  Skepti- 
zismus zu  bekunden ;  und  dies  umsomehr,  als 
er  in  meinen  Texten  Dingen  begegnete,  die 
sonst  im  Vulgärarabischen  östlich  von  Yeman 
nicht  vorkommen.  So  heißt  es  Dat.  II.  pag.  VIII: 
„.  .  .  ,le  dialecte  de  Dofär'  est  nn  patois  bien 
heterogene,  produit  du  commerce  des  Mahrah 
avcc  les  Arabes  des  cotes  de  l'Arabie  meridio- 


'  Vgl.  auch  B.ind  I,  pajj.  130  Note  4  und  c  und  liier  pag.  X,   zu  Note  3. 
°  Vgl.  Snouck-Hurghox.ie  in  NöUleke-Festschrift  „Orieutal.  Studien"   I.   100. 
'  Vgl.  darüber  den  nächsten  Alischnitt  B. 

*  In  der  Lautlehre  (§    'Je)  habe  ich  auf  den   häutigen  Wechsel   von   (  und/  verwiesen. 

''  Aussprache  des  i;  3.  pl.  masc.  Perf.;  vielleicht  auch  der  häufige  Wegfall  des  j-Präfixes  im  Imperf   (zum  Teil 
auch  im  Mehrt)  usf.;  s.  oben  pag.  X  f. 
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nale  et  du  Golfe  persique.  (J'est  memo  plutot 
im  baraguinage  individuel  qu'iin  veritable  dia- 
lecte."    (Vgl.  auch  ebda  pag.  1430.) 

Wenn  ich  den  gründlichen  und  erfahre- 
nen Kenner  des  Vulgärarabischen  hier  recht 
verstehe,  so  tritt  in  seinen  Augen  die  Annahme 
einer  Mischsprache  hinter  die  Vermutung 
zurück,  daß  Mhämmed  in  einer  „Individual- 
sprache"  geredet,  überliefert  und  erzählt  habe; 
wenigstens  in  einer  Sprache,  die  er  nicht  rein 
bewahrt,  in  die  er  Trümmer  und  Splitter  an- 
derer im  Verkehr  und  auf  Reisen  angenommener 
Sprachgewohnheiten  gemischt  hat.  Damit  würde 
Landberg  dem  Urteile  Nöldekes  nahe  kommen. 

In  der  Grammatik  habe  ich  wiederholt 
auf  Inkonsequenzen  der  Redeweise  meines 
Gewährsmannes  hingewiesen;  nicht  bloß  in  der 
Aussprache  von  Konsonanten  und  Vokalen^ 
sondern  auch  in  der  Betonung  der  Wörter. 
Zu  gdl — gel,  welches  Nöldeke  erwähnt,  möchte 
ich  hier  eines  noch  hinzufügen,  worauf  mich 
H.  ScHüCHAEDT  aufmerksam  macht,  daß  „es 
bald  yam,  bald,  und  zwar  viel  seltener,  yem 
(oder  u-ydm:  ü-yeni)  lautet  .  .  .  Die  verschie- 
dene Aussprache  derselben  Wortform 
(unter  gleichen  syntaktischen  Bedingungen)  bei 
einem  Erzähler  ist  vom  allgemein  sprachwissen- 
schaftlichen Standpunkt  aus  betrachtet,  sehr  in- 
teressant". NöLDEKB  selbst  gibt  zu,  daß  kleine 
Nuancen,  namentlich  der  kurzen  Vokale,  auch 
bei  einem  Individuum  in  seiner  natürlichen 
Sprache  vielfach  vorkommen.  Ahnliche,  viel- 
leicht noch  größere  Schwankungen  als  die  meiner 
Texte  hat  H.  Schuchardt  (Literarisches  Zentral- 
blatt, 1896  Sp.  1011)  in  Stummes  silbischen 
Texten  beobachtet  und  daran  die  Bemerkung 
geknüpft:   „die  Sache   verhält  sich  im  Grunde 


so,  daß  auch  in  ganz  derselben  Zeit  die  Indi- 
vidualsprache  *  nicht  phonetisch  einheitlich  ist". 
Was  aber  die  von  Köldeke  herangezogene  „Ima- 
lierung"  des  u  betrifft,  so  möchte  ich  aus  meinen 
Texten  mitteilen,  daß  eine  Gruppe  von  Ge- 
dichten in  der  Reimsilbe,  aber  auch  außer- 
halb des  Reimes  am  Versende  vorwiegend  e 
aufweist,^  wogegen  an  derselben  rhythmischen 
Stelle,  hauptsitchiieh  bei  Laryngalen,  r  und  em- 
phatischen Lauten  ä  bleibt;'  das  sind  „akzentuie- 
rende" Gedichte,  die  mehr  der  volkstümlichen 
Gattung  angehören ;  in  der  „quantitierenden" 
Gruppe  wird  man  in  der  Reimsilbe  ausschließ- 
lich a*  finden.  Dieses  unterscheidende  Merkmal 
beider  Kategorien  erinnert  an  die  verschiedene 
Aussprache  des  ^  als  g  und  j  in  der  Poesie, 
worauf  schon  hingewiesen  worden  ist.  Nur 
kennt  die  Prosa  fast  ausschließlich  die  Aus- 
sprache j,  während  sie  zwischen  «  und  e  schein- 
bar ganz  willkürlich  schwankt.  Darin  kommt 
die  größere  Beständigkeit  der  Konso- 
nanten gegenüber  den  Vokalen  zum  Aus- 
drucke. Man  vergesse  außerdem  nicht,  daß 
die  hier  mitgeteilten  Beobachtungen  zur  Imäla 
an  rhythmischen  Einschnitten,  zum  Teil  an  rei- 
menden Ruhepausen  des  Verses  gemacht  wor- 
den sind. 

Ich  will  nun  —  um  bei  der  individuellen 
Sprachmischung  zu  bleiben  —  durchaus  nicht 
leugnen,  daß  Mhämmed  einer  „Individual- 
sprache"  sich  bedient  haben  mag,  somit  auch 
nicht  in  Abrede  stellen,  daß  er  fremde  Sprach- 
elemente in  seine  Redeweise  einbezogen  haben 
wird.  Eine  Kontrolle  wäre  nur  möglich  gewesen, 
wenn  ich  die  Texte  an  Ort  und  Stelle  auf- 
genommen oder  in  Wien  mehr  als  ein  Sprach- 
medium zur  Verfügung  gehabt  hätte.     Ein  In- 


'  D.  h.  hier  die  Art,  wie  ein  Individuum  eine  wirkliche  Sprache  spricht. 

'  Nr.  LXVl  selem,  me,  gefgef  am  Halbversende;  tga^äf,  Itdf;  haßt  ugH,  ehen  'ajzeii  im  Reime.  LXXV.  LXXVII 
(5  erhäm,  13  jibdll  stehen  nicht  im  Reime).  LXXX  Ende  von  29  an.  LXXXIII  (außer  gi^yän'.).  LXXXVII  f.  Nr.  CXI 
hat  2,  4,  6,  8  den  Reim  äf,  aber  10  ff.  e.    Vgl.  die  folgende  Note. 

»  LXXVI  bakhdr,  zhür;  rikeh,  jibze.,  met;  aber  auch  sennäy  [der  Reim  ist  i/].  Ebenso  LXXX  5,  7,  9  (13!).  — 
Im  Reime:  Nr.  XXVIII.  LXXI.  CXXIX.    Vgl.  §  13j  gegen  Ende,  und  die  vorangehende  Note. 

*  Z.  B.  äni  Nr.  XX,  XXVI  (beachte  zi^äni  li,  20  gegen  ziyhi  109,  I8).  äfi  (nicht  öfi\  nach  j  ^)  XLI.  ähi  LI, 
CXIX.  äjja  LV,  XCIir.  &»i  LVI.  ärah  LVIII.  äna  LXVIII,  CVU.  dl,  dm,  äi;  dn  LXXXI  f.  dna,  dri,  dla,  dni  LXXXVI. 
dt  CV.  äli,  ddi  CXIU.  am,  dl  CXX.  ufi,  dri  CXXV  f.   —   (Aber  umgekehrt  eii  Nr.  XXXIX  und  dni  etc.  Nr.  CXIV  f.) 
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dividuum,  das  seine  engere  Heimat  nie  verlassen 
hat  —  um  ganz  streng  zu  sein,  müßte  mau 
hinzufügen:  auch  niemals  intensiv  mit  Leuten 
verkehrt  hat,  die  lange  außer  Landes  waren  ^ 
—  ist  gewiß  nicht  etwa  ein  Experimentalobjekt, 
das  man  eigens  zu  diesem  Experimente  erst 
züchten  müßte.  Deren  wird  es  überall  mehrere 
geben  —  um  bei  den  Texten  dieser  Samm- 
lung zu  bleiben,  erinnere  ich  nur  an  den  sprach- 
festen Soqotri  'All  ben  'Ämer  —  aber  auch 
in  der  Wissenschaft  muß  man  oft  mit  dem  Vor- 
handenen vorlieb  nehmen  und  lernen,  sich  nach 
der  Decke  zu  strecken. 

Um  nun  der  bangen  Frage  näher  zu  treten, 
ob  die  von  mir   publizierten    und    sogar   gram- 
matisch   behandelten    Texte    denn    ganz    ohne 
„sprachgeschichtlichen  Wert"  sind,  will  ich  von 
tüftelnden    phonetischen    Untersuchungen    und 
von  allen  Dingen  absehen,   die   vieldeutig   sein 
könnten.    Jeder  Mensch  spricht  eigentlich  eine 
Individiialsprache,  seine  Individualsprache;  und 
da  gibt  es  nur  graduelle  Unterschiede,  die  aller- 
dings sehr  groß  sein  können.   Einige  Klammern, 
die  das  Gerüst  meines  „Dialektes"  zusammen- 
halten, habe  ich  schon  hier,  dann  auch  in  der 
systematischen   Behandlung    der  „Sprache"   an 
sichtbare  Stelle  gerückt;    daneben  bin  ich  mir 
des  Divergierenden,   Zentrifugalen  vollkommen 
bewußt,    das    auf  Schritt   und  Tritt   dem    auf- 
merksamen  Leser   der   Texte   sich    aufdrängen 
muß.     Hier  will  ich   vorbringen,   was  dem  In- 
halt der  Sprachproben,   ihrer  Entstehung,   Zu- 
sammensetzung   und    sonst   ihrer   Eigenart   zur 
Charakterisierung  meines  Gewährsmannes    und 
seiner  Sprechweise  etwa  zu  entnehmen  ist. 

Von  Mhammed  wissen  wir,  daß  anläßlich 
einer  Stammesfehde  seine  Eltern  mit  Kind  und 
Kegel    (pag.   116,  c    <*JW^)    nach    'Oman    flüch- 


teten;-  das  muß  in  Mhammeds  früher  Jugend 
gewesen   sein;    seine  Mutter  dichtete  nach  der 
Überfahrt  einen  Vierzeiler,  den  Mhämmed  mir 
überliefert  hat  (Nr.  XCIV).   Mit  der  Anführung 
dieser  Tatsache  müssen  wir  uns  aber  begnügen; 
denn    die   Frage,    ob    diese  Episode    im  Leben 
seiner  Familie  bei  meinem  Sprachmedium  Spu- 
ren hinterlassen  hat,  läßt  sich  zwar  stellen,  aber 
mangels  an  Vergleichsobjekten  nicht  beantwor- 
ten.  Aus  den  Mitteilungen,  die  Mhämmed  über 
seine    Vergangenheit    D.    H.    Müller    machte 
(Öbauritexte   Nr.  47   pag.  146  ff.),    geht   hervor, 
daß  im  Sommer  sein  Leben  im  Shergebirge 
sich    abspielte,    wo    er    mit    seinen    Eltern    und 
Geschwistern,  mit  seinem  Groß-  und  Kleinvieh 
in  einer  Höhle  hauste;  ,;Zur  Winterszeit  waren 
wir  in  der  Stadt  in  der  Ebene,  unterhalb  der 
Pässe  .  .  .  im  Herbst  waren  wir  in   der  ^^'üste 
und  gingen  mit  den  Beduinen".    Von  grö- 
ßeren Reisen  erzählt  er  da  nichts;  aber  dieses 
sein  Wanderleben,  der  ewige  Wechsel  von  Seß- 
haftigkeit   (in    der  Stadt    hatten    sie    sogar    ein 
kleines  Haus)   und    Beduinentum    mag    immer- 
hin auf  seine  Sprache  abgefärbt  haben ;  solche 
Momente  sind  sprachlich  durchaus  nicht  unwirk- 
sam': durch  die  ganze  vulgärarabische  Dialekto- 
logie zieht  sich  ja  der  Unterschied  von   Bedu- 
und    Haclarisprachc ;    aber    seine    „Landsleute" 
werden  wohl  alle  in    einer   ähnlichen,    sprach- 
licher   Beeinflussung    ausgesetzten    Lebenslage 
gewesen  sein. 

Das  von  Müller  aufgenommene  Shauri 
oder  Gräuwi  ist  die  eigentliche  Bergsprache.^ 
Die  „Bergbewohner"  *  spielen  auch  in  meinen 
Texten  eine  Rolle,  und  zwar  so,  daß  sie  meist 
in  einem  Gegensatze  zu  anderen  ansässigen 
Stämmen  stehen.^  Der  zuverlässige  Ali  kennt 
deren  vier  im  Dfar:    Sanätire,   Beyt-Ru'äs,    el- 


1  Über  individuelle  Sprachuachahmung  und  individuellen  Einfluß  Iti  siirac-lilicher  Hinsicht  vgl.  H.  Schuchardt, 
„Sprachgesehichtliche  Werte"   in  Izfisy^iaziii  (Grazer  Festgabe  1909)  pag.  105  ff.  bes.  das  Selbsterlebte  pag.  167. 

*  Etwas  anders  bei  Mülleu,  Shauritexte  pag.  128  Nr.  37  erzählt. 

ä  Vgl.  D.  II.  Müller,  ähauritextc,  Vorwort;  und  die  Glosse  zu   110,  lo  i-kei-  ^  _,l.iJi  J^s   ,J-:-=- 

*  Meine   Texte  Nr.  LXVIl.  LXXXII.  XCV. 

5  Der  Gegensatz  zwischen  den  Kelh;  zu  deneu  Mhammed  sich  rechnet,  und  den  Winrj  (Müller,  a.  a.  O.  \  or- 
wort  VII)  komnU  in  Mlianimeds  Erzählung  vom  Geizhals  bei  Müller  Nr.  41  sehr  drastisch  zum  Ausdruck;  vgl.  be- 
sonders §§   1,  2  und  Üfi".   —    Der  Gegensatz    zwischen    deu   großen   Bergstämmen    qei/l   (Müller,    I.e.   141,4)   und 


A.  Zur  Sprache  der  iirosaiselien  und  poetischen  Texte. 


XVII 


Maräliin  und  Katir,  unter  denen  das  Gebirge 
zur  Weihrauchgewiiinung'  verteilt  ist.  ^  Alle 
vier  Stämme  werden  in  meinen  Texten  erwäiint, 
und  zwar  Nr.  LXIX  pag.  98  in  der  leider  so 
häufigen  konfusionistischen  Manier  meines  Ge- 
wälirsmannes,  der  sich  selbst  hen  selim  el-ktirl 
nannte.  Er  berichtet  dort  anläßlich  einer  Em- 
pörung der  Bergbewohner :  „es  kamen  die  Ke- 
tir",  dazu  gibt  er  die  Erläuterung  „die  Hädar" 
(Ansässigen);^  dann  nennt  er  „vier  Stämme: 
es-Sinäfir,  Beyt-rauwäs,  el-Merhoni"  und  als 
letzte  —  kehren  „die  ^Hdder"  -wieder.'  Das 
erweckt  den  Anschein,  als  ob  die  Ketir  in  diese 
vierUnterstämme  zerfielen;  das  Richtige,  wie'Alis 
Angaben  zeigen,  aber  ist,  daß  die  seßhafte  oder 
„Stadtbevölkerung"  in  vier  Stämme  zerfällt,  wie 
'Ali  sie  aufzählt.  Übrigens  kann  man  der  Er- 
zählung und  dem  folgenden  Gedichtchen  a.a.O. 
sicher  auch  entnehmen,  daß  die  „Bergbewohner" 
{grcC  98,  n.  99,  i)  wenigstens  zeitweise  in  einem 
„politischen"  Gegensatze  zu  diesen  vier  Klans 
(foifa'i/ 98,  pu.)  sich  befanden:  Su'elim,  Sultan 
im  Dofar  (el-Jwkem  ß  dfar  9H^  i« f.)^  liegt  mit 
den  Grä'  im  Kampfe.  Die  vier  Stämme  eilen 
dem  Sultan  zu  Hülfe.*  Die  Bergbewohner  stür- 
men von  den  Bergen  (min  el-jebdl)  nach  Erzit; 
die  Ki'tir^  und  die  Soldaten  des  Sultans  kom- 
men ihnen  zuvor  und  besetzen  die  Burgen  dort; 
es  gelingt  ihnen  auch,  die  Grä'  zu  vertreiben. 
Der  sprachliche  Gegensatz  von  Shaurl 
und  Dfärl  (bzw.  Vulgärarabisch)  kommt  hübsch 


zum  Ausdruck  an  jener  Stelle  von  Mbärameds 
Autobiographie  bei  ÄIüller,  wo  er  von  seinen 
Frauen  erzählt.''  Die  vierte  —  vorausgesetzt, 
daß  seine  Liste  vollständig  ist  —  hieß  Fütmet 
vom  Stamme  Eäsid;'  sie  hatte  zwei  Vorgän- 
gerinnen im  Reich,  beide  namens  —  Fetirae. 
Von  der  zweiten  dieses  Namens,  mit  der  wir 
uns  noch  beschäftigen  werden,  sagt  Mhämmed: 
„nach  der  Fetime  (Nummer  I)  heiratete  ich 
ein  arabisches  Weib  (he  tit  'ariyt)^  namens 
Fetimeh-Schwert  (suns  ßtimeh-itö)  .  .  .  ihr 
Vater  war  vom  Stamme  Ilgäfa',^  namens  Sa'id." 
Die  arabischen  Namensformen,  besonders 
fkhneh  gegen  die  Shauriform  fütmet,  geben 
zu  denken. 

Diese  Frau  fuhrt  uns  in  eine  Dicliter- 
familie  des  Dfärlandes  ein,  die  in  'Abqet 
(oder,  wie  der  Name  in  meinen  Texten  noch 
heißt,  in  'Augit)  zu  Hause  war.^"  Fätima- 
Schwert  lebte  drei  Jahre  mit  Mhämmed  (MGller, 
a.  a.  0.) ;  dann  entließ  er  sie,  die  viel  zu  kokett 
sein  mochte :  ein  gewisser  Sa'id  'äskarl  besang 
sie  in  artig  konventionellen  Versen ;  ein  solches 
Gedicht  hat  mir  Mhämmed  überliefert,  ebenso 
ein  in  Form  und  Ausdruck  freieres  Lied  seiner 
einstigen  Frau  au  einen  andern  Mann  namens 
Ben  Täbit  (Nr.  CXVII.  CXXVIIj.  Daneben 
hatte  sie  moralische  AnAvandlungen.  Ihr  Ver- 
hältnis zu  Ben  Tabit  war  gedeutet  worden;'* 
eine  Sklavin  nahm  sie  in  Schutz.'*  Dafür 
tadelt   sie  in  einem  beißenden  Schmähgedichte 


den  Bit-Ketir  ist  gleichfalls  sehr  scharf  ausgeprägt  in  der  schaurigen  Geschichte  von  Mel.iadeten,  dem  Bluträcher 
dessen  Freund  im  Dofär  'Ali  et-mn.i  war  (beachte  den  arab.  Beinamen!);  besonders  deutlich  pag.  142  §  22:  „wir 
wollen  gegen  Westen  gehen  zu  den  Bit-Ketir  und  bei  ihnen  bleiben  und  keine  Furcht  mehr  vor  den  Stämmen 
(min  qeyl)  haben". 

'  MiJLLER,  Soqotritexte  43, 3  ff. 

'  Dazu  die  Glosse  el-'ara7>ayin;  dieses  ist  Gegensatz  zu  bedu;  vgl.  Nr.  XL.  XLI! 

'  Dazu  de  Glosse:   ^ijU>!  Vgl.  noch  105  Note   13:  el-hti<ler  hilädhom  dahariz  und   127,13. 

*  Beachte  98,  ult.  99,2.  we-'ilskar  ex-suUän. 

"  Dies  ist  wieder  mißverständlich:  War  es  dieser  Stamm  allein?  Es  scheint  mir,  daß  Mhämmed,  der  zu  ihm 
gehörte,  ihn  auch  gern  als  ,.pars  pro  tote"  nannte.    In  Xr.  XVII  §   1   sind  die  Ketir  den  Bet-rauwäs  koordiniert. 

«  Pag.  151. 

'  giyltl  Müller,  151,  2G.    Vgl.  meine  Texte  87,2. 

"  Vgl.  oben  Fußnote  2  die  Var.  ^^y.^^^\  zu  ^<öi.\. 

^  Vgl.  meinen  I.  Band,  Index,   141   Kol.  b:  el-Ju/a'i  =  sa'id  ben  'ahüd  zu  Xr.  CXVII  (und  LXX). 

'"  Dort  landete  auch  Mhänuneds  Familie  bei  ihrer  Rückkehr  aus  'Om.äu:  vgl.  Mitller,  Shauritexte   128,21. 

"  Vgl.  I.  pag.  134  Xote  7. 

■-  Nr.  CXXVUI. 

N.  Rhofiokanakis.  Glossar,  Grammatik.  c 
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(Nr.  XXIX)  ein  Mädchen  in  'Awgit  namens 
Seläina,  das  sich  mit  einem  Krämer  vergaß; 
Fätimas  Vater  Sa'id  übertrumpft  sie  womögHch 
in  tadelnden  Versen  (Nr.  XXX),  die  er  an 
diese  Person  richtet. 

Die  Genealogie  dieser  Dichterfamilie,  in 
die  mein  Gewährsmann  eingeheiratet  hat,  gab 
er  mir  folgendermaßen  an :  'abüd  iculid  fi 
\iugit  u-htdh  fäfhna  seyf.  nmmhum  mSeMya 
min  'nröwkuh.  hühuin  said  hen  abitd.  hum 
menel-jdfa  .  hdde  enselethuin.  iva-'ahüdje  h-drha 
'aydl.  u-hudtah  teilten  Mfdr  men  ahüh,  wdhda 
esmhä  sa'ida  wdhda  el-mdhsena;  li-lh'hira  fd- 
tima  seyf.  „'Abud  (II)  wurde  in  'Augit  ge- 
boren ;  seine  Schwester  ist  Fätima- Schwert. 
Ihre  Mutter  entstammte  einer  Msa'ih-Farailie ' 
in  'Aröwkub.-  Ihr  Vater  war  Sa'id  ben  'Abüd 
(I);  sie  sind  vom  Stamme  il-Jäfa'.^  Dies  ist 
ihre  Genealogie.  'Abud  (IL)  hat  vier  Kinder; 
und  seine  Schwestern  sind:  zwei  jüngere  von 
seinem  Vater,  namens  Saida*  und  Mähsena; 
die  älteste  ist  Fätima-sej-f." 

Unter  den  Gedichten,  die  Mhämmed  mir 
überlieferte,  finden  wir  sowohl  Qasiden  von 
Sa'id  wie  von  seinem  Sohne  'Abüd.  Sie  unter- 
scheiden sich  sprachlich  kaum  von  den  übrigen 
Liedern  meiner  Sammlung.  Von  'Abüd  rühren 
iier:  Nr.  XVIII.  XIX,  ein  des  Humors  nicht 
entbehrendes  Bittgedicht  an  den  Sultan,  in 
Schuldennot  und  Gläubigerangst  verfaßt,  und 
Nr.  XX  f. ;  von  'Abüds  Vater,  Sa'id  ben  'Abüd, 
stammen  die  Nummern  XXX.  XXXIX.  LXX. 
Fätimas  Gedichte  sind  —  soweit  sie  iiir  Gatte ^ 
mir  überliefert  hat  —  schon  gestreift  worden: 
diese  Dichterfamilie  in  'Äugit  möchte  ich  doch 
als  den  Exponenten  einer  Sprachgemeinschaft 
ansehen. 


Eine  gewisse  Bodenständigkeit  zeigen 
aber  jene  von  Mhämmed  mitgeteilten  Gedichte, 
die  auf  politische  Kleinkämpfe  im  Dfär  Bezug 
haben,  dann  auf  Stammesfehden,  Räubereien 
und  Üljerfälle;  sie  sind  im  arabischen  Dialekte 
verfaßt  und  gingen  und  gehen  in  jenem 
weltvergessenen  Winkel  der  Halbinsel  wohl 
ebenso  von  Mund  zu  Mund,  wie  die  politischen 
Lieder  streitbarer  Dichter  aus  der  Umayyaden- 
zeit  bald  größere,  bald  kleinere  Kreise  in  Sy- 
rien und  im  'Irak  beeinflußten.  Schon  Nr.  XVII 
berichtet  in  Prosa  von  der  Auflehnung  der 
Ben  Ketir  gegen  Sultan  Sllmen  im  Dofär  und 
von  seiner  Ermordung.  Er  hatte  von  den  Ke- 
tir, die  mit  dem  gewonnenen  Weihrauch  vom 
Gebirg  ins  Land  kamen,  eine  Steuer  einheben 
wollen.  Ein  Sultan  gleichen  Namens,  wahr- 
scheinlich derselbe,  dessen  gewaltsames  Ende 
uns  Nr.  XVII  geschildert  wird,  hat  aber  den 
Anlaß  zu  mehreren  Gedichten  meiner  Samm- 
lung gegeben.  'Ali  Nöljra,  der  mit  den  Ketir 
zum  Sultan  Slimen  zieht  —  „der  l.Iakem  hatte 
nach  uns  geschickt",  erzählt  lakonisch  mein 
Gewährsmann  —  singt  dem  Tyrannen  ein 
trutziges  Lied  Nr.  XLI.''  Ein  Tyrann  war  er 
jedenfalls:'  einen  „Bergbewohner''  Sheyl,  der 
bei  'Augit  Kühe  geschlachtet  hatte,  daim  vom 
Stamme  Fädel  verfolgt  und  verwundet  worden 
war,    läßt    er    durch    seine    Soldaten    auf   sein 


„Schloß"  (hosün 


-)    schleppen;    dort    bleiijt 


der  an  einer  faulenden  Wunde  Sieche  sieben 
Tage  liegen,  ohne  daß  jemand  nach  ilim  sehe, 
und  stirbt  (Nr.  LXXXH  f.  pag.  108.  109).  — 
Ein  andermal  scheint  er  es  auf  eine  fremde 
Frau  abgesehen  zu  haben,  die  nun  vor  ihm 
mit  ihrem  Gatten  nach  al-Hafa  flieht.  Dort 
spüren    die    Soldaten    des  Sultans    sie    auf  und 


'  Vgl.  Läxdiikiu;,  Arah.  V.  84  Note  1.     Mült.er,  Sliaurite.-ste  pag.  154, 15  f. 

-  Ein   Herg;  vgl.   Mljanimeds  Autobiographie  bei  Müller,  I.e.   151,2,     Dort  lautet  der  Name:  'ari'iqeh. 
'  Müu.Kii,  a.  a.  0.    151,19  vnn  üqdfa    [qiylt  (ii^v^ü). 
■*   Diese  ihre  .Schwester  besingt  Fä  t  im  a-Sclmer  t   iu  Nr.  XXIU. 
*  Er  liat  sich  aucii  mit  einem  Liedchen  eingestellt  Nr.  CXXIX. 
"  Als  hahhöt  hedü  bezeichnet;  die  vorangehende  Nr.   hahhöt  'araliitiyhi. 

'  fil,L>if.  und    109,25  wird  er  „Sklave"   l^ähed)   geschimpft,   da    er   dem    in  Miskit    residierenden  .Statthalter   von 
'Oman   untersteht. 
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töten  meuchlings  ihren  Mann  Müttalik.  Den 
Sinäfir,  die  man  des  Verrates  beschuldigte,  gilt 
das  Strafgedicht  IS'r.  CXII,  von  einer  Magd 
{hddma)  verfaßt. 

Ein  Vorgänger  des  ^eyh  Slimen  scheint 
Sissltmcn  (^-,U--J-»o  »^-^)  gewesen  zu  sein  (vgl. 
61,20  und  ebda  Z.  sif.):  „Er  war  ins  Land 
Dfär  gekommen  und  regierte  dort  drei  Jahre." 
Dann  gab  es  eine  Empörung  und  Slimen  zog 
am  hellichten  Tage  ab.  Die  Stämme  Mrähin 
und  Beyt  Rauwäs  komplimentierten  mit  einem 
kurzen  Liedchen  ihn  zum  Lande  hinaus;  es 
schließt  mit  den  Worten:  „wir  werfen  seine 
Zelte  aus  seinem  Lande,  und  die  Sonne  geht 
hinter  dem  Gaste  auf"  (Nr.  CVI).  Auch  die 
langatmige  Tirade  (Nr.  CVII),  in  welcher  der 
Exsultan  seinen  Untertanen  Undank  vorwirft 
und  Vernichtung  androht,  hat  mir  Mhämmed 
überliefert. 

Hingegen  hat  Abu  Heyf,  der  nach  sieben- 
jähriger Herrschaft  von  einer  Grä'sippe  ermor- 
det wurde ,  im  Lande  eine  gute  Erinnerung 
hinterlassen,  wie  aus  dem  anonymen  Klageliede 
Nr.  XXXI  hervorgeht. 

Aus  dem  Lager  der  Ketir  stammt  auch 
Nr.  L,  ein  spöttischer  Zweizeiler  auf  Sleyyim 
vom  Stamme  Rä§id,  der  bei  einem  feindlichen 
Überfall  der  Gtdn  ^  sich  faul  benommen  hatte. 
Auf  eine  Stammesfehde  der  Ketir  mit  den 
Miihra  bezieht  sich  Nr.  CVIII. 

Aus  diesen  bodenständigen  und  historische 
Ereignisse  begleitenden  Gedichten  und  Liedern 
wäre  der  Schluß  auf  die  Existenz  eines  — 
eventuell  von  Mhammed  individualisierten  — 
vulgärarabischen  „Dfärdialektes"  ohne  wei- 
teres zulässig,  wenn  nicht  der  Einwand  von 
selbst  sich  darböte,  daß  es  eben  —  Lieder  sind. 


welche  in  einer  konventionellen  Sprache  ab- 
gefaßt sein  können;  einer  Sprache  also,  die 
weiteren  Kreisen,  auch  über  die  engere  Stammes- 
genossenschaft hinaus,  verständlich  ist,  aber 
nicht  allgemein  gesprochen  wird,  auch  nicht 
innerhalb  einer  noch  so  engen  Stammesgemein- 
schaft. Es  läge  dann  hier  das  umgekehrte  Ver- 
hältnis vor  als  im  Sliauri,  das  nur  als  „Prosa- 
sprache" existiert.  Die  Erzählung  vom  Sklaven 
Nesib,  Nr.  24  in  Müllers  Shauritexten,  kann 
uns  darüber  belehren.  Die  Geschichte  des 
schändlichen  Verrates,  der  an  diesem  treuen 
Diener  seines  Herrn  geübt  worden,  erzählte 
Mhämmed  in  der  Bergsprache.  Aber  die  Lie- 
der, die  man  darauf  gedichtet,  sind  vulgär- 
arabisch, meine  Texte  Nr.  LXXXVIIf.^  An- 
dererseits geben  die  Lieder,  welche  Müller 
von  Mhämmed  aufgenommen  hat,  eigenthch 
kein  ShaurI;  sie  sind  vielmehr  „in  einem  älte- 
ren Mehri- Dialekt  abgefaßt,  der  dem  Über- 
lieferer  nicht  ganz  verständlich  war".' 

In  dieser  Auffassung  der  Sprache  meiner 
„Dfärlieder"  als  einer  nur  in  und  mit  ihnen 
lebenden  Konventionalsprache,  neben  der 
es  nicht  notwendig  einen  „Dfärdialekt"  des 
täglichen  Lebens  und  gewöhnlichen  Verkehrs 
geben  muß,  könnte  man  bestärkt  werden  durch 
die  Betrachtung  von  Nr.  LVII  ff.  Es  liegen 
hier  poetische  Gegenreden  vor  (nach  Art  der 
alten  Naqä'i^)  zwischen  Fenhor  aus  Göbera 
(92,  u)  und  Ben  'Abbäs  in  Jäzir  aus  dem  Stamme 
der  Btähera.  Von  diesen  Küstenbewohnern 
wußte  Mhämmed,  der  angeblich  in  nähere  Be- 
rührung mit  ihnen  gekommen  war,  allerlei  In- 
teressantes zu  erzählen  (Nr.  X).  Auch  sein 
Großvater  hatte  auf  einer  Reise  von  Zafär  nach 
'Oman  die  erste  Station  in  Güzer  (Jäzir)  ge- 
macht   und    beim    Stamme    Bit-Bethar  ^    über- 


■  Ein  Bergstamm;  vgl.  Müller,  .^bauriteste  Nr.  44. 

-  Als  Verfasser  wird  Abu  Heyf  genanut;  derselbe  Dichtername  findet  sich  noch  öfters  in  meinen  Testen. 
Nr.  LXXXVIII  Vers  3  werden  in  diesem  Zusammenhange  die  Ketir  erwähnt.  —  Ebenfalls  vulgär  sind  die  Verse  in 
der  Erzählung  „Der  Hamlet  von  Zafär"  Müller,  Sljauritexte,  pag.  97  unten;  Z.  24  allerdings  ein  Fremdwort. 

^  Müller,  ähaurltexte,  pag.  153.    Vgl.  auch  ebda  Vorwort  pag.  VII. 

*  MÜLLER,  a.  a.  O.  pag.  12ö  Nr.  36. 
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iiuelitet,  daf'üi'  ilire  Gastfrcuiidscliaft  spater  mit 
KaiiK'lraub  verijolten.'  Die  Betliär  reden  eine 
eigene  Sprache,  erzählte  mir  iMl.iämmed;  in  den 


paar 


Versen    des    Ben   'Abbns   vom  Stamme 


J5tahera  (Nr.  LVlIf.)  konnte  ich  aber  nichts 
Eigenartiges  entdecken,  obwohl  mir  der  Name 
Ben  'Abbäs  (mit  s)  auffiel  und  ich  darin  Ben 
'Abbäs  vermute,  mit  dem  charakteristischen 
Wechsel  der  Zischlaute.  In  den  Versen  heißt 
es  (93,  2.  :-,)  simha  '^■i-^^l  und  siyyära  ^J^^- 
Ob  da  eine  Eigenmächtigkeit  meines  Gewährs- 
mannes vorliegt  oder  eine  Nivellierung  der 
Dichtersprache,  die  anderen  als  den  lo- 
kaldialektischen Lautgesetzen  folgt,  dar- 
über zu  entscheiden  reicht  das  Material  bei- 
weiteni  nicht  aus.  Ich  wollte  dieses  Moment 
nur  nicht  unerwähnt  lassen,  um  dem  advocatus 
diaboli,  als  der  ich  hier  gegen  „meinen"  Dfär- 
dialekt  auftrete,  keine  Unterlassung  vorwerfen 
zu  müssen. 

Ich  glaube  aber  nicht,  daß  ein  verneinen- 
des  Urteil,  wenigstens  nicht  in  seiner  schroffsten 
Form  in  dieser  Frage  zu  Recht  bestehen  könne; 
d.  h.  ich  finde  keinen  überzeugenden  Grund 
dafür,  daß  Mhämmed,  dem  etwa  nur  Shauri 
als  Muttersprache  geläufig  gewesen  wäre,^  aus 
Südost-  mul  südwestarab.  Dialekten  eigens  für 
seine  Zwecke  und  zum  Verkehr  mit  Stammes- 
fremden einen  Individualjargon  sich  zurecht- 
gemischt,  oder  irgendwo  eine  Art  persön- 
licher liiigua  franca  von  anderen  sich  an- 
geeignet haben  müßte.  Hätte  sie  ihm  auch  als 
Sprachstoff  genügt,   die   zum  Teil  langatmigen, 


wenn  auch  oft  schlecht  disponierten  Ei'zäli- 
lungea  und  Märchen  ^  (Nr.  I.  III—Vl.  IX. 
XI — XVI)  nicht  etwa  in  sie  zu  übersetzen, 
sondern  in  ihr  frei  zu  überliefern?  Man  ver- 
gesse auch  nicht,  daß  zwischen  den  Gedichten 
und  den  Prosastücken,  besonders  jenen  wie 
Nr.  VIII.  X.  XVII  (vielleicht  auch  VII.  XVI), 
wo  Mhanimcd  frei  erzählt,  keine  unüber- 
brückbare Kluft  gähnt;  innerhalb  der  poetischen 
Texte  selbst  füliren  leise  Abstufungen  merklich 
von  den  „Kunstgedichten"  wie  Nr.  XVIIl  über 
naivere  Gedichte*  zur  Prosa.  (S.  pag.  XIII  b, 
XIV  a.)  Und  um  beiden  Teilen  und  den  zwei 
möglichen  Anschauungen  volle  Gerechtigkeit 
widerfahren  zu  lassen,  will  ich  auch  hier  etwas 
scheinbar  Nebensächliches  nicht  übergehen : 
Nr.  CV  meiner  Sammlung.  Sie  ist  weder  eine 
Erzählung  in  Prosa,  noch  ein  Gedicht,  sondern 
eine  kleine  Tragödie  in  Versen  und  Weclisel- 
reden:  der  verbindende  Teil,  die  Handlung  ist 
in  vulgärarabischer  Prosa  erzählt  und  läßt  sich 
von  den  Vei-sen  ebensowenig  loslösen  wie  diese 
von  ihr :  ^  hier  haben  wir  den  literarischen 
Zusammenhang,  während  die  sprachlichen  Über- 
aänse  innerhalb  der  Lieder  und  Gedichte  und 
von  diesen  zur  Prosa  uns  die  spraehgeschicht- 
liche  organische  Verkettung  der  vorliegenden 
Texte  zeigen. 

Es  wird  also  bei  aller  Vorsicht  die  Be- 
hauiitung  nicht  unbetrründet  erscheinen,  daß 
es  tatsächlich  ein  vulgärarabischer  Dialekt  ist, 
aus  dem  ich  im  VIII.  Bande  der  Südarab.  Ex- 
pedition nach  dem  Diktate  Mhämmeds  ben  Se- 


'  Ebda  pajj.  12S,  §  9.  —  Das  Itinerar  ist  in  meiner  Nr.  X  und  Müllers  Nr.  36  zum  Teil  dasselbe;  auch  sonst 
finden  .sich  manche  Anklänge.     Ob  da  Mhammed  überall  der  Wahrheit  Treue  hält? 

-  Vgl.,  was  ich  oben  Kum  Verhältnis  der  „Bergbewohner"  (Grä')  zu  den  Ketir,  denen  JHianimed  angehört, 
ausführliclier  auseinandergesctut  und  in  den  Noten  angedeutet  habe. 

^  Daß  einzelne  sonst  eben  nicht  geläufige  Ausdrücke  auch  hier  vorkomnu-n,  habe  ich  schon  vorher  (pag.  XIII  a) 
erwähnt.  Das  hängt  mit  der  Gattung  solcher  Literaturprodukte  zusammen.  Es  kommt  aber  auf  den  Grundstock  des 
Wortschatzes  und  der  Wortformen  an,  auf  den  generellen  Habitus  der  Sprache.  Er  ist  hier  derselbe  wie  in  den  frei 
erzählten  Stücken  und  in  den  Ualunenerzählungen  der  Liedergruppen;  vgl.  Note  5. 

■*  Vgl.  die  im  folgenden  Abschnitte  B  als  „akzentuierend"  bezeichneten  Gedichte.  —  Auf  den  von  Mhammed 
selbst  verfaßten  Vierzeiler  Nr.  CXXIX  oder  auf  den  seiner  Mutter  Nr.  XCIV  lege  ich  kein  besonderes  Gewicht  — 
man  kann  .schließlich  solche  Bagatellen  auch  in  einem  Individualjargon  reimen  —  wohl   aber  auf  die  Sprüche  CXXXtf. 

^  Nr.  LXXXVIIf.  (über  Xesib,  s.  o.  pag.  XIX)  kann  auch  ohne  die  einführende  Erzählung  bestehen;  Nr.  CV  aber 
nicht  ohne  die  prosaischen  Zwischen.sätze.  Auch  Nr.  LH — LV,  LXXXIV — LXXXVI  hängen  organisch  mit  der 
Ealimenerzähluiig  zusammen;  vgl.   Bd.  I,  Vorwort  pag.  VI  unten  (1.:  JaSULJV 


A.  Zur  Sprache  der  prosaischen  und  poetischen  Texte. 
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lim  vom  Stamme  Ketir  prosaische  und  poetische 
Texte  mitgeteilt  habe,  deren  grammatische  und 
lexikalische  Bearbeitung  ich  in  diesem  Bande 
folgen  lasse.  Daß  es  in  gewissem  Sinne  ein 
Mischdialekt  ist,  sei  ohne  weiteres  zugegeben: 
schon  die  Nähe  des  Meeres  und  dementspre- 
chend die  vielen  Anspielungen  auf  den  See- 
verkehr in  meinen  Texten,'  besonders  der  rege 
Verkehr  mit  'Oman  ^  sind  zwar  kein  Beweis 
für  die  angenommene  Sprachmengung,  aber 
noch  viel  weniger  ein  Argument  gegen  diese 
Annahme.  Jedoch  ein  Mischdialekt,  der  nicht 
bloß  im  Jlunde  meines  Gewährsmannes  ein 
isoliertes  und  rein  individuelles  Dasein  führt. 
Er  mag  freilich  von  ihm  individualisiert  wor- 
den sein ;  wie  jeder  an  der  Sprache  modelt, 
deren  er  sich  bedient;  nicht  immer  glücklich 
oder  zu  ihrem  Vorteil ;  und  das  will  ich  un- 
gesäumt einräumen,  daß  Mhämmed  auch  in 
dieser  Hinsicht  nicht  schöpferisch  veranlagt  war. 
Vielleicht  war  er  im  Individualisieren  sogar  ein 
Sprachverderber.  Aber  da  fällt  mir  aus  dem 
bereits  herangezogenen  Aufsatze  H.  Schüchardts 
ein  beherzigenswerter  Satz  ein:^  „Besondere 
Belehrung  würden  unter  allen  Umständen  gründ- 
liche Beschreibungen  von  Individualsprachen 
gewähren;  ihre  Veröffentlichung  hätte  freilich 
ihr  Mißliches,  sie  ei'innerten  zu  sehr  an  Berichte 
über  klinische  Befunde." 

Wenn  Mhämmeds  Sprache  eine  derartige 
Individualsprache  war,  so  bot  sie  soviel  auf- 
fallende Symptome,  daß  es  hoffentlich  keine  ganz 
fruchtlose  Arbeit  gewesen  ist,  diesen  „klinischen 
Befund"   auch  weiteren  Kreisen  vorzulegen. 

Hier,  an  der  Grenze  rein  sprachgeschicht- 
licher Erwägungen,  möchte  ich,  bevor  in  einem 
zweiten  Abschnitte  einige  Betrachtungen  zur 
rhythmischen  Form  der  poetischen  Texte  folgen, 
zweier  durch  merkwürdige  Sprachmischung  be- 


sonders auffallender  Lieder  Erwähnung:  tun. 
Nr.  CXXIII  mag,  da  sie  ganz  kurz  ist,  hier 
nochmals  stehen: 

ü-hen  ädern  yd  toicilen 
li-seloma  wa-'aiv6ß 
ü-meddet  li-dyd  erheyme 
bisa  fjik  u-gdher  sofi 
u-vihdseh  heil  migbel 
md-ken  min  siwot  tetöß. 

d  >  6  ist  im  Mehri  die  Regel ;  meddet  ist 
Mehriform;  ayd  und  Siwot  sind  Mehri  Wörter; 
ebenso  von  Partikeln  hisa  (Präpositionalaus- 
druck)  und  hen  (event.  Aen)  fremden  Ursprungs; 
daneben  stehen  vulgärarabische  Wortformen; 
als  Verfasser  ist  Msaynin,  von  dem  noch 
Nr.  CXXI  überliefert  ist,  genannt;  vgl.  außer- 
dem I.  pag.  96  Z.  1  ff'. 

Im  Reime  zeigt  Nr.  CIX  (von  Eträy- 
hala)  zunächst  im  Nomen  loci  'artit,  dann  aber 
auch  in  mhayrit,  zfU,  ukbit,  msennwit  mehri- 
tische  Formen.  (Langvokalische  Femininendung 
et  im  Reime  Nr.  XCIX.) 

Da  nun  das  Mehri  stark  mit  arabischen 
Wörtern  durchsetzt  ist,  könnte  man  in  jenen 
zwei  Liedern  auch  Zeugen  der  Aufsaugung  des 
Mehri  durch  das  Vulgärarabische  sehen.  Ich 
möchte  aber  ihre  Stellung  genauer  so  bestim- 
men: es  handelt  sich  um  einen  ziemlich  bar- 
barischen Makaronismus,  der  aber  das  Neben- 
einanderleben zweier  Sprachen:  des  Mehri 
und  —  eines  vulgärarabischen  Dialektes  voraus- 
setzt und  in  einem  Falle  (Nr.  CIX)  durch  den 
Reimzwang  hervorgerufen  ist.  Charakteristisch 
aber  bleibt,  daß  dieser  Makaronismus,  wie  schon 
die  Form  von  Nr.  CXXIII,  aber  auch  CIX 
zeigt,  in  „volkstümlichen"  akzentuierenden 
Liedern  geübt  wird,  während  die  quautitieren- 
den  „Kunstgedichte"  davon  frei  sind.* 


»  Vgl.  6ö,4ff.  78,iff.   104,5ff.  108,20ff.  111,  ult.  115,  u.  117  Note  f.  123  (Xr.  CVII). 

'  Vgl.  Bd.  I,  Indes  s.  v.  (pag.  142  a,  141  a). 

'  1.  c.  S-ptujia-si;  pag.  171  oben. 

*  Einige  hier  vorkommende,  aber  sonst  meinen  Texten  nicht  bekannte  Ausdrücke  wie  mintekäh  70,9.  kdlha 
124,9.  kowareyn  78,2  konnte  ich  im  Glossar  aus  dem  Mehri  nachweisen;  aber  das  will  nicht  viel  oder  gar  nichts 
bedeuten. 
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ß.  Zur  i-liytlimisclieii  Fürin  der  [loetischen  Stücke. 


B.  Zur  rhythmischen  Form  der  poetischen  Stücke. 


Ich  habe  im  Vorangehenden  Gelegenheit 
gehabt,  auf  zwei  formell  unterscheidbare  Grund- 
arten der  poetisclien  Stücke  hinzuweisen ;  da- 
neben ist  —  bei  ]\Iitberücksichtigung  innerer 
Momente  der  Komposition  —  zu  den  „quanti- 
tierenden"  Liedern  eine  Unterabteilung  zu 
machen,  während  von  diesen  zu  den  „akzen- 
tuierenden" Gedichten  allerlei  Ubergangsformen 
führen.  Davon  wird  später  die  Rede  sein ;  vor- 
läufig stelle  ich  fest,  daß  im  Textbande  sämt- 
liche Stücke  in  gebundener  Rede  nach  der 
Aussprache  meines  Gewährsmannes  yil]\  ^^yU 
eeireben  worden  sind,  während  z.  B.  La.\d- 
BERG  nicht  nur  diese  mitteilt  (recitation),  sondern 
auch  ihre  spezifische  Form  im  melodischen  Vor- 
trage (^chant)  feststellt.  Mein  Vorgehen  hatte 
seinen  Grund  darin,  daß  einerseits  die  Über- 
lieferung bei  meinem  einzigen  Gewährsmanne 
nicht  überall  und  immer  feststand,  andererseits, 
daß  ihm  Sinn  für  Rhythmus  und  Versmaß  ab- 
zugehen   schien '    und    selbst    die  Berücksichti- 


gung der  in  seinem  Gesänge  auftretenden  cpian- 
titativen  und  sonstigen  Vokalveränderungen  und 
Einschübe  nicht  immer  das  Versschema  in  ( >rd- 
nung  brachte.^ 

Selbstverständlich  bin  ich  mir  darüber 
klar,  daß  diese  Aussprache j-i-J^  ^^  zwar  Mlulm- 
meds  natürliche  Sprechweise  uns  eher  vermittelt, 
denn  die  im  Gesänge  zerdehnten,  verkürzten 
oder  sonst  qualitativ  veränderten  Formen;  daß 
es  im  Dfärl  oder  sonst  im  Neuarabischen 
einen  künstlichen  „Sprechvortrag"  gebe,^  habe 
ich  aber  damit  weder  behaupten  noch  andeuten 
wollen ;  wenigstens  nicht  für  die  gesungenen 
großen  Lieder ;  freilich  wird  aber  niemand  leug- 
nen wollen,  daß  kurze  Sprüche  trotz  ihrer  me- 
trisch qiiantitierenden  Form  mit  nicht  fistu- 
lierendem  „Sprechton"  vorgetragen  werden 
können,  und  unter  Umständen  auch  im  Leben 
vorgetragen  werden,  nicht  bloß  im  Diktat  eines 
Räwi,  den  ein  europäischer  Gelehrter  „aus- 
pumpt'" !  ■* 


'  Mangel  an  Sinn  und  Gefühl  für  metrische  Korrektheit  hat,  wie  Stumme,  auch  SociN,  Diwan  §  27  beobachtet. 
Bei  dem  auch  sonst  fahrigen  Mhäramed  nahm  micli  das  gar  nicht  wunder;  zum  „Skandieren"  (Landberg,  Dat.  103 
unten,  110,  134)  habe  ich  ilm  nie  bringen  können.  Auß'alleud  ist  aber,  daß  P.  Scherber,  Die  Musik,  IV.  Jahrg., 
pag.  417  den  Sinn  für  den  musikalischen  Rhythmus  bei  ihm  „sehr  lebhaft"  fand;  „das  Taktgefühl  ist  sicher  vor- 
handen: es  bedurfte  beim  Niederschreiben  der  Lieder  keines  heftigen  Einstemmens  von  Taktstrichen,  sie  hatten  fast 
alle  schon  nach  dem  Vortrag  ihre  festen  Stellungen.  So  sehr  der  Sänger  in  bezug  auf  die  Melodie  schwankte,  in  bezug 
auf  Rhythmus  und  Takt  blieb  er  treu  und  unbeirrt  von  momentanen  Einflüssen". 

^  Vgl.  SociN,  a.  a.  0.  Snouck-Hiirgron.ie,  Nöldeke-Festschrift  l.  99,  102  Note  7.  —  Zur  Inkongruenz  zwischen 
Metrum  und  Gesangsform  vgl.  auch  Stumme,  GGA.   1909.  pag.  892. 

"  Ähnlich  dem,  welcher  für  den  lateinischen  und  griechischen  Hexameter  als  Sprech vers  von  .1.  Cornu  und 
R.  C.  KuKUi-Ä  (XTpü)[iaui;  91  ft'.   119  ff.)  gefordert  wird.    Vgl.  auch  Sievers,  Metr.  Stud.   I.  §   64. 

■*  Auch  SociN  wurden  die  Verse  „durchaus  mit  Prosatonfall  vorrezitiert"  a.  a.  O.  §  27.  —  C.  Ä.  Nallino  miß- 
versteht mich,  wenn  er  R.  Geyer  und  mich  (Rivista  degli  studi  orientali,  Bolletino  1909  pag.  403)  sagen  läßt  (zu 
ZDMG.  LXII.  571):  „beim  Vortrage  kam  ausschließlich  der  Wortakzent  [ad  esclusione  della  ,Versbetouung']  zur  Gel- 
tung": das  sagt  Geyer  (Altarab.  Diiamben,  Vorwort  pag.  IV)  und  nicht  ich;  meine  diametral  entgegengesetzte  Mei- 
nung formuliert  Nallino  selbst  einige  Zeilen  früher  so:  „Contro  il  G.  poi  il  Rli.  ritiene  che  negli  antichi  versi  arabi 
oltre  alla  quautitä  si  tenesse  conto  anche  d' una  speciale  accentuazion  e  metrica."  Es  handelt  sich  dort 
um  altarabische,  speziell  um  Regezverse.  Wie  aber  ein  moderner  Beduine  einen  „Sprechvers"  zustande  bringt, 
„<luaudo  il  Beduino  detta  .  .  .  la  poesia,  oppure  quando  vuol  insegnarne  le  parole  ad  un  altro"  (Nallino,  a.  a.  O.),  so 
steht  es  wohl  auch  unleugbar  fest,  daß  in  der  altarabischen  Praxis  neben  gesungenen  und  „skandierten"  Versen  auch 
Sprechverse  existiert  haben  müssen;  so  etwa,  um  beim  Analogon  zu  bleiben,  wenn  der  Lehrer  einen  Belegvers 
zu  einem  seltenen  Ausdrucke  oder  einer  grammatischen  Form  seinen  Schülern  mitteilte.  Da  wird  er  den  Vers  wohl 
weder  „skandiert"  noch  gesungen  haben.  Und  weiter  nichts  habe  ich  a.  a.  O.  behauptet,  als  „daß  ein  Vers  als 
Sprechvors  eben  nach  dem  Spracliakzente  und  mit  Sprechpausen  rezitiert  wurde".  Sonst  lasse  ich  a.  a.  O.  in  der 
altarab.  Metrik  Quantität  und  Versbetonung  (Ictus)  ausdrücklich  gelten. 
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Bei  den  quantitierenden  Gedichten 
kamen  im  Gesänge  gegen  die  niedergeschrie- 
bene, dem  Diktate  folgende  Form  die  sattsam 
bekannten  Zusatzvokale  zur  Geltung;^  Lang- 
vokale wurden  zerdehnt,-  aber  auch  Vokale, 
die  der  Sprechvers  beibehielt,  oft  im  Gesangs- 
vers unterdrückt,  selbst  dann,  wenn  sie  ins 
metrische  Schema  gehörten.  Ein  Beispiel  in 
Nr.  XVIII,  wo ^  _  (dreimal,  Reyez)  ziem- 
lich fflatt  sich  durchführen  läßt: 

es-i{y)a  erin^  yibdl  hi-dikr~ el-murtefd 
wurde    es-s(y)ärin    gesungen.*       Der    nach 
jedem  Verse  wiederholte  Refrain  lautet  ebenda 

aitll  end  bizena  ydli  nisibtnh. 
Mit  nishetfih  ist  das  Metrum  in  Ordnung;  ge- 
sungen wurde  iill^  und  zcna  „im  Falle  des 
Absingens  bloß  der  ersten  Strophe" ;  wenn  aber 
die  zweite  folgte:  zen.''  Auf  einige  metrische 
Freiheiten  in  diesem  Stücke,  dem  längsten  meiner 
Sammlung,  sei  hier  noch  hingewiesen,  wie  auch 
auf  einige  beachtenswerte  Unterschiede  der 
metrischen  Form  gegen  das  Diktat. 

Geschlossener  langvokalischer  Silbe  des 
Diktates    entspricht    eine    metrische    Länge    in 

rä-'^al-ke-rum  \  wel   ... w  _  1  _    Vers  1; 

iavig  luh   ^ Vers  4;  ebenso  wird  der  Tri- 

phthong  in  madfadyn  _  ^  _  Vers  12  behandelt.' 
Das  Suffix  3.  sg.  fem.  ist  kurz  in  Vers  9a: 
we-tümha  sikkar  yä    asel-la  viin  glbdk; 


beachte  die  Zwangsform  'asella,  die  im  Gesänge 
auftrat.  Vers  14  b  ist  für  bd'ina  des  Diktats 
die  auch  in  Prosa  häutige  kontrahierte  Form 
bdyna  metrisch  richtig.  Vers  6  b  möchte  ich 
skandieren : 

el-misku  wel  \  'dmber-'u-tef  \  la    rdylietüh.'* 

Dasselbe  Metrum  müssen  wohl  auch  die  Nummern 
Cf.  LXX  und  CXVII  aufweisen:  LXX,  Refrain: 

'dbd-erhamdn  \  yekrßr  inig  \  gl  "ismehä 

deutlich ^  _    dreimal ;    Vers    1    hat    aber 

einen  Versfuß  oder  vier  Silben  zu  viel;^  Vers 
2  und  3  ließen  sich  wohl  auch  einrenken;  doch 
war  weder  aus  Mhdmmeds  Gesänge,  noch  sonst- 
wie eine  reale  Basis  zu  gewinnen;  und  die 
Veröffentlichung  allzuvieler  Gewaltversuche 
hätte  keinen  Sinn.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit 
Nr.  CXVII;  vgl.  Vers  3  f : 

hebbet  hebü  \  b-ü  kdni  tegöd  |  godl'er]-radd 
umset  ''ald  \  rüselgibe\-l-emgöddera. 

Dieses  Metrum  finden  wir  auch  bei  Landberg, 
Dat.  108  ff.  1» 

C  und  Gl  sind  Rede  und  Antwort,  müß- 
ten also  wie  den  gleichen  Reim,  so  auch  das- 
selbe Vei-smaß  haben.   Gl  bietet w_   (di-ei- 

mal)  glatt,  wenn  man  V.  2  w-en  streicht,  ebenda 
änä,  V.  3  elgite  und  ü-'dhsenä,  V.  4  Uiebin  und 
hdyle  liest.     Ebenso  0,4: 

idür  behe  |  el-'dbde  fi  \  arkäne  sin; 
Aber  V.  1—3  stimmen  nicht;  V.  2  hat ^  _ 


'  SociK,  §  28.  Landberg,  passim. 
-  Vgl.  Landeerg,  Datina  pag.  101. 
ä  Beachte  die  Nunation  und  vgl.  oben   pag.  XII  a. 

■•  Scherber,  a.  a.  O.  pag.  417,  pu.  Beachte  das  Notenbeispiel  421  unten,  wo  diese  zwei  Silben  des  Sprechverses 
(ä'e)  auf  eine  Note  kommen;  die  Textvervvendung  ist  aber  streng  syllabisch,  ebda  pag.  417. 

*  Scherber,  a.  a.  O.  422  die  Notenbeispiele.  Ebenda  kommen  bei  asill  .  .  .  wiederum  zwei  Silben  des  Sprech- 
verses auf  eine  Note.  ^ 

*  Ebda  pag.  422.  —  Vgl.  Landberg,  Arab.  III.  52,  wo  der  Räwi  eine  kurze  Silbe  ausläßt:  i_.JU3  für 
^_^\jj  —  so  daß  das  Metrum  (j-jju)  nicht  in  Ordnung  kommt.  Andererseits  kann  ein  Volksdichter  Wörter  in  eine 
Melodie  zwängen,  die  nicht  zum  Metrum  passen;  ebda  18.  Zu  den  nicht  gesungenen  „Zusatzvokalen-*,  ders.  DaJ. 
137  unten  u.  ö. 

'  Vgl.  Landberg,  Dat.  1.34. 

**  Oder  dJis^-.?  Dieses  oder  rdykelüh  entspräche  genau  den  übrigen  Reimwörtern;  das  Diktat  bietet:  ary&jiuh'. 
Sowohl  dieses  wie  rdi/helüh  ließe  sich  auf  i^Xs^\'.  zurückführen;  §  14  q.  —  Auf  die  Zwangsform,  welche  die  Wörter 
im  Gesang  (oder  Metrum)  annehmen,  ist  wohl  für  ihre  grammatische  Bestimmung  nicht  immer  Gewicht  zu  legen 
Vgl.  Landberg,  Dat.  101  Z.  17—20.  102  Z.  1  ff. 

'  Das  gäbe ^_    viermal;  vgl.  Landberg,  IJarlr.  213  als  ÜJJ'.^  bezeichnet. 

'"  In  meiner  Sammlung  noch  in  Nr.  CV  die  Verse?     Doch  sind  sie  metrisch  schlecht  überliefert. 
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zweimal;*   auch    V.  1   und  3  sind   unvollstän- 
dig, lassen  sich  jedoch  auf  zweimaliges  — ^_ 
(wie  V.  2)  reduzieren,  wenn  man  liest: 
yä  "^dnimi  rdyt  cl  bdrehä, 


md  henena  kvz  nägeha 
Ebenso,  aber  mit  einer  Streichung,  V.  4: 
idür  belli  ferkdne  ?in. 

Eine  Re^-ezvarianto ^_  I  __v^_  1  i^ , 

angeführt  von  Socin,  III.  pag.  68,  r.  und  Stumme, 
ZDMG.  LVI.  418  ergibt  die  nähere  Betrach- 
tung von  XXVII: 

matlübe  yd  matlühe  ic-arliäm  sdyel. 

Gegen  Ende  werden  die  Verse  kürzer;  13, 
15,    17,    in  fohne  rnm)  haben: ^_  I  ^ : 

hdxmalc  yidüg  fa'dyil  (event.  afdyil) 

etc.  Dasselbe  Metrum  bieten  XLII — XLIX  (als 
^zJ^  =Ui  ^  bezeichnet),  L  f.  LIII:^ 

ijanni'te  ^al-merdufe  yd    ajdha  etc. 

Jedoch  sind  die  Verse  von  XLV  und  XLVII 
(dzwa)  kürzer: 

yä  hule  ganneyn  li-lbeheyt : 

__  ^  _  I ^  _  II ;  oder  länger  ( ^  _  vier- 
mal), wenn  wir  die  Zeilen  als  Halbverse"'  zählen. 
Während  LV  als  ij>^  ^^  ^^  bezeichnet 
ist  und  auch  ein  anderes  Metrum  hat,*  schließt 
sich  LVI  —  LXV  ''  metrisch  den  Nummern 
XLII  ff.  an: 

jcwwid    ald  fdter    onüd  errdsi. 

Hier  ist  LVIII,  3  die  Gesangsform  elliteg  für 
elteg  zu  beachten : 

viin  zergeteyiü  hllih'tj  'uzdrah. 


In  diesen  Liedern  ist  das  Metrum ^  _  I 

^  _  I ziemlich    glatt    durchführbar  ;  '' 

etwas  schwerer  in  Nr.  CVII,  die  schlecht  über- 
liefert ist,  was  auch  aus  mehreren  Lücken  her- 
vorgeht. ' 

Noch  weiter  ist  Reg-ez  abgekürzt  in  GVL 

CXX   zu ^__  I ^^  I  _:    vgl.  Landberg, 

Dat.  146   (mähyälah)  TTadr.  203; 

iv-elhdmdu  lillah  tdba  ndicml 

md  lidddunä  min  s(y)drri  hd^if  etc. 

oder  CXX: 

yä  hide  ganneyn   ll-lmndfir 
min  miirigä  id.  hadd-uddmi^ 
ü-külle  min  ia  rin  fuicdli 
idhdllak  dllah  ya-lgazdli  etc. 

Die  Strophengedichte  Nr.  LXXXI  f,  ge- 
hören auch  daher;  LXXXI,   1.  Strophe: 

rd'^det  u-bdrgnt  iv-elgihdl[i] 
sud  min  ruüs  ila-nnehdr\i~\  ^ 
ü-seyl  ya  dbber  fe-mgärih  (etc.). 

Die  2.  und  3,  Strophe  sind  gleich  gebaut  (zu 
drei  Versen),  nur  ist  der  mittlere  Vers  kürzer : 

Nr,  LXXXII,  wie  die  vorangehende  als 
midll  bezeichnet,  scheint  schlecht  überliefert 
zu  sein. 

In  Nr.  LXXXVI  läßt  sich  in  V.  2.  5  f. 
_.  _^_  I ^_  I  _   glatt  durchführen : 

tdmmet  sebiten  ft  jehdläh  (so  1.) 
usteslimet  'ögb-et-terndni 

Vers  1  scheint  länger: ^  _  I ,.^_l , 

etwa : 

icenddrtehä  min  raghett  ^admdnä, 


'  Gleichgültig,  oh   man   hill  cr-riijäl.  oder  hrU  mä-n-igä!,  bzw.  hel-in-er-rhjäl  liest.    Vgl.  im   Te.xtbande  V20   Note  c. 

=  In  XLVI.  LH.  LIV  müssen  wir  des  Reimes  iihhä,  finhä,  eilhä  wegen  als  letzten  Fuß -^  ^    an.'^ctzen    oder 

(i/yüh,  i'niäh,  ellüh  etc.  lesen. 

.'  Deren  einer  in  XLVII  ausgefallen  sein  müßte! 
■"  LH — LV  stehen  im  Rahmen  einer  Erzählung. 

<■•  LVI — LIX  gehören  als  ^jLaJ  zusammen.     LX — LXV  sind  ß  ijanä  vähed. 
"  I.  pag.  94,  ult.  (vgl.   lS9„a)  lies:  u-lühhei^.l-ta,jr{ide  Us-sci/yilva  etc.;  pag.  95,  pu.:   r^iyte,  äna  etc. 

'   Der  erste  Halbvers  scheint  hier  als  letzten  Fuß  manchmal    I ^  _   I    zu  haben;  vgl.  Socin,  III.  68,  i. 

"  Der  Auslaut  auf  i  ist  auch   in  den  folgenden   Versen  durchzuführen. 
^  Oder:   min  rfise  sful-i  .  .  . 


B.  Zur  rhythmischen  rorm  der  poetisclien  Stücke. 
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Vers  4  kürzer  zu  sein : ^ ._  I : 

allah    alim~'H-därl. 
Ist  der  Dichter  oder  Mljämined  daran  schuld?' 

In  einem  Re^ezmetrum  abgefaßt  sind  auch 
die  Nummern  XL  f.;  ah  hahbot'ai-abiyytn,  bzw. 

bedti,  bezeichnet.  Jenes  hat ^_  I ,^_  I  _ 

in  V.  1,  3  und  _  _  ^  _  1 I   in  V.  2,  4; 

dieses  -  _  .^  _  I in  V.  1/  4  (yeridd  gadi- 

ren  s/ifi),  während  inV.  2, 3: w_l >.-_ 

_  ^ '  zugrunde  liegen  dürfte. 

Dem  Fuße    _  ^ neben ^  _    be- 
gegnen  wir   noch   in   Nr.  LXXII:    V.  1  =  4 

I  _^__:* 

n-hebbi  yd  kdwse  hebbi 
utmfehä  widd{e)  bergat. 

V.  2  und  3  scheinen  aber  kürzer  ( ^_  I  -^  -) 

zu  sein: 

ben-ez-zii  dmin  sardt  (oder  ^asrat?) 

Id  bidde-tella    nduwa  (so  1.  oder  tinkis?) 

Dieses  Gedichtchen  ist  als  sam'eyn  bezeichnet; 
die  folgende  inhaltlich  und  formell  ganz  ähn- 
liche Nummer  als  leiilew.  Hier  ist  mir  die  me- 
trische Bestimmung  noch  unsicherer,  da  ver- 
schiedene Lesungen  und  Lösungen  möglich 
wären;  am  ehesten  (_)_^_  I  i^_w_  zu  1,4; 
_  _  ^  _  1  _  ^  _   (vgl.  LXXII  2,  3)  zu  2,  3 : 

1.  {u)hebbi  yd  \  jenübe  sdyf 

li-min  ruü  j  sin    aket 

Id  bidde  tin  ki§  nduwa 
4.  (ü-)Ä«ne  fi  j  hä  'ü-sardt. 

Munsarid,^  von  welchem  Sachau,  Volkslieder 
aus  Mesopotamien  pag.  7  spricht,  findet  sich  in 


Nr.  XXVI  (Lehrgedicht),  CXIU.  CXIX  meiner 

Sammlung ;  XXVI  3  f. : 

en  kdna  jey  tähü  ß  hej  \jä    aniyya 

yigule  V6  |  sir  bid-derd  |  ici-lkendni, 
oder  : 

6.  hell  el-mahdkke  sahbetüh  md  tebdnl. 

17.  wa-hddde  minhom    kelirdah   miltuwiyyä 

18.  ü-jike  min  tdht{l)m{tle  köbsed-defdni  etc. 
CXIII:  gd'ad  beld  'dzä  yaeddi-lleydli 

ü-nifse  tisklnl  ti-lü  mistimilla  etc. 
Einige  Verse  verstoßen  im  letzten  Fuße  gegen 

diesen  Rhythmus;  so  7:  mistä'^jil ;  9:  ed- 

^elemdt  _  ^  ^  _    (Reim:   dtiY);    10:  ■min{ei)tdll 

.     Da   auch   der  Reim   nicht  ganz  in  der 

Ordnung  zu  sein  scheint,   können    sie   mangel- 
haft überliefert  sein.^ 
CXIX:  je-llüze  'ü-je-l-hüs-u-ja-lmismiidni 


ma  hdrraket  jindbeha  min  jindbi. 
Abgekürztes  Basit '  ist  in  Nr.  XX f.  XXIV,* 
vielleicht  auch  in  CXXV  f.  ^  zu  finden. 

XX  und  XXI  wurden  nach  derselben  Me- 
lodie gesungen,  dürften  auch  dasselbe  Metrum 
haben;  XXI  1  f. : 

bathdbberak  yä  fatd  wintd  liezthä 
icissebbek-et-tdli  min^duwel  dohulah  etc. 
(V.  3  f.  sind  minder  sicher.) 

Ebenso  läßt  sich  XX,  4  nach  diesem  me- 
trischen Schema  skandieren: 

elli  iriderrik  li-helkdn  weddemdni. 

Aber    V.  1,  2   können   auch    mit ^  _    im 

zweiten  Fuße  gelesen  werden : 

änä  icamilke-lm6t(e)  ginä  fl  mkdfa 


'  Die  vorangehende  Nr.  LXXXV  könnte  auch  Kegez  sein;  vgl.  Lan-dberg,  Festgabe  58  (V.  3: ^  _  i ). 

—  Nr.  LXXXIV  ist  wohl ^_   I il v^_   1 zu  skandieren;  V.  2  glatt;  auch  die  übrigen  mit  geringen 

Änderungen. 

-  L.  el-hdyri. 

'  wel-'aw&fi,  Sibbäne. 

*  Vgl.  Stumme,  ZDMG.  LVl  418;  Sachau,  Volkslieder  aus  Mesopotamien  pag.  II  f.  18. 

^   ^  _  ^  _  I   ^_w_   I   _^ II.    Von  SxtTMME  wird  dieses  Metrum  als  Reytz,  von  Socnt  als  Taxjcil  aufgefaßt, 

vgl.  Diwan  §  30. 

^  V.  4  lies:  meberi  und  hülle;  8:  'alnl;  10:  d-lfdyye  bä.    V.  5  ist  zu  kurz. 

'  Vgl.  Sachau,  1.  c.  pag.  12;  Schema w_l_w_l v^_l_: 

"  Ziemlich  glatt  durchführbar. 

"  Vgl.  CXXVI,  2  mit:  hallaßi.  V.  1 :  ^  itidde  bey  \  td-helü  \  dinye  lj.aye\hum.  V.  3:  hargü  robi  hem  ließ  ret 
en-nehä  \>i. 

N.  Rhodoka  nakis,  Glossar.  Grammatik.  d 
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15.   Zur  i-livtlimisclien  Form  iler  poetischen   Stücke. 


Um  _  ^  _  ZU  bekommen,  müßte  man  den  Ar- 
tikel vor  Oj-j  streichen;  ebenso  V.  2: 

kullin  bi-gem  \  hitäh-ü-  |  naslef-fad  \  nl 

lesen  statt: 

kullin  bi-c/em  \  Utah  ive-näs  \  lä  lit-tad  \  vi. 

iMit  dem  mekkanischen  Ddna-Ddn-'Lied^ 
hat  XXIII  eine  gewisse  Ähnlichkeit,  nur  daß 
es  den  vierten  Fuß  (statt  _  ^  _  ^)  dem  zweiten 
(_v>_)  gleichsetzt;  das  RecUf  ^  _  ^  _J  r^  ^ - 
ist  hier  Refrain :  bize'yn{e)  bätiteräk  =  c?^\'^.  o^J^ 
z.  B.  V.  1 : 
tc-in  fi    saeij\dä    gamdr  \  yd    niijme    iegg\es- 

sobdli  usw. 

Merkwürdig,   daß   man   auch  hier  oft  versucht 
ist,  im  zweiten  Fuße  _  _  .^  _  herzustellen;  V.  5: 
w-en   'Öng(e)hä  \  'Öng   algazdl  \  ya    zdhiyä  \  bil- 
usäh." 

Dieses  Metrum  _  _  ..  _  1  _  ^  _  (zweimal)  finden 
wir  bei  Landberg,^  und  in  meinen  Texten  häufig: 
in  Nr.  XXXI  ist  es  glatt  durchführbar;  V.  2f.: 

men  bade  bü  \  heyfe  lä  |  rdhah  uld  \  gute  zeyn 
hdlla   senädrk   meldnüt  u-lgendbl  heUyn  etc. 

Im  letzten  Fuße  steht  V.  1 :  ^  _  ^  _ : 
yä  bide  hezneyn  'aU  bü  heyfe  ive\ta'atfaleyn. 
So  wurde  nilmlich  das  letzte  Wort  gesungen 
(Scherber,  a.  a.  0.  415.  420).*  Das  Metrum  ist 
aber  mit  loet'^attaleyn  in  Ordnung.  Umgekehrt 
kam  der  Zusatzvokal  von  bide  und  heyfe  im 
Gesänge  nicht  zur  Geltung,  dafür  wurde  heze- 
nc'yn  (wie  im  Diktat)  und  in  V.  2  ralno  la  gut 
zeyn  (ebda  418  oben)  gesungen. 


Dasselbe  Metrum  weisen  Nr.  XXXII — 
XXXVIII  auf,  als  ^=^*^  ^-^  ^i  bezeichnet  und 
Nr.  XXXIX. 

Nr.  XXXII  besteht  wohl  aus  drei  Versen 
mit  reimenden  Yershälften  {Mdtla)  in  V.  1 : 

yä  gdlisä  fi-lbeidk  *  liohhis   tkdmkam  u-sdh" 

In  XXXVIII  ist  die  Zahl  der  Halbverse 
ungerade;  der  sonst  aussetzende  Reim  folgt  in 
2,    3    unmittelbar;    vielleicht    ist    ein    Halbvers 

ausgefallen.    1,  2  können  übrigens  nur ^_l 

^  _"  skandiert  werden;  3ff. ^_  I  _w_.' 

In  XXXIX  kann  man  V.  1,  4  glatt  lesen: 

yallah  yesellim  'agig  iva  gige  mitl  el-liten 
lä  tikröin  ad-deyf  x(,-la-l-hdter  \ileha  tihit.^ 

Zu ^  _  I   _^_  I ^_  abgekürzt, 

finden  wir  dieses  Metrum  in  Nr.  XXX,^  CXII; 
XXX,  1  tf. : 

(_)2/rt  seld\m.ä  tarä  |  zogis  ma'es'^'^ 

loat' duiüedi  men  belis  Id  yisma'es  etc. 

Beachte  in  V.  4.  7  die  notwendige  Zer- 
dehnung : 

gdlet  seid  |  d-mä  md  \  nd  gdriye. 

Es  sind  vier  Strophen  zu  je  drei  Versen; 
Reim:  aaa,  bbb,  ccc  usw. 

Dasselbe  Versmaß  scheint  der  Nr.  CXII 
zugrunde  zu  liegen : 

mdnä  ma'euwil    ald  es-Sanfard  etc.*^ 

Recht  eigenartig  ist  Nr.  XXIX ;  drei  Stro- 
phen zu  3  +  4  +  2  Versen  mit  dem  Reime  aaa, 
bbbb,  cc;  die  erste  Strophe  hat  durchwegs  das 
Metrum  ^_^_l_^_l__^-  (vgl.  Nr.  XXX), 
nämlich  : 


I 


I 


'  Snouck-Hdrgronje,  Mekka,  II.   108: ^  —   I   _^-/_   I 

''  Außer  man  liest  als  ersten   Fuß:  ic-hi  'ongä  "öny  ... 
^  Dat.  45,  150  etc. 

*  Jede  Silbe  von  laallaleyn  steht  auf  je  einer  verschiedenen  Note. 

»  XXXIII,   1  lies:  'äyne  yä  räytek  viaänä.     XXXIV,  1:  hedewi  nagdlk  .  .  .     XXXV  f.  sind  gestört. 

*  Lies  sad  und  kelän,  bzw.  leylet. 
~  'al  'äderä  in  V.  3  zu  streichen. 

"  V.  3  ist  zu  Anfang    ^    zu  ergänzen  und  u-smalehä  zu  lesen;  usf. 
1  Zu  XXIX  s.  w.  u. 

"  Auch  V.  9,  11   ist  zu  Beginn    ^    zu  ergänzen.     V.  3:   lä  lalleißn  tarredhi  (!)   eU'i  maei. 

"  V.  2:    ^  yisropa}-däne  'u-7mhQl-kezih.     V. -t:    ^    wel-yamä'ä  tai-dhom  wäselin  etc.     Endlich   V.  5:    dahlü  'alek 
hil-rjenäbl  el-h.adid. 


B.   Zur  rliytlimischen  Form  der  poetischen  Stücke. 


XXVIl 


ne  mä  gaentäh  saldma  hä-tahib 
sikrit  'al  el-fmrje  ivet-tamr-en-nesib 
yä  raytehü  rumhe  fi  toßrüh  teijih. 

Die  übrigen  Verse  4 — 9  sind  unter  sieh  und 
von  denen  der  1.  Strophe  verschieden;  und 
zwar  5,  7,  9  kürzer : ^_l_^^_l_:* 

5:  timli-l-äaddr  lo-il  geriyye 
7 :  hä-yigla  ünar-raiya 
9 :  haftet  midyih  u-sddä. 

Vers  4,  6,  8  länger : w_l_w_l ^ -\ 

_^ ,  also  im  Metrum  des  Däna-Dänliedes," 

dessen  Redif ^  _  I  _  ^  _  man  in  Vers  5,  7, 

9  finden  könnte,  allerdings  um  eine  Silbe  ver- 
längert : 

4 :  hegratkumü  fi-lhald  teray  we-tduici  'aSiyye 
6:  gälet  seld\ima  (!)  mdnä  zdra  mdhü  suwiyye 
8 :    ic-en  zarragdt  bah  fi-mezlali  ü-bajdt  es-sa  dda. 

Um  einen  Fuß  (u.  zw.  den  dritten)  kür- 
zere, sonst  identische  Verse  finden  wir  in 
Nr.  LV.  LXIX.  LXXVIII.  CXVIII.    Metrum: 

__^_l !_>.__  II. 

Nr.  LV  gehört  mit  Lllff.  (s.  pag.  XXIV) 
zu  einer  Rahmenei'zählung,  ist  aber  als  i_j9 
^Ü'  \M  bezeichnet,  dementsprechend  auch  ihr 
Metrum  verschieden : 

Saide  lat  |  hiani  \  \d-hatätib 
tinsa  imil  \  ti  da^i\f-eVandya 
gid  künti  lik  \  fil-hald\lek  rabi'ä  .  .  .  etc. 

Nr.  LXIX,  1  f. : 

ya  bin  sue\lim  ß  7niS\rah  tawellim 
u-bni-linad\ser  fi  'ar\delgardtoi  etc. 
Vers 4:  ii-min  taii}dk\kil  fi  huk\med-dudll. 


gmn 


In  Nr.  LXXVIII  und  CXVIII  ist  zu  Be- 
der  Verse   ^   zu  ergänzen :  ^ 


LXXVIII :    5-   'asbeti  \  Id  tagal  |  bun  'alehen 
^   göme  bd\fal    ale\hen  dida 
w   min  sabi'gä  u-nigjjä\if6hen  etc. 

In  CXVIII  läßt  sich  dieses  Metrum  an 
Mhdmmeds  Überlieferung  von  V.  3  f.  glatt  durch- 
führen ;  etwa : 

Vi  girribü  |  käna  bet  \  'ähedünl . .  .^ 

In  derselben  Weise  ist  'Omänl  (Reinhardt, 
pag.  423)  Nr.  XIII  gebaut : 

yom  dahal  \  nä  diyar  \  kufri  gürne 
untesdr\nä  bi  qid\rit  la  illäh 
yöme  yumur  lemiri-gtemelne  etc. 

Zusammenfassend  darf  ich  wohl  sagen, 
daß  die  bisher  besprochenen  Lieder  quanti- 
tierend  sind,  wenn  auch  ihr  metrisches  Schema 
nicht  überall  sicher  durchgeführt  werden  konnte, 
vielleicht  deshalb,  weil  das  Versmaß  des  einen 
oder  andern  Liedes  von  mir  nicht  i'ichtig  be- 
stimmt worden  ist.  Jedenfalls  spielt  der  Fuß 
^  _  die  größte  Rolle. 

Schon  der  Umstand,  daß  die  Aussprache 
im  Gesänge,  durch  welche  in  meinen  Texten 
das  Metrum  oft,  bei  Landbeug  fast  immer  in 
Ordnung  kommt,  verschieden  ist  von  der  Aus- 
sprache in  der  Rezitation, ä  beweist,  daß  der  Ge- 
sang, bzw.  das  Metrum,  mit  Zwangsformen 
arbeitet,  die  nur  graduell  verschieden  sind  von 
den  Zerrformen ,  die  man  oft  im  Reime  als 
Zwangsreime  findet.  Auf  das  zu  selä-äma 
^  _  _  v^  zerdehnte  seldma''  habe  ich  hin- 
gewiesen ;  hier  möchte  ich  besonders  eine 
Zwangsform  der  LANDBERG'schen  Liederteste 
erwähnen,  u.  zw.  deshalb,  weil  dort  die  me- 
trische Schematisierung  viel  strenger  und  kon- 
sequenter durchgeführt  werden  konnte  als  bei 


<■  Vgl.  das  StropUengedicht  Landbekg,  Ba^r.  207  (2  X  S  Verse) w_l_w_l IL 

'  Sächau,  a.a.O.  pag.  12;  so  scheint  von  meinen  Liedern  Nr.  XCIII  sltandiert  werden  zu  müssen;  z.B.  Vers  1  ; 
lürz  suw^\dä  yä  <ö|rj  türi  wal\-wa7i-igdi/ä;  doch  sind,  besonders  im  letzten  Fuße,  nicht  alle  Verse  sicher. 

^  Mit  —  ^  —   (zweimal)  fängt  auch  das  Metrum  bei  Landberg,  Dat.  116  an. 

'  Vei-s  4:  bämvüUi-sselam  !el-hesi~titi-.  Vers  5  mit  restituiertem  Reime:  bänwijjib  li-kill  min  yebtini. 

^  Diese  schließt  sich  enger  der  gewöhnlichen  Aussprache  an.  —  Vgl.  Laxdberg,  Dat.  117. 

"  Umgekehrt   füllt    auf,  daß   in  der  Rezitation  stets  ra'ei/t  mit  Anlehnung  an  ^\,  gesprochen   wurde,    während 
das  Metrum   rüyt-  verlangt,  entsprechend  dem  tS-^. 

d* 
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B.  Zur  i-liytlinusclieu  Form  der  poctiselien  Stücke. 


der  einzigen  —  und  vielleicht  trüben  —  (.Quelle, 
die  mir  bei  den  Aufnahmen  zu  Gebote  stand. 
Fälle   wie   Hadr.  \)ivj;.  25  Note  2,    wo   _  _  ^  _  1 

^_1_    bald   zustande    kommt,    indem   en- 

nüm-mi-nal  \  ayhu  (Jen  \  nah  gesungen  wird, 
bald:  enna-me-min  \  la'ijane  etc.  beides  für 
k_.Ja.  (^^*~5<l  ^^  i>j-Ü\  beweisen,  wie  biegsam 
das  Wortniaterial  ist.   Aber  yft-mä-sa-u  \  le-ha..- 

^  _  I  _.  ^  für  yamsiilih  für  c,-:^^-^'»  W.,  sähäka 

..  _  ^  für  ^^l^  (Dat.  101  f.)  ist  Sprachverge- 
waltigung, neben  der  allerdings  auch  der  zwei- 
gipflige Akzent  vielleicht  eine  gewisse  Rolle 
spielt;  vgl.  oben  zu  selaäma-,  in  anderen  Fül- 
len, wie  z.  B.  Landberg,  Dat.  100:  tamällu 
im  Gesänge  für  iiisullu  in  der  Rezitation,  ebenda 
mahrrdna  für  marr<in,  hear  für  lilv  106,  i,  yaä- 
brtmi-  für  yahrum  106  Vers  2,  sadlim  ebda, 
Vers  3  zählen  die  so  zerdehnten  Silben  metrisch 
als  eine  Länge.  Hier  dürfte  es  sich  vielleicht 
um  Melismen  handeln.'  Sehr  häutig  sind  aber 
Zerdehnungen  der  Länge,  um  ^_  zu  erlangen; 
Landberg  hat  Dat.  124  Note  o  viele  Beispiele 
aus  den  verschiedensten  Gegenden  zusammen- 
gestellt. Andererseits  wird  hh-  ^f,  da  _  ^  nötig 
ist,  zu  hif-a-,   Dat.  101   usf. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  nicht  neben  diesen 
Liedern,  die  offenbar  für  den  gesungenen 
Vortrag  verfaßt  sind,-  auch  eine  andere  Gat- 
tung von  Gedichten  sich  nachweisen  läßt,  die 
auch  im  Vortrage  (nicht  bloß  in  ihrer  Diktat- 
form) der  Sprache  des  Alltags  näher  -bleiben. 
Da  aber  die  Abweichungen  der  Lieder  von 
der  AUtagssprache  ja  hauptsächlich  im  Gesänge, 
bzw.  im  Metrum  auftreten,  ist  damit  die  wei- 
tere Frage  verknüpft,  ob  die  Vortragsforra 
dieser  zweiten  Gedichtgattung  von  jener  der 
„Lieder"    verschieden   ist,    und   ferner,   ob   der 


abweichenden  Vortragsart  auch   eine  andere 
Form  der  Rhythmisierung  entspricht.* 

Schon  Landberg  hat  Dat.  pag.  152  beob- 
achtet, daß  es  neben  den  gesungenen  Liedern 
Disticha  gibt,  deren  Vortragsform  dem  (musi- 
kalischen) Rezitativ  näher  liegt.  Es  handelt 
sich  a.  a.  O.,  wenn  ich  Landbergs  Ausdruck 
beiljehalten  darf,  um  die  „Nationalhymne"   der 

'Awäliq    im    Regezmetrum  : ^  _  1 ^  _ 

(zweimal).    Neben  der  metrisch  korrekten  Form 
des  zweiten  Verses: 

gibt  es  eine  Variante : 


^-AIä.1    ^■^    IJJJl    ^;_y-<  *    f'^-i--. 


Dazu  bemerkt  Landberg  :  „mais  alors  il 
y  a  une  syllabe  de  trop:  ^-^  _,  ce  qui  serait 
une  irregularite  extremcment  rare  dans  la 
poesie  populaire  du  Sud.  II  est  vrai  que 
ces  distiques  sont  plutöt  recites  sur  un 
rhythme  que  chantes  .  .  .".  Tatsächlich 
kennt  die  „Melodie",  nach  welcher  diese  Hymne 
„gesungen"   wird,  nur  ein  Intervall:  d-fis-d. 

Ahnliche  Rezitativc  (im  musikalischen 
Sinne)  liegen  wohl  auch  dem  Vortrage  einiger 
Shaurilieder*  zugrunde,  wie  sie  F.  Scherber, 
Die  Musik  IV.  419  wiedergibt;  Nr.  II  und 
III  haben  gleichfalls  nur  ein  Intervall:  e-c-e|| 
ähnlich  Nr.  IV  ebda  pag.  420:  e-c,  e-dhd. 

Eine  ganze  Reihe  von  „Gedichten",  die 
in  meiner  Sammlung  stehen  und  meist  schon 
äußerlich  an  ihren  kurzen  Zeilen  kenntlich  sind, 
trug  Mhdmmed  mit  der  Bemerkung  V-^  .^^5  U^ 
mit  Fistelstimme''  auf  einer  Note  in  ziem- 
lich hoher  Lage  vor,  wobei  er  scharf  den 
Wortakzent  markierte.  Während  nun  die 
quantitierenden    Lieder    bei    ihrer   Umsetzung 


'  .\linlich  im  Altgrieeli.  «««rrffsTo»' für  afOTtroi',  ßaiuoioTniv  aus  ßaiiioTaiv,  um  die  Differenzen  zwischen  Noten- 
unil  Silbc-nzalil  ■■luszugleiclicn;  Kükl'la,  a.  a.  0.  98  Note   1. 

-  Vjjl.  Nr.  XXVII,  ausdrücklich  bezeicliiiet  als  „auf  der  Laute      ^<^i  zu  singen". 

'  Vgl.  SiEVKRs,  Metr.  Stud.  I  §  31. 

*  Mi'u.F.R,  .^hauritcxte  pag.  156  — 158. 

"  Mit  \_ü  ist  hier  „Melodie"  gemeint.   In  den  Einleitungen  steht  auch  von  solclien  Gedichten  oft  gännä  nehen  gäl. 

"■  Sie  ist  auch  im  Gesänge  üblich;  Scherber,  a.  a.  O.  415.  Im  Diktat  kam  die  natürliche  Stimme  allein  zur 
(ii'ltung. 


B.  Zur  rliythmisclien  l'^orin  der  poetischen  Stücke. 


XXIX 


in  den  Sprechvortrag  (Diktat)  seiir  viel  an 
ilirer  spezifischen  Form  einbüßten ,  vcrliielt 
sich  diese  Gattung  von  Gedichten  einer  solchen 
Transposition  gegenüber  ziemlich  gleichgültig: 
die  Unterschiede  in  Vokalisation  und  Betonung 
der  Wörter  im  musikalischen  Rezitativ,  bzw.  in 
der  gesprochenen  Form,  sanken  auf  ein  Mini- 
mum herab,  entsprechend  dem  geringei'en  Ab- 
stände dieser  zwei  Vortragsarten.^ 

Diese  Gedichte  bezeichne  ich  als  „akzen- 
tuierende" mit  dem  Vorbehalte,  daß  sie  aus 
„quantitierenden"  verwildert  sind:  ein  abge- 
kürztes Re^ezmetrum  läßt  sich  als  ihnen  zu- 
grundeliegend noch  erkennen,  doch  ist  die  Rück- 
sicht auf  die  Quantität  der  einzelnen  Silben 
aufgegeben ;  dieselbe  Beobachtung  hat  E.  Litt- 
mann, Neuarab.  Volkspoesie  pag.  12  gemacht,^ 
und  von  akzentuierenden  Versen  .«priclit  wohl 
in  ähnlichem  Sinne  Nöldeke,  WZKM.  IX.  24 
zum  'Omäni  und  ZDMG.  LVIII.  907  zum  Mal- 
tesischen, wo  auch  auf  das  Zurücktreten  des 
natürlichen  Wortakzentes  hinter  dem  Versiktus 
hingewiesen  wird.  Daß  aber  selbst  jenen 
Versen,  in  denen  von  einem  Metrum  im  alt- 
arabischen Sinne  fast  keine  Spur  mehr  fortzu- 
leben scheint,  doch  ein  solches,,  aber  verwilder- 
tes metrisches  Schema  untergelegt  ist,  hat 
Sachau,  Arab.  Volkslieder  aus  Mesopotamien 
pag.  5  f.  mit  Nachdruck  hervorgehoben. 

Diese  „akzentuierenden"  Gedichte  des 
Dfarl  möchte  ich  in  zwei  Gruppen  teilen:  die 
erste  mit  längeren  Versen  zu  drei  bis  vier 
Hebungen,  die  zweite  mit  kürzeren  Zeilen  nur 

zu  zwei  Hebungen.  Diese  gehen  auf ^  _  I  _ 

zurück,  welches  Schema  den  Versen  fast  aller 
zweihebigen  Gedichte  (außer  XIX.  XXV)  zu- 
grunde liegt,  während  die  erste  Gruppe  ein 
längeres,  von  Gedicht  zu  Gedicht,  aber  auch 
von  Vers  zu  Vers  variierendes  Schema  hat. 


So  wurde  Nr.  LXXIV  mit  scharfer  Wort- 
betonung im  musikalischenRezitativ  vorgetragen: 

rdhhl  mstillim  ijiseldm 
(bi)  wdijfir  i:lli  hadoföt  usf.  bis 


(^)  ''ädi  l-äuwil  mä  elheg  (bzw.  leheg) 
hey  gid  garet  w-inkfdt. 

Nach  dem  Wortakzent  gelesen,  ergibt  dies 
einenRhythmus  mit  vier  Hebungen;  dasMetrum, 

welches    zugrunde   liegt,    ist w_l ^  -'. 

hey  gidde  gäret  winkefät.  Doch  sind,  wie  schon 
Vers  1  f.  mit  _  ^  ^  .1  als  zweitem  Fuß  zeigt,  die 
Quantitäten  nicht  berücksichtigt^  und  da  das 
Gedicht  eben  nicht  gesungen  wurde,  so  fehlt 
jeder  reale  Anhaltspunkt,  das  beiläufig  ermit- 
telte Schema   auch   konsequent   durchzuführen. 

Nr.  CXXI  ist  offenbar  nach  _  ^  _  I ^  _ 

gebaut : 

Seyleldh  hellän  ''asok  usf. 

(Vgl.  oben  pag.  XXVII  zuNr.LXXVIII.)  Ebenso 
läßt  sich  aber  XCVI,  10 — 12  skandieren: 

Sekka  min  margen  u-lül  etc. 

Ebda  Vers  3  sogar :  (_)v.,_  I ^  - 

(_)  tSgimmah  el-kanis, 

■  während  Vers  1    ^_vv_l >.._   aufweist: 

tofüle  lä  mitl-el-iiihe 

und  Vers  14  ebenso,  wo  aber  i'cZAo'ZaA      «»J-^J^. 

als ^   gilt! 

Vierhebig  ist  auch  Nr.  CXXIII,  von  der 
schon  pag.  XXI  die  Rede  war: 

bisa  ß.ik  ii-gdber  söfi. 

Ahnlich  ist  in  Socins  Zentralarab.  Diw. 
Nr.  85  (vgl.  ebda  III  §  38)  gebaut ;  acht  lange 
Silben:* 

hütt-älbärih  gäfni  cäzl  etc. 

Es  ist  gewiß  „akzentuierend". 


'  SiEVERS,  Metr.  Stud.  I.  §§  31.  ö4. 

■     {jiJlX^^  zweimal    .  .  .   öfters   rein    akzentuierend 


einzelnen  Silben. 

'  Außer  man  liest  yis-'e-lam  oder  nimmt    . 
■•  Vgl.  Frettag,  Arab.  Verskunst  pag.  i^i. 


'  ,   ohne  Rücksicht  auf  die  Quantität  der 


als  zweiten  Fuß  mit 


XXX 


H.  -Am-  rhvUHiiischen  Form  der  poetischen   Stücke. 


LXVII.     LXXI. 
CII  f.     CIV.    CXI. 


LXVII    liegt    wolil 
I        ^  ab- 


Ü  r  e  i  li  e  b  i  s  S'ud 
LXXXIII.  LXXXVII  f. 
CXIV-CXVI. 

Den    Versen    in    Xi 

I mit    _ 

wechselnd  zugnimle;  bzw ^^  I allem, 

wenn  man  sacytc-ritMtnä,ju\ibi-rna]inä  etc.  liest: 

K-erkih  mhäinmed  cs-sewm  .  .  . ' 
bzw.  ette-l-juVibl  clildljnä  (Diktat :  dildhen). 
Demcntsprecliend  müßte  man  auch  in  den 
übrigen  Reimen  entfdhnä,  bzw.  entefähiä,  dd- 
knä  lidL'>)  herstellen.  Aber  Mhdmmed  sprach 
hier  stets  die  Endung  -en,  auch  im  musi- 
kalischen Rezitativ;  das  ([uantitierende  Metrum 
hat  also  bloß  mehr  theoretischen  Wert.  In  quan- 
titierenden  Liedern  (XXX  f.)  lautet  dieselbe 
Endung  eijn. 

Ebenso  zu  beurteilen  ist  Nr.  LXXF  mit 
weiblichem  Ausgang  nur  in  Vers  13  und  lo, 
während  LXVII  abwechselnd  (außer  Vers  3,  7) 
männlichen  und  weiblichen  Ausgang  hat.  Liest 
man  LXXI,  z.  B.  Vers  13  f.,  nach  den  Wort- 
akzenten, so  wie  gesprochen  und  „rezitativ" 
vorgetragen  wurde : 

yani  (j('l  ICi  zehen  mncijye 
uln  lisx'in  it-rsns, 
so    hat    man    denselben    steigenden    Rhythmus 
wie    in    dem    Öhauriliede    bei    Müller    Kr.  5a, 

pag.  157  : 

[ira)  Ijaijüm  min-sm  deheyret 

tesqeddn  wetmatd 
hier  jedoch  mit  einem  Konflikt  zwischen  musi- 
kalischer Betonung  und  Wortakzent  als  Iktus,» 
der  aber  im  entsprechenden  vierten  Verse: 


teghinek  be-gredd 
ausgeglichen  ist;  beachte  daselbst  Müllers  Notiz: 
yerdät  Plur.  gere'da;  im  Gesang  (d.h.  im  musi- 
kalischen Rezitativ  das  rhythmisch  geforderte^ : 
be-gredd. 

Auch  Nr.  LXXXIII  mit  abwechselnd  weib- 
lichem und  männlichem  Ausgange  läßt  sich  zur 
Not  skandieren,  z.  B.  Vers  '.>  ff. : 

gitlöh  'ayel  ef-fudcjil 

mutaadin  (!)  el-heyten 

icel-'dbde  hew  ü-  askdrali 

kidl  hdddi  yühhj  mi{nymkm  (bzw.  mim-krm). 

____  I  _^„_^  und  _  _  ^  _  1 ;  vgl-  je- 
doch den  abweichenden  Ausgang :  __..._  in 
Ti''askarah  usf. 

Wenn    ferner    auch    den  Nummern  CII  f. 

_  I abwechselnd   mit ^  _  I  — 

als  „metrisches  Schema"  untergelegt  zu  sein 
scheint,^  so  kann  man  vollends  in  Nr.  CIV  von 
einem  quantitierenden  Metrum  durchaus  nicht 
mehr  sprechen.  ü-ld  hasif  ben  h'den  läßt 
sich  skandieren,  aber  in  icn-ilahahem  'al  el-beyt 
(__^_  I )  steht  hem  au  Stelle  einer  me- 
trischen Kürze  in  der  Senkung.  Dasselbe  gilt 
von  Nr.  CXI,  Vers   1  f. : 

yafrün  li  yä''  ben  \hßa 
idja    u-ld  yenldf, 
denen    weiter    als    __^_  1 entsprechen 

sollte  : 

V.  7  :  w-en   gdbbel[l)  U  b(i)-idhah  und  als 


als  zweiter  Fuß. 


V.  14:  säkef  Sericd  sile. 
Gerade  dieses  Gedicht  trug  Mhämmed  mit 
besonders    pathetischer  Betonung  vor   uud   die 

Ver.s  5:    ^^_,  7:    _^__    als  zweUer  rn..     Außer  Vers  7   und  s  haben    die  Verse    in   der   überlieferten 

'"'■■"    =t:T':::;ßte   statt   des   stets    „eich   gesprochenen    und    remitierten    .Ue  '^^^^le^n  .erde..:    .«- 
M>ä>J^eril>ne   UlckU,    Vers  2:   .Ü.UCä.^.^   Wl.nä   hüf.     Doch   schon    in    Vers  3    .uüßte   ;,e„,    .u  Ve.s  4   .us-  als  Ku.ze 

"'''":.1L   Var.  für  U^ned^n   ist    tatsächlich    tef.eden    betont,    ebda    Note    2.      Mit    diesen,   Wortakzente    ko,n,nt    der 

Rhythnins  in   Ordiinnj;;  vgl.  teijhenek.  -vvviTf 

■•  Ebenso  f«(c-.«<'5  M-jmi/«  V.  ;i  etc.     Ähnlichen   Uh.ythinus  haben  N.-.  L\XX\  U  t.        ,         ,        ||        ,  |   _  _^ 

5  Auch  de.«  oben    pag.  XXV  Note  1  enviihnteu   Ucdichto  Nr.  LXXXIV   liegt    __^-       _-_----_ 

zug.-t.nde;    es  verträgt   ausgezeicl,nct   die   Khythn,iMern.,g    nach   Wovtakzenten;    nach   v:a.;a  ^zwe.,nal),   harja,    .nn.{y)a, 

''dynnh   wäre   al)zutci\cii. 

"  Etwa:  yatrime.  yü   ... 


B.  Zur  rliythmischen  Form  der  poetischen  Stücke. 


XXXI 


Rhythmisierung  kam  bloß  durch  die  Wort- 
akzente, aber  sehr  auffallend  und  deutUch  zu- 
stande. 

Hingegen  ist  in  Nr.  CXV  f.  (minder  gut 
in  Nr.  CXIV)  das  Schema  _  _  ^  _  I ab- 
wechselnd mit ^  _  I ziemlich  glatt  durch- 
führbar; aber  auch  diese  Gedichte  wurden  im 
Vortrag  bloß  durch  den  natürlichen  Wortakzent 
rhythmisiert.  An  Nr.  CXV  war  die  rhythmische 
Ähnlichkeit  mit  CXI  (s.  o.)  im  Vortrage  be- 
sonders auffallend. 

Der  Nr.  XXV  und  CXXIV  liegt  _  _  ^  _l 
_(_)  zugrunde;  doch  sind  beide  nach  den 
Wortakzenten  rhythmisiert,  wie  schon  die  Lese- 
probe zeigt,  und  zwei  hebig: 

CXXIV:  yä  hdhtak  yä  na  im 
li-tdht  ed-dima  etc. 

XXV :  yä  sdrib  et-titen 

icis  dllah  ifidek  ?  etc. 

Das  Überwiegen  des  mit  dem  Iktus  meist 
zusammenfallenden    Wortakzentes  '    ist    in    der 

Gruppe  von  Gedichten,  deren  Verse  auf ^  _  I  _ 

zurückgehen,  noch  deutlicher  zu  merken. 

Betrachtet  man  Nr.  LXVI  Vers  1  f. : 

röddü  sselemTelyd  msähir 
gfdii  Ihem  Ms    ädenä  bil-jehir, 

so   wäre   man   versucht, ^_  I ^_  I  _, 

bzw. ^_l ^  -  \  ^^  _     zu    skandieren. 

Sieht  man  aber  die  folgenden  Verse  genauer 
an,  so  findet  man,  daß  jeder  in  zwei  Hälften 
auf  der  Basis  _  L^  -  \  L  zu  fünf  Silben  und 
zwei  Hebungen  (mit  vorwiegend  steigendem 
Rhythmus)  sich  auflöst;^  da  das  Gedicht  neun 
Verse  zählt,  muß  auch  ^  röddü  sselem  elyd 
msähir  nicht  Halbvers,  sondern  gleich  zwei 
Halbversen  sein.^  Dasselbe  gilt  von  Nr.  LXXIX 
mit  drei  Versen : 


w-elgite  niswän 
^amüdhen  Ms, 

ganz  so  wie  LXXX : 

u-bheyta  ürdS 
b-de  tiatjib 

aus  _  L^  -  1  I, jedoch  ohne  Rücksicht  auf 
die  Quantitäten.  In  diese  Gruppe  gehört: 
XIX.  XXVIII.  LXXV— LXXVII.  LXXIX  f. 
Lxxxix  — xcn.  XCIV.  XCVH— XCIX. 
CVIII— ex.  CXXII.  CXXVII  und  CXXIX.* 
Nr.  XIX  ist  ein  Strophengedicht ;  5  Stro- 
phen zu  6,  7,  6,  6,  7  Versen;  zu  Beginn  jeder 
Strophe,  außerdem  am  Schlüsse  des  Gedichtes 
ein  zweizeiliger  Refrain;  zieht  man  ihn  ab,  so 
ist  das  Verhältnis  der  Verse  4:5:4:4:3.  Ihr 
Rhythmus  ist  von  dem  anapästischen  der  übrigen 
zweihebigen  Gedichte  verschieden ;  dem  ent- 
spricht auch,  daß  die  Verse  in  XIX  unter  sich 
ungleich  sind.  So  kann  ^iXi^  U\3  oder  ^ 
j^JlJl  aJÜ.,  ferner  ^ef-^^.  ^^^  und  ^  Ui-ls  U  usf. 
^  _  I  _   skandiert  werden,  doch : 

der  sechsmal  wiederkehrende  Refrain  mit  je 
fünf  Silben,  und  ebenso  andere  Verse  lassen 
sich  in  dieses  Schema  nicht  einzwängen.  Dabei 
ist  das  Gedicht  anscheinend  sehr  gut  überliefert. 

In  Nr.  XXVIII,  13  ist  dellü  gegen  die 
sonst  übliche  Betonung  der  med.  gem.  (§  75  c) 
eine  Konzession  an  den  Iktus;  ebenso  bahti  in 
LXXVI,  5;  vielleicht  auch  die  Enkhse  entd-udd 
LXXX.  11  und  die  Verkürzung  balid-d-kemmet 
XCIX,  2. 

Nr.  CXXVII  steht  mit  seinen  unbetonten 
Ausgängen  (außer  Vers  9)  isoUert  da: 

dddä    aleyye  ( ^_  I  _) 

mä-itkdllem  etc.® 


'  Vgl.  SiEFERS,  Metr.  Stud.  I.  §§  2i.  44. 

-  Vor  Vers  1  ist  dann     ^   zu  erglänzen. 

^  In  LXXX,  das  wie  CXXVIII  eine  ungerade  Zahl  solcher  Halbverse  hat,  ist  vielleicht  etwas  ausgefallen; 
Nr.  LXXX  Vers  16  f.  folgt  unmittelbar  der  sonst  intermittierende  Reim.     In  Nr.  CXXVIII  fällt  i  ans  dem  Reime. 

'  In  CXXVIII  sind  die  Verse  ungleich. 

'  Mit  'asäke  wäre  zu  lesen:    ii  _  ^  _   I ;  das  paßt  wieder  nicht  zu  aslkkin  häteri  mit  sechs  Silben. 

•  Vers  4:  ^^  U\  i.  Hier  ist  aber  bäicähhem  I.  pag.  134  Note  5  mit  Iah  in  Vers  5  unter  Einheitsdruck  gesprochen 
worden,  was  baicdhmi-lah  ergab. 


XXXIl 


15.   Zur  rhythmisclieu  Fovui  der  poetischen  Stik-ke. 


Liest  man  eines  dieser  Gedichte  wie 
Nr.  LXXV 

ne  .Hft  esze'yn 
fi-hint  be-rgeb 
Ihe  rügba  noi 
u-taiv'da  Jieblieb  etc. 

nach  den  Wortakzenten,  so  ist  der  Rhythmus 
identisch  mit  dem  vieler  Mehrilieder,  z.  B.  Jahn 
Xr.  III,  XVI  f.: 

u  Schi  dä-haq(a)rdur  *  la-hdff  wiujiul 
dü-liek  inehanut  *  u  idijab  dahud  etc. 

Oder: 

u  nejem  yimö  *  bar  beb  ilielit 
iibdc  bi  iiwur  *  häbä  iineket  etc. 

Auch  in  Nr.  2  der  von  Müller  edierten  Hein- 
schen  Texte,  pag.  löo  liegt  derselbe  Rhyth- 
mus vor: 

te'hfat  i  kucs     s  ta-kdulis  sabib 
besonders  deutlich  in  Vers  9  fl'. : 

wa-meddam  tiroh  *  birek  rehadtd  etc., 
endlich  auch  im  Öhauri,  Müller  Nr.  51  pag.  155: 

we-htdrek  ica-Jitdrk  *  el-  dde  '  qedör 

neqd''an  <janät  «  u-beren  tagör. 

Kbda,  Note  1  macht  Müller  auf  die  im  Gesänge 
zum  Teile  abweichende  Betonung  aufmerksam; 
es  wird  nämlich  am  Halb v er s-  und  Versende 
statt  der  letzten  die  vorletzte  Silbe  betont: 
tegör  >  tegor,  qedör  >  qedor  ;  zhd7n  >  zeham, 
nsot  >  iieiot  etc.^ 

Über  Strophen  und  Reime  wurde  schon 
Einiges  bemerkt ;  hier  noch  ein  paar  nachträg- 
liche Zusammenstellungen. 

Mehrere  Zwangsreime  wird  man  in  der 
Lautlehre  besprochen  finden,  so  i-L\^  mit  <^>^ 
1.79,12.  .*.LjJ  73,s.3  ^-^  mit  ^^.Nr.XLV.  ^^ 


>  ^,J^>i  92,  r;..  Auffallend  ist  izi-l  für  J^.  LXXX, 
29  =  pag.  108, 1.  Zwangsform  ist  wohl  auch 
meddäha  LIX,  1. 

Häufig  sind  Dehnungen  im  Reime;  dazu 
gehört  sikerä\  ähard'  in  Nr.  XXII ;  in  der  fol- 
genden Nummer  steht  im  Reime  dh  oft  für  ah, 
so  im  Refrain;  eine  Erweiterung  zu  «?/«*'  statt 
t  in  Nr.  XCIII;  tayyibät  CV,  4  =  122,  ult, 
steht  wohl  für  ^^)o.  Dazu  kann  man  auch 
die  Verbalendung  3.  pl.  fem.  eyn  im  Reime 
Nr.  XXX,  10—12,  XXXI  rechnen. 

Vor  unreinen  Reimen  haben  die  Dichter 
des  Dfärlandes  keinerlei  Scheu :  '^dgil  reimt 
XXVII,  7  mit  sdyel,  gmdyel,  jnsdyil,  aber  später 
auch  sdhel,  mndhel;  und  so  wird  V.  11  zd  al 
Jf^j  statt  o^-^'J  z^i  lösen  sein,  in  reimt  mit  t : 
XXXVI.  CXXI  (vgl.  Grammatik,  §  10  n);  eh 
mit  ih  CHI,  6.  üt  mit  dd  118,  .■  =  XCVII,  6. 
Im  Reime  stehen  «,  l,  r  promiscue :  dna — dla 
(so  für  dlhä  V.  5),  dri — dni  in  Nr.  LXXXVI, 
ähnlich  Gl,  1.3.  CXIV.  CXXVII,  3.5.  CXXIX: 
dl — ffr. 

Neben  Liedern  wie  Nr.  XVIII  mit  ein- 
fachem, d.  h.  nur  am  Ende  jeder  zweiten  Vers- 
hälfte ^  fälligem  Reime  gibt  es  auch  solche  mit 
gekreuztem  Reime,  in  denen  je  die  ersten  und 
je  die  zweiten  Hemistiche  reimen ;  so  XXVI  f. 
XL.  LXXXVI.  Cf.  CXVII. 

Der  Reim  wechselt  auch  innerhalb  des- 
selben Liedes;  so  hat  Nr.  XXIV  den  einfachen'"' 
Reim  illa,  dla,  doch  von  Vers  8  an:  aß  und 
12  dli  als  (unreinen)  Reim.  —  In  Nr. XXXIX 
gehen  Vers  1  f  auf  en,  3  f.  auf  et,  5 — 7  auf  ä' 
aus.  —  In  LIII  mit  vier  Versen  ist  das  Reim- 
bild aa,  bb ;  doch  können  hier  zwei  Zweizeiler 
vorliegen.  Recht  verwickelt  sind  die  Reim- 
verhältnisse in  CXIII :  abeb,  dcec,  fa ;  dabei 
können    die    Assonanzen    a,    d    (und    c  ?)    als 


'  So  im  Gesänge.    Vgl.  Note  1   bei  Müller. 

-  Vgl.  auch  die  Mehriverse  mit  durchschnittlich  fünf  Silben,    D.  H.  Müller  zu  den  HEiNschen  Te.xten  pag:.  171 
Kote   12. 

=  Vgl.  die  llEiNschen  Texte,   163,1  Note  3:  etficy,  Glosse  laheg  „glänzt",  sonst  lahej. 

*  Noch  einmal  dieser  Reim  in  Nr.  LV.   —  Vgl.  5  >  eye  im  Reime:  Snouck-Huroronje  in  Nöldeke-Festschr.  1.  103. 

'  So  auch  fast  durchwegs  in  den  akzentuierenden  Gedichten. 

•'  Aber  Vers  y/11   h/t/a,  also  teilweise  Doppelreim;   eventuell  auch  7   mit  3. 
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unreine  Reime  gelten.*  Wie  in  CXIII  kehrt  auch 
in  CXX  der  Reim  auf  den  Anfang  zurück: 
ab,  ccc,  ab.^  In  CXIl  ist  der  Reim  in  Un- 
oii^.r.ung.^ 

Von  akzentuierenden  Gedichten  haben 
wechselnden  Reim  LXVI:  ir,  df,  U,  en.  LXXX: 
ib,el,  dm.  CXI:  df,  e.  CXV:  eyt,  «'  =  «  ;  ge- 
kreuzt reimt  CXIV.  —  In  CIX  gibt  Vers  1 
den  Reim  an;*  dafür  reimen  der  vorletzte  und 
letzte  Vers;  vgl.  aber  die  Bemerkung  D.  H. 
Müllers  in  den  Nachträgen,  Band  I,  pag.  139b. 

Wenn  in  Nr.  XVIII  nacli  je  zwei  Halb- 
versen ein  Kehrvers  im  metrischen  Ausmaß 
eines  Hemistichs  wiederkehrt,  so  ist  damit  der 
Anfang  zu  einer  Strophenbiidung  mit  Refrain 
gegeben ;  einen  Kehrvers  hat  noch  Nr.  XXIII 
und  LXX.  Darauf,  daß  auch  Nr.  XIX  durch 
einen  Refrain  in  fünf  ungleiche  Strophen  zer- 
fällt, ist  schon  hingewiesen  worden. 

Durch  den  Reim  und  die  Sinnesabschnitte 
ist  Nr.  XXIX  wohl   sicher  als  Strophengedicht 


charakterisiert:  3 -|- 4  +  2  Verse:  aaa,  bbbb, 
cc.  Zu  seiner  metrischen  Form  vgl.  pag.  XXVII. 
Auch  in  Nr.  XXX:  aaa,  bbb,  ccc,  ddd  kann 
man  vier  Strophen  zu  drei  Versen  annehmen;* 
in  LXXXI,  als  viSell  bezeichnet,  drei  Strophen: 
aab,  aab,  ccd  (bzw.  cca  unrein) ;  ^  einige  Ähn- 
lichkeit mit  diesem  weist  das  Strophengedicht 
bei  Landberg,  Hadr.  207  auf;  es  besteht  aus 
zwei  dreizeiligen  Strophen  mit  den  Reimen  aab, 
cab  und  ist  als  <^^/»  bezeichnet.  —  Anhangs- 
weise sei  hier  auf  das  formell  interessante 
Strophengedicht  Hadr.  286  f.  hingewiesen,  das 
nach  Landbergs  Aufzeichnung  aus  fünf  Stro- 
phen besteht  zu  3  +  2  +  2  +  3  +  2  Versen  mit 
den  Reimen  aaa,  bb,  cc,  ddd,  ee.  Der  nach 
jeder  Strophe  wiederkehrende  Refi-ain  ist : 
^_^U.)lJ  JUJU,  Einen  ähnUchen  Kehrvers  b 
^U  b  ,_j^y.a.  findet  man  in  Dalmans  Palästini- 
schem Diwan  296  f. 

Ein  Binnenreim  (Mafia' vers)  liegt  wohl 
in  Nr.  XXXII.  1  f.  vor. 
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Hier  mochte  ich  einige  im  Vorworte  zum 
ersten  Bande  .  schon  angedeutete  Gedanken 
etwas  weiter  ausspinnen. 

Über  das  Verhältnis  der  Gedichte  zu  den 
Erzählungen  ihrer  Anlässe  hat  sich  auch  Socm, 
Diwän  §  2  ausgesprochen;  die  dort  nieder- 
gelegten Erfahrungen  decken  sieh  so  ziemlich 
genau  mit  den  Bd.  I.  Vorwort,  pag.  VI  unten 
von  mir  mitgeteilten  Bemerkungen. 

Schon  in  der  Erzählung  von  Sa'id  und 
Lülü  (Nr.  XIV)  haben  die  Verse  pag.  53  Z.  11  ff. 


die  prosaische  Erzählung  ebda  Z.  6  ff.  beein- 
flußt. —  Aus  XXVI  Vers  6 :  hell  el-mahdkk 
stammt  her:  yam  häkk  'aleh  ed-ddhr  72, 3 f., 
■während  gasim  mä  flk  dgel  ebda  Z.  12  f.  fast 
wörtlich  dem  9.  Verse  entnommen  ist;  so  hat 
noch  in  anderen  Fällen  die  Sprache  der  Ge- 
dichte die  der  Einleitungen  vielleicht  beeinflußt; 
freilich  dort  am  fühlbarsten,  wo  die  Einleitung 
unorganisch  ist,  d.  h.  auf  Befragen  erst  von 
Mhämmed  mitgeteilt  oder  —  erfunden  wurde, 
wofür  Nr.  XXVI  eben  der  beste  Beleg  ist. 


'  a  =  all,  d  =  ämi,  c  =  ädi.  Die  Keime  e,  f  sind  vielleicht  schlecht  überliefert.  Da  in  den  4 -t- 4 -r  2  Versen 
je  ein  geschlossener  Sinnesabschnitt  liegt,  kann  man  Strophenbildung  vermuten. 

-  a  (unrein):  h;  in.  Hier  gibt  der  Sinn  keine  Handhabe,  um  Einschnitte  (als  Strophen)  zu  machen.  Das 
Metrum ^_  I w_  I  _  (vgl.  oben  pag.  XXIV  Note  8)  scheint  vokalischen  Ausgang,  wie  ihn  Vers  2  im  Dik- 
tate tatsächlich  hat,  auch  für  die  übrigen  Verse  zu  verlangen.    Dann  ist  c  =  äli,  b  =  ämi,  a  =  ir,  ini.  —  Vgl.  §  96a. 

'  Außer  man  nimmt  im  weitesten  Ausmaße  Assonanz  oder  unreine  Reime  an:  Vers  1:  l  {\.  Sanfai-l);  2,  3 
und  6:  54;  4.  in;   5.  id.    Vgl.  Nr.  CXXIX  (akzent.)  die  ungeraden  Zeilen. 

*  Ebenso  in  der  quantitierendcn  Nr.XLVH  (Regez)  mit  13  Versen;  V.  5—7  folgt  der  Reim  i  dreimal  unmittelbar. 

5  Vers  1 :  yä  seläma ;  i  und  7 :  gdlet  seläma  (Responsion). 

^  &  —  &l,  är;  b  =  ärlk;  c  =  os;  d  =  dm.  —  Liest  man  Vers  1  f.  <i/t,  an,  so  ist  das  Reimbild  aaa,  bba,  ccd, 
bzw.  ccb  (unrein). 

N.  Khodokaaakis,  Glossar,  Gramniattk.  e 
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Daneben  gibt  es  Liedergruppen,  welcbe 
durch  eine  fortlaufende  Erzähkmg  organisch 
unter  sich  verknüpft  sind;  ihre  Verse  sind  den 
handehiden  Personen  in  den  Mund  gelegt  und 
bilden  einen  integrierenden  Bestandteil  der 
,.Rahmenerzäiihing";  so  Nr. LH — LV,  LXXXIV 
— LXXXVI :  liier  können  wir  am  ehesten  leid- 
lich gut  überlieferte  Prosa  vermuten. 

Einen  kleineren  Raum  als  vielleicht  in 
anderen  Haramlungen  nimmt  in  meiner  das  waxf 
ein,  die  Beschreibung  des  Gegenstandes  der 
Liebe  oder  überhaupt  der  Frauenschönheit; 
die  Stellen  sind:  XVIIL  Vers  7—14,  deren 
groteske  Bildlichkeit  schon  Geyer,  DLZ.  1908 
Sp.  1500  f  hervorgehoben  hat;  XXIII.  1—7, 
ein  Loblied  der  Fätima-seyf  auf  Sa'eyda ; 
LXVIII  (fragmentarisch  überliefert)  und  CXVIL 
In  der  preisenden  Schilderung  der  Körperteile 
kehren  hier  alle  Vergleiche  wieder,  die  wir 
z.  B.  aus  Dalmans  Palästinischem  Diwan  kennen : ' 
Nase  und  Dolch  XXIII.  3,  Mund  und  Honig 
ebda  Vers  4  und  XVIII.  9:  Brust  und  Spiel- 
platz des  Reiters  XXIII.  G  und  LXVIII.  4; 
natürlich  sind  nicht  alle  Bilder  nach  unserem 
Geschmack;  amwenigsten  ein  Detail  wie  XXIII. 7: 
„ihr  Bauch  —  Falte  an  Falte  —  wie  glatte 
Seide";  vgl.  dazu  Dalman,  a.a.O.  und  Otto 
Stoll,  „Das  Geschlechtsleben  in  der  Völker- 
psychologie" pag.  34.  Daß  in  CXVIL  4  „und 
auf  den  Gipfeln  der  Berge  war  eine  dunkle'-* 
Wolke"  wahrscheinlich  das  Haar  des  ange- 
sungenen Weibes  gemeint  ist,  habe  ich  schon 
im  Textbande  130  Note  d  vermutet;  Dalman, 
a.  a.  0.  110,  3  unten  und  219  (der  erste  Vers) 
bestätigt    diese    Vermutung.      Eigenartig    wäre 


I  dann  die  Einführung  dieses  hyperbolischen  Ver- 
gleiches in  Vers  3:  „der  Wind  blies  und  wie 
hallte  der  Donner  wieder" :  eine  Ausmalung 
des  Unwetters.^ 

Dieses  kaum  gemeinverständliche  *  ivasf 
(vgl.  LXVIII.  1  enrjwrt  zen  ha-Usüfah)  mit 
seinem  Bildoruberschwange,  der  auf  die  älteste 
arabische  Tradition  zurückgeht,  aber  durch  ihre 
Verzerrung  ins  Groteske  an  ästhetischen  Wer- 
ten einbüßt,^  gehört  ausschließlich  zur  Domäne 
der  quantitierenden  „Kunstpoesie".  Dasselbe 
Thema,  Lob  einer  Frau,  wird  in  der  ,,  volks- 
tümlichen" akzentuierenden  Dichtung  ganz 
anders  ausgeführt :  so  sind  Nr.  LXXV  und 
XCVI  in  der  Diktion  einfacher;  sie  wollen 
unmittelbar  und  durch  Bilder  wirken,  die  we- 
niger unnatürlich  sind.  Naiv  ist  auch  das  ero- 
tische Liedchen  XCI  und  die  koketten,  von 
einer  Frau  gedichteten  Verse  Nr.  CXXVII 
(1 — 7)  oder  CXVI  ;  einfach  in  ihrem  Lobe 
männlicher  Tapferkeit  und  Kampfesmutes  auch 
die  Frauengedichte  Nr.  CHI,  CXI;  sie  gehören 
alle  der  ..akzentuierenden"  Gruppe  an. 

Auch  innerhalb  der  quantitierenden  Lieder 
läßt  sieh  aber  bei  Berücksichtigung  eines  in- 
neren Momentes  trotz  aller  Gleichheit  der  äuße- 
ren rhythmischen  Form  eine  Scheidung  vor- 
nehmen, u.  zw.  nach  der  Komposition.  Im 
vorangehenden  Abschnitte  konnte  ich  darauf 
hinweisen,  daß  im  Dfäri,  wie  in  der  neuara- 
bischen Poesie  überhaupt,  der  Fuß ^  _  und 

mit  ihm  das  Regezmetrum  eine  große  Rolle 
spielt.  Nun  hat  R.  Geyer  in  seinen  „Altarabi- 
schen Diiamben"  '^  wesentliche  Unterschiede 
schon    in    der    Komposition    der    altarabischen 


>  Pag.  75  vinten,  81,   100,   111   Z.  13. 

-  Landberg,  I.Ia4r.  s.  v.    ,Jli. 

Dalman,  a.  a.  O.  HO.  —  Vnrs  1  f.  knüpfen  an  den  Beinamen  Seijf  Aa  besungenen  Weibes  an:  el-l>ddera.  wird 
also  wohl  besser  zu  'Omäiü  Imdra  „Dolch,  Messerspitze"  zu  stellen  sein;  vgl.  die  Note  c  im  Texthande  pag.  ISO.  Das 
Metrum  ist: ~^  ^  (dreimal):  su'id  {ixä/nUnl  tart'if  d-hädera.  Möglicherweise  liegt  aber  ein  Wortspiel  vor  und  be- 
wußter Anklang  an  ,Jsi  und  ,>U  „erscheinen"  v 
und  'A  f.  andererseits  eine  ähnliche  Antithese  bilden 
.Mh/nnnii-d  die   Verse  CXVII,  2  S.   schlecht. 

'   Vgl.  die  vorangehende  Note  a.  E. 


.'     "         o  c       I 

i-om  Monde  (Landberg,  IJa(Jr.  78  f.).  Dann  würden   Vers  2  einerseits 
wie  Nr.  XLIV,  1  f.   —    Wie    die  Originalglossen   zeigen,   verstand 


»  Es  erinnert   mutatis   mutandis  ;in   das  äth.  'WAIdJi-' 
'■■  Vgl.  dazu  Zli.MG.   LXU  r)72  tl". 
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Re^-ezgedichte  nachgewiesen,  u.  zw.  hauptsäch- 
lich zwischen  der  distichoidcn  Re^ezqaside 
und  der  henostichisclien  Urguza.  Lieder  wie 
Nr.  XVIII  meiner  Sammlung  schließen  sich 
nach  Rhythmus  und  (intermittierendem)  Reim 
der  distichoiden  Keg'ezqasida  an.  Ob  Reg'ez- 
gedichte  neuarabischer  Poeten  mit  doppelten 
(gekreuzten)  Reimen  wie  Nr.  XXVII  oder  CX VII 
(ababab  usf. ;  vgl.  auch  Socin,  §  37  a)  auf  die 
henostichische  Urguza  zurückgehen,  ist  eine 
Frage  für  sich;  ich  möchte  sie  entschieden  ver- 
neinen, auch  dann,  wenn  die  Doppelreime,  also 
a  und  b,  wie  Socin,  1.  c.  §  25  c  beobachtet  hat, 
einander  ähneln  ;  und  zwar  aus  einem  doppelten 
Grunde  :  erstens  kennen  auch  Gedichte  in  an- 
derem Metrum  diese  Reimform  (vgl.  meine 
Nr.  XXVI  und  Socin,  1.  c.  §  30  f.) ;  zweitens 
scheint  die  Tradition  der  Ur^fruzendichtung  schon 
lange  tot  zu  sein  (vgl.  ZDMG.  LXII,  576). 

Was  aber  seit  urältester  Zeit  bis  auf  un- 
sere Tage  sich  lebendig  erhalten  hat,  das  ist 
die  Re^ezimprovisation  (vgl.  ZDMG.  LXII. 
573) ;  sie  bewegt  sich,  soweit  meine  Sammlung 
Aufschluß  gibt,  in  wenig  Versen,  zwei  bis  sieben, 
aber  mit  durchgehendem  Reime;  ihr  Inhalt  ist 
mannigfaltig :  meist  Schimpf,  Spott,  Tadel,  Dro- 
hung; auch  Botschaft^  und  Auftrag.  Sie  ist 
zwar  quantitierend,  wie  im  Altarabischen ;  wie 
dort  weicht  sie  aber  mit  ihrem  knappen,  oft 
schlagenden  Ausdruck,  stofflich  und  bezüglich 
der  Komjjosition,  auch  hier  von  der  breit  an- 
gelegten Re^ezqaside  ab.  Re^'ezimprovisatio- 
nen'^  diktierte  mir  Mhämraed  gruppenweise: 
XLII— LI;  LVI-LIX;  LX— LXV.  Auch  die 


Verse  in  der  Rahmenerzählung  von  Tu'eni 
und  Naser  ben  'Ali  (LII — LV)  gehören,  bis 
etwa  auf  die  letzte  Nummer,  in  diese  Kategorie.' 
Schmähverse,  die  an  die  alten  t>^'-*^  erinnern, 
findet  man  in  LVI— LIX,  LX— LXII.* 

Freilich  werden  nicht  bloß  Regezverse 
mit  durchgehendem  Reime  zu  Improvisationen 
vei-wendet;  Nr.  XLV  und  XLVII  (dieses  als 
'dzwa  bezeichnet  und  wie  die  folgenden  zwei 
Nummern  eine  Botschaft  in  Kriegszeiten)  haben 
kurze  Regezverse  ( ^_  zweimal)  mit  inter- 
mittierendem Reime  ;^  C  und  Gl,  mit  je  vier 
Re^ezversen,  haben  gekreuzten  Reim;  da  sie 
als  Rede  und  Antwort  gegeneinander  stehen, 
kehrt  in  beiden  Nummern  derselbe  Reim,  ii.  zw. 
in  den  geraden  Verszeilen,  wieder.  Impro- 
visationen in  diesem  Sinne  sind  auch  die 
Nrn.  XXXII— XXXVII  (zu  2—3  Versen)«  — 
sie  siud  aber  in  einem  abgekürzten  Basit  ge- 
dichtet. 

Die  der  altarabischen  Poesie  so  geläufige 
Beobachtung  meteorologischer  Erscheinungen, 
besonders  das  Spähen  nach  dem  Blitze  und 
der  regenbringenden  Wolke,  finden  wir  in 
Nr.  LXXII  f.  Auch  das  Trauerlied  auf  Abu 
Heyf  Nr.  XXXI,  das  nach  Mhämmeds  Angaben 
beim  Treiben  des  wasserschöpfenden  Tieres  als 
Arbeitslied  gesungen  wird,  enthält  manche  An- 
klänge an  die  altai-abische  Martiya.  Didaktisch 
sind  Nr.  XXVI  f.  —  Nr.  XXVII  ist  auf  dem 
Qambüs  zu  singen ;  in  Vers  5 : 

u-ktebt  kartus  flh  sdb'^a  msäyil 
haben  wir  einen  deutlichen  Hinweis  auf  schrift- 
liche Fixierung  durch  den  Dichter.' 


1  Liebesbotschaft:  XLIII.     Spott:  XLII.  L.  LII  f.     Tadel:  XLVI.  LXIU.     Dioliun<r:  LXIV  f. 

*  Metrum : vj  _   I ^  _   I u.a. 

'  Vgl.  Geyer,  Diiamben,  Einleitung  pag.  4. 

'  Vgl.  Geyeu,  a.a.O.  pag.  3  Mitte  und  ZDMG.  LXII,  y>H,\~.  Besonders  interessant  sind  Nr.  LVII  f.,  wo  IJmey- 
yid  ben  'Äbbas,  und  Nr.  LXI  f.,  wo  Fenljör  je  zwei  Schmähgedichte  mit  je  verschiedenem  Keime  gegen  ihren  Gegner 
schleudern,  Gedichte,  welche  in  der  Überlieferung  unmittelbar  aufeinander  folgen;  ganz  so  wie  die  zwei  Urguzen  as- 
äammä^'s  auf  Gundab  (Geyer,  Diiamben  Nr.  47  f.),  wozu  Geyers  Auseinandersetzungen  ebda  pag.  105/107  zu  Ter- 
gleichen  sind. 

^  Zu  Nr.  XLVII  Tgl.  üben  pag.  XXXIII  Note  4.  XLVIII  und  die  Antwort  XLIX  haben  denselben  Reim.  — 
Auch  Nr.  XLV  scheint  sich  auf  kriegerische  Ereignisse  zu  beziehen. 

"  Vgl.  besonders  Nr.  XXXIV— XXXVI. 

'  Vgl.  Socin,  Diw.  §  4.  Lanuberg,  Ärab.  III.  ■2i.  —  Von  den  akzentuierenden  Gedichten  ist  vielleicht  Nr.  CXXII 
lehrhaften  Inhaltes. 
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Eisenartig-  ist,  daß  die  Tadelverse  Nr.  XXI 
als  Rätsel  eingekleidet  und  eingeleitet  sind; 

bathdbbeiak  yä  ftä  iv-intd  hezihä 
lautet  V.  1 :    „ich  frage  dich,    o  Jüngling,    und 
du  deuf  es!-'    5Ian  vergleiche  die  Katseleinlei- 
tungen  bei  Hein,  ed.  D.  H.  Müller,  pag.  184: 
Jiize,  Jjize  lük  „errate,  errat'   dir!" 

Der  Inhalt  der  akzentuierenden  „volks- 
türaliehen"  Gedichte  ist  ebenso  mannigfaltig 
wie  jener  der  quantitier enden.  Tiraden  -wie 
Nr.  XMII  kommen  hier  freilich  nicht  vor;  man 
lese  z.  B.  die  sehr  lange,  aber  inhaltlieh  von 
XVIII  so  verschiedene  Nr.  LXXX,  eine  Art 
Schlummerlied. 

Auf  einen  bezeichnenden  Unterschied  zwi- 
schen der  quantitierenden  und  akzentuierenden 
Poesie  habe  ich  schon  bei  Besprechung  des 
Wa^f  hingewiesen. 

Auch  die  volkstümliche,  akzentuierende 
Dichtung  dient  oft  der  Improvisation;  ja  ihrer 
s-anzen  Eigenart  nach  wäre  man  geneigt,  in 
ihr  lediglich  Improvisationen  zu  suchen;  man 
bedenke,  daß  die  „akzentuierenden"  Gedichte 
auf  verkürzte  Regezverse  zurückgehen.  Aber 
wie  überall,  so  lassen  auch  hier  derartig  strenge 
Scheidungen  und  Einschränkungen  sich  nur  in 
der  Theorie  durchführen.  In  der  Praxis  ist 
das  quantitierende  Lied  Nr.  XXI  gerade  so  im- 
provisiert wie  die  akzentuierende  typische  Im- 
provisation Nr.  XX  VIII  (man  lese  die  Einleitung); 
umgekehrt  macht  das  „akzentuierende"  Gedicht 


Nr.  XIX,  das  der  von  Gläubigern  hart  bedrängte 
Dichter  'Abüd  au  den  Sultan  richtet,  mit  seinen 
Strophen  und  Kehrversen  schon  einen  mehr 
o-ekünstelten  Eindruck  als  die  übrigen  Gedichte 
dieser  .^rt,  die  in  meiner  Sammlung  stehen. 

Tadel  und  Satyre,  Spott  und  Schimpf 
liefern  auch  der  akzentuierenden  Improvisation 
reichen  Stoff;  so  LXXIX.  (zum  Teil  LX XXIII 
und  LXXXVIIf.M.  LXXXIX.  XCVIIIf.  CIL 
GIV.2  GVIII.  CX.  CXXVII,sff.  — Diese  Verse^. 
und  die  folgende  Nr.  CXXVIII  wären  als  Na- 
kä'id  aufzufassen,  ebenso  XCIf.  und  XCVf., 
während  LXVI  nach  einem  Turnier  poetischer 
Schimpfreden  einen  Friedensschluß  anbahnen 
möchte;  fraglich  bleibt,  ob  der  Gegner  diese 
Art  Anbiederung  sich  hat  gefallen  lassen;  in 
Vers  4  ff.  sucht  wenigstens  der  Dichter  sich 
das  letzte  Wort  zu  sichern ;  ob  er  es  auch  be- 
halten hat,  darüber  schwieg  Mhämmeds  Tra- 
dition. 

Auf  „kriegerische"  Ereignisse,  d.  h.  Über- 
fälle, Raub,  Mord  u.  dgl.  haben  die  Nummern 
LXXI.  LXXXIII.  LXXXVIIf.  bezug.  Einige 
Verse  dieser  Gedichte  haben  ausgesprochenen 
iJüy«-Charakter ;  so  auch  CVIII. 

Der  akzentuierenden  Poesie  allein  eigen- 
tümlich sind  die  Naturscliilderungen,  wie  sie 
Nr.  LXXVI  Vers  11  ff.  LXXVII,  ITA',  in  einer 
auch  unserem  Empfinden  angemessenen  Form 
bieten.  Die  Ansprache  an  Dämonen  Nr.  CXXI 
und  die  Ginnverse  Nr.  CXXIV  sind  gleichfalls 
akzentuierend. 


'   IvXX.XVIIl  setzt  mit  dem  Lobe  Anderer 


die  Getroffenen  um  so  omiiHndlidier  lieral).    Vgl.  auch  Nr.  LXXXII. 

-  Vl'!.  zu  Vers  7 «.  die  vorauseilende  Note.  •    ,      i       i    „„   „,. 

3  Vorausgesetzt,  daß  sie  wirklieh,   wie   Mhämmed  behauptete,    ein  Zusatz  der  bnsen  Zungen  sind;   das  K.nin  er 

...war  auch  erfüllen  haben,  un,  seine  einstige  Frau  zu  entlasten.  Doch  Nr.  CXXVIII  Vers  3  spricht  tur  meinen  Ge- 
währsniann. 


Glossar. 

(Die  Zahlen  geben  die  Seite  und  die  Zeile  des  Textbandes  an;   die  §§  beziehen  sich  auf  die  Grammatik  dieser  Texte. 
Mit  *  bezeichnete  Formen  kommen  nicht  im  Zusammenhange  einer  Erzählung  oder  eines  Liedes  vor,  sondern  wurden 

auf  Befragen  von  Mbämmcd  angegeben.) 


\ 


j^\ 


^>.i\  md-bddn  niemals  35,  ic  (§  2  c.  14  o.  43  c). 

J.j1  mit  Artikel:  elbil  die  Kamele  19,  u  (§  1). 

»/\  (§  2  c)  bit,  hü  Vater.  In  Eigennamen  auch 

ha,  he:  he-mcds,  ba-nicds  (§  40 a.  47c). 
ß\  (*ötör)  pl.  etdri  10,  is  efdr  111,  o:  Spuren. 
—  tdrah:  eben,  wirklich,  in  der  Tat  er 
(es),  und  adversativ  gebraucht:  35,  lo, 
4(5,  pen.  (Glosse:  V\'^^)  75,22.  76,9  (tdra- 
'ar)  113,  1  (ar-tdra;\g\.  ^  §  32f). 

■"  s.  cy?. 

agil  was  jemand   anstrebt,    Ziel,  Wunsch 

75,  11.  —  Glosse:  iJ4-*- 

§§  2c.  25a.  hdd  einer;  neg.  keiner. 

§§  2  c.  5  a.  74.  Imperf.  eydhed  5,  7.  fassen, 

nehmen. 

a-l  dkar  55,  5.  17  fem.  dhera,  dhra  52,  i.  57,  ii. 
69.  19  (§  53  e).  —  Präpositionell  (§  28  a): 
nh(a)retha  nach   ihr  =  Ujjij   (Orig.  Gl.) 
_  31,  r,.  32,  .. 

Ä.^  ahil  dinya  und  ahii  ed-dinye  Genosse, 
Kamerad.  26,  32  Note  2.  27, 3.  n.  21.  Vgl. 
hüwe  ddinye  bei  Reinhardt  §  376. 

übertragen  für:  der  (die)  andere  der- 
selben Gattung:  bi-htke  mit  dem  anderen 
(Schiffe,  fem.)  57,  19. 

emhdicit  (absol.  *  mhdiriye)  die  Verbrüde- 
rung i^S,  2.  Vgl.  Landberg,  Datina  p.  142, 12: 
muhäuwah  und  mühdicah. 

f>\  hen  ddem  Mensch  3,  30  etc.;  plur.  awddem 
passim.  (6,  4.  44,  32  etc.). 

K.  KhodokaDakis,  Glossar,  Gmmmatik. 


dim  (§  2  c)  Haut  17,  4.  42,  12.  Vgl.  Land- 
berg, Arab.  in.  35  V.  174  Note  1.  Ha^r. 
255, 4.  378  med.  Dat.  Nr.  24  passim. 
i_^i\  (hiiynah  seine  zwei  Ohren,   133  ult. 

J\  vgl.  j^  und  §§  öc.   10  b.  30  f. 
J=,'\  ard  soviel  als  o'"^  Heimatland  66, 11;  vgl. 

MCller,  Öhauri -Texte  157,  c. 
^3/1  II.  aufwecken  iicirrig  93,  14. 

V.  aufwachen,  wachen  twdrrigdya  Reim- 
form 115,  11  für  Imper.  2.  sg.  fem. 
jjl  uzdr   Lendentuch   (weiß,   reicht  von   den 
Lenden  bis  zu  den  Füßen)  20,  is.  21, 5.  93,7. 
>Uuoi  ustdd  Zimmermann  (Meister,  Handwerker) 
27,  12  ff. 
jJ^\   aiißt/, :  vgl.  _f-i>-J  und  j^». 
J-o\  dml  Ursprung,  von  der  gentilen  Zugehö- 
rigkeit: 1(), 21;.  116,  ig;  plur.  asül  72, 26  (Ge- 
schlechter). 

asil  (vgl.  Reixhaudt  §  1 16)  er\i\ä.rt:  gbell, 
Gegensatz  i_i-jU>;  edel  72,  3.  fem.  75,  5. 
plur.  asdli  16,  27. 

jS\    s.  ^}. 

jsi  I.  kdl  §  2c.  74  essen;   schneiden  vom 
Schwerte  10,2«;  versengen  vom  Feuer: 
täkilkin  enndr  ein  Fluch  49,  2s. 
i_iJ>   mudlif  vertraut,  Freund  107,  4. 
'f\  ömme  Volk  63,  pen. 

ommdt  et-tudr  (?)  76,  is.  (Vielleicht  no- 
men  loci.) 

yä-md,  yammd  122,3.  §  24  c.  40  g. 


\  — 


j^\  el-äm(e)r  d'i  dieses  30,  in.   119,  sc. 

_y~^\  eins  es-söbeJt  gestern  früh  »9,  iv. 

J.^\  II.  mimmil  (Part,  iict.)  44,  3.  dmmel  (Im- 
perf.  1.  sg.)  97,  21,  geloben:  nach  Völlers 
ZA.  XXII  225  für  ^--^l.  —  arnmdlt  ich 
habe  gehofft,  gewartet  105,  10.  Vgl.  Dozy, 
s.  V.  Reinhardt,  J).  406,  Nr.  95. 

^■i\  amäna   Auftrag,    anvertrautes   Gut  112,  4 
(vgl.  (^mäiia);  s.  Reinhardt,  §  316. 
X.    partic.  mistänien    ruhig    101,  m;    vgl. 
Landbehg,  Hailramoüt,  p.  '6^,  Vers  7. 


\  X.  estänest  (1.  sg.  perf.)  vertraut  sein  mit 
einem,  sich  auf  ihn  (^j^l  verlassen  können; 
„ich  trau'   dir  nicht":  ijX-L-o    o-_i-o\    Lc  ich 
bin  vor  dir  nicht  sicher.  43,  su. 
Jjt\  hdl  (§  4«d)  Leute  107, 21-,.  Bewohner  10. 21. 
21,  17.    69,  2.    Besitzer   von  .  .  .  137,  2  ff. 
S.  aucli  J-*- 
Ji}\  (V)  yuwäl,  s.  aber  s.v.  J^^  131,  in.  Note  7  f. 
^)\  täuici  (§  2 f.)  (3.  sg.  fem.  impf.)  heim-,  ein- 
kehren 77,  2. 
^\  eij  wdlläh  ja,  bei  Gott!   17,  33. 
Q  ij  28  V. 


j^,  bir,  fem.  PI.  InCdr,  hVdr  Brunnen  22,  9  f. 
23,  :«.  24,  2.  .■52,  1!..  40,  m.  59,  24.  2s.  96,  7. 
^jIj   härüt  Pulver  59,  20.  62,  3. 
Sj^Sb  bäknra    gekrümmter    Stock    62,  10.    Vgl. 
Jahn,  Die  Mehrisprache  168  b.  Reinhardt, 
§§  57,  135. 
>ju^  btt;f   Reiseausrüstung   des   Kamels   105,  is. 
d-^s'-  Imper.:  behefii,    Imperf.  yibehltet   (§  16  f.) 
scharren  45,  17  f. 
ys:^-  Plur. :  behewr  Äleere  117,  7. 

Deniin.:  bhei/r  kleines  Meer  93,  12. 
b(a)hariyya     Schiffsmannschaft     56,    3. 
57,  IS.  58,  27.    bahariyyithen  58,  24. 
bahJidr  Schiffer,  Seemann  104,  •;. 
i^s-  bi'lieta  Geschenk,  Bachschisch.  87,  i'.i. 
^i^  bhdt  ?  18,  31. 

baJjt-i  mein  Wunsch   104,  m. 
yä  bdht-akj  -ah  wohl  dir,  ihm!   114,  is. 
133,  13. 

bheyf,    60,  ji.    bhit   60,  3    glücklich,    gut, 

willkommen.  Glossen:  ^>•r^>'-»^  '' -r;^. 

.i-!  hJidr  c(l-(Jan,  Hürde,  Pferch  für  das  Klein- 
vieh ;')0,  IS.  Wohl  nach  §  12  d  identisch 
mit  j^-  Landüerg,  Hadramout  244  unten 
und  s.  V.  pag.  527  ..magasin",  Reinhardt 
§  135  bohhdr  Warengewölbe, 
o^^  VIII.  bithds  betrübt  werden  106,  pen. 


3o  Id-bidd  (ö.'^  ^  vgl.  Spitta,  174.  Reinhardt 
pag.  117, 0  unten,  246  Note.)  Glosse:  c^. 
Vielleicht  102,  12,  ic. ' 
j..)..;  bädrin    (plur.   part.)    eilend,    unvermutet 
124,  n. 

bddera  130,  s;  vgl.  die  Noten  zur  Stelle, 
außerdem:  Landbeug,  Hadramout  pag.  79 
und  Glossar  s.  v.  Reinhardt  §  191  g.  E. 
bidor  ein  Baum  oder  Strauch,  dessen 
Mark  von  den  Menschen  gegessen  wird. 
118,  r... 
Jj-j  II.    hiddil    (1.   sg.  imperf.)    Unrecht    tun 

35,  ult. 
_5^j  bediel    Beduine    52,  17;    79,  d.    Plur,    bedii 
52,  13;  vgl.  Jahn,  Die  Mehrisprache  167°. 
bedeutv't,  bdeiol  (§  15n.  57  c)  dass.  79,  u. 
budiye  Wüste  79,  9. 

I.  bdd    zum    Vorschein    kommen,    sich 
ereignen  (Neues)  83, 9. 

,_$jsj  beddio  sie  gaben  die  erste  Nachricht  (akk.) 
129,4.2 

yihdi  er  beginnt  63,  ig. 

II.  embaddiyin  (Part.)  den  Vorrang,  das 
Vorrecht  auf  jemanden  (>^)  haben  63,  s. 

jJ^j  beder  Nachkommenschaft  9,  21. 
Jj.;   bddl  Geschenk  82,  n. 
j-^  bdrrar  abschneiden  9,  2. 


'  Meine  Übersetzung:  .1.  a   O.  „sicherlich"  betont  zu  stark  den  Ausdruck  der  Hoflfnung'. 
-  Vielleicht  „lügen"  (SIS)  vgl.  Jahn,  1.  c.  167". 


3 


hdrr,  \A.  hrür  Festland  38,  2.  17;  Ret- 
tung 115,  14.  Im  selben  Sinne  vom  Stand- 
punkte des  Seemannes:  briir  l-esläm  108,22. 
bdrr  seldma   111,  iv. 

bürr  Korn  10, 11.  h  ff.  20, 2..  21,7. 
•^  I.  brt,  yihrä  {Isy.  Vgl.  Lasdberg,    Arab. 
III.  75  '\j^  immunite)  unschuldig  erwiesen 
werden.  34, 26.  35,  e.  n. 

brt  (i4^^)  unschuldig  35,  c.  36,  10.  Frei 
von,  gesund  (l^)  73,  7.  12H,  s.  Vgl.  Jahn, 
Die  Mehrisprache  170"  oben. 

IV.  mehri   (partiz.)   heilend    128,  9.    (In 
dieser  Bedeutung  oder  =  frei  sprechen  vgl. 
122  Note  1.) 
y>^_  yeberber  zischen  (verdampfendes  Wasser) 
36,  8. 

bräber  gut  ist's !  bravo !  43,  17. 
^j^'-ijiberbds  129,  2  glossiert  als  ,Ruhe',  dazu  die 
Notiz :  tbdrbes,  dna  itbarbist  hi-lhebüb. 
j;^  el-bdrah  80, 12.  u.  el-bdreha  120, 7.  gestern. 
>y_  I.  berddic,  berddw,  barddenä  rasten  33,  22. 
41,3.  59,8.  Vgl.  Landberg,  n.iijramout  375. 
II.  m(i)birrid  (partiz.)  unwirk.sam  ma- 
chend 8G,  11.  abkühlend  91,  1. 
j^  berzet  ^   (St.  constr.)   Sitzung,  -ssaal  4S,  s. 
Vgl.  MCller,  Shauritexte  80,3.  Reinhardt, 
292,  5.  355, 8.  und  Note  1 .  362  med.  Dazu 
die  Notiz:   c??.-*^^   <>J--^\    ^>  ^r*^*  ^sir'. 
u.  vgl.  J-^-<'. 
^^  bergdt  (die  Wolke)  hat  geblitzt   102,  13. 

bdrgin  Blitz  91,2.  Vgl.  Zentralarab.  Diw. 
§  97  d:  bäric  Blitz. 

bdrel:  71,  7.   Note  3   und   b.    Ist   nach 
§    15  k    (vgl.    Landberg,    Arab.    V.    151 
Note    3)  =  ^^J^.    (persisch)    Fahne ;    vgl. 
Lakdberg,  Datina  12,  15.   Reinhardt,  368 
Note  3. 
jsijj  biirga  pl.  brdga  Sclileier  8,  is.  Vgl.  G.  Ja- 
cob, Geschichte  des  Schattentheaters  (1907) 
pag.  61  Note  1. 
o^^  berkenl  117,  o  und  Note  2. 
fUo  barhdm     (§    10  g)     wundertätiger    Segen 
64,  14.    Vgl.    Landberg,    Hadramoüt    189, 

'  Damit  ist  zusammenzustellen:  bürzet  bei  Jabx,  Die 
'  Lies:  hiSfyJiinn. 


191:  j^lij:J^\  ,preuve  des  gräces  divines'. 
Arabica  V.  18,  207,3  o^'A  ,gräce  divine, 
(eines  Seyyid  und  Seyfe). 
j^  bdrwa  Schuldschein  67,.';. 21.  (Plural:  *brdw 
vgl.:  ü-\^?) 

^^  III.  btbürihom,  Ubdrt  (Imperf.  1,  2.  sg.) 
sich  anschließen,  85  Note  6  a.  Vgl.  Zen- 
tralarab. Diw.  s.  V.  \ji  III  und  E.  Littmann, 
Neuarab.  Volkspoesie  pag.  18  Note  2. 
(►*>»JrJ  brdysem  Seidenstoff  122, s.  Vgl.  Reinhardt, 
407,  Nr.  101  bresum,  Zentralarabischer 
Diwan  §  182  b  ibrisäm.  Ähnlich  Meissner, 
Neuarabische  Geschichten  aus  dem  Iraq 
113  b. 
^ji  hzdg  (Imper.)  spucken  36, 9.  Vergl.  das 
folgende  und  §  5  g. 

^^yi  bzdk  (§  13  c)    Sputum    36,  10.    Landberg, 
Arab.  III  22  bizdg. 
fji  bzim  (imper.)  nach  der  Ogl.:  den   Mund 
schließen  36,  9. 

ebzem  Schnalle  105,27.  Reinhardt,  §  43. 

y^  büsuv  (koll.)  reifende  Datteln  14,6.22.  (Ge- 
gensatz: tdmr)  131,5.  Vgl.  Jahn,  Die  Mehri- 
sprache 60, 3. 

,-Äo  V.  tbei(y)a1i.  {imei(y)ah  §  9a)  sich  gegen 
jemanden  ((_j^)  stemmen,  indem  man  die 
Beine  spreizt,  um  ihn  zu  Falle  zu  brin- 
gen 54,  14. 

j^  I.  bsdr,  i.  15,  is.  38, 29.  ^  39, 4.  s.  (gute) 
Kunde  von  etwas  {<—>)  jemandem  (akk.) 
geben.  38,  32  (bis)  versprechen,  zusagen, 
(parallel:  mistindir  39,  3.)  Imper.  ebsir 
12,  i:<  ebsir  ebda  ult.  freu  dich  über, 
labe  dich  an  etwas  (<_>),  d.  h.  Jawohl! 
ich  gebe  es  dir.  ebsirü  als  Einladung  zum 
Essen:  20, 25.  Vgl.  s.  v.  ^jä  und  Snodck 
Hürgronje  in  Orient.  Stadien  (Nöldeke- 
Festschrift)  I.  10I,.i.  Landberg,  Hadra- 
moüt  s.  V. 

ibSdra  Botenlohn  (vgl.  E.  Littmann,  Arab. 
Bed.  erz.  II.  pag.  X.),   Entgelt  für   ein 
Gelegenheitsgedicht     anläßlich     eines 
Sieges  (vgl.  Vers  5)  94,  u. 
Mehrispracbe  170*  unten  =  Kaffeehaus  (in  Qäsän). 


j.^,  ITT.  bäsar,  bäser  gehen,  hingelien  8,  is.  23. 33. 
14,17.  24, -1.   84,20.    Zur  Etymologie  vgl. 

bmra  List,  Ausweg  37,  24.    Vgl.  Jahn, 
1.  c.  s.  V.  i.yore«  und   D.  H.  Müller,   Die 
]\Ieliri-  und  Soqotrisi)rache  T.   157,  3. 
hafir  scharfsichtig  120,  is. 
J...aj  hml  Zwiebel   120,  so. 
^i  Ixjaa    eine    wohlriechende    Salbe    106,  n;. 

122,  23. 

ikj  T.  bin   ausbleiben,    sich    verspäten.    75,  is. 

\2\,■^.{^^  X.  Zögern  7,2«.  (akk.) 
^k>  hetdh  (sg.  *bdfah)  Sandtal:  70,  1.  (xlosse: 
>\}.  Vgl.  Landberg,  ITadr.  475,  und  531  s.  v. 
J.L0  I.  bdtal  niclitsnutzig  106,  s. 

II.  ylbetfel  nachlassen,  besänftigen  66,  is. 
lidtfal,  Imper.:  b'/itfel  loslassen  (etwas  fest 
gehaltenes)  90,  u;  f. 

befdl  (§  12d  =  Jl^)  Held,  17,  i.% 
^^j^_  hdtan  Bauch,  Leib  3,  :k  43,  31. 
I.  btdn  =  ^i*j  7,  31. 

III.  part.  embätdnhä  Bauch  an  Bauch 
mit  — .  37,  M. 

J>-a^  IV.  part.  (el-gom  el-)meb'^eda  aus  der  Ferne 
kommend  95,  n. 

hd^ed  (parallel:  sddd'aJ^)  Ferne  132,  is. 
bald  'alek   Nein!    gewiß   nicht!    56,2t;. 
57,  .;. 
j^  bair,  baeyr,  he  rr  Kameel  5,  20.  6,  21;.  82, 
.■•>.  7.  ult.  95,0.12.   125,27.  koll.:  be''er,  bd'er 
(§  2  c.)  G,  ,s.  7,  .1.  23, 1.  33,  7.  33,  10  ff.  41, 
20.  23.  60, 7  f.  95,  i.  5.  11.   125,  7. 
^äj  mä  hd  (]  em-hd  d  unter  einander  61,  lu. 
ba  emj,  be  ewd  Schnaken  58,  7.  ic.  21. 
J^  haUt.  =  ±^\>  118,23.  Vgl  Jahn,  1.  c.  41,«: 
niehi'i:   bäl  da-qärs  =  hülgirs]   vgl.  hebr. 
□•;-ip  bn  und  a'Zt-  rhvz. 
^ii  §  5  d.  79. 
J^  bf/dr  Kinder  97,  20.   lOS^  -u.   137,  2.  g. 
beger  (§  2  c.)  137,  c.  dass. 
begrdtkum  eure  Kuh  (als  Schimpfname 
einer  Frau)  77,  2. 
J-i>  1.  bafjltt  (3.  sg.  fem.)  hcrvorbi-echen,  sprie- 
ßen 103,  21. 

II. bdggd  1  parallel  mit  jiJ)  kausativ  104, 1:1. 


f^>  I.   bdgiyet,    hgit   (3.  sg.  fem.)    16,  20.     bghi 
(^3.  pl.  fem.)  7,  13.  übrig  bleiben. 
hdgl  Rest.   14,  0. 

V.  tbeggä  (=  I.)  mit  Negation  =  nicht 
mehr.  66,  s.  vgl.  s.  v.  cj^-^- 
ji^_  bdkera  42,  10.   pl.  bikardt,    bekerdt  junge 
Kameelin  5,  23.  6,  23. 
bäküra  s.  0.   »j^S'-j. 
Jj  II.   brllil  er  näßte.  44,  o. 

V.   tbdllil    (imperf.   3.   sg.   fem.)    tbcHet 
(perf.  3.  sg.  f.)  passiv.  51,  23,  28. 
.>Jo  bildd,    bfeildd   Stadt   2,  si.   6,  2  ff.  und  oft. 
Zur  Bedeutung  im  Süden  vgl.  Landberg, 
Arab.  V.  211.  Note  2.    Noeldeke,    Beitr. 
zur    vergl.    sem.    Sprach w.    61     und    den 
Nachtrag. 
^y^^,  belis  =  ,_y~'-^i\   77,13.   124,6. 
klj  IT.  part.  mitbeltah  platt   auf  dem  Bauche 
liegend  16,  13.  Vgl.  f'^^  abgeplattet  sein. 
jJj   I.   bildget  (1.  sg.)   abillag  (§  65  a;    even- 
tuell   II    intensiv)    erreichen   97,  22   und 
Note  11. 

II.  erreichen  lassen,  jemandem  (akk.) 
langen  (Vorrat),  bis  er  erreicht;  ausrich- 
ten (Gruß)  13,  r,.  128,  m. 
<*-J^  II.  imperf.  ytbülah  blenden  84,  ;».  Vgl. 
üozY,  s.  V.:  abeter;  <^J-j  folie,  demence; 
Landberg,  TJatJr.  pag.  108,  534. 
jb  held-rü,  bile  (c.  ■— j  pers.)  heimsuchen  73, . 5. 
114,  1. 

belwetüh   Gl.    r^\  \_cj'°  *-^-^]   65,  pen. 

3>^  ?  (Vgl.  s.  V.  jy>)  64, 17  und  Note  i.    Etwa: 

bnlöz  Konsul?  Reinhardt,  §   135. 

j_j».>wö  (über  die  verschiedenen  Aussprachen  §  14m) 

Flinte  31,  ult.  32,  2.  90,  1  ff',  n.  is.  96,  10  ff. 

97,  fi.  23.  ult.  Vergl.  Jahn  1.  c.  169  a. 

jw>--0    S.     )->-^. 

,_j-o  bnd,  yibnl  bauen  4,  2  f.  etc. 

ben,  bin  Sohn,  oft.  Meist  nur  in  der 
Filiation,  als  Bestandteil  von  Eigennamen, 
und  in  JU  ^,\.  Ferner  bndk,  bncy  sein, 
mein  S.   14,  1.  81,27.  Vgl.  ^3. 

hint  pl.  Jmdt  Mädchen,  Tochter  (Vgl. 
hinta  '^dmmah)  7,  11.  13.  17,  11.  50,  3.  63,  2 
(in  beiden  Bedeutungen). 


—  >_J 


hneyyu,  bndyye  demin.  7,  i8.  20.  22.  9,  12. 
10,  3.  41,  21.  Vgl.  Reinhardt  §  4S  und 
1).  H.  Müller,  Sliauritexte  22,  25  (l.iadra- 
initischj. ' 
^:u^  hhdt  (*bähta  pl.  bkdt)  103, 7  Note  2  und  d. 
'Alt  glossierte:  o^>*3  S-lr^  ,_j». Vgl.  Stumme, 
Gramm,  des  Tunis. -Arab.  §  6.  hhet  erstau- 
nen. Wahrscheinlich:  Schrecken. 

j-fj  bhdr,  f.  bahardt,  bhdrte  (1.  sg.)  tibhdr 
(Imperf.  2  sg.)  um  Hilfe  rufen  (i-j  jemd.) 
16,30.  17,31.  54,  s.u.  60,  IS  (absolut).  Vgl. 
§  10  a  Fußnote. 

bhär  ein  Gewicht,  61,  21.  Note  b.  Vgl. 
M.  J.  de  GoEJE,  Gloss.  geogr.  IV. 

f^i  bhlmet  dlläh  127,  v  nach  der  Ogl.  Note  5. 
vielleicht  ,armer  Teufel'.  Vgl.  Dozy,  s.  v. 

bhtma    e.    Unmündiges,     133,    is,     und 
Note  13. 
^  bdka  glossiert  j^  ^^  03,  u>. 
,5^  budr    (sg.    *bdr7)    unsicher.  "   73,  i>    und 
Note  c. 
^>5  böivi  glossiert  J^^  95, 10.  Vgl.  Zentralarab. 


Diw.  und  Landberg,  Hadr.  s.  v.,  wo  die 
weiteren  Belege. 
t^  ba  Elle  90,  21. 
cu-o  (§15  m.)  I.  bat,  yibdt  halt  machen,  über- 
nachten, Nachtrast  halten  wo  mlcän  83, 30  f. 
Mit  el-leyla  46,  u\.  J^i  69,  13.  Absolut : 
123,9  (Gegensatz  JJi)  und  128, 12  (Gegen- 
satz J^).  —  Soviel  als  o^^  etwa  ,warten': 

7,  23. 

II.  =  I.  41,  4.  2.-..    nachts  zu  jemandem 
(akk.)  kommen  84,  21. 
J»^->  I.  tböden  (3.  fem.  pl.  imperf.)  *bätjet,  *tebi'] 
Eier  legen  48,  i.'^^. 

berja,  beyrla  Ei  48,  7. 
biydrj  weiße  Farbe  84,  8. 
bid   pl.  fem.  von  Frauen:   78,  u.  83, 1. 
131,  .2. 
^.  I.  bd,   i.  verkaufen  3,  12.  45, 1  f.  10.  57,  1 
(c.  i_yie  pers.)  21.  23.  2s.  91,  g.  10.  6tf  u-Sri 
Handel  treiben  67, 30.  76, 22. 

VIII.  yibut  verkauft  werden  53,  ig. 
cr:^'.  I.  (imperf.  3.  fem.  sg.)  tebdni  klar  ersicht- 
lich sein  73, 3.;  vgl.  Landberg,  Hadr.  375, 2  f. 


g-o'  I.  thd',    yitba^    folgen,    verfolgen'    10,  21. 
11, 22.  22,  24.  45,  12.   78,  9.   101,  7.  —  tbd' 
er-rikdh    wohl    gleich   ^^   34,  3.  —  einer 
Spur  (i_5^)  folgen  101, 10.  —  (einen  Wunsch) 
erfüllen,  ihm  nachkommen  73, 1.  —  einhal- 
ten (den  Rang)  132,  u. 
III.  wie  L  92  ult. 
cr^'  Uten  (türk.)  Tabak  71,  13. 
f^  tdjir   pl.   tijdr   i-eich    21,  au.    40,  20.    56,  1. 
72,  2  (ia'iV  vgl.  §  6  e.   15  p.)  Siehe  Land- 
berg, Hadr.  s.  V. 
VV'  *'"<'^  Erde,  Erdstaub  20,  10  f.  21, 1.  22, 2. 
trd'ib  15, 20  Reimform  (erklärt  als  plur. 
von  *<Mr6a'?) 


jy  und  ,_r^jj'  s.  auch  unter  1»  und  vgl.  Zen- 
tralarab. Diw.  s.  V.  ■*  —  pass.  part.  mi- 
trüs,  mitrüs-  voll  21,  9.  23,  31.  24,3.  Rein- 
hardt, pag.  151,  pen.  ult.  schreibt  o-V^ 
tris  fülle! 

--^äj  td'^ab    Ermattung    108,  is.   —    Reinhardt, 
413,  Nr.  160  Note:  Kümmernis. 

(JÄJ  tfok    (pers.)     Flinte    83,  u.      Reinhardt, 
§  230:  tefaq. 

J-ii"  ffdle    (Zur    Nominalform    vgl.    Nöldeke, 
Beitr.    zur    sem.    Sprachw.    31)    Speichel, 
Sputum  36  Note  2.  Ebda  Z.  n.   tföl  das- 
I  selbe.  Vgl.  Müller,  Öhauritexte  141, 17. 

'  Im  Tiinisiscli-Arabischen  ist  Unt  nur  Tochter;  und  Mädchen  heißt  dort  hneli/ä;  Stumme,  Gramm,  des  Tun.- 
Arab.   §  85,  3.  Bern. 

'  An  eine  Zwangsform  für  ^,\^J  ist  liaum  zu  denken. 

^  Vgl.  Reinhaudt,  pag.   13;),  1. 

■*  ,jjj  doch  schwankt  die  Sprache  zwischen  t  und  (•.  z  und  s'.  Ebenda  reichliche  Belege.  In  Aeg.  schwankt  die 
Aussprache  zw.  ^^^  uud   •  >. 


jJl»  I.  fall  secundus  (Gegensatz  duwel)  69,  lo. 
ettdli  die  ferne  Zukunft  128,  is.  Vgl.  Land- 
beug, Iladr.  s.  V. 

tdli  dann,  darauf  126,13.  tela  dass.  24,24. 
50,3.  104,17.  121,2,1.  131,2.  tele61,2i.  128,i. 
teijla  61,  1».   130,  ;•,.  Oft  im  2.  Gliede  nach 

duwd (a-)teyla    (§   13  1.)   61,  9  f.  23  f. 

104,  iti  f.  etc.  Vgl.  Jahn,  1.  c.  s.  v.,  Land- 
BERG,  Datiua  82,  1  haäd  täli,  in  Stdmme's 
tripolitanischem  Parallelteste  Sa'fah", später, 
darauf.  Zentralarab.  Diwan  Glossar,  s.  v. 
für  weitere  Belege.  mit(i)le-hä,  matle-hem 
darauf,  dann,  endlich  sie  .  . .  (Subj.)  52,  2. 
75,19.  129,21.  mitlieh^  endlich  er...  105,2. 

II.  mdhtar  emtelll  (mtüll)  zum  2.  Mal 
88,  8  f. 

III.  emteliye  dass.   10,  9. 

teläya (Reimform:  'Ali glossiei'te:  OtJIJ') 
91,  i.i  , aufeinanderfolgende'.  ^ 
P'  und  t_ji-i'  vollenden,  zu  Ende  bringen  (die 
Zeit  der  Wache)  8,  10.  30.^  13  f.  32.  abtun, 
der  Reihe  nach  erledigen  14,  2c.  16,19.  voll 
einhalten  86,  •■<.  fertigmachen  (alle  töten) 
11,19.  44,20.  erreichen,  erfüllen  (Wunsch) 


75, 


(Im  Hadrami,  Landberg  s.  v.  und 


276  f.  in  anderer  Bedeutung) 


X.  Zu  Ende,  vorüber  sein  (Zeit)  122, 1.;. 
sämtlich  au  die  Reihe  gekommen,  erledigt 
sein  55,  10.  20. 
P"  Vollendung  86, 11;  Reimform:  he-tdmmah  = 

tem  (Reiniform)  fertig,  bereit  105, 15  =  ?1J'. 
tmem  voll,  ganz  (Zeitraum)  105,  11. 
i^^-oJ'  tomhdk  (portug.)  Tabak  57,  4.   Reinhardt 
§  230. 
j-n^  tdmr  koll.  Datteln   1,  20.  54,  211.  62,  3. 
jVXj'  tenndr  Ofen  (j>-^"  nun)  23,  21.  24.  69,  is. 
(►.fj'  (aus  f^)  Vni.)    methüm   verdächtig,    an- 
geschuldigt 35,  21. 
yi  töw,  tdw  Richtung  10, 2».  38, 17.  Vgl.  Land- 
berg, 5adr.  pag.  321  und  s.  v. 
J^i'  ?  min  töla  (Gl.  '-f*-*-=?-)  eydah  el-eyma  50, 29  f. 
Vielleicht  irgendwie  mit  dem  vorangehen- 
den   zusammenhangend.    Doch    kann    -la 
nicht  der  Artikel  und  schwerlich  die  Prä- 
pos. J  sein.  Vgl.  vielleicht  Jahn,  1.  c.  231  * 
tuioöl;  Müller,  Shauritexte  2, 10:  tel  iyd 
he-tel  siltdn=  ind  euiids  loa  ind  addüel; 
also    etwa  •=  ->-^  c^"-    Ist   ^}   als    Radix 
anzusetzen? 
,_y*^  teyseyn  (dual)  zwei  Böcke  41,  4. 
^;J<o  tin  Feigen   131,  5. 


J^  el-ferdti  (§9c),  ef-terdti  hi-  31, 4  f.  32,5. 
78,  11  Rache  für .  .  .  vgl.  O^jl-iJJ  b. 
S^  tbdf,  Hbe't  vollendet,  fertig  sein,  52,  c.  7. 
[tdbit  =  fertig)  irgendwo  bleiben,  weilen 
82,  IC.  Fest  stehen  (ausharren  im  Kampfe) 
109, 10. 

II.  ifibhet  (3.  sg.  imperf )  erfüllen  (eine 
Verpflichtung)  114, 11;  etwas  vollendet,  gut 
machen  94  ult.  ^ 
^^■  tbdn,  tehun,  tibdn  Bausch  14, 12.  21 ,  31  ff.  22, 5. 


Vgl.  Landberg,  Datina  11, 2.  (Gürteltasche). 

Reinhardt,  pag.  227  med.  (Schoß). 
^^  te'dl  Brustwarze  32,  4. 
^y  tdrb  Sandhügel  59,  u  und  Note  2.  Vgl.  Li- 

SAN,  Artikel  »—ir'  g.  E.  ^j^^  J^j'^  ^^\} 

»äj    S.    j^. 

jsii  fö(jra  Halsgrube  77,  1. 
JJ>->  IL  3.  pl.  teggilü   erschweren   106,  2   (i_y)j» 
der  Person,  v-^-i  der  Sache). 


'  So  wohl  zu  schreiben,  mit  .Suffix. 

'  Möglich  wäre  es  aber  auch  abzuteilen:  tidäk  enleläya,  und  dieses  für  eine  Zwangsform  statt  enteUyn  an- 
zusehen ^  sieben  volle  Tage.  Vgl.  Sachau,  Arab.  Volkslieder  aus  Mesopotamien  pag.  94  (_sJLi' ==  ,__jl-c.  Socin,  Zentral- 
arab. Diw.  g   125  b  und  Glossar  s.  v.  \Jj'  VII.  Nöldeke  in  ZDMG.  LVIII,  909  zum  maltesischen  intUit  =  cJ^X^- 

^  An  diesen  zwei  Stellen  könnte  das  Verbum  auch  intransitiv  gefaßt  werden  :=  zu  Ende  sein;  doch  steht 
sonst  dafür  X. 

*  Zu  dieser  .Stelle  vgl.   pag.   139  a  des  Te.xtbandes. 


togil  Last  (der  Blutschuld  nach  R.  Geyer) 
113,  2=Jii-. 

tiguyel  Lasten  (übertragen  =  Nute  etc.) 
91,  3.  Vgl.  Landberg,  Arab,  IlL  49. 

(^  für  ^  §  9  c.  tum  Mund  (56,  2.  tmük  dein 
Mund  12,19.  t(i)mis  8,  c  f.  tümkä  64,  19. 
70,  u  (poet.).  timM  3,  11.  8,  ;i.  12,  c.  (pro- 
saisch). 

^^-»j'  'al  et-timen  (vgl.  arab.  o-«-^)  '^''^  ^-i  jeden 
8.  Tag  12,  ult.  15,26  f.  Bezeichnet  das  Zeit- 
maß bis  zur  nächsten  Versorgung  mit  Was- 
ser, l'^  Lj^>  °^  a>^  15)  28.] 
tmdn  Preis  56,  13.  57,  10. 
mtdmmen  kostbar  113,  13. 
j_j-o'  T.  teile  zum  2.  male  tun  127,  12. 
II.  {*tenne)  loben  135,  4. 


täniya  alia  4, 29. 
tend  Lob  69,  20. 
L-jjj  tiydh  Kleider  7,  31.   17,  3.  64,  10. 
jy>  I.  <ar,  aufstehen  vom  Schlafe  2,  32.  21, 13. 
23,28.  37,13.  115,11;  vom  Beischlafe  9,22. 
Vgl.  Landberg,   Arab.  V.  217  Note  1.  — 
wieder  zu  sich  kommen  46,  10. 

II.  tduwer  sprießen  lassen,  parallel  ^J^ 
104,  18. 

for  pl.  tlrdii  Stier  40,  9  f.  Sonst  ausge- 
drückt durch  j*ÄJ'  j^". 
i_$>j'  tetvi?  112,  11  Note  g.  Zu  meiner  Über- 
setzung jVerwüstung'  vgl.  vielleicht  Lisän 
s.  V.  ^Ü:  aIs  JÜHTwi  Iji^^  ^^^3  ^^'. 
L-^-J  tdb-ah  nützte  ihm  i^S,  u.  Imperf.  tih  107, 17. 
Vgl.  Reinhardt,  215,  pen.  299,  5.  318,  is. 
(täibinl)   Zentralarab.  Diw.  s.  v.  v_)>j'  IV. 


J- 


(§  6  e  folg.) 
•  gihuh  plur.  Bienenstöcke  64,  19. 

.  jebir  96,  1;  Note  4.  Anstand,  Zeremonien 
und  entsprechendes  Benehmen. 
gübra  zusammen  134,  is  Note  8. 

■  jibze  fem.  (mask.  *jibiz)   stark   (Kamelin) 
104,  12.    Vgl.  LisÄN   s.  V.  Jl^^l\  er-  M-^ 

Berg.  Plur.  jibdl,  jibel  oft  §  60  d.  — 
pl.  fem.  gibiliyyet  125,  19.  e.  Art  breiter 
Seitenmesser  {^iCy^).  Vgl.  Jahn  1.  c.  271" 
s.  V.  jämbiyye? 

?>.  pl.  m.  gbo  79, 12.  Die  Glossen  zur  Stelle 
erklärten:  , sammeln' '  und  , geben'.  Vgl. 
Reinhardt,  221,  zusammenbringen,  sam- 
meln.   Landberg,    Hadr.  s.  v.  =  ,donner'. 

jdhala  Eimer  33,  13.  pl.  jehdl  (altar.  J-^ 
pl.  Jür)  Topf,  Krug  22,  u.  Vgl.  Rein- 
hardt, 30,  11  und  §  44  gdhle  ,Krug'.  D.  H. 
Müller,  Öjiauritexte  gihdl  40,  s  =  , Fässer' 
und  wohl  auch  35,  is.  gahdlten  ,Eimer'. 
Mir  wurde  das  Wort  mit  j^  glossiert.  Vgl. 
§  4d  Note. 


L^J^^a. 


J^ 


jidd-ah  sein  Großvater  35, 3;  gidd-ek  dass. 
133,  pen. 

gdeyda  Älütterchen ;  Ansprache  an  eine 
alte  Frau  122,  24. 

jided  (sg.  *»^)  pl.  98,  4  und  Note  B. 
, Wüsteneien'.  Zu  dieser  Glosse  ist  viel- 
leicht LisÄN  s.  V.  ö.^  besonders  IV.  v<) 
unten   zu  vergl.:   Jf>j^^  er"  ^r^^^  ^  ^^^^ 

jiddr  Wand,  Mauer  20,  1. 
(*middf%  6  i.)  pl.  emjade/ Ruder  38,22.  Vgl. 
Jahn,  1.  c.  179"yic/e/t<  Stützstange-.  Rein- 
hardt, §  136  mügddf,  m^ädt/ Ruder.  Land- 
berg, Hadr.  172  i_s\.xJi-o  (Ruder  mit  vier- 
eckiger Schaufel).  Vgl.  auch  Lisän,  s.v.  i^.xi 
g.  E.  Völlers,  ZDMG  Bd.  49,  pag.  511. 
part.  pass.  I.:  mldül,  mejdülen  (§  6  i)  immer 
mit  "^ewd  verbunden  (welches  s.)  aufrecht, 
schlank  (Gestalt)  84,  s.  117,  3.  —  Vgl. 
Lisän,  s.  v.  (O^ä*  y^^aÄJ\  <J^  i^Jil  Jj->^ 


*  Diese  Bedeutung  scheint  mir  a.  a.  0.   besser  zu  passen. 

'■'  Doch  ist  au  der  Stelle   137,0  die  Bedeutung  , Ruder'  sehr  wohl  möglich. 


J-^ 


jidel   Reimform:'   Glosse:    *j{del,  plur.    j    ^>: 
idtU  jOberschenkel  des  Hinterfußes'  (Ka-    j 
mel)  108,  7.    Vgl.  altarab.  Jj^.  | 

'r^  jurr  ziehen  (Scliwert)  89,  lo.  egirritn  em- 
jädif  rudern  38,  22. 

v_j,a.  iräb  (§  6  h.)  Dattelsack  lOG,  15  Note  8  und  f. 
Zu  den  Belegen  daselbst  (D.  H.  Müller, 
giröh  Paket  Datteln;  Landberg,  s-^'^r^ 
Ledersack)  füge  noch  hinzu:  Dalman,  Pal. 
Diw.  70  oben  grab  Vorratssack. 

tj^  jerüf  pl.  jerdf  Talwand,  Berghang  1 00,  ic. 
10J,2u.  vgl.  Dozr,  s.  V.  '-3Jr4-  pl-  '-*^^*- 
Landberg,  Dat.  82,  15.  ib.  garf  ,grotte'. 

j_5^  L  gerät  (perf.  3.  sg.  f.)  minni  l-hayd  ich 
sch<ämte  mich  66,23  und  Note  1.  Zur  Phrase 
vgl.  Landberg,  Hadr.  38, 12  j^^  ,^y^  ^j^ 
,ich  habe  Böses  getan'.  —  yigrT-  laufen, 
eilen  (Pferd)  123,  2.;. 

gdriye  Sklavin  77, 1.',;  (durch  diese  Stelle 
attrahiert:  jdriya  76,  10  wohl  für  ^^^--*J 
jMädchen').  — ji'riye,jerye.  (jeryithä)  dass. 
2,  11.  u  ff.   15,  31. 

jirya  (Milch-)  Schüssel  133,  i.i. —  Reim- 
form- von  diesem  (und  *geriye,  *girye  pl. 
*grdya):  geriyye  11,  i.  —  Mit  Sufiix  ge- 
reyü  79,  ult.  Gefüß  aus  Palmbliittern  oder 
Leder,  innerlich  mit  Palmblättern  belegt. 
Vgl.  Reinuardt,  l8-t,  2  gor  je  ein  Maß. 

wi(7'?rt  plur.  Wasserlauf,  Rinnsaal  108,  m. 
Sehiffskurse  123,  sc 

Jj-a.  jizelet  Irdb  106,  15.  (vgl.  auch  s.  v.  vlr^) 
glossiert  in  Note  7  und  f  als  , Stück,  Hälfte' 
davon.  ^  Dies  würde  zum  Shaurl  giröb  = 
Paket  (Datteln)  Müller,  Shauritexte  119, 
n.  10. 12. 1*.  128,21  passen  =  die  Hälfte,  ein 
Stück  von  einem  Dattelpaket.  Jedoch  vgl. 
Reinhardt,  §  135  g.  E.  424  gizle  =  Dattel- 
korb, womit  wohl  zusammenzustellen  ist: 
gizereh  =  Dattclkorb  in  Müller,  Soqotri- 
texte  354,  r,  und  Note  2. 

*migzwil  pl.  migsiw:il  vgl.  g.  v.  J;»  und 
§  6  n. 


Cr»^ 


I.  isehä,  izds  (§  6  h)  dlläh  hdyr  Gutes 
vergelten,  lohnen  23,  u.  40,  u. 

III.  gdzl  (i^jLä-l)    Böses   vergelten,    be- 
strafen (akk.  pers.)  124,  13. 
jiis(y)a    (pl.    *jiii)   Rumpf  einer    Leiche 

24,  24.   29.    §    8  i. 

V.  tijesS(y)ä,  tjes(y)ä  (§  6  m.)  rülpsen  69, 17. 
jd^ed  (pl.  *jaewd)  schwarze  Satteldecke 
aus  Schafwolle,  auf  welcher  der  Reiter 
sitzt  52,  6.  (Originalerklärung.)  —  Vgl. 
Zentralarab.  Diw.  s.  v.  >>f^-  pl.  ^^-'^^^ 
,Decke  auf  dem  Kamelsattel'. 

gae'yd-is  dein  gekräuseltes  Haar  98,  w. 
Vgl.  altar.  ^-»4-  ■ 

(s.  auch  das  folgende)  ja  eil  (§  34  b.)  mit 
folg.  Imperf.  Wunschpartikel  (besonders 
in  Verwünschungen)  95,  11.  119,  u.  Vgl. 
Reinhardt,  117  med.  und  153,  Note  1: 
meg^al  mit  J  der  Person.  Landberg,  Dat. 
43,  1(1.  44,  10.  46,  14.  tv-uy  dll  ,_}j>^\y. 
(^für  J-«^  §  10  b.)  gaent,  gadlt  (1.  pers. 
sing.)  76,  29.  Note  10.  ü-gaanetah,  wog- 
'endt-ah  (3.  sg.  f.)  80,  2.  Note  1.  annehmen, 
für  etwas  halten. 

jefe,    ife    aufs    Antlitz    werfen.    Var.    zu 
112,  10.  Note  5. 
jilüd  pl.  Häute  32,  19. 
ile    Reimform    in    11.3,  10.   wohl   für   ,_j^ 
,poliert'  (Schwert).  Vgl.  'Omänl:   geh  das 
Schwert  putzen,  Reinhardt,  pag.  220. 
gvidm  pl.  von  "gümma  Schopf,  Haartracht 
73,  s. 

II.  imperf.  3.  sg.  tgimmah  zurückstoßen 
117,4.  Glosse  zur  Stelle:  L{.-^-o->rf  ,^j^  ,!a-o 
l.jj<vs«.  Vgl.  Müller,  Soqotritexte  12, 7.  11. 
(jüm'(a)  die  Gesamtheit  65,  13. 

gr»?'?'a' Sippe,  Stamm  63,  7.   106,  10. 
gümlet  (kstr.")  Gesamtheit  100,  b. 

jimila  Wohl-,  Rechttun  109, 17.  Trefflich- 
keit 91,  11. 
gendn  Verrücktheit  73,  7. 

magnunen  verrückt  (Gegensatz  J-*^)  74, 7. 


'  Kaum  deminutiv  oder  J'jii-Fonii,  sondern   is,«, 
-  Oder  deminutiv?   §  58  f. 
'  Von   J;=>.  =  »ks.  Demin. 


.i>JJ. 


._Ur.-V.  etjenneb  Samenfluß   haben    9,  is.    Vgl. 

'  '  (, ' 

LiSAN,    s.   V.    I.    rvi    oben:    J^^^   '-r**^* 

K^Xs^  ,  vJ^JjLj^  wo  aber  als  das  korrektere 
v--^^l  und  «-r^f^-  angegeben  wird. 
jdmb  Seite  6,  32.  jdmbe  36,  g. 
jemhiyya  pl.  jenäbi  (gendbi)   Seitenmes- 
ser, -dolch.  17,18.  18,24.  34,7.  68,  ir,.  78,  i«. 
128,  3.  —  Vgl.  die  Abbildungen  bei  Land- 
berg, Hadr.  362 — 363. 
jinäb  Seite,  Flanke  131,  7. 
■jendb  fem.  Südwind  (bes.  der  von  den 
Bergen  *    im    Ztar    wehende).    Meist    mit 
i^i^  zusammen:  'alehem  jenilb  köws  59, 11; 
jeiiüb  kos  'alenä  41,9.  ic-elkos . . .  jenübhä 
85, 2.  Allein  steht  es  102,  g  f.  (Im  Verse  Z.  10 
dafür  ^j^i^).  — jemtb  es-säyf  102,  13.  Vgl. 
s.  V.  o-"?^- 

^/va.  jenhdn  (pl.  von  *jendk)  Schwingen,  Flügel 
36,  22.  38, 8.  39, 30. 

j..^a.  jehdd  Krankheit   128,  8.   Vgl.  Reinhardt, 
§  244  b.  ghid  er  wurde  krank. 

j-i^  I.  tikdr  (imperf.  3.  sg.  f.)  geblendet  sein  8, 22. 

,J-f^  syir  jdhil   unmündig,    klein,  jung    52,  27. 

Vgl.  Landberg,  Hadr.  92,  10  f.  505,  •;. 

jhdl  112,  c  unsicher.  Vgl.  Note  c. 

(n-fji-  jehdyyem  (demin.  von  *jehürn]  Negerlein, 
kleiner  Mohr;  18, 2s.  Zur  Glosse  >^  in 
Note  2  vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  ^^ 
,schwarz'  (von  Kamelen).  Die  zweite 
Glosse  ?>^  c^,  dürfte  irrtümlich  sein;  fehlt 
doch  zu  dieser  Bedeutung  die  nähere  Be- 
stimmung des  Adjektivs,  welche  man  nach 
Analogie  des  Öhauri  und  Soqotri  erwarten 
müßte,  etwa  ^j!>\ .  Diese  Erklärung  meiner 
Gewährsmänner  dürfte  jedoch  ihren  Ur- 
sprung eben  in  jenen  sonderbaren  Aus- 
drücken dieser  zwei  Sprachen  für  ,Mensch* 
haben,  über  die  man  das  nähere  bei  D.  H. 
Müller,  in  ZDMG  LVIII  780  f.  einsehen 
möge. 
jÄ.  (jdw  Luft  78,  1?. 

^9=^jöwb  Schild  8,9.  PI.  ju'db  98,8.  Vgl.  .AIcl- 
ler,  Shauriteste  118,  1.  gub. 


^y^  goha  Weste  64,  s  Note  3.  joh  Tuch  114,  i 
(aÜj^).  Reinhardt  58  oben  goka  Rock. 
LiTTMAXN  in  ZA  XXI  66  ,Kapuzen- 
mantel'. 
>y:^  *juwdd  nach  einer  differenzierenden  Glosse 
zu  -XA^  52,  1:  eine  Art  Matte  aus  Palm- 
bUittfasern  u.  ä.  (^^j^  J-:^  J^  ^-^  J^ 
j^.-^)\  jjjs)  nur  beim  Packsattel  verwendet; 
hingegen  nach  der  Glosse  zu  92,  17:  der 
Reitsattel  hinter  dem  Paeksattel,  ^^j-^- 
(Reinhardt,  320,  3.  344,  11  gtudd  Sattel- 
zeug.) Davon: 

IL  jduuiudü  (3.  pl.)  satteln  53, 22. 25.  20. 
92,  17  (mit  akkus.  und  f^).  Reinhardt, 
321,  9  unten.  344,  «. 

jüd  Reichtum,  guter  Kassastand  92,  ult. 
Gl.  ->-4-^  (ifid),  c?"^,  in  Antithese  zu 
Bankrott. 

guda   Großmuth   63,  n    (vgl.  Landberg, 
Arab.  III.  81)  99,  s  Note  5  und  c. 
güd(i)  plur.  treffliche  Renner  94,  s. 
j^  IV.  yegir  (imperf.)  erretten  71,  s. 

jär     plur.    jerun    Nachbar    128,   n.  21. 
129,  3.  5. 
j^  (§  18  a)    II.   jduwiz   verheiraten    30,  13. 
50, 23  f.    63,  7.  12.   121, 21    (doppelter   Ak- 
kusativ). 

V.  heiraten  35,  is.  39, 20.  106, 1.  121, 27. 
122, 21. 
^5Ä.  jifi  (genet.)  Hunger  54,  19. 
Jy^  .  .  .Völlers,  ZA  XXII  230:   JS^-S^»  ^-^ 

zu   131,  it;. 
jjb^::^.  (*j6hra)  pl.  licdher  Edelstein   130,  7. 
^^a.  (*juicet,  licet)  imperf.  I.  tijicl  trocken  sein 
(Gegensatz:  regnen)   137,  r,.  7. 
'^.  kommen  (oft).   Mit  <_>  gebären  1,  1.  9,  23. 
30, 23.  38, 3.  50, 4. 
<-.-^-:r^  Job  (aus  «_>  '^)  geben  2,  7.  8  (doppelter 
Akkus.)   15,  17.    Nach   einer  Notiz  zu  1,  1 
soll  Job  ininhä  bedeuten:   ,er  bekam  von 
ihr  Kinder'.    Wenn  richtig,  wäre  zu  ver- 
gleichen:   jdbet    mineh    ,sie    gebar    ihm' 
Jah.v,  1.  c.  11, 12. 


'  Vgl.  pag.  85,2:  kjJläJ\,  dazu  die  Notiz:  ^^ 
N.  Rhodokanakis,  Glossar.  Grammatik. 
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min  jiz  irhaetah  ob,  s.  glossiert  J-i-»  jWie'. 
Vgl.  Landberö,  Dat.  168,  u'.  1(!'J,  si.  )^  ,^ 
,du  uombre"'  272). 


.Ä.  jCis  ■wogen  (versammelte  Älenge,  Heer) 
97,  17.  Oder  ,vcrsammelt  sein'?  Vgl.  Kbin- 
HAEDT,  §  183  gaijes  II.  ein  Heer  sammeln. 


c 


Imperf.   yehebh,    thehh    lieben  36,  i").  83,  is. 

121,  !•... 

hdhh  kolL,  lidhha,  kstr.  hdbbet  unit.  Beere 
3,  28.  4,  1  f.  7.  ;.  f.  etc.  22,  7.  28,  u  (37,  5 
nach  der  Glosse  Note  1  =  Blüte.  98,  15 
von  der  Granatfruclit  o^j)- 

höhh  pndendum  muliebre  79,  2. 

liehahiti  meine  Herrin!  (Anrede)  29,  17. 
Vgl.  Jahn,  1.  c.  15,  17.  Reinhardt,  pag. 
394  med.  hhäho  sein  Herr. 

hahib  pl.  habaib  Herr  (Titel,  Gl.  i-ä>^-^) 
64,  1.  65,  13.  66,  18. 

liebbän  (plur.  *hebäbin)  Ledersack  54,4 
Note  1,  21. 

nihdbba  Liebe,  inün.  83,  13. 
I.   einsperren    (wohl    besser    so    zu   ü1)er- 
setzen,  als  ,fesseln';  vgl.  138a  zu  13,  31) 
14,  2.-,. 
hebelit  schwanger  werden  25,  27. 

hebel,  habdl  Schwangerschaft  4,  10.  12. 
35, 8.  37,  23.  111,  11  f.  II. 

hdbel  Seil,  Strick  20,  11.  22,  20.  Plural 
hebdl,  habdl  59,  2s.  60,  ... 

habile  (\^\.*habdlä  i^i.^  o"-4-^)  schwan- 
ger 26,  22.  60,  1. 
:-va.  titt'tt  (imperf.  3.  fem.)  abfallen,  dahin  sein 
(Auge)  120,1»  Note  11  Glosse  i^i-w.  Vgl. 
Reinhardt,  386,  i  unten,  403,  m  =  abfallen 
(Datteln,  Mensch  von  seinem  Ursprung). 
^  l'W  Pilgerfahrt  29,  12.   118,  27. 

bajjöj  (c^^)  Bettler,  Derwisch  27,  31. 
28,  -,.  99,  17.  Vgl.  D.  H.  Müller,  Öhauri- 
texte  64  Kol.  a.  4.  7.  20  hagög  Bettler. 

hejja  (§  6 1.)  Sache,  Angelegenheit  72, 
pen.  73,  4.  Dasselbe  bei  Jahn,  1.  c.  190'' 
hajßt;  Landberg,  Arab.  III  37,  V  169, 
IJadr.    s.    V.    ^    und    jry^  :  *i.^    pl.    ^sr^ 


J^ 


Jr 


jchose,  objef.  Journal  asiatique  ser.  IX. 
vol.  20,  pag.  233.  <C.^. 
hajeb  Talisman  103,  ult. 
hejra  Versammlung  48,  8. 12.  Vgl.  Müller, 
Sljauritexte  107,  12  {seltdn  be-hagereti  der 
S.  und  seine  Umgebung).  Vgl.  hadr.  j-^ 
,sich  in  Reihen  aufstellen';  Landberg,  1.  c. 
97,  Note  1. 

*hejel  pl.  hejiU  Fußring  116,  ult.  (Vgl. 
Landberg,  Hadr.  s.  v.  J^^  pl.  J?==-^) 
pl.  hejel  98, 12  dass.  Vergl.  Müller,  Shauri- 
texte  hdgil  40,  1-,.  hdgel  103,  r,. '  —  kegel 
134,  II  pl.  hajel  96,  1»  Augenbraue.  Vgl. 
§  60  d.  Jahn,  1.  c.  190^ 
i^ys?^  VIII.  Imperf.  yahtejl  umgeben,  geschützt 
sein  68,  c.  Vgl.  Jahn,  s.  v.  hajü  einschließen. 
Zentralarab.  Diw.  l^s^  IV.  in  Schutz  neh- 
men. Landberg,  Hadr.  s.  v.  und  Dat.  S,  22. 
Arab.  V.  4,  Note  2. 
3-=>~  I.  heddöh  und  liadduk  sie  hoben,  zogen 
empor  den  (Untersinkenden)  24,  lu  (un- 
sicher). Vgl.  Völlers,  in  ZA  XXII  228  f, 
der  es  zu  3oi>  stellt  (schlugen  ihnV). 

hddd  Bezirk,  Gebiet  22, 22.  131, 13.  Vgl. 
Landberg,  Hadr.  s.  v.,  Müller,  Shauriteste 
60  pen. 

hddd  Zeit  105, 2:).  vgl.  Zentralar.  Diw.  s.  v. 

Ijddd  pl.  hedüd  Spitze,  Schneide,  Schärfe 
(Schwert,  Lanze)  94,  7.  112,  n. 

hadid  und  hadida  Eisen,  Messer  36, 4. 8. 

ö^s>-  III.  härleUtah  70,  u   wohl   für  <>^'jIä.  mit 

jemandem  si^rechen.  (§  8d.) 

J.XS.  II.  yehedder  (II  intensiv)  galoppieren  47, 7 

Note  1 .  Vgl.  D.  H.  Müller,  Ahauritexte  115, 20. 

jS.=^  V.  imper.  thddder  etc.  nimm  dich  in  acht, 

hüte  dich!  45,  g.  47,  12.  51,7  mit  "J^  oder  cj-* 

(daVor,  (dass). 


'  Mehn:  hdjil,  Soqotri:  lj.<igal. 
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hddrak  el)enso  konstruiert,  dasselbe. 
74, 4.  75,  1. 
<J>S.:».  k(a)def,  yekedif -werieü,  wegwerfen  etwas 
._.  6, 20.  9, 3.  11, 18.  20, 11.  28, 1.  —  v_)  der 
Sache  J  der  Person:  jmd.  etwas  zu-,  vor- 
werfen 14,  30.  33.  —  Akk.  der  Person  < — > 
der  Sache:  jmd.  mit  etwas  bewerfen 
8,  26  f.  30.  —  Vgl.  Jahn,  1.  c.  30,  a  f.  (hadd- 
fet)  Reinhardt,  §  385  Qiaddf  ,werfen', 
pag.  129,  5  ,schhigen').  Landberg,  Dat. 
51,  6.  lü.  62,  13  hat  i-i^. 
j.^  hdr  warm  107,  9. 

Iiorr  sing,  und  plur.  frei  41,  si.  33.  so. 

harir  Seide  17,  3.  pl.  Iiörwir  19,  3:.. 

v-j;-:»  I.  imperf.  ydhärob  bekämpfen,  ausplündern 
30,  tr..  40,  ir,.   85,  13. 

VI.  thärhü  raufen,  miteinander  kämpfen 
45, 22.  46, 15.  85,  3. 

lidr(a)b  Schlacht  94,  12. 

hareba  Lanze  17,  in.  65,  n.  Vgl.  Well- 
HÄUSEN,  Skizzen  und  Vorarbeiten  III,  166 
<*.J-Ä.. 

,ji;.=>- 1.  und  II.  harSöw  und  hdriü  aufwiegeln, 
durch  Verleumdungen  gegen  jemd.  ,^^ 
hetzen  61, 10  Note  3.  Vgl.  Müller,  Öhauri- 
texte  150, 20.  Jiures,  liariöt  ^Jis.  ^_^} . 

cJjÄ.  hdrf  Münze,  von  den  Frauen  als  Schmuck 
an  der  Halskette  getragen;  in  Basra  und 
ßahreyn    (nach    meinem    Gewährsmanne) 
neyra    (lira)    genannt    64,   17.    deminutiv: 
hardyf  117,  10.  —  Jahn,  s.  v.  =  7s  Rupie. 
^^=-  I.  liardij  verbrennen  37,  31.  33. 
VIII.  passiv  23,  24.  38,  9. 
mahärüg  39,  26.  m.  kdbdah  betrübt,  er- 
zürnt 49,  25. 
»i^.s>-  II.  hdrket   (3.  sg.  fem.  §  12c.)   bewegen, 
entfernen  von  J><  131,  7. 
V.  sich  bewegen  38,  19. 
Jj-erka  Bewegung,  Erschütterung  (obszön) 
79,3. 
jy^  V.  verboten  sein;   Frau  dem  Manne,  der 
sich  von  ihr  scheidet  119  ult. 


köruma,  hdruma  kstr.  hormet  •  pl.  ttartm 
Frau  (oft). 

Iiardm  in   der  Phrase:    yesir  el-hardm, 
yistr  mite  haräm  verbotenen  Umgang  ha- 
ben 9,  10  f.  110,  ä.  Vgl.  8.  V.  ^^. 
Jj^  I.  imperf.  yahzel  sich  absondern,  von  einem 

Aussätzigen:  86, 3.  Vgl.  J_>*. 
fj-a.  Mzmet-iih  sein  Gurt  65, 20. 
(_$j^>.  liazeyt    für  'azeyt    122,  10    Note    10,    vgl. 
§  18c.  4d. 

Imperf.  yeltezi  etwas  (<— >)  überlegen  136, 3. 
Imper.  hezi-hä  deut'  es !  69, 9.  Vgl.  hebr. 
"in  von  Visionen  und  Zeichen deutern.  — 
Zentralarab.  Diw.  s.  v.  l5>=^  ,vermuten'. 
Im  Syrisch -arab.  =  ,erraten'  Lasdberg, 
5adr.   336,  :,  unten.     Lisän   s.  v.   i3>«J* 

yehezt  (absol.)  untätig  sitzen,  hocken  86,8. 

{«azrt  mit  akk.  erreichen  (Festland;  vgl. 
s.  V.  J>^)  111,  ult.  häziyet  pl.  fem.  fest- 
haltende =  Oi-öAS  101,  -'1.  Damit  wohl 
zusammenzustellen  i_$>=>-  =  ab-,  zurück- 
halten Rkiniiardt,  §  362. 
o-*^  hdss,  a.  spüren,  merken,  (<— j  ^5»)  22,  2.  20. 
(Akk.  107,  ää.)  fühlen  (dopp.  Akk.)  74,  13. 

hess   Bewußtsein   8,  20.  34,  20.   (mgdyyib 
el-kess,    vgl.  Landberg,    Hadr.   107:   Ai  U 
Ä-^a.  il  devint  hors  de  lui.) 
_--<*»Ä.  I.  yehesebün  (3.  pl.  imperf.)  glauben,  dafür- 
halten 128,4. 

IL  dass.  46, 28.  1 29, 9.  —  Partizip  fem. 
mhdsseba  77,  ic. 

III.  abrechnen  80,  3. 

Itseb  Abrechnung  104,  2  (vom  letzten 
Gericht). 

hsib  Rächer  107,  25.  Vgl.  Völlers,  ZA 
XXII,  229  f. 

m/i«se6  der  Todesengel  ('Abrechnerll33, 3. 
.>-^=w  hstd  Neid  132,  lo. 

Iwsser  pl.  fem.  Schleierlose  (zum  Zeichen 
der  Trauer)  87,  1:..  Vgl.  Li.sän-,  s.  v.  An- 
fang. 
hasin  schön  111,  2. 


Zur  schwaukenden  Aussprache  vgl.  D.  H.  MixLER,  Die  Mehri-  und  Soqotrispraclie  I,   HS,  Note  2. 
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pji,^  X.  istdlisiin  sich  jemauds  (v")  annelimen, 
als  eines  Schutzbefohlenen,,  lUr  den  Blut- 
rache gefordert  werden  muß  3i',  ult.  .'il  pen. 

*hashn  pl.  haS(y)em  achtungswert  105,  s. 
Vgl.  MüLLEu,    Sljauritexte   135,  n;  =  ^/. 

ald(y)em   105,  as   soll    ,Brennesseln'  be- 
deuten;   wenn    nicht   Plural    des    Voraus- 
gehenden. 
,_5-io^  III.  häs(y)ä  fern  sei  jemandem  (^)  etwas 
i^jr*)  134,20  d.h.:   salvä  venia  93,  n.  ver- 
hüte Gott,  daß  er...,  d.  h.  er  wird  gewiß 
nicht...  123,12.    Vgl.  Reinhardt,  §  446: 
haie  (lilläh)  'cmi  und  haiäk  'an  fern  dir, 
daß  . . . ,  verhüte  Gott,  daß  .  .  . 
i_Ä.^=>.  mahsuf  beschädigt;    vom  Dolch:   schartig 
125,  22.  Vgl.  Jahn,  1.  c.  59,  7.  hziift,  arab. 
hasüfet  Verlust;  pag.  103''  Schaden. 
J.-OÄ.  I.    hasel,    li^äl   jmdm.  (J)    zuteil   werden 
4(),  13.  74,  s.  Vgl.  Landbbrg,  Hadr.  98,  lo.^ 

II.  hdssal  finden,  gewinnen,  erlangen 
27,  .1.  48,  21..  59,  15.  75,  lo.  78,  -i.  Die  For- 
men 1.  2.  sg.  hsdlt(ej  54,  ult.  55,  4.  s. 
58,  111  dürften  nach  §  1 2  c.  d.  zu  beurteilen 
sein.  —  Infinitiv:  talisila  74,  m.  Erfolg, 
Gewinn.  Vgl.  Landberg,  Arab.  V,  282 
J-ö^  jtrouver';  Jahn,  1.  c.  35'',  ui,  äi. 

IV.  Partie,  in  den  Phrasen  dlläh  mhdssal 
lak  9,  32.  19,  21.  45  Note  1,  nach  §  16  f. 
aus  rndhsal  J-5»==^  19  Note  4.  19,  2s.  26, 20 
,Gott  wird  dir  verschafi'en'.  Vgl.  s.  v.  J-=>». 
j-j-aa.  husUn  pl.  hsün  Schloß  62,  ig.  85,  pen.  109,4. 
h(a)sä  jilur.  Im.  Stein  2,  21.  4,  3.  81,  10. 
120,  wf 

I.  bei  jemd.    (akk.)   sein;    109,  s.  absolut: 
yehdir  anwesend  sein  100,  7.  11. 

hdardf'i  in  meiner  Nähe  105,  13. 

haäriyye  Nichtnomadin,  Ansäßige  127, 13. 

mdh(a)dera  Umzäunung  5,  20  fi".  Vgl. 
Müller,  §|iauritexte :  wjaWeVe«  Einfriedung 
121,11.  arJideret  {anhderet?)  I'd5,  ä.  Damit 
wird  zusammenzustellen  sein:  Zentralarab. 


Diw.  s.  V.  jy^=^  , kleine  Hütte  aus  Palm- 
zweigen'. Jahn's  inahadaret  168'',  mdhdara 
272".  Landberg,  Hadr.  s.v.  ^-^^ Tind  »j.^Qsr° 
.chambre'. 

ji-öi^  I.  Ladofüt  (3.  sg.  fem.  -üt  ist  die  Endung 
im  Öhäuri)  im  Schöße  tragen  (Kind)  103,3. 
Vgl.  Jahn,  s.  v.  hddef , Schoß'.  —  hadöf  ver- 
armen, parallel  zu  ,J»  114,  n  Note  6;  dazu 
wohl : 

*mahäddf   pl.    mhädlf    unzugänglicher 
Ort  115, 5  Note  4  und  a. 
ti^  lidtt  stellen,   legen  (oft).    Beachte   die  Re- 
densart yihottha  ß-lgddoh  er  ließ  die  Ka- 
melin beim  Klee  weiden  22,  v. 

^k=.  I.  Holz  sammeln,  aufladen  (^s^)  11,  i>.  20, 

.S.2  11.    90,  27. 

hdtaba   ein  Stück  Holz  96,  19   (28,24?); 
hafdlj  kell.  3,  33.   11,  7.  10. 

haitäb    pl.   hatätih    Holzarbeiter,    -fäller 

21,  17  ff.    90,  27.    91,  10. 

jj'^-  I.  imperf.  yähfir,  nehfir  graben  52,  4  f. 

hofera  Erdloch,  Grube  24, 1..  49, 13.  1 10,  i4. 
yxi^  I.  hefei  sammeln,  aufladen  (es^;  vgl.  *-r^^=^) 
21,  4.  48,  ult.  Vgl.  Müller,  Shauritexte 
122,13.  haftöt  =  CUä^. 
liii>-  I.  imper.  heföd  behüt'  105,  4  (im  Ab- 
schiedsgruß; vgl.  Müller,  Shauritexte 
122,  22  f.). 

mahfüd  65,  17. 
■■•ht'feii  pl.  Ijefitn  (ddm)  wenig  (Blutstropfen) 

13,  11.    Vgl.    LiSÄN    S.   V.   <^-^=>.  i_äS  J.S  ".J^. 

j=>-  II.  thuggeg  (vom  Auge:)  treffen  (?)  70,  r,.  Vgl. 
Zentralarab.  Diw.  s.  v.  ,3=-  und  Nr.  1,  ic* 

VI.  thäggü  prozessieren  56,  ult. 

X.  isthdgg  verdienen  58,  31.   101,  s. 
I.  3.  fem.  sg.  haghit  für  jemd.  (cj")  zu  gut, 
an  ihm  verloren,  fruchtlos,  unergiebig  sein 
96, 0.  Vgl.  LisÄN,  s.  V.  ^1  ,^^\  j-'^  '-r^f^ 

Itagvb,  liagdh  Gürtel  88,  2.   116,  1. 


cy^'- 


»  Dieses  Verbum  bedeutet  im  'Omäiil  .eingesperrt  werden'   (/ijiQ.  Vgl.  Reinhardt,  p.ig.  135,  3.  Beachte  das  wohl 
zufällige,  aber  sonderbare  Zusammentreffen  dieses  Wortes  mit  .Einsperren'  an  der  oben  zitierten  Stelle  meiner  Texte. 
-  yelialjehün  könnte  auch   II.  sein;  doch  vgl.   §  62  m. 
■"  ja.\   \i\   ä~^  1^,-0  cJ-kJb,  ,Im  Blick,  wenn  er  einen  trift't,  liegt  Zaubermaclit'. 
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>»^  I.  hdkk  vom  Schicksal  gesagt,  das  jemd. 
(i_5^)  bedrängt  72,  n.  Davon  hell  el-maljdkk 
Zeit  der  Not,  der  Bedrängnis  73,  2.  Vgl. 
Müller,  Öljauritexte  121,  -  f.  yaliMk  weg- 
wischen, vernichten  (ein  Fluch)  und  Rein- 
hardt, pag.  401  Nr.  47  v>Xa.  VI.  sich  zanken. 
(Sa.  I.  hakdin  herrschen  78,  :..  gegen  jemd. 
(u*^)  Recht  belialten  80, 0.  maljküm  fest- 
gefügt 74, 6. 

JiÖköm,   Iniknm    Regierung    9, 33.    19,  22. 
99,  •,.. 
,_^A-  I.  ahke  erzählen  (sagen  =  J'J»  1,  1.'^^)  9, 8. 
(von  jmd.  i-j)  18,  2.1.  29,  29.  37,  su.  —  re- 
den 60, 3. 

Iidkicot  (konstr.)  Erzählung  40,  ig.  61,  s. 
j^  I.  hell  liegen  (Glosse:  cA*")  15, 20.  —  mit 
ijie:  jmd.  treffen  (Schicksal)  72,  7.  jmdm. 
erlaubt  sein  119,  ult.  =  IV.  mit  Nega- 
tion: dlläh  l-hdlla  (Akkus,  oder  J)  eine 
Verwünschung  ]  22, 1  Note  1. 13 1,15  Note  6. ^ 
—  Plur.  part.  helldn  Bewohner  132, 1. 

II.  jemandem  (J)  etwas  gewähren  (Gott; 
eig. :  erlaubt  machen)  45,  2;  §  75  h. 

hell  pl.  helfd  Wechselfälle  des  Geschicks 
(s.  0.  I.)  69,  IS.  Zeit  73,  2.  107,  u.  109,  lu 
und  hell-mä  zur  Zeit,  da  120,  8  Note  3. 
Vgl.  Müller,  Sljauritexte  125,  5.  Land- 
berg, Hadr.  s.  v.  Jaus,  1.  c.  s.  v. 

hellet-uh  (Glosse  <tJS^'^)  Wohnort  66, 11. 

lialdl-i  (Glosse  JL<  ^'^)  Besitz,  Habe 
45,  2.  Vgl;  Landberg,  IJadr-  s.  v. 

mhel-dl  =  J?^^*  ^  Mark  117,  5  (vgl. 
hall  =  Öl?  Reinhardt,  §  372  Ende,  pag. 
344,  c). 

mhdlla  Zimmer  27,  5.  u.  90,  2. 
*_-Jia-.  hele'b,  i  melken   6,  m.   44,  is.   60,  so.  61,  r.. 
133,  8.  20.  infin.  halib  107,  i.;. 

haldyih  pl.  Milchkamelinnen  114,  5. 
>_ai.=- 1.    schwören    betreff    einer    Sache    (i_s^) 
105,  18. 

ni.  sich  (eidlich)  mit  jemd.  (Akk.)  ver- 


^P-^  lidlgS-hä  der  obere  Teil  ihrer  Brust  64, 10 
Note  h. 

*helga  pl.  heiig,  heldg  Ring,  Ohrring 55, 27. 
1 19, 2a.  Schnalle  am  Dolchgurt  65, 22  (vgl. 
Landberg,  Tiadr.  365).  am  Sattelgurt  105, 27. 

(»la-  heim  Traum   120,  s  Note  c. 

hdlima  Zecke  42,  11. 
iia.  hele  Hai  92, 5. 

^Iä.  hall  süß  55,  2(;.  —  ü-mä-hald  (u^^-*  *-«•) 
§  24  c.  wie  schön,  (süß),  gut  usw.  ist .  . . 
64,  .1.  8.  98,  10.  Vgl.  Zentralarab.  Diwan 
§  144  und  Nr.  97,  12. 

f_^.^  I.  rosten  (nach  'Ali's  Erklärung  in  78,  ig 
Note  e;  vgl.  nach  Mhammed's  Erklärung 
117,  u  Note  6  und  d  hale  ==  Rost).  Dazu: 
Reinhardt,  §  72,  pag.  226, 8.  414,  Nr.  175. 
Müller,  Soqotritexte  328  Note  3.  Hin- 
gegen ist  nach  Mhammed's  Erklärung  in 
78,  IC  heleyn  (perf.  3.  f.  pl.)  ,sie  sind  ver- 
goldet' und  nach  'Ali's  Deutung  117,  u 
emheli  ^r^  =  ,damasziert'.  Vgl.  Dozy, 
s.  V.  Jahn,  1.  c.  181"  jämbit  haliyet.  'Ali 
dürfte  in  beiden  Fällen  Recht  haben. 
(^  hamim  Sommerregen  104,  ig  (neben  harif). 
Vgl.  Zentralar.  Diw.  Exkurs  I  hamim  = 
13  Tage  in  der  Ernte.  —  ^  und  iji- 
Landberg,  Hadr.  s.  v.  =  ,chauffer'.  Davon 
wohl  hdmmah  (Reimform)  86, 10  Hitze,  Ei- 
fer des  Kampfes ;  zur  Glosse  ebda.  Note  1 1 
vgl.  s.  V.  f_^  und  §  75  a. 

(..s^  II.  tlidmhem  sich  räuspern,  leise  husten 
122,  8.  Vgl.  Landberg,  Hadr.  81;  Rein- 
hardt  225,  ;-). 

fi-  V.  rot  werden  12,  13. 

homer  Ji-  (pl.)  rot  12,  17  von  den  Au- 
gen; zu  dieser  Stelle  vgl.  Landberg,  Arab. 
V,  146  o>^>  o^;^  =  ,tapfere'. 

hämüra  Rütel  (Farbe  zum  Signieren 
der  Warenballen  etc.)  25,  3.  »f.  18.   Glosse 

Jo^.  *mah(imärj  pl.  mhämir]  Orte,  wo  Bitter- 
sträuche wachsen  101,  17. 


bünden  97,  7.  u. 

'  Vgl.  s.  V.  =p  IT.  r-  ist  sicher  und  so  wird  nicht  an  negiertes  'aVä  yhalR-tl-yäk'-  (Littiiakn,  Neuarab.  Volks- 
poesie pag.  11)  zu  denken  sein.  Zur  Erklärung  dieses  Fluches  Tgl.  Völlers,  ZA.  XXII,  230  ,6ott  lasse  dich  nicht  (im 
Segen)   wohnen',  wo  auf  h&llel  el-bärake  verwiesen  wird. 
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J.^  II.  beladen  (Kamele)  49,  i.  part.  pass.  fem. 
mhämmele  beladen  mit  ( akk. )  44  pen.  plur. 
mhammilet  62,  ;!. 

*hemil  pl.  liamül  Last  45,  s.  61,  is. 

*liamtila  pl.  hamdytl,  hamä  il  dasselbe 
5, ..  49, :,. 

'*mdhnil  pl.  mhdmil  Oberschenkeladern 
1 13,  17.  Vgl.  LisÄN  s.  V.  XIII.   I  =1 1   Mitte : 

,_y5-  yahemi  er  schützt  (wärmt?)  64,  j.  Oft  ist 
i_5^  Glosse  neben  o>')  daher  mißverständ- 
lich 86,  Note  11;  vgl.  ^^. 
^^j^  icddi  hanin  siehe  120,  n;  Note  9  und  g. 
Nach  der  Orig.  Glosse  soviel  als  puden- 
dum  muliebre. 

^.s-^^  henliöwn  Silbergeschmeid,  hohl,  an  einer 
Kette  um  den  Hals  zn  tragen,  darin  ein 
Talisman  (Weiberschmuck)  88,  s.  wohl 
onomatopoetisch  vgl.  ^i^S'-  =  o;  Landberg, 
Hadr.  86. 

^y^.^^  //e?wfls(pl.  *hen(lms)  Schnecken,koll.  21,9. ii. 

^-la.  hanes  Schlange  7,  n.  so.  23  ff.   19,  2. 

OjÄ.  *hewt  pl.  Jieyten  Fisch  109,  -u. 
j;js.  hejja  für  is.-'l.a.  cf.  s.  v.  ^=^. 
j?=>-  II.  äia  hähewivir  ich  will  mich  verstellen 
vor  jemandem,  ilm  irreführen  (1— j)  13,  14. 
Glosse:  i^'^-J^  ^\. 
jy=^  I.  Imz  111,  ult.  (Var.  zu  hazd  ebda  Note  11) 
erreichen.^  Vgl.  Stumme,  Gramm,  des  Tun.- 
Arab.  §  19  A  j^^  med.  ^  =  erlangen;  mit 
Negation:  mä  Mz  89,2  nicht  wissen,  nicht 
erfassen.  (Das  in  der  Glosse  ebdort  Note  3 
erklärende  .^-aj  steht  in  Dat.  für  Hadr. 
j}=-',  Landberg,  Dat.  74,  is  übersetzt:  aper- 
cevoir.)  In  ähnlichem  Sinne  auch  j-^^ä-,  wel- 
ches siehe.  Impcrf  tljewz  84,  .->  und  die  Para- 
phrasen in  Note  2  =  künneu,  erreichen, 
imstande  sein;  siehe  s.  v.  (^.  —  yahewzek 
'dnnl  trennen,  entfernen  129, 10.  Vgl.  Land- 
berg, Dat.  20, 10  ?(iMAin2  entfernt.  Reinhardt, 
206,-1  unten  ^  jVi^-  wird  mir  vorenthalten. 


II.  hdivz  es-seldm,  wohl  für  jl^  nach 
allen  Seiten  grüßen  111,  2  Note  5.  Diesem 
entspricht  in  der  Prosa:  f^U*Jl  >j  110,  ult. 

tji^^  II.  treiben  (die  Tiere)  121,  13.  Vgl.  Rein- 
hardt, §  214,  die  I.  Form  in  derselben 
Bedeutung;  Landberg,  Hadr.  pag.  359. 

III.  kämpfen,  eig.  zu  fangen,  zu  um- 
zingeln suchen;  87,  u.  11  und  Note  4.  Vgl. 
Landberg,  1.  c. 

lidws  Hof  11^,  L".i.   19,  s.  32,  s.  ui.  2.-..  33,5. 
Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v. 
L^a. /iäiffa    113,  21    wahrscheinlich:    Epilepsie; 
Glosse:  <*^«^^.  —  Dozy  hat  s.  v.  i^^s-  , ver- 
tigo, capi'ice,  fantaisie,  grain  de  folie'  was 
a.  a.  O.  gut  passen  würde. 
LJja.  *Äa/e,    dual:    hafteyn    pl.   */(ew?t/ =  >1Aj  ; 
Notiz    zu    68,  1   Note   a.    Vgl.    Landberg, 
Hadr.    s.    v.   ,quartier'.    Jahn,    1.   c.    194" 
,Dorf,  Stadt''. 
J^^  I.  um  sein,  vollendet  sein  (Jahr)  34, 15.  47,4. 

'«/a  lidwl  essend  übers  Jahr  15,  4.  men 
hdwla  eld  hdicla  von  Jahr  zu  Jahr  31,  17. 
Vgl.  Reinhardt,  §  157,  hol  ein  ganzes 
Jahr. 

Ml,  l-hdl-hä,  -hem,  fi  hdlhä  für  sich, 
gesondert  88,  u.  is  f.  Vgl.  Zentralar.  Diw. 
§  65  g,  und  Glossar,  s.  v. 

liälet  ed-deyn  pl.  *heioil  (ed-dinyä)  Sor- 
gen; Glosse:  ft^-rrA  67,  10.  Vgl.  altar.  ÄJ^a» 
Unglück  etc. 

Partiz.  hdyel  Kamelin,  die  noch  nicht 
empfangen  hat  22,  s.  116,  23.  Plur.  heyyel 
85,  1.  Vgl.  Landberg,  Arab.  V,  160.  — 
PI.  fem.  haildt  verrückt,  blöde  122,  20. 
Vgl.  Jahn,   194  b.      • 

hayüla  fem.  verbogen;  vgl.  altarab.  Jt^ 

^>»-<  jUs    90,  7.  8. 

haicil  kleine  Weihi'auchpflanzung,  die 
in  5 — 6  Tagen  abgeerntet  ist,  im  Gegen- 
satz zu  ükhit,  welches  siehe  126,  22. 
(.>=>.  I.  el-mut  hdyem  der  Tod  kreist,  geht  um 
83,  3.  Vgl.  Reinhardt,  423  Nr.  15  hdme 
feri  l-iiuit,  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  f\=i^ . 


'    Vgl.  auch  die  Glosse  84,5  Note  -2:  ^sii'. 
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II.  vom  schlaflosen  Au^e:  lierumschwei- 
fen;  das  Bild  vom  wassersuclienden  Vo^el 
genommen,    worauf  Völlers,    ZA.  XXII, 
229  hinweist,  80,  ir..  Note  8. 
^y».  mdhäwä  (Glosse  c^>=»-)  Umziluming,  Hürde, 
Stall,  Pferch  31,  12.  Vgl.  liBLviiAUDT,  pag. 
221,  I«  ^>=-  jZusammenbringen'. 
w>-«».  I.  umzingeln  95,  u,  Glosse:  t^)>  ^y^  'o^'-^. 
^.-^  hdra    Stadt,    Quartier   94,  13.    Vgl.    Rein- 
hardt, 361,  .■!  unten. 
het/rdn  verblüfft  9S,  13. 
mhaynt  fem.  Keimform  126, 1  und  Note  1. 
gangbar,  wegsam.   Vgl.  Landberg,  I;Ia(}r. 
pag.  559. 
)^r^  (^vgl.  j>^)  I.  fassen,  vei-stehen  115, 211  Note 

14,  und  vgl.  s.  V.  £-«>5. 
'_^=>.(oder:  i^^^.?)   X.  den  Spuren  nachgehen 
J  (unsicher)  104, 15  Note  5.  'Aly  glossierte 
jedoch:^  aS.J^  03^-  —  Ist   etwa   LisAn 
zu  vergleichen  s.  v.  <1j^=-  :  ,_^^(  cuisv.«)! 

J-:^  hdyl  Kraft  32,  u  Glosse:  sy>  (Vgl.  Meiss- 
ner, Neuarab.  Gesch.  aus  d.  Iraq  120  a, 
Zentralar.  Diw.  §  114  d.) 

heyla  List   20,  15.   2S,  23.  58,  c.   127,  23 
(hinterlistiger  Überfall,  Verrat). 


II.  mhäyyen  zu  bestimmten  Zeiten  melkend 
133,  1«  Note  1 1 . 

II.  jemd.  (akkus.)  von  etwas  {^}  heilen 
105,  1.  Vgl.  Landberg,  Arab.  III,  50 
u»-  =  (_5»LjiX-(i  im  Gegensatz  zu  ^^^^-^ 
und  Jfl^.j^. 

X.  iatdhyä  sich  schilmen  55,  u.  49,  r^. 
tisthey  mit  dem  Zusatz:  'ald  leheyitk,  vor 
deinem  Bart. 

hdyy  f.  I.tdyye  lebend  31,  2«.  36,  20.  46, .). 

47,23.     101,8. 

yä  lidyy  h . . .  willkommen,  wohl  dir! 
81,  27.  123,  8.  Vgl.  Mcller,  Die  Mehri- 
und  Soqotrisprache  I.  85,  u.  104, 10  unten. 
Jahn,   1.  c.   191a.  Zentralarab.  Diw.  s.  v. 

haye,  Ijeyd,  haydt  (siimtl.  Formen  mit 
dem  Artikel)  Leben  74,  ult.  101,  s.  122,  t. 
liaydt  endila  (§  44  h)  74,  4.  haydt  fildn 
(konstr.)  118,  7  vielleicht:  Es  lebte  ein- 
mal . . . ,  wie  o^  *>^  zu  Beginn  der  Erzäh- 
lungen. —  Itayehum  ihr  Leben  134,  2.* 

heye  91,  i.  konstr.  hayet  dlläh  102,  8 
Regen;  Gras,  das  nach  dem  Regen  wächst. 
Vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  und  §  39 
Ende. 

hayd  Schamgefühl  66,  23. 


I^a.  1.  yeköbh  laufen,  galoppieren  (von  Mensch 
und  Tiei')  13, 37.  44, 21.  60, 29.  94,  s.  mit 
Akk.  der  Person:  mit  jmd.  galoppieren, 
jmd.  im  Galopp  tragen :  91,  13.  —  99,  i 
glossiert  j^\:  herabeileu. 

kdbb  und  mhdbh  Galopp  92,  is.  101,22. 

Uä.  habe,  ylhbi  verstecken  9, 13.  12,  pen.  42,  is. 

43,   In.     50,    14. 

■j^  IL  c.  accus,  pers.,  <_>  der   Sache:   jemd. 
etwas  erzählen  10,  5.  18, 23. 

V.  fragen,  ^  nach  etwas  2,  c.  6, 1.  12, 7. 
27, 32.  52,  13.  80, 20  u.  ü. 

VIII.  htebdr  Ruf,  Ruhm  erlangen  8,  2. 
10,  24.   96,  u. 


J-^^ 


höbr  Nachricht  9,  11.   12,  24. 

wU  höber  fildn   was  ist  mit  jmd.;    was 
bringt,  will  er?  18, 27.  20, 3.  101, 2. 
I.  habez  backen   10,  14.  is. 

höbza  Stück,  Laib  Brot  54, 2.  132,  g.  plur. 
und  koU.  höbez  Brot  2,  1.  20, 27.  27,  ult. 
41,  1.  54,  2.  69,  1... 

V.  thdttel  jmd.  (t^)  auflauern  22,  2-.>.  Vgl. 
Reinhardt,  §  208  hdtel  er  paßte  auf. 
hdtem  Siegelring  3,  8.  10. 
htdna  Beschneidung  71,  .s. 
hdder  zurückbleibend,  matt  (Kamel)  71, 1. 
haddm.  yihdim  dienen  bei  jmd.  (>>-i*)  122,  is. 
Mit  Akk.  der  Sache,  die  den  Wirkungskreis 


*  Wahrscheinlich  bloß  ger.-«len;  nach  dieser  Dentung  wäre  ^^  überflüssig  und  unverständlich. 
'  Übersetze  dort:  Ruf  in  dieses  Leben  (töjJL)  bzw.  LöjJl  ^_jSi  die  ...  zurück. 
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üj^ 


3}^ 


o>=- 


des  Dienenden  ausmacht:  40,  9.  (=  arbei- 
ten, bearbeiten,  bedienen)  40,  is.  lo.  131,  ao. 
IMit  ^J'  75,  10. 

hudma  Sklavin  127,  -.'o. 
I.  harcuj  austreten  (aus  dem  Gefängnis?) 
74,  '.<  liinaTisgehen,  ebda.  Zu  der  ebda. 
Note  e  vermuteten  Bedeutung:  Erfolg  ha- 
ben, vgl.  Laxdberg,  Datina  108,  is  ^y^  = 
einer    Sache   guten  Ausgang   verschaffen. 

II.  vertreiben,  verjagen  134,  4.  befreien 
44,   :. 

herz  (§  6i  ^  £7=^)  pl.  *harüj  Satteltasche 
61,  3. 

fiartf  Herbst,  Herbstregen  41,  10.  7S,  3. 
104,  17.  137,  ■'. 

I.  hazekeni  er  liat  mich  durchbohrt,  ge- 
troffen mit  dem  Blick  134,  u.  So  nach  der 
Orig.-Erkl.  Vielleicht  liegt  hazekeni  vor  ,er 
hat  mich  gefesselt'.  Vgl.  MtJLLER,  Öhauri- 
texte  135,  o. 

hzeynl  (pl.  *  hzüniyyin)  94,  ?.  Zweischnei- 
diges Schwert  94,  1.  Vgl.  Jahn,  I.  c.  199  b. 
jhazdyiii'. 

inhdzen  pl.  Speicher  55,  30. 
aJjdss  min  (quantitativ)  weniger  als  54, 3;  = 
lidss  (qualitativ)  16,  y,  mit  Gen.  =  Super- 
lativ ,der  geringste  (der  edeln'  =  der  Un- 
edelste. Vgl.  Jh:'^^)-  Vgl.  Müller,  Öhauri- 
texte  1,  8.  17.  2,  c.  ai.  hds  'a7ii  schlechter 
als  du.  Reinhardt,  374,  s.  hiss  Schlechtig- 
keit. 

'^hsir,  yihsdr  (den  Kaufpreis)  zahlen  63, 11. 
106,  3;  überflüssige  Auslagen  haben  71, 15. 
Vgl.  Reinhardt,  pag.  135  d  hsor  verlieren. 

hsdra  Kaufpreis,  Brautgeld  39, 17.  106, 2. 
120,  4.  122,  14. 
hdiiba   pl.   ahiiyjub,    hieb    Schiff   56,  2  ff. 

57,    13.    27.     5«,    23.   2i>.     78,  2.     108,  21.      116,   10. 

Vgl.    Rbinharut,    pag.    27(1   oben.    309,  s. 
316,  pen.  hdibe  Barke. 
/ßir{e)t  fem.  konstr.  Gemengsel,  Krumen, 
Abfalle    118,  2».    Vgl.    altarab.   _,Ux:;.   und 
'iX^^  und  Zentralarab.  Diw.  s.  v. 


ij-" 


hdsim  Nase  70,  s.  97,  4. 

VIII.  fallen   (Feuerfunken)   38,  s   Note  2. 

\'ielleicht:  sprühen. 

I.  3.  sg.  fem.  hosobet   grün  werden   (Erde 

vom  Pflauzenwuehs)  91,  1.  Var.  Note  2. 

hüsha  Fruclitbarkeit,  Pflanzenwuchs  91, 1. 

btisur  el-hsdbi  eine   Art  Datteln   131,  5 
Note  2.   Reinhardt,   256  apu.  und  LisAn, 

S.   V.    J-ä.>-i^    OÄT^V^    Ü-*^    '■*"*^    ^lwii.\^. 

■  V.  part.  pl.  viithosseltii  125,  1  allein,  un- 
bemerkt? Unsicher;  die  Glosse  dazu:  ^ 
f,.^s\^  j-.:^.  ist  schon  im  Text  gegeben  durch 
das  .folgende:  -^^^  i^j^  cj^j-i^^.  ^^. 

hsil   108,  7.    Glosse:    *Äks   abgerissenes 
Fleischstück,    Bissen.    Vgl.    Lisän,   s.    v. 

^^-^i;\,iJ\  «,.    —    Vgl.  S.  V.    J->-^. 

.  hd.sm-ak  dein  Gegner  74,  pen. 
.  milhsi  kastriert  27,  2,s. 
•  fem.  hdfjrä  grün  52, 22.  69,  pen.  im  Reime 
'ast  ho(Jerd\    [wie  fogerd'  ebda,   ult.]   für 


IkrL  h(a)ta    Unrecht  71,  10.   129,  u. 
i_^t>a-  I.  freien  um  iemd.  > — >  G3,  3. 
y^ä-  V.  thdtfar  im  Gehen  stolzieren  64,  4.  Vgl. 
D.  H.  jMüLLEE,  i^hauritextc,  155,  Note  1. 
VI.  wetten  =  ,il-o"  5,  -,. 
Iuü_er  Besucher,   Gast  82,  10  parallel  zu 
fleyf.    Vgl.   Landberg,    Arab.   III,   34.  — 
Sinn,  Herz  67,  17.  72,  u;. 

hötartüh  sein  Gang,  Schritt ;  vgl.^^^  64,.5. 

hdfera  (vgl.  J;.iii-  Landberg,  Hadr.  s.  v.) 

und  mdhfar  Mal  ==  »_;-<  87,  2».'  88,  s. 

i_Äk^  Ijtdf,  yihf.df  begegnen  ii.^A'),   vorbeigehen 

6,  4.  52,  23.  59,  18.   119,  32.  Vgl.  Reinhardt 

§  177.  Landberg,  Hadr.  s.  v. 

II.   hdtfof  vorübereüen    111,  2   Note  3. 

hatif  hungrig   115,  7  Note  6. — Ebenso 

im  Mehr! ;  vgl.  Müller,  Sljauritexte  25, 12. 

(»k^  I.  am  Halfter,    Zügel    führen    16,  1.    Vgl. 

Landberg,  Hadr.  pag.  280,  367. 

''htam  pl.  htöm  ((»l^^'  f^=^)  Zügel  41,  22. 


'  Die  Zeilenziililuiip;  ist  auf  paf;.  S7   falscli. 
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jJiiL 


hoff  pl.  *ahfdf  Sohle  (des  Kamelhufes) 
51,  3u.  52,  1. 

el-hoßyyin  die  Ginnen   lals   die  Verborge- 
neu)   132,  i. 
V.   einer    Frau    hofieren    83,  i?    Note   5. 

121,  15.  «G. 

hain    Gatte    83,  4.   fem.    126,   21.    \'gl. 
Zentralarab.  Diw.  s.  v. 
I.  3.  fem.  sg.  halset  vorbei  ist's  mit . . .  62, 14. 

kalas  genug!  56,  25. 
mahlüt  gemischt  24,  19. 
I.  halif  (nach  jmd.)  bleiben;  wo  (_jS  20,  g; 
bei  etwas  zmnickbleiben  ^J^  22,  31;  an 
jmds.  Stelle  treten  124,  c;  in  der  Regie- 
rung nachfolgen  40,  n;.  (f^Ls  131,  3;  an 
jmds.  statt,  in  seiner  Kleidung  L^-J^J'  ^ 
zurückbleiben  50,  17  Note  2.  Vgl.  Jau.v, 
1.  e.  256  c. 

II.  hinterlassen,  vererben  52,  ult.  53,  i. 
134,3  vgl.  §  12  c. 

hdlfa,  hdlifa  Fenster  4,  13.  17,  äsf.  20, 
18.  23.  50,  IG.  119,  32.  —  Hadr.  ebenso; 
Mehri:  hälfet. 

haldf  Uneinigkeit  71,  10  Note  6  und  c. 

haläf  (Präposition)  §  28  h. 

halif  Paßhölie,  Enge  100,  25. 

I.  gescliehen,  vorkommen  1,  7.  Vgl.  Mül- 
ler, Shauriteste  52,  15.  Landberg,  Dat. 
14, 2  in  der  Bedeutung:  geboren  werden. 

II.  lassen  (=  altarab.  >i^')  zulassen,  be- 
wii'ken  *  13,  17.  17,  3.5.  51,  24  u.  ö.  —  ein- 
setzen, zu  etwas  machen  (dopp.  Akkus.) 
4,29.  11,4.  vgl.  102,3:  hdllha  hi- . . .  (= 
Uyl^)  mit  Akkus,  des  1.  Objekts;  das  2. 
wird  mit  ^-j  und  Iniiu.  umschrieben.  — 
warten  (Glosse:  _rc-^)  6^?  "• 

hdli  leer,  wüst,  öd,  einsam  47,  is.  59, 3. 
133,  G  (Wüste). 

hall  im  Reime  67,  24  leer  (Gelaß). 

hale  Wüste,  Steppe  44,  11.  59, 3.  77,  2. 
100,  13.  133,  5.  Vgl.  Müller,  Shauritexte 
48,  pen.  hdla.    Oft  verstärkt   durch   hdll. 


J»^ 


05^ 


I.  fegen,  kehren  2, 33. 

humma  fem.  stinkend  40, 2.1. 
homis  (=  J^)  Tränkung  nach  5  Tagen 

15,    2S. 

h6mil(y)a  Melone  42,  12  Note  2. 
harnt  unzüchtig;  bes.  Päderast  93,  13. 
kdngav   Dolch    06,  1.    70,  s.    Abbildungen 
s.  bei  Landberg,  Hadr.  362 — 363. 
hdicr  FIuß-(Tal-)mündung  mit  Bucht  108, 
pen.  Note  h.  Vgl.  im  Mehi-i:  Äaw»-^  Bucht; 
Jahn,  Gramm,  pag.  36,  med.    Sljauri:  kor 
Flußmündung  bei  Müller,   88,  7.   118,  18. 
[MusiL,   Arab.  Petr.   10,   1    ,beckenartige 
Ebene'    ,hor'.     Außerdem    s.  Völlers    in 
ZDMG  Bd.  49  pag.  502.] 
hfis    Palmblätter    131,  4.   Vgl.    Laxdberg, 
Hacjr.  s.  v.  Reinhardt,  286,  4.  352,  i". 
mhitf  Nadel  9,  20.  22.   zu  l»sr»  §  55  a. 
I.  fürchten  für  etwas  uJ*  51,  23.  =  viel- 
leicht 5,22.  67, 10.  101 , 7.  häf  eyga  Ah,  ig.  Vgl. 
häf  vielleicht,  Müller,  Shauritexte  99, 22. 

X.  fürchten  118,  ig. 

howf  Furcht,  Gefahr  113,  u. 
häle  Stiefmutter   1,  11  ff.   2,  is.    Schwieger- 
mutter  81,  T.  27. 

hwäl  Oheime  mütterlicherseits  64,  2.- 
hdyen    el-'dhad    Vertragsbrecher    18,   10. 

124,  1:,. 

I.  schlecht,    böse   sein    76,  2i<.    Vgl.  Jahn, 
1.  c.  s.  V.  hayöb  böse,  schlecht. 
V.  auswählen  (als  das  Bessere  vorziehen) 
126,  20. 

X.  vorziehen  etwas  (Akk.)  einer  Sache 
(er?)  121, 22  pen. 

akydr  123,  12  und   ahdyr  vgl.  Müller, 
Sljauritexte  1,  i,i  ff.  132,  13  besser,  best. 
I.  faulen  (Wunde)  109,  .;.  Vgl.  Reinhardt, 
pag.  354, 4.  yhis  stinken  (^Leiche). 
hdyl  und  fem.  konstr.  hdylet  Stute  17, 13. 
33,  4  f. 
hiydm  Zelte   123,  i;<. 


'  Macht  Verba  transitiv:  yihälli  mgibbel  =■  riclitete   13,  17  t. 

-  Vgl.  im  Index  Band  I.  s.  v.  'Axiz.  Dazu  sclireibt  mir  M.  Habtmann:  ,Natürlich  werden  manche  aus  hen  häleh 
auf  Polyandrie  und  Bruderehe  schließen.  Ich  glaube  nicht  daran'. 

N.  Khodokanakis.  Glossar,  Grammatik.  i 


18 


^.■ 


^=>-> 


^b  diigi,  ddge  pl.  *duagi  31,  ;'.  Gl.  i^jS  q.  v. 
Es  ist  viel].  =^  isi-ii  ,sou])irail'  Landbbrg, 
Hadr.  403.  üalm.\n,  Pal.  Diw.  63,  2.  .^«Äa 
Äffffie  eiu  luftiges  Feusterchen.  §  50  a  Note. 
I.  dbh-  einen  wunden  Rücken  bekommen 
vom  Tragen  der  Lasten  =  arab.  ^,>  4,  1. 
20,  !•.  —  pl.  fem.  dbdren  (Gegensatz  zu 
J^")  von  wo  weggeben  10,  20. 

IL  umkebren,    zurückgeben,    weggehen 
öS,  8.  110,24.  119,17  (altarab.^S).  §65a,  b. 
dehes  Dattelhönig  24,  3. 
dibei  Gerumpel  96,  13. 
I .  gerben  32,  m  fF. 
dgüg  Hennen  48,  15. 

dahdneh   19,  13  entweder:  Zwerg,  Knirps; 
vgl.  äg.-arab.  ^3^^>  gebückt  geben,  Spitta 
191,  oder  ,blöde,  kindiscb'  nacb  Ali'.s  Gl.: 
J.»U.  Ji-o  ^>AUü\  JjU.. 
ddhen  Angriff,   Kampf  9S,  «  Note  5.  Vgl. 
Landberg,   Hadr.  s.  v.  AXr>.>  dass. 
döhs  Erdloch  42,  i.s.  4o,  ic.  is.  22.    Vgl.  Li- 
SÄN,    s.    V.    jjaÄ^  :    ^[j-ixJ\   j_^Uojö\    ^_y*»Ä.jJ\ 
iliJ'^iJ  l  ,j"i.>5j'  US  s-'^yJ*  '•^^■^  ■  Jahn,  1.  c. 
pag.  269  a.  Landberg,  Hadr.  s.  v. 
Jt-=^>  I.   dhül    c.   accus,    und    i^^-    hineingehen, 
eintreten  20,  1.1.  23,  7.  74,  s. 

II.  binein-tun,  -setzen,  -führen  22,  21. 
38,  27.  48,  7. 

dohnl,  dohel  fi  drinnen  43, 21.  —  el-dohei 
^J-i-^>  ^J>\  liinein  19,  pen.  —  min  döhal 
innen,  an  der  Innenseite  28,  ult.  81,  in. 

leylt  ed-duhül  Brautnacht  39,  is. 

dhdla  Schutz  128,  1  Note  1.  Vgl.  Zen- 
tralarab.  Diw.  s.  v.  ^ä.>  und  J-:^^.  Auf 
die  richtige    Etymologie    führt    die    Stelle 
bei  MusiL,  Arabia  Petr.  III,  2«  unten. 
^^^>  döhan  Hirse  30,  21.  'Omäni  dkin  Reinhardt 
l)ag.  57  f.  Hadr.  und  Dat.  diihn  Landberg 
1.  c.  295  bzw.  13,  25. 
S-Jj'  ddrfajb  Weg  6, 2;.  32, 30.  33.  1.  87,  23. 
Zj>  dörg  Leintuch   (wohl  von  ^^>  einwickeln; 
vgl.  Landbbrg,  Hatjlr.  82)  134,  is. 

ddraget-üh,   derget-äk   sein  Rang  63,  17. 


jj>  I.  stechen  (mit  einer  Nadel)  9,  22.  11, 
ult.  12,  1. 

^j>  II.  part.  mderrik   helfen,    schützen  68,  17. 

Hadr.  in  der  IV.  Form  Landberg  s.  v. 
tj>  IV.  midra    panzerbekleidet  18,  w.  19,  7. 

^j)i  I.  wissen   13,  2.^.   17,  lä  f.  21,  m  etc. 

i^J  I.  infin.  disus  Verbergen  55, 24.  Vgl.  Rein- 
hardt, pag.  321,  ult. 

(O-voi  desema  Fett  117,  5. 
JU^>  dismäla  Seidenturban  66,  21.  Glosse: 
JJ..X-U.  Vgl.  Landberg,  Arab.  V,  291. 
Dat.  156,  3.  Jahn,  1.  c.  269  b.  Reinhardt, 
§  81,  2.  dazu  Nöldeke,  WZKM  IX,  22 
aus   Jl..o--..«)>. 

liXo  I.  dadk  sich  (mit  den  eigenen  Exkre- 
menten) besudeln  125, 11.  \'gl.  Dozy,  s.  v. 
liS'^js-i)  ^v  habit  use  et  sale. 

^>  dd'an  Wüste,  Feld  IX,  10.  81,  w.  99,  22. 
Vgl.  Müller,  Öhauri texte  83,.;.  117  Note  1. 
da'an  pl.  daeneta. 
3*>  dd'l  benfildn  alles,  was  zum  Stamme  N.  N. 
gehört  61, 28  Note  6.  88, 12.  Vgl.  Landberg, 
Ha(Jr.  470. 

<-s>  ^'deff  pl.  (^/«/unsicher,  siehe  129, 11  Note 6 
und  g. 

diffet-ah   seine   Seite   117,  s.  altarabisch 

^>  (njedtiffa  1.  imperf.  V.:  sich  wärmen  38,5. 
Vgl.  Stumme,  Grammatik  des  Tun.- arab. 
§  29  b. 

J>>  I.  berabstoßen  6,24.  Vgl.  Meissner,  Neu- 
arab.  Gesch.  aus  d.  Iraq  s.  v.  =  mit  dem 
Fuße  stoßen.  Landberg,  Hadr.  475  unten. 
Reinhardt,  pag.  388,  ult.  Müller,  Shauri- 
texte  129,  12. 

^>  I.  geben  18, 24.  22,  n;  absolut  ,Geld  ge- 
ben' 23,  3. 

mddfa    Kanone  65,  5. 

cj^>  I.  vergraben  (Habseligkeiten)  40,  22.  — 
dfen  'aleh  trab  deckte  es  mit  Erde  zu 
44,  311.  —  eine  Grube  zudecken  49,  ic. 

defdni  Ameisen  73,  n;  (Reimwort).    So- 
qotri:  deftim. 
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ji  I.  degg,  dogg  klopfen'  19,18.25.  32,  ult. 
119, 1.  —  einschlagen  (Nägel)  51, 29.  52, 1. 
60,  20  f.  81,  so.  —  abklopfen  36,  1.  —  zer- 
stoßen, stampfen  122,  23. 

dgig  zermahlen,  21,-.  fein,  schlank  (Kör- 
perwuchs) 115,  IS. 

videgga  »Stößel  122,  ult. 
i^^>  dukJcdn  pl.  dkäJdn  Laden  02,  7.  76,  si. 
J'  I.    führen,    jemanden   (^— >)    11,  ss.   Akkus. 
74, 3. 

II.  hausieren  (vgl.  arab.  jy>)  '■),  ult.  4,  :>. 
della  Kaffeekanne  24,  is. 
dein,  (deleyla  Reimform  ^  74, 2.)  Führer 
103,  G. 
diddye  Führung  109,  is.  §  75  a. 
5^^  dein  Eimer  59,  zu  f  60,  b.  ;•. 
^_J>  cf.  Jj  und  die,   yidll  langen  nach  ((^) 
etwas  6,  ult.  Note  3.  81, 23. 
f  >  demm-ah  vielleicht  er  17,  27.    Zur  Etymo- 
logie vgl.  die  Gramm.  §  34  f. 
fv^-cJ  dmeydmdt  (dimin.)   kleingebackene  Brote 

54,  12. 
j^-o  dimän  pl.  *diyämin  124,  1  das  Seil,  mit 
welchem  das  Segel  unten  befestigt  ist. 
Zentralar.  Diw.  s.  v.  hat  ^\>  ,Mast'. 
i^>  *dänn,  ddnnet,  yidinn  sich  nach  etwas  bük- 
ken,  sich  nähern,  sich  daran  machen  f_^ 
d.  Sache:  119,  11.  2s.  Vgl.  Landberg,  Ha^r. 
497  ^_^>  bei  den  'Awälik  ,commencer,  ap- 
procher'. 

denna  (Reimform)  15, 2  schwach  (Reit- 
tiere) =  ^y^. 
y>  dinyä  (diese)  Welt  1,  7.  5,  21.   Vgl.  ?^U 
denäya    plural    von    <i-^>    , Niedrigkeit' 
91, 15.  93,3.  Meinem  Gewährsmanne  scheint 
das  Wort  nicht  geläufig  gewesen  zu  sein, 
denn  an  beiden  Stellen  findet  sich  die  un- 
passende Glosse  =  ^>. 
^rJfcj  I.   schüren    (das   Feuer)    23,  21.   37,   pen. 
Glosse:  ^i^^- 

midhiva   Scheiterhaufen,    Feuer   42,  25. 


Vgl.  vielleicht  Mclleu,  Sljauritexte  140, 12 
iedför  aufflackern. 

dähär  Schicksal  09,  12. 
}i.^>  dehenz  (persisch)  Stall  26,  12.  i».  30,  17 
Vgl.  Mcller,  Sbauritexte  114,  m.  Ebenda 
91,23  Rüstkammer;  Reixhardt,  10,  n  unten 
, innerer  Hofraum'.  Vgl.  auch  Zentrahirab. 
Diw.  s.  V.  ,Vorraum'. 
^*J  ddhan,  dühen  Fett  41,  4.  48,  22.  54,  2«. 
103,  1.;.  IS. 

Denomin.  I.  schmieren,   streichen  92,  >■.. 
Vgl.   Rei.nbardt,    §   349   Anf.,    pag.   408 
Nr.  122. 
^}>  I.  rauchen,  dazu  duhhi  vgl.  Bbockeljia.ns, 

Grundriß  §  42  p.  56,  laf. 
j}>  I.  herumgehen,  umkreisen  «— j  66,  13.  ,^-^ 
65,  ir,;  71,  lu.  ^_^  24,  ult.  25, 5.  26, 3.  herum- 
reiten 32,  8.  —  um  etwas  (er?)  zu  suchen 
(=  II.)  25,  Sä.  26,  1  f.  —  Etwas  (^j  herum- 
reichen 120, 10. 

II.  etwas  {cy)  suchen  5,  10.  26,  31  u.  ö; 
mit  Akk.  37,  2.  —  Infin.  fedwir  Fürsorge, 
Pflege  95,  lo. 

dar  Wohnung,  Haus  66,  24.  67, 22. 

dur-mä-ddr  ringsum  24,  2.  27,  ss.  §  38  b. 

dira  Land  27,  m,.  40,  1.  104,  ult.  122,  u. 
dir  47,  n;.  —  Heimat  13, 5.  17  f.  27.  34, 10. 
,j-i«>  I.  treiben,  vorwärtstreiben  (Schiffe)  108,  21 
Note  7.  (Im  Hadr.  bedeutet  das  Verbum 
, reiben,  scheuern';  S.souck-Horgroxje,  in 
Nüldeke-Festschrift  I.  104,  Note  7.  —  Im 
Shaurl  , stampfen'  vom  Pferdehuf;  Müller, 
.sjiauritexte  154,  Note  s  =  J^j). 
ij^}>  Siehe:  isb. 

JjJ  dül  Alter,  Rost  117,  15.  Dazu  die  Notiz: 
'dnil,  * iduel  (so!)  alt,  schäbig,  rostig 
werden;  vgl.  altarab.  Jb  abgetragen  sein 
und  Jahn,  1.  c.  s.  v.  dewil.  Landberg,  I.Iadr. 
s.  V.  J\>. 

döla,  döleten  =  »iLa.  Sultan;  67,27.  68,3. 
79,  4.  Vgl.  Landberg,  Arab.  IH,  62.  PI. 
duil  31,  28.  dudli  (im  Reime)  99,  9. 


'   Ans   Tor,   entweder:    , iLJ\    ^_JU    oder:   ^'ili  j_jJli  < )L*J\ . 

-   Vgl.  §  12  d.  Das  Metrum  weist  auf  ,_ji-J>  liin. 
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^}>  I.  duiceyt ',  yklwi  Gl. :  £5-»4  breinden  (Meer) 
31;  IC.  Vgl.  Lan-dberg,  Dat.  39,  e.  Altar,  ^i^^. 
III.  mit  Arznei  behandeln  81,  2.5. 
duu,  duwd,  duwdye  (poet.  64, 22)  Arznei 
23, 6.  9.  51,  7.  81,  2.-1. 
v_AJ.>  difi?)  104,20.  el-hdhar  el-dif;  'Au:  hadif- 
das  brandende,  tosende  Meer.  Wahrschein- 
lich ein  onomatopoet.  Wort.  (Vgl.  epT\  ?) 


^.>  dik  Hahn  14,  ult.  48,  1.5. 
(bJ.>  s.  f^>'\  Haut. 

dima  Schattendach,  Zelt  133,  7.  u.  ^ 
IL  part.   mdiyyem  ausbreiten  etwas  als 
Dach,  eine  <*-»J>  errichten  133,  7. 
^.>  II.  etwas   für  jemd.  (i_s^)   auf  Borg  neh- 
men 48,  20. 

deyn  Darlehen  67,  1.  le. 


J> 


^>  dih  Wolf 3  31,  i>  (poet.)*   107,21  (poet.).* 
Im   Gespräch    nannte   Mhämmed  jeden 
Hund  i/i6. 
^'>  s.  jr^.i. 

^i  I.  töten  (Menschen)  32,  1;;  u.  ö. 
VII.   passiv.   32,7. 
diheh  Tütung  58,  25. 
la-i  dehd  Kunde,  Nachricht  66,  7.  Note  2. 

j>  1.  ddrra  streuen  4lt,  1. 
ty>  diru    Elle  82,  n. 

,3j>  drä  Schutz  72,  ult.  Vgl.  Zentralarab.  Diw. 
s.  V.  und  Reinhardt,  pag.  402  Nr.  59.  dera 
,Schutz'. 
Ji  I.  ängstlich,  feig  sein;   etwas  (cr<)  fürchten 
24, 8.  76,  1.  10.  88,  25.  89,  1. 

dlül     Reitkamelin     53,    27.    .w.     92,    2. 

115,    IB. 

diu  schwach  (fügsam?)  85,  u;. 

mdell  mit  Suffixen  ,sieh  da  .  .  . ! '  §  40  c. 
•—-Ji  *delleh  =  «-r^^^;  midlih  Vormittagsmolke, 
107,  14;  D.  H.  Müller  vergleicht  Soqotri 
delebo  Vormittag,  Morgen. 


J>  I.    fließen,    triefen    98,  s.    Vgl.  Landberg, 
Hadr.  s.  v.  und  pag.  286  Note  1. 
eJJi  I.   dlef,  tidilif  springen  5,  as.  so.    8,  r..  12. 
15,0.  32,2;-..  41,35.  42, 2(jff.  (über  etwas  ^ 
akkus.)  43,  1.  .1.  110,  1:.. 

II.  springen  lassen  33,  r..  —  Über  etwas 
mit  dopp.  Akkus.  33,  15.  —  werfen  54, 17. 


Vgl.  Mehrl  deUf  Jai 


IN,    S.   V. 


§8d. 


f  j  I.  schmähen  53,  0. 

gol  mdemma  Tadel  86,  1,5. 
i_^i  (Jendh-ah  sein  Schwanz  47,  c. 
^.^>  dihdh  Gold  117,  10. 

*inedheh  plur.  mddhih  Eigenschaft,  Ge- 
wohnheit 121,  0. 
i—'ji  part.  fem.  dd^iha  bezeichnet  parallel  zu 
^U-Jj;  =  <>^j^  einen  psychischen  Depres- 
sionszustand 74,  13  etwa:  beklommen,  be- 
trübt, verwirrt.  Vgl.  Lisän  s.  v.  J-^^^  ^^^ 
J-"  ■>-'^.  (jy*-  *^^  ■ 
y>'>  II.  erschrecken  i'3,  b.    "N'gl.  altar.  'y_>  und 

Zentralarab.  Diw.  s.  v. 
Jjj  di'yl  Schweif  (des  Pferdes)  32,  32. 


J 


iij  riyti  Lunge  112,  12  (Reim). 
^j  ras  pl.  rüs  [102,  ir,  (poet.)  ruüs]  Kopf 
17,:«. —  Berggipfel  102,15.108,1,',.  Giebel 
9,  7.  31,  21.  50,  10.  —  Rand  des  Gefäßes 
21,15. — fe-rdsak  in  deinem  Schutz  67, 15 
Note  3.  —  =  0--^  '  ^y^i  §  26  c. 


^\j  rhn  pl.  riyem  (poet.)  84,  5.  105, 21.  für  ,_s4^ 
in  der  Prosa:  84,  :if. 

^\j  frd  als  hinweisende  Partikel  =  i^y  und 
yä  raet,  ravyt,  rdyt  —  Wunschpartikel, 
dem  klass.  '^^'^.  entsprechend.  §  32e,  34a. 

4j;  Vgl.  j^j. 


'  So  wird  zu  lesen  sein:  w-dna  miiilah  duioiyl. 

-  Zur   Sache   vgl.  auch    121, 11    Note  b.   A»Ji  =  ,gestreifter   Baumwollstoff',    Währmünd,    Handwörterbuch   s.  v. 
mit  t  olmc  Quellenangabe;  anders  Völlers,  ZA.  XXII.  227. 

'  Über  den  ,'\Volf'  Arabiens  vgl.  Nöldeke,  Fünf  Mo'allaq.nt  U.  78  f. 

•'  In  der  Prosa  30, 25.27. 28ff.,/ce7Ä'.  Vgl.  Shauri  fcoS  =  ,Wolf'  bei  Müller,  132,27.133,1.  Siehe  auch  hier  s.  v.  ,_Ui. 
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>jj  marbüz  aufrecht  (Pflanze)  105,  ss  Note  11  = 

j-ijj  rdbsa  Auflauf,  Lärm  62,  n.  Vgl.  Kkiniiardt, 
§  317.  Landberg,  Arab.  V.  292. 
toj  L  fest  binden  17,  n. 
jj^  L  rha,  yirha    laufen,  eilen  20,  >;.  55,  l's. 

II.  als  Freund  oder  Schutzbefohlenen 
g^_,  anerkennen   10,  i. 

orW  V^.  7,  25 f.  «,  22.  (er6a  8,  3if.)  — 
plur.  erfia'  7,2."..  OmAni:  r&o  (Reinhardt, 
§  158). 

rib'^a  Wasserstation  nach  4  Tagen  15,  ss. 

{a)rhi,  robi  Genosse  10,7.  12,24.  30,  ult. 
31, 5.  42,  1.  55,  25.  —  fem.  43,  .30.  —  Plur.: 
(i)rbaet,  ribuet  8, 13. 23.  11, 2.  12,  27  f.  38,  is. 
42, 18.  55, 29.  —  rdba  7, 24.  20, 4.  84, 13.  — 
arbü'  86,  12.  94,  s.  121,  10.  (durchweg  in 
der  Poesie).  —  Vgl.  Landberg,  Arab.  V.  12 
Note  1. 

(i)rbä  a,  ribä'a,  erbaa  zusammen  6,  30. 
33,  22.  39, 23.  43,  G.  15.  68,  24.  110,  24.  Vgl. 
Reinhardt,  pag.  119  unten, 
jjj  II.  (v'i  =  i_yÜ)  gebären  38, 1.  50,3.  61,2. 
Vgl.  Reinuardt,  §  351,  407.  —  großziehen, 
erziehen  52,  pen.  vgl.  Reinhardt,  §  358.  — 
Beide  Bedeutungen  passen:  55,  13.  m  f. 
101, 3.  —  (Tiere)  halten,  aufziehen  5,  23. 
36, 21.  39, 29.  45, 25. 

terbdt  Erziehung  96,  :>. 

III.  schön  tun,  schmeicheln  129,  23. 
mrdbl  arm,  dürftig  74, 2. 

<---.jj  *riteba   Garnison   66,  15.    Vgl.  Landberg, 

Flacjr.  s.  v.  und  Arab.  V.  72  Note  2. 
i^j  lassen,  nicht  achten  74,  ult.  Note  10. 
J.Ä.J  rajjäl    1,  1   etc.,    figgdl    120,  8.  15,    rijjdl 
110, 18,  rjdl  7,  30.  pl.  r(i)jail '  (=  ^J-äIä, 
§  6  m.)  und  rigdl  (poet. :    70,  23.  §  60  m.) 
Mann;  passim.  Vgl.  §  52b. 

ril  (§  6i.)  pl.  erjül,  arjül  Fuß  6, 14  f.  i;i. 
10, 27.  11,  1.  81,  22. 
^■j  I.  yargi  hoflfcn   128,  15. 

V.  102  N.  5.  und  VIII.  m.  1.  dass. 


(^j> 


^JJ 


•  Dafür  scheint  113,17.  in  Poes,  rijil  zu  stehen.  Vgl.  §  6  m. 

*  So  ist  a.  a.  O.  die  Übersetzung  zu  berichtigen. 

'  Möglich  ist  auch  die  Bedeutung  ,abhalten'  (vom  l''utter.i; 


II.  jemd.  (>_j)  willkommen  heißen  123,  *<. 
I.  .sich  erbarmen,  im  Hegen:  74, 1  u.  Fluch: 
125,  pen. 

raljeym,  er/je'ym    pl.  erhdm  schön  40,  20. 

63. 2.  105,  s.  133,  1.  Vgl.  D.  Tl.  Mcixer, 
i^bauritexte  118,  1. 

arht,  erlin  Mühle  11,  soll'.  47,  17 f. 

billig  hergeben  lOß,  10,  billig  sein  106,  12. 

röhsa,  rühso  ErlauVmis  29,  4.  90,  21. 
rdhama  Aasgeier^  42,  5.  n.  pen. 
VIII.  reich  werden  80,  5. 

rhd  Überfluß  72,  -.  73,  i. 
I.  zurückkehren  2,  lu  u.  öfters.  —  zurück- 
geben, zurückbringen  42,  2.  80,  7.  (jmd. 
,_yU,  etw.  akk.  I  134,  2.  (dopp.  Akk.j;  rddd 
'aleyh  {i^\  85, 15)  es-seldm  grüßen  6, »  u.  ö. 
—  antworten  120,  11  u.  ö.  —  (wieder)  zu 
etw.  werden  46,  3:  trüdd  hdyye  reviviscet; 
73,  u.  83, 11.  —  jmd.  zu  etw.  machen  11,29. 
73, 6  (dopp.  Akk.).  Ähnlich  92,  pen.  Note  e 
(unsicher);  vielleicht  prägnant  =  in  einen 
Zustand  versetzen.^  —  =  ^  hinstellen 
120,  12. 

VIII.  zurückkehren  9,  23. 

X.  istardddä  sseldm  den  Gruß  wechseln 
48,  10. 

erdüd  es-selevi  Grüße  105,  r>. 

merddd  Rückkehr  132,  20.        * 
ridf-iiyn    (Zwangsform   im  Reime  115,  11) 
Hintermann. 
rdd'  Überwurf  90,  29. 
rüzz  Reis  7,  12.  54,  sc 

mräzii  Brüllen  (der  Kamele)  107,  13.  No- 
tiz: ki>3j  J^"^*.   §  75  a. 
mdrzeh  taktmäßiger  Aufmarsch  mit  Gesang 
und  Händeklatschen;  Aufzug  88, k,  Note  5. 

90. 3.  Zur  Bedeutung  vgl.  Lasdberg,  Arab. 

III.  44.  57  und  Ilacjr.  s.  v.  «jj.  Vgl.  Arnos 
\l.  7.  cnrc  nna. 

7-izg  Lebensunterhalt  19, 13.  21,  n.  Es  kann 
auch  Glück  bedeuten,  vgl.  37,  15  Note  2 
und  Reinhardt,  172  Mitte. 


chwerlich  ,zurilckbringen'. 
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f]y  rizdm  Hunger,  Schwäche  102,  <i.  Vgl  Rein-    j 

iiAuDT,  §  287  rzüm  unfähig  sein  zu  gehen. 
^;,  *erztn  ph  erzdn  schwci-  124,  w. 

,  I.  springen  17,  u.  Glosse:  J=V  '-^^? ■ 
J-^j  I.  und  II.  schicken  1 1,  sn.  20,  -r..  44,  x-z.  4.5, 29. 
47, 23.  49,  IS.  (zu  jemd.  J^)  66, 4  (Akkus.). 
._^j  r/.^iiff  Wasserpfeife  57,  -i.  5«,  n.   Vgl.  die 
Abbildung  bei  Jahn,  1.  c.  276. 
^.  I.  Part.  fem.  pl.  rei{y)äg  82,  ir,.  (glossiert 
^Sls)  Schimpfende. 
Jp ,  7sr,xa  koU.  rst?.s  Blei,  Bleikugel  59, 20.  62,  4. 
100,  27.    101,  ult. 
^^j  I.  Decken  (v')  über  jmd.  [^)  zusammen-  ' 
legen,  ihn  damit  bedecken  7,  32  ff. 
viercjitf  beschissen  83,  12.   125,  is. 
5^j  I.  rä'h  einverstanden  58,  2c. 

IV.  zufrieden  stellen  129,  2:,. 
i_-.l>j  rutub  Feuchtigkeit  92,  20. 

arüh  kosend,  schmeichelnd  (Rede)  107,  e. 
marfabin,     murtahin  =  o^'^r'    Gefäß 

21,  s.   14. 

j^j  ra'äd  Donner   130,  m. 

^_,t;  I.  weiden  6,  s.   11,  12  u.  ö.  (Vgl.  §  13  q.) 

rai   Hirt   59,  3.  —  rcf  und   rai  =  j^ 
>_^\.^ ;  etwas  enthaltend,  mit  4,  n.  Eigen- 
tümer, Inhaber:  56,24.58,21.  63,  n.  69, 21. 
111^  1.  _  rai-ssfdr  der  Reisende  108,  n. 
ra'el-heruma  der  Gatte  119,  i;i.  ray-as-.fit 
berühmt    120,  3.    Bildet   auch    Beinamen; 
siehe  im  I.  Bande,  pag.  142°  (Index).  — 
Vgl.  Reinhardt,  §  141;  Zentralarab.  Diw. 
i^  152  e.   Littmann,   Arab.  Beduinenerz.  I. 
52 ^  Paläst.  Diw.  pag.  12.  Nr.  I.  Meissner, 
Neu-arab.  Gesch.  aus  d.  Iraq  §  38  m. 
rai  Weide  =  ^y^^  125,  •;. 
raiyye,  raeyya  Untertanen  77,7.  <9, 12. 
Vgl.  Landberg,  Arab.  V.  93  Nr.  2;    174 f. 
Müller,  Öbauritexte  120  Note  2. 
■y  martjohiyya  (Reimform)  Begehr  73,  1. 
«9j  VIII.  hochstehen  (Saat),  wachsen  82,  pen. 
Jij  I.  mild,  gnädig  sein  (c.  acc.  pers.)  8, 12. 

nrßg  =  Jsj   (Glosse:  ->-f-')   Erbarmen, 
Milde,  Gnade  18,  .■;. 


,>^ 


{e)rfig  Genosse  (=  ^^=-U=  ,der  andere') 
22, 2.  45,  22.  56,  1«.  96,  3.  fem.  111,  ■.'. 
V.  warten  68,  pen. 

rdgha  pl.  rgäb^  Hals  5, 2».  31.  6,27.  31,3. 
103,  21.   116,  pen.  u.  ö. 
*rilgda,    rigda   pl.  rgid  soziale  Rangstufe 
132,  14. 

rgddn  Treppe  119,  n.  n.f.  Vgl.  Müller, 
Sljauritexte  102, 12  rogo'det  Terrasse ;  Land- 
berg, Iladr.  s.  V.  s-i-sj  und  >l-'sj. 
,  I.  flicken,  ausbessern  13('),  g. 
,  I.  {i)rkih,    {e)ykih,   yerkdh,   infin.    {e)rküb 


reiten  5,  ult.   12,  21  u. 


fahren   3,  34. 


/; 


^^ 


(-s-lJ 


116, 1(1.  135, 0.  —  sich  auf  etwas  setzen  60,  w. 
IV.  beritten  macheu   15,  :;i. 
erkab,  rikäb,  erk{y)äb  (72, 21.);  pl.pl.  ar- 
kdyib  (101, 21)  Kamele,  Reittiere  5, 1. 13,  n  etc. 
tarkäb  Art,  Gewohnheit  S4,  ult. 
mdrkab  Schiff  38,  i.i. 
I.  aufpflanzen  (Schwert)   10,  22. 

o-dkiz  (von  der  Gestalt  neben  mtdül,  cf. 
s.  V.  J>=-)  aufrecht  117,  3  Note  1. 
IV.  galoppieren  lassen  14, 17.  26,  lu.  32, 20. 
*r'ukm  pl.  arken  Ast  82,  i4.  Mehri:  rtken 
Jahn,  1.  c.  22 1".  rkdn  sin  120, 10  Porzellan- 
tassen; vgl.  die  ebenda  Note  f  herangezo- 
gene Stelle  bei  Dozy   'i^i^\  und  Völlers, 

ZA.  XXII.    230,    der    außerdem    mirkan 
vergleicht. 

erke  einer  Sache  (Akk.)  nicht  gewachsen 

sein  113,  2.  Glosse:  ^;^j  ,3?-^^-  —  ^^g^- 

Dozy,  s.  v.  ;,ij  V.:  se  decharger  sur  quel- 

qu'un  d'une  corvee. 

rommiin  Granatbaum  98,  1:.. 

römeh  fem.  Lanze  53,  i».  77,  1. 

remdd  Asche  36,  4. 

rdmel  98,  3.    Vgl.  Landberg,    Hadr.  475: 

plaine  de  ])ierres;   terrain  pierreux. 

I.  werfen,    etwas  (y)  4,  23  etc.  —  wohin 

leiten;  eindringen  lassen  (durch  ^^)  31, 10. 

Vgl.  Landberg,   Arab.  III.  68,  71.  Hacjr. 

s.  V.  dass.  intransitiv  konstruiert. 

romhjyaTd,  13  und  rmdye  101, 2g  Schießen. 


§   ÜO  d. 
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2}j  I.  98,  lä;    wo   der   Keim    Itrdna  verlangt, 
,erklingea'  von  den  Fußspangen. 
i_a*j  arhlf  dünn,    biegsam    (von   der  Scliwert- 
klinge   und   dem   mit   dieser  verglichenen 
Körper)  130, ;.  Vgl.  Landberg,  I.Ia<Jr.  s.  v. 
^^.A,  VIII.  als  Pfand  angenommen  werden,  An- 
wert haben  117,  12. 
ybj  merhtn  erklärt  132,  e  Note  ß  und  e.  Viel- 
leicht im  Reime  für  merhiy  cf.  §  lOn  und 
vgl.  LisÄ.s'  s.  v.  ^«>J :  ^^^^  cj^^-  ^.  *^j^'  i 
or<-Jj^  ■>^3  cr^  *^  "-r^'^J  c^/^-  Jedoch 
beachte  die  Glosse  o>*r°- 
C^j  I.  und  II.  (§§  65a, 77.)  gehen;  nachmittags: 
1, 20.  33,  25.  41,  8. 23.  92,  u;  ohne  Rücksicht 
auf  die  Tageszeit:  34, 2;.  40,  u.  48,  ic.  52,2. 
89,  11. 

I.  artWt  und  arief^  riechen,  am  Geruch 
merken  107,  Kote  9.  A^'ar. 


IV.    imperativ    ericdh    vorwärts!    77,  vj. 

(§  Ti  P.) 

X.  part.  misteriüh  nach  gut  getaner  Ar- 
beit ausruhen,  zufrieden  sein  45,  21.  70, 
Note  5.  Vgl.  Landbebo,  ^adr.  594. 

ruh  für  jS\j?  Duft  122,  ult.  Note  11. 

räha  Ruhe,  freie  Zeit  44, 11.  1^,  15.  93, 10. 
Vgl.  Reinhardt,  pag.  414  Nr.  109. 

rtct/i,  riili.  Geruch,  Duft  107  Note  9  Var. 
122  Note  11.  134,15. 

arytlitüh  im  Reime  64,  11  wohl  für 
^is^-lj  ;>  rdxjhetüh  ^  rdyehtüh  >  aryeUtüh 
(§  14  q)  sein  Duft. 

ruili  =  ,_y~«J :  rüehah  er  selbst  10,  n.  la. 
\)\.  arwdij  Mensch  (Gegensatz:  Tier)  18,  i. 
Stück  (Kopfzahl)  70,  pen.  —  Windhauch 
107,23.  108,  .5. 
^j^  rwi  den  Durst  stillen  43,  pen.  60,  ss. 


J 


«xjj  zibdd  Zibet  18,  i:..  134,  v,. 
^_j  zeben  Gefolge,  Schutz  (an  Leuten)  101,  pen. 
Vgl.  Zentralarab.  Diw.  §  88  c. 
bj  z(i)be  (c.  acc.  oder  ^j^)  standhalten,  aus- 
dauern  112,  u.  113,  11. 
-is-j  zla'f  ei'müdet    sein   43,  7.  10  f.    71,  2.    Vgl. 
Landberg,  Hadr.  s.  v.,  Dat.  12,  19. 
33  I.  den  Sattelriemen  fest  zuschnüren,   sat- 
teln (i»   13,  ,;ff.  32,11.  53.28.31.   (intin. 
zdrr).  —  jemd.  (^_^)    mit    einem    Strick 
(<_>)  festbinden  118,  13.  —  Vgl.  Landberg, 
Hafjr.  371. 
v_j ,j  zdrb Pferch 92, is. Vgl. Landberg, HafJr. s.v. 
tj\  I.  säen  48,  isf. 

zdra,  zdre  (§  16  k.)  Samen,  Saat  77,  5. 
120,  ult. 
v3,j  zerdf  102,  2  und  127,  2  im  Reime:  iel)- 
gardyn  ez-zeräf  das  Hörnlein  (^kleine  Heft 
des  Seitendolches)  aus  Elfenbein;  so 
nach  der  Or.- Glosse;  unsicher.  Man  denkt 
an  >-J*^  Giraffe.  So  auch  Völlers,  ZA. 
XXn.  230.  Dann  geht  aber  diese  Be- 
stimmung auf  die  Form,  nicht  auf  das 
Material. 


Jijj  I.  werfen  (Lanze)  17, 19.  19, 1.  94,  s.  Vgl. 
Landberg,  Dat.  13,  n'f.  —  überhaupt  wer- 
fen 77, 8 ;  mit  >— j  der  Sache. 

zergeteyn   (dual)   Stoß  (von  ^5^3  =  g*^) 


93. 


i  JUL, 


e5j3  -2'-'  112  Note  2  =  JU  ^<j 

cuej  I.  zadtä  neben  bhdr  jemd.  >_->  um  Hilfe 
bitten,  anrufen  54,  »  Denom.  von:  zadtk 
zu  einem  Mann,  zadU  zu  einer  Frau  mit 
folg.  Subj.  {abü  ziyd  einmal)  oder  <— j  = 
dir  zu  Hilfe,  Diensten  steht . . .  17, 3,1.  34,  an. 
100, 19.  1 10, 18.  Glossen:  t>"  "^  'o^J*  -^^ ■ 
Vgl.  s.  V.  ^3  und  §  18  c. 

J.S3  I.  jmd.  (Akk.)  zürnen  129,  ult.  Vgl.  Reln- 
hardt,  pag.  135  c. 

zaäldn,  zalen  zornig,  verdrießlich  74,  lä. 
109,  SS. 

^3  I.   zadyt    ich   suche    HUfe    bei  s-"  jemd. 


132. 2.  Vgl. 


und  §  ISc. 


x_Äi;  zgöf  ein  geraubtes  Tier  forttreiben  22,  ii. 
Vgl.   LisÄN,    s.  V.  Ji   \j^  yi<   UJ   u^j 
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>-sj  I.  jmd.  (Akk.)  mit  Musik  begleiten  74,  lu. 
Vgl.  Reinhardt,  277,  oben:  zeffe  Braut-, 
Hochzeitszug.  Siehe  das  folgende, 
cusj  zfit  126,  5  (Keim)  dazu  die  Notiz:  zfet, 
ziftet.  Erklärt:  heraufziehen.  Viell.  = 
Jj!-^ .  Doch  ist  U  wahrscheinlich  Bildungs- 
silbe. Vgl.  Jahn,  19,  s :  mehr!  «-sj  =  arab. 
J^^.    Siehe  auch  s.  v.  ,^33.    §  75a  Note. 

cAi  *^effc'n  pl.  zfäfin  Springer  110,  21.  Vgl. 
Jah.n,  s.  V.  zefon  und  Landberg,  I.Iadr. 
s.  V.  {=  Tänzer);  Reinhardt,  418,  s  unten: 
Scliwerttänzer. 

i^j  Vgl.  »-^äj  zu  zfit  126,  .X  (LisÄN,  s.  V.:  .^j\ 

^3  I.  Zur  Bedeutung  93,  13  vgl.  Dozy,  s.  v. 
,pousser,  faire  entrer  par  force'. 

5S3  zkd  Steuer  61,  12,  neben  ^ai{y)ür. 

zekl  viel  (Wasser)  96, 7.  Vgl.  Zentralar. 
Diw.  s.  V.  und  altarab.  '^\  =  ^■^. 

Jj  I.  imperf.  3.  sg.  m.  im  Reime  izel  =  J^:;. 
108,  1  anfallen.  Z.  2  weist  auf  die  aus 
dem  Altar,  und  Zentralar.  Diw.  s.  v.  Jj 
zu  belegende  Bedeutung:  , schnell  laufen'. 
Die  Glosse  f>\i\  ^J.^  J/?.  hat  kaum  i3>**> 
ijis-  im  Sinne  (vgl.  Landberr,  Hadr.  479 
Note  3  und  Reinhardt,  §  443)  ,sich  gegen 
jmd.  versündigen',  parallel  zu  (Jl^  in  der- 
selben Zeile. 

zelletl  mein  Fehler,  Vergehen  67, 1:1. 1».  sr,. 

68,  2.  8.  13. 

mezelah.  nach  der  Or.- Glosse  zu  77,  ,s  ein 
längliches,  hölzernes  Gefäß  zum  Wasscr- 
schüpfen;  vgl.  Lisän,  s.  v.  i^lsa.^J\  J_y)l 
'jUJÜl 

J^J  zdmel  pl.  zmül  Satteldecke  7,  pen.  Glosse: 
o-"^^-  —  Sattel  53,  3».  Vgl.  Landberg, 
Hadr.  94.  Jahn,  1.  c.  278  b. 

o-*j  z{i)mdn    Schicksal,    böse    Zeit,    Unglück 

4,  28.     14,   2(1. 

v--^j  I.  bereit,  fertig  sein  62,  s  (saheh  =  bereit). 
68,  ult.  69,  (!. 

zhdb  Scheide  (Dolch,  Schwert)  65, 20. 89,  lo 
(Perlmutter)    103,  21.  Vgl.  Landberg,  s.  v. 
y»>J  pl.  shdr  Blumen   104,  is.   105,  2r. 
zdher  blühend,  glänzend  98,  15. 


^^ 


J-»j  zhdl  in  114,  12  kaum  1.  sg.  imperf.  von  J-«>J 
=  fertig  sein  (Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v.) 
d.  h.  ,ich  stehe  dir  zu  Diensten';  sondern 
Imper.  im  Sinne  von:  ,sei  getrost^  ruhig', 
worauf  die  Glosse  ^^  ^  hinweist;  vgl. 
Lisan,  s.  V.  t_.^)JiJ\  £,X.^t..,.3\  ^a1jJ\  und: 
j.»iJ\  ^^-0  j^sl..-_:;J\  J-*)^^;  anders  Völlers, 
ZA.  XXII.  227. 
^JA\  I.  zhd  mit  etwas  ^  geschmückt  sein  64, 7. 
70,  14.  Vgl.  Landberg,  1.  c.  66,  14.  86  und 
Reinhardt,  pag.  220. 

zdhey  Var.  zu  98,  ir,  Note  ir.  synon.  von 
zdheT. 
jrjj  II.  heiraten  (vom  Manne)  80,  4. 

mziiga  fem.  vermählt  an  i-_>  121,  23. 
sog  Gatte,  Notiz  zu  60,  3. 
zit/dg  Ehe  65,  i3. 
>^}  zdd  Proviant,  Reisezehrung  28, 21.  37, 27  f. 
128,  11. 

zudd,  zuiodd  dass.  12,  31.   14,  7.  79,  10. 
jij  II.  besuchen  lassen  115,  i-.. 
J^j  I.  fortziehen  47,  u;.  20.  —  auf  huren,    ver- 
gehen,  vermindert  werden   (Wert,  Preis) 

117,    13. 

ziiUa  Aufbruch  75,  7  im  Reime;  iniin. 

züliyya  pl.  '^''zudll  Teppich  89,  ult.  = 
<^\.L  90, 24.  —  Vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v. 
Jj.  Reinhardt,  pag.  352  Note  0.  Meissner, 
Neuarab.  Gesch.  aus  d.  Iraq  pag.  125  b. 
(.313  zdin  pl.  ziidm  Wachdienst,  Nachtwache, 
insofern  sie  eine  bestimmte  Zeit  bis  zur 
Ablösung  dauert  8,  inff.  Nachtzeit,  -hälfte 
102,  II.  Vgl.  den  ausführlichen  Artikel  bei 
Landberg,  Hadr.  s.  v.  und  Jahn,  1.  c.  239  b. 
^33  zdwiye  erklärt  77, 17  Note  h.  Völlers,  ZA. 
XXII.  229:  ,richtig  ist  die  Deutung  des 
Bethauses  als  ritueller  Reinigungsstätte 
s^k-o'  gegen  die  Deutung  als  ,Klosett'. 
J^.j  I.  zunehmen  (schwaugere)  37, 20.  —  an  Zahl 
jmdm.  ((_s^)  überlegen  sein  54,  7.  —  etwas 
(1 1)  in  großer  Menge  haben  70,  23. 

II.  (mit  dopp.  Akk.)  jmd.  etwas  zugeben 
70,  2.0  Note  h. 

zid  Gewinn,  Glosse:  ^;^  106,  10. 


«J" 
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■^j  zen,  zeyn  fem.  zena  (27,  le)  pl.  ziyun  (72,  sc. 
109,18)  statt  fem.  pl.:  2»ji,  .-«?/» (8.3, 1. 116, 21) 
ren«f  (104, 11)  gut,  schön,  edel;  27, 30.  —  saa 
zSna  eine  volle,  gute  Stunde  27,  n;. 

zeyn  Schönheit  100, 9.  119, 13;  =  schönes 


Weib  98, 10.  —  Lob  (^>ä.j_i  =  ^ji\  jä^  Im» 
<*-»)  39,  11;  Note  1.  —Loblied  63,1«.  70, 1. 
Vgl.  j.^  und  c;-l>. 
<*3j  ziyye  Scliar,  Trupp  (Kämpfer)  66, 4.  Vgl. 
Jahn,  I.e.  238». 


U" 


Ää-l^  sdha  (wollene)  Decke,  Stoft'stück.  93,  u 
97, 1.  n.  —  ZDJMG.  XXII.  100  Note  31  ist 
<*-=>-L^  der  Vorhang,  der  im  Zelte  den 
Fremdenraum  vom  Wohnraum  der  Fa- 
milie trennt;  ähnlieh  Musil,  Arab.  Petr. 
m.  128. 
JV*«'  I.  fragen  6,  .=>  (ungebräuchlich ;  das  ge- 
wöhnliche Wort  ist  j':-^).  —  sali  ,fragend' 
im  Itbä  zu  fall  ,lausend'  (beides  gleich 
,sich  bekümmernd')  53,  u.  —  suyel  [§§  74  d. 
77  w.]  ,bittend'  74,  1  wahrsch.  ,Thesen 
{msäyil  pl.  von  *msdla  74,  5)  aufstellend'. 

>_-v-^     sebh    Ursache ;    ''ale-sehh    (mit  folg.  Nom.- 
satz)  2,17.   weil;   'aZ«   seih  wegen  76, 20  f. 

110,13. 

sihheten  böse  Nachrede  1 28,  s. 
shdb,  seheb  Grund,  Ursache  ^IjW.  fishdb, 
'nid  sehdb  wegen  63, 1.1.  97,  .->. 
^.i:—^^  sibt-hä   des  (Dolches)   Lederriemen  65, 22. 
Vgl.  Landberg,  Hadr.  364,  3  unten.  Jahn, 
1.  c.  222b. 
y•^■^  L  schwimmen  78, 1. 

>^^  I.3.fem.st6Äei  verloren,  fruchtlos  sein  58, 31. 
g.-_i*j  sebu  a  (sebuey  91,2.  sebuden  112,(;).  Woche 
37, 4  f. 

sbü  eyye,  sebä  eyye  (wie  bei  Jahn,  I.  c. 
16,  2.)  Lendentuch ;  64, 7  und  N.  1  vgl. 
Landberg,  Hadr.  236 :  »^'■'•^■■^  •■—j^  . 
,3t"^  I.  das  Ziel  zuerst  erreichen  137, 2  ff.  — 
einer  Sache  oder  einem  Zustand  zuvor- 
kommen, voi'her  einti-effen  92,  is.  —  part. 
fem.  sdbega  86,10  wahi'scheinlich :  Vorzug; 
die  Glosse  Note  10  wohl  mißverständlich. 
11.  (mit  dopp.  Akk.):  jmd.  dem  anderen 
vorangehen  lassen  69, 10. 

VI  wohin    (es^)  um   die  Wette   laufen. 
137,1. 

K.  Khodokauakis.  Glossar,  Grammatik. 


J<-^  sebela,  ndbila  Empfangs-,  Sitzungsraum, 
Gastzimmer  48,  0.  57,  ult.  58,  s.  89,  12. 
Vgl.  Reinhardt,  pag.  320,  4  unten,  355 
Note  1.  Völlers,  ZDMG.  Bd.  49.  pag.  502. 
sebüla  coW.  sebül  Ähre  48,28  übertragen 
von  Perlen  :  103,  23. 
^xs^  misjid  Moschee  2, 31. 

siggddu  Teppich  3, 12  ff. 
^-r**"  L  schleifen,    nachschleppen    47,  28.     Vgl. 
S.N'oucK-HuRGuoNjB  in  Nöldeke-Festschrift 
I.  99  Note  4 :  yesihhebünoh  man  schleppt 
die  Melodie. 

mishab  Ort,  wohin   einer  sich   schleppt 
86,  .1. 
js:^  soher  Zauberei  34, 30.  35, 2s. 
J^^  I.  fegen  (Schwert)  113,  ig.  Vgl.  Reinhardt, 
pag.  205, 6.  Landberg,  Arab.  V.  91  f.  295. 
sdhel  Meeresküste  48,  ult.  74, 9. 
mdshela    81,  lo  f.    für    mdshena    s.    das 
folgende. 
,lxS^  mdshena    (vidshela    §    10  b.)    =    iUsw« 
81,  Note  4  großer  Stein,  mit  dem  Kokos- 
nüsse zerstampft  werden. 
ji^  I.  erklärt  84, 20  =  Gäste  abweisen ;  wohl 
,verspotten'    wie    in  Littmaxns   Arab.  Be- 
duinenerzälilungen  I  52  b. 
>x*o  I.  sedd  jmdm.  (Akk.)  genügen;  d.  h.  für 
ihn    sorgen,    ihn    hüten    (z.  B.  weidende 
Tiere)  44, 1:,  f.,   in  Anspruch   nehmen,  be- 
schäftigen  87,  14  f.     Vgl.  Jahn,  1.  c.  222''. 
Reinhardt,   102,3  unten  244,  i. 
^j^^  Vn.    sich    über   jmd.    (jj>»)    werfen.    7, 

ult. 
fj^^  sdem  Staub,  Schmutz  64, 10.    (Vgl.  arab. 
f^  i^'j  versandeter,  verschlammter,  ver- 
schütteter Brunnen.)  Siehe  s.  v.  ^y^^. 
1^  Sern-  Bett  29,  i.i. 


26 


1^ 


Uä.^a 


sarg  Sattel  31,  ir.. 

I.  srdh  davongehen,  abziehen  5,  nlt.  9,  ii. 
13,13.  33,30.  41,2.  —  ,er  ging  hin,  tat 
dies  und  jenes',  wie  J^^  die  Erzählung 
iortführend  52,  w. 

I.  verschlucken,  verschlingen  8,  ;.  ult. 
'Oniäni:  \^i^a  Keinhardt,  326,  s. 
L  »rüxj,  n.  stehlen  21,-i;ff.  u.  ü.  —  50,2i; 
,dcu  Schlaf  stehlen'  =  unhcnierkt  schlafen 
wollen.  —  part.  akt.  *•'?)•('(/,  S(?rik  22,  g. 
23, 32.  Plur.  srüg  21, 21.  23,  -m  Dieb,  sdrga 
Diebstahl  34.  :w. 

I.  bei  Nacht  kommen  23,  s,-..  u.  ö. :  vom 
Winde:  102,  r,.  11.  ult. 
(*«o7e/;)  stCu'.h  (pl.  t.)  Haches  Dach  (Haus) 
31,  fi.  sötha  fem.  Verdeck  (Schilf)  (35,  11. 
Vgl.  Jahn,  1.  c.  225  b. 
yä  Saud  ehüh  glücklich  sein  Vater!  Aus- 
ruf der  Verwunderung  über  jmd.  81.  pen. 

sa  dda  11  ^  :<  nach  der  Gl.  ,Beistand'. 
sadf  Palmblätter  87, 7. 
I.  sich  um  etw.  J  bemühen  (etw.  anstreben). 
(Vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  i-j  ^^-^  ,den 
Anlaß  zu  etw.  geben' ;  und  Müller,  Sljauri- 
texte  152,  .1  sayeti  m.  Geschäft,  m.  Arbeit) 
74, 111. 1   —   sich   um   etw.  ^—j   zu  gunsten 
jmds.  J   bemühen,    ihm    damit   beistehen, 
es  ihm   geben  6G,  n.    —    Von  Gott:    bei- 
stehen, zu  etw.  i_)  verhelfen :  zur  Kettung 
{fola)  =  i'etten   68,  in.    71,4,    zur   Reclit- 
leitung,  zum  Wohltun  =  leiten  71, 1.  109,n. 
afdr  Reise  108, 17. 
sflna  Schiff  1 1 6, 7. 

sofl   Reimwort  in    133,2    =    ^^^••^   Flug- 
sand :  (Landberg,  Hadr  s.  v.)  in  der  Ver- 
bindung   cjdhcf   söfi  ==  verwehtes  Grab : 
ebda. 
I.  fallen   18, 31,. 

II.   niederwerfen ,    fallen    lassen    f^S,  1:;. 
S8, 2  (§  12  e). 

(*sgifa)  pl.  sg.fif  die  2  aufrechten  Steine, 
der  Kopf-  und  Fußstein  auf  den  Gräbern, 


an  deren  statt  die  Hälften  eines  entzwei- 
gebrochenen Schwertes  aufgepflanzt  werden : 
10,  a» f.  52,9  (Gl.  U^^l  'ij^i 

.^•^  I.  tränken   43, 2<.i.   51, 21.  2.-..    59, 21.    —    be- 
wässern   (Pflanzungen)    mit    den    Tieren 
(uM)  40, '.'.  Zum  A'organg  vgl.  Landberg, 
l.Iadr.  285  ff.,  und  m.  Texte  49,  n. 
viX-cj  I.  versperren  81,  i.-). 

sikka  Straße  9,  in.  119,32. 

^r^^  I.  3.  f.  sg.  sikirit  berauscht,  betört  werden 

7(;,  ult. 
^■^  cskd'  82,  ult.  In  der  Einleitung,  82,7  ent- 
spricht diesem  der  Ausdruck  »it)  , hinken'; 
so  auch  die  Glosse  Note  6.  • — •  drdhah 
weist  vielleicht  auf  die  Bedeutung  , Schlag' 
hin;  vgl.  gi-^^  bei  Laxdberg,  Hadr.  401; 
im  'Omänl  (Reinhardt,  pag.  95  ult.  417 
Nr.  1 90)  bedeutet  ^f-^  :  , sinken,  zugrunde 
gehen'.  Brockeljiann  (briefl.  Mitt.)  denkt 
an  Ä^.^'  ,sine  directione  ivit' :  Tab.  Glossar. 

.^j^-^  I.  am  Wohnort  ruhig  bleiben  (iG,  10. 

skdn  (=  o-^-^)  Ruhe,  ruhiges  Wohnen 


66,  s: 


^$^aO     <^J 


(^.-wJ     J^i 


1.-0    =    i^'i^   J..S 


u 


cj^^^,  keiner  blieb  mehr  .  .  . 

skdiKt  im  Reime  124, 2  =  ^^^'^  (§  12  d) 
Steuerruder;  Landberg,  Hadr.  s.  v.  ,barre 
du  gouvernail'.  Reinhardt  §  52. 

skhi  =  cj^'^'f  Messer  49,  v^.  2$.  50, 2. 

sikeiil  fem.  sikniyye  =  cr*-^;  Gegensatz 
zu  (_j-»J-^-o  (s.  ^i-^)  Erdgeist;  29, 2s.  133, 11. 
Vgl.  Makcais  in  Noeldeke-Festschrift  I. 
437.  Völlers,  ZA.  XXII.  229. 

miskin  (Part.  IV)  in  Armut  und  Elend 
bringend   131,  is. 

mseykvi    dem.   von    cy^^'^    '^^^    armer 
Teufel  123,11. 
i—nJ-^o  seldb,   seleh  Waffen    24, 211  f.    33, 10.    70, 2.->. 
83, 13. 

J-v«J.-^  I.  fesseln  124,  ig. 
j    ^_JLU>:  II.  für  jmd.  {^_s^)  borgen  (vgl.  Reinhardt 
pag.  43, 4).  48, 21;    wahrscheinlich   auf  die 
Ernte,  wie  Reinh.\rdt  §  293 :  v_a11-w. 


'   Vicllciclit  bezieht  sich  aber  an   dieser  Stelle  <>.)   auf  ^..^i,  im  vorangehenden  Verse;  dies  würde  zur  Koustruk- 
zion  der  folojenden  Belegstellen  besser  passen.  —  Oder  es  steht  ^)   für  Ai  im  Reimzwange. 
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suulef  die  Zelt,  Frist  (von  ?>  Tagen 
124,  ult.),  welche  festgesetzt  wird,  damit 
ein  Bote  alle  am  Kampfe  ]3eteiligten  be- 
nachrichtige, daß  Friede  geschlossen  wor- 
den ist.  Morde,  die  in  dieser  Zeit  geschc- 
lien,  gelten  nicht  als  Fricdenshruch.  Rbin- 
HAUDT,  44,  3  und  170,  «  hat  sdlfe  ,  Waffen- 
stillstand'. 
^•«^  I.  selim,  yiseldm  gesund  bleiben  47,9.  103,2. 

II.  retten  vor  etwas  Jj.«  9,  lo.  44,  25. 
leben  lassen  60,  21.  gesund  machen  82,  12. 

—  küssen  (u^)  29,  23. 
X.  gerettet  sein  112,  7. 

seldma  in  der  Verbindung:  hdrr-s.  111, 
ult.  =  Heil,  Rettung.  (S.  das  Folg.)  — 
132,  ult.  seldma,  dasselbe. 

eslum,  isldm  Menschheit  (im  Gegensatz 
zu  den  Ginnen)  4,  211.  Vgl.  j_5^^L^-o  und 
7\M9"  •  nebst  leichten  lautlichen  Var. 
im  Tigre  und  Tigray  gauz  gewöhnlich 
für  „Menschen"  gebraucht.  Jift^?";  aucli 
im  Saho:  y'alU  isiläm  meines  Gottes 
Leute  ^  Menschen.  'Afar  sinän  Menschen. 

—  Rettung;  in  der  Verbindung  hrür  l-esldm 
,das  rettende  Festland'  108, 22  Note  8.  Vgl. 
auch  y,. 

misleml  fem.  mislemiyye  (Gegensatz  zu 
^Xl^  =  1^-^^)  ,Mensch'  29,  2s.  133,  u  f. 
Vgl.  oben  zu  fU.^^ 

misliima    Gelübde,   Verpflichtungsopfer 
119,  6.  Vgl.  ab^  und  Völlers,  ZA  XXII. 
230. 
,_y).-^  I.  vergessen  (Sorgen)  yisili  65,  -. 

V.  part.  mitsilll  heiter  100,  10.  •  Vgl. 
DozY,  s.  V.  V. 

sele,  sile  Foetushaut  42,  u.  127,  10. 
f,^  semm  Gift  1,  n.  86,  11. 
j^--^  semra  nächtliche  Unterhaltung  134,  11. 

misradr  Nagel  51,  29.  52,  1. 
5.»-^'  I.  hören  53,  1  f.  u.  ö. 
V.  zuhören  53,  s. 

sarne'yn  (von  'Ali  ijy-  genannt;  Glosse: 
hahöt  hdl  el-mehra)  eine  Gesangsart  der 
Mehri  101,  u.  102,  LXXII.  109,  i4.  112, 
LXXXVII.  118,  10. 
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Samen  Fett  55,  2«. 

slmd  Himmel   19,  2.   127,  s. 

II.  nennen,  benennen  99,  2c. 

V.  heißen,  genannt  werden   19,  20.  20  f. 

sim,  ism  Name  (oft);   auch  84,  penuJt. 
dürfte:  simvi  en-nesiba  ,der  Name  der  Ver- 
wandten   (lautet):    sie    hat...  vernachläs- 
sigt', zu  deuten  sein. 
I.  eine  Regel  etc.  aufstellen  85,  is. 

senna,  sinna  (Gl.  ^^J-»)  Art,  Brauch, 
Regel  1^4,  ult.  86,  7.  Rat,  Lehre,  Ver- 
haltungsmaßregel 85,  IC. 

'*se7iin  pl.  sendn  scharf  (Schwert)  73,  9. 
Fem.  konstr.  sintnet  die  Spitze,  Schärfe 
112,  11. 

senndra  Katze  14,  pen.  45,  2.0  ==  Mehrl 
sennoret,  Jah.v,  1.  c.  225  b  ==  jü*» . 
mäsanfet  (konstr.)  Ledertasche,  Etui  für 
Tabak,  Geld  etc.  43,  3. 
send,  (sena,  senna  im  Reime  15,  1.)  dual. 
sinteyii  Jahr  36,  «s.  47,  5.  85,  5.  105,  10. 
106,  n.  124, 5. 

senndy  104,  s.  139,  der  durch  Antreiben 
der  wasserschöpfenden  Stiere  das  Wasser 
zur  ]3ewässerung  der  Saaten  heraufbefür- 
dert;  vgl.  Landberg,  Hacjr.  286,  318;  Jahn, 
1.  c.  s.  V.  senil. 

sendya  Plural  von  ^^^y^  Erhabenheit 
91,  ult. 

I.  wachen  23,32.  24, jr,  bei(,^  '3^)  etwas; 
es  bei  Nacht  bewachen. 

I.  part.  sdhl  arg-,  sorglos,  zerstreut  56, 13. 
sdha  S.  pag.  25". 

II.  schwärzen,  das  Antlitz  =  schänden  39, 20. 
suiceyda,   suweydeten   (im  Verse   53,  15) 

schwarz;  als  Schimpf  zu  einer  Frau;  vgl. 
den  Gegensatz  bid  in  der  ehrenden  An- 
rede an  Frauen.  —  53,  7.  13. 

sud  Schwärze  53,  ig. 

seyyid  pl.  sdda  76, 21.  77, 10.  Nachkomme 
ITusöyn's.  Über  den  Unterschied  zwischen 
j.-^  und  1— «^.7-^  vgl.  Laxdberg,  Arab.  V. 
67  Note.  Jahn,  1.  c.  229. 
sd'a  Stunde  27, ig;  eine  Weile  124,8.  sä  a... 
sd^a  bald  —  bald  124,  1. 
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J^y-o^  stig  Markt  ß2,  7. 

_5»^  II.  maclieu,  tun,  in  allen  Bedeutungsnüan- 
cen:  verfertigen  81,  :■..  —  jmd.  {^^  oder  J) 
etwas  antun  1,  pen.  127,  is.  für  jmd.  J 
etwas  tun  7H,  m.  —  =  U=^  hinlegen  2,  if. — 
zimmern  5,  j:..  103,  u.  —  bereiten  (Speise) 
04;  2,-,.  — ■  .sich  verkleiden,  tragen  als  .  .  . 
9,  2(;.  50,  III.  —  wie  f->-^  .bedienen'  =  die 
Saaten  mit  (ej!^)  den  Tieren  bestellen,  d.  h. 
bewässern  S2,  :..  —  sduwä  ii  h . . .  soviel 
als  ^U  SO,  ult. 

VIII. zu  etwas  werden  3,  m.  —  mit  rihn  n: 
zusammenpassen,  harmonieren   120,  im. 
suwiijya   73,  m. 
suivd  gleichzeitig  27,  20. 

^.y^  seyh :  rmh  seyh  nach  der  Orig.  Glosse 
107, L':;  Note  10  von  der  Seite  kommender 
Windhauch.  (Vgl.  'omanisches  i-^^.'-^  ,gi-ist 
of  wind'  JRAS  21,  84:'.  und  Zenli'alar. 
Uiw.  s.  V.)  *«/-'<  se'i/hak  an  deiner  Seite  40,25. 

^-^xj  seyeh  und  seh  84,  .t  und  Note  1 .  98,  3. 
107,  IS.  113.111  und  Note  8.  se<)h  133,«. 
Wüste,  Stoppe.  Reinhardt,  ])ag.  72,  1. 
297,  2.  302,  .1  unten.  321,  1  unten,  sch  und 
sik  dasselbe. 


j^-<^  I.  gehen  2,  r>  u.  o.  —  oft  steht  sur,  särü  = 
,dann',  die  Erzähhmg  fortsetzend  51,  2«. 
96,  :!.  131,  y  u.  ö.  —  mit  g-»  =  5-»'-^  '  ^^ 
9,  17.  35,  i  f.  yestr  el-hardvi  9,  ic  f.  und 
yinr  mhe  hardm  110,  2.  vom  unerlauliten 
geschlechtlichen  Verkehr. 

seyydra  Keisegesellschaft  94,  ult.  siyydra 
(beides  ^  '^_^-^-^)    die   viel  reisende  93,  .5. 

mstr  Reise  92,  n. 

misydra  im  Reime  95,  pen.  Note  10. 
Weg,  Route. 
_r--v^  II.  errichten,  in  Stand  setzen  (Bui-g)  6ß,  ir.. 
(part.  act.)  und  112,  v,  (part.  pass.)  Vgl. 
Reinhardt,  ])ag.  425,  XXIV  und  Jahn, 
1.  c.  224  \ 
(_i-^xj  ge'yf  Schwert  (öfters). 

sif  Küste  3,  ",:..  3G,  u.  17.  38,  u.  48,  s.s. 
56,  7. 
J-:^  I.  flicßon  44,  IS  f. 

II.  fließen  lassen  44,  4. 

si'yl  Wildbach  nach  einem  Regen:  Gl. 
^kxi  108,  11;;  vgl.  Dozv,  s.  V.  und  Land- 
berg,   l.lailr.   112,  V.  3. 

misy,'l  pl.  *visnU  Gl.  >U  Tal,  Flußbett 

101,    IS. 


lT' 


^^.Arf^-*.« 


I.  auflodern  (FeuerJ  94,  12. 

i{y)iihb  und  i(y)>:l>  (123,  12)  Jüngling 
19,  III.  SB,  21  i)\.  iibdij  123,12.  sihbdn  i^5,v). 
—  Zur  Aussprache  vgl.  Jaii.v,  1.  c.  s.  v. 
fehb  240".  Laxdberct,  l.Tadr.  s.  v.  und  Dat. 
7s  unten  und  Note  4. 
I.  messen  47,  u. 

iibr  pl.  iibdr  =  X^^  Spanne  47, 1.7.11. 
I.  iibd'   satt   werden   6,11.    30, 21;  f.    133,  s. 

II.  bis  zur  Sättigung,  zur  (lenüge  geben 
(dopp.  Akk.)   12, 27. 

sibdk  ])].  Netze  40, 211.  81,3.21.  Vgl.  Land- 
liERG,    Arab.  V.  204   ^iX.fi^    pl.  ^IJ^^.  — 
Omäni,  Reinhardt,  §  52  hat  eine  andere 
Nominalform :  ^V.^^ . 
■Hbliet-hom  ihre  Art  91,i,->. 
.Htti  =  wdrga  Paß,  Durchlaßschein  89,  ,s. 


jX^  Siehe  y^-^ . 

_;sr'  PL  sijdr  ==  ^^.s.\-i\  3,  27  ff.  Sijdr  =  rS.x^ 
coli.  5,  u<.  iejra  uom.  unit.  21, 21.  .in.  52,22. 
59,  s.  iigra  dass.  137,  1.  —  Auch  in  den 
verwandten  Dialekten  kommt  das  coli. 
j.s.\^  vor:  ("Omäni,  Reinhardt,  267  oben, 
334  unten;  Hadrami,  Landberg,  338,2.  Abs. 
(Sigur)  Dat.  86,21 ;  Zentralarab.  Diw.  §  94b) 
neben  dem  Plur.  sijdr :  (Jahn,  1.  c.  23,  s, 
wo  jedoch  Note  6  nach  §  2c  zu  beurteilen 
ist;  l.Iadr.  1.  n.  436,«:  asydr  und  siydr; 
Reinhardt,  pag.  334,  4  und  s  unten ;  auch 
Tunisischarabisch:  syira  pl.  sff?r  Stumme, 
Gramm.  §  100  c).  Das  nom.  uuit.  noch 
Reinhardt  §  115.  —  Ob  im  Dfdrl  j^^^\ 
oder  r^^  voi'liegt,  läßt  sich  nach  §  13  c 
nicht    immer    mit    Sicherheit    ausmachen. 


IJ- 


29 


Die  Bedeutung  ist  bald  , Strauch',  bald 
,Baum'.  Vgl.  dainiber  llEiNHAnDT,  334, 
Note   1  und  Landberg,  Hadi-,  32,  Note  3. 

gsi^  s(y)äga  12, 12.  30,  le  u.  ö.,  sdja  (126, 20) 
fem.  s(y)dgaa  (61,  s)  tapfer. 

ks:^  S.  !^i^. 

liXs*^  I.  Shdk  hineinstecken  4,  ult.  hineinbohren 
11,7.  42,19.  Möglicherweise  verwandt  mit 
TJadr.  ^51^=.-  ,ficher,  fourrer  dedans'  Land- 
berg, 358.     Vgl.  LisAN,   s.  V.  iS'^^  v»Xä*^ 

Müller,    Shauri texte    65,  su.    125,  11.    126, 
c.  14.    150,  IG   hat   in   derselben  Bedeutung 
shq  =  j2^>  'J-^b  <^l^. 
(.Ä^  i(y)dliam  Fett  23, 4.  58, 7.  le.  21.  108, «. 
^  I.  laden  (Flinte)  31,  ult.  32,  2. 
Sahanethen  ihre  Last  08,24. 
mUlmcn  zänkisch,  gehässig  45,  as ;   vgl. 
altarab.  öf^  grollen,  hassen. 
cfi^  {*mühds)  pl.  mii(tj)ähis  Goldmünze  64, ig. 
Vgl.  Jahn,    277":     mesha^;    Müller,  Die 
Mehri-   und   Soqotrisprache  I.   67,  m  u.  ö. 
tii^  mUhüt^  gezeichnet,   geschrieben    18,  pen. 
A^gl.  Reinhardt,  §  289.    Arab.  V.  130  f. 
j..i)  I.    iidd   hdrhak   kämpfe    tapfer!    74,    ult. 
VIII.  sich  tapfer  benehmen  75,  s. 

sidda  Gefahr,  Not  71,  ^^.  i\[ißgeschick 
95, 11!.  Plage,  schwere  Arbeit  (vom  Kampfe) 
98,6. 

Sdid  tapfer  75, 7. 

Hddd  Sattel  59, 29.  60,  e  (neben  ^-r^). 
94,9.  —  ^--^9  ist  der  Packsattel,  Land- 
berg, Hadr.  369 ;  so  dürfte  59,  2;«.  60, .; 
der  Packsattel  gemeint  sein;  vgl.  Hadr. 
Xi  1.  c.  94.  Hingegen  ist  94, 9  der  Reit- 
sattel gemeint  vgl.  Hadr.  iddd  1.  c.  370. 
JjJi)  eS-i{y)ddill  Kaffeebohnen  65,  s.  Vgl.  Land- 
berg, Arab.  V.  160  f.  und  G.Jacob,  Ge- 
schichte des  Schattentheaters,  Berlin- 
Erlangen  1907,  pag.  84.  Die  korrekte 
Aussprache  ist  die  mit  d- 


fXSi  iidim,  Hdem  pl.  *iu(lüm,  nach  Mhäsiiied 
=  <>jsljj\  i^j)  ^^^  ^sT-  Fett  vom  Kamels- 
hücker ;  nach  'Ali  =  äaIis  Stück  23, 10.  ir,. 
Vgl.  §  9  a. 

j.^  Sirdr  Funken  36,  ■,. 
v_jj-i  I.  5irib  trinken  5,  31.  6,  u  u.  ö.    5drih  et- 
titen  Raucher  7 1 ,  13. 

S(y)drb  Schluck,  Trunk  57, 5 :  S(y)örb 
mä  =  '^  H-ir^- 

^^  S(y)drah  Tanz  mit  Gesang  und  Hände- 
klatschen 44, 13.  88,  Note  5  als  Var.  zu 
mdrzeh  neben  habhöt.  Vgl.  Landberg, 
Arab.  IIL  21,  54  f.  Hadr.  s.  v.  Jahn,  250  a. 
,Festspiel'. 

mUerah  99,  g  wurde  von  'Ali  im  An- 
schluß an  die  Bedeutung  von  cr^  =  ^-r"^ 
erklärt :  *^^  o^^>  d.  h.  Spielplatz,  über- 
tragen: Kampfplatz;  mit  Unrecht;  das 
richtige  gab  JIhämmed  1.  c.  Note  3  = 
Warte;  vgl.  Lajidberg,  1.  c.  s.  v.  cj^  >gar- 
dien  des  champs'  und  Lisän  s.  v.  cj^^*.J 
^^  ^j^\  lii^.  ^JJ\  ^^\  J*»  f^J-S  ^ 
U^ ;  jy^=^\  Da  im  folgenden  Verse  von 
Burgtürmen  die  Rede  ist  (vgl.  auch  die 
Einl.  98,  IS  ^-jyUaa.),  wird  es  sich  um  einen 
künstlichen  Wartturm  handeln,  nicht 
um  einen  natürlichen  (^^  (Ddssaüd,  Les 
Arabes  en  Syrie  59). 

^j^  I.  srdh  zerschmettern  12, 3. 

IL  sich  dehnen,  ausbreiten  (Baum,  der 
Äste  anlegt)  82, 13.  Vgl.  Lasdberg,  Hadr. 
s.  v.  und  Reinhardt,  pag.  239  med. 

>j^  I.  iered  sich  zurückziehen,  fliehen  19,  pen. 
22, 30.  28, 4  u.  ö. 

t.^  5(y)ar<  Vertrag  57, 8.  Verpflichtung  114, 11. 

£^^  S(y)dra  Richter,  Gericht  56, 27. 29  f.  Or.  gl. 
jaü.    Vgl.  Reinhardt,  263, 1. 

(;_J^  I.  begehren  129,  u;  121,  is. 

V.  entsdrrmj  =  t?^:-^  •^'^  etwas  {^) 
erhoffen   102,8  Notiz:  hew  tidrrag. 

sartjdn  begehrend  80,  s;  wie  I.  in  se- 
xuellem Sinne. 


'  Lies:  miShntäl  a.  a.  0. 
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i_3,^  ser'i.f  ])].  semf  ein  Naclikomme  Hasans 
])en  'Ali.  Scherif  63, «.  13.  115,  .s.  127,4. 
ierfit  120,1.5;  nach  der  Gl.  Note  2 
=  hoher,  überragender  Berg;  oder  Eigen- 
name eines  solchen;  vgl.  Landbekg,  Hadr. 
504,  Note  1  g.  E. 

msärifdiia  Iveimform  des  pl.  von  *w!is- 
rdf  Lanze,  nach  Or.  gl.  116,4. 
,3"r^  I.  aufgehen  (Sonne)   103,  .i.  123, 24.  — ■  er- 
sticken 12, 10.  §  Gl  f. 

*iy)'*''i/  Osten  61,L's.  88,  jien. 
mUirga  dass.   123,  14.    131, 13. 
j._^  tiiräm    im    Eigennamen    msenn    eS-Sirdm 
126,14  Hasenscharte. 
^_$jy^  ierwd  ,wie'  127, 10.    Vgl.  Reinhardt,  pag. 

;i04, 4.     Zentralarab.  Diw.  §  50  c. 
^j-^  I.  kaufen ;  nur  einmal  in  der  Phrase :  bä'  u-sri 
(vgl.  67,  ult.)  er  trieb  Handel  76,22;  sonst 
VIII.  dass.  0,12  ff.  u.  ö. 
li-i)  sddd  im  Reime  132,  is  neben  hd^d  Ferne. 
_ji.i)  i\v_/ar  ritzen   50,  ult.   51,i!.  17.    Vgl  .Shauri 
stv   zerreißen    Müller    Texte  50, 7.  66, 13. 
Zentralarab.    Diw.    s.    v.  yl-i    und   ^bLi 
scharf  (Messer).     Relniiardt,   §   410  j-^ 
einschneiden,  ritzen  (Obren  der  Tiere). 
sifrür    (so    1.)    Tuchstreif  12,5.     Müller, 
bhauritexte  127, 21:  siterdr  ,i\\ie,s,  Gewand'; 
Jahn,   Mehritexte  242  b  :    satardyr  , Stück 
(Tuch)'. 
^..^sJ^  .s(y)d'eh    Rinnsal    44,  5.  17  f.    —    pl.  Se'e'wb 
Bei'gpfade.  123,  ult.  übertragen  aufs  Meer 
neben   c>^i>;.    —    Vielleicht   ,Klippen'  = 
Mehrl  sab,  sdyb  Jah.'«,  1.  c.  23ü  a. 
j-äÜ)  sa  dr,s(j/)d  e)'m(131,i4)Haar 25,2s..32.  60,i4. 
,35^  I.  auftrennen,  zerreißen  136,  c.  Vgl.  Lakd- 
BERG,  Hadr.  s.  v. 
,_^s.^  t.iagib   wohl   Infin.  II.    =    , ermüden,    be- 
schäftigen'.    Vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v. 
^_.^Äij\  uud  i_.oiio  =  J-Ä-il.  —  107, 2  vom 
ermüdenden,    unaufhörlichen  Weinen    ge- 
braucht.   §  54  b. 
,3-ä-i  i\y)iujal  Arbeit,  Geschäft  etc.  8^  21.  33,2t. 
u.  ö.  25, 25  obszön. 
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iiydm  Schamhaare  des  Weibes  118,.-,. 
S{y)dfera    Messer   36,  -.k     Vgl.  Landberg, 
Hadr.  389 :  i^-ii  und  die  Abbildung  ebd. 
362 — 363.    Müller,  Shauritexte  95, 4. 
ifp  Nadel  1 1  ult.   Damit  wohl  zusammen- 
zustellen:   misfiü  ^)\.  msöfl  Bohrer,   Jahn, 
240-''.    syr.  \.a^  limavit;  \j^^  Stimulus? 
und  i^Ä-i  Segg  spalten,  durchdringen  70,2. 
Note   3  und  b.    —    124, 4   betrüben,   be- 
kümmern. Die  Glosse  Note  5  denkt  fälsch- 
lich an  i3-^  =  spalten.    §  75  a. 
sigiig  ein  Dämon  35,  penult. 
*Siguf  pl.  sgdf(i)  Stück,  Scherbe.   133,  ult. 
'"sigfif  pl.  igäfif  (Reimwort)  104, 21  Grab- 
steine; nach  der  Originalerklärung  sieben 
an  der  Zahl,  welche  auf  die  Leiche  gelegt 
und  mit  Lehm,  Erde  etc.  bedeckt  werden. 
II.  iiggdnä  124,4.    Vgl.  ^-i. 
iigi   Bösewicht.    62,  13.     Glossen 

I.  Verdacht  haben   1 28, 17. 

iekkn  Halskette  aus  Korallen  u 
woran  Münzen  hängen,  117, u.  Vgl. Landberg, 
Hadr.  s.  v.  ^f^  ,enfiler'.  Desgleichen  Mül- 
ler,  Die  Mehri-  und  Soqotrispr.  I.  145, 31. 

—  Jahn,  1.  c.  s.  v.  22s  b.  , Stirnkette'. 
iikerd'   im    Reime   69,  :s  Dank   für:  ^ri4>. 
I.  imperf.  3.  sg.  fem.  tiskt-nl  128, 7.  wahr- 
scheinlich   ,klagt    mir    vor',    nicht    , klagt 
über  mich'. 

VIII.  über  v_-)  jmd.  sich  beklagen,  jmd. 
verklagen  67,  c.  11. 21. 

■^ki'yye  Schmerz,  Leiden,  neben  Jpj-^  64, 22. 
i  I.  nehmen,  mit-,  heraus-,  fortnehmen  l,i;. 
23,  2.-,.  3.-,  f.   25,  2'...    29,2.4.    (stehlen    25,7.) 

—  aufheben  6,  pen.  82, 1  die  Füße  auf- 
heben =  gehen  vgl.  hri^  «•":  —  bringen, 
tragen  zu  jmd.  o^^  11,3.  —  packen  23,23. 

—  tragen,  fassen  ( Raum  haben  für)  28, 17. 

—  schöpfen  (Wasser)  51, 22.  —  aufladen 
i_yl.«  92, 4.  —  ausziehen  (Schuhe,  Sandalen) 
119.28.  —  importieren  117,7.  —  tiillah 
fl  icthek,  10, 5.    sillütoh    fl  icihl  10, 7.  für 


!S»Jj 


do-1 


Vgl.  jv..^   und 


Über  den  Unterschied  vgl.  Landberg,  Arab.  V.  G7,  Note   1.  Jahn,  1.  c.  229. 


«J-" 
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jmd.  einstehen,  garantieren  (vgl.  Jahn,  1.  c. 
18, 17.  110, 18.  MusiL,  Arab.  Petr.  HI.  363: 
<)JjiU>  0^1  ^  ^a.^  ^).  —  aiül  bi-zcna 
63,18  ein  Loblied:  enHll  bilhabhöwt  69,7 
ein  H.  anstimmen;  vgl.  msell,  und  s.  v. 
Xix^'i  Landbekg,  Arab.  III.  37.  46. 

VIII.  aufbrechen,  fortziehen,  wie  im 
Hadr.  I.  c.  s.  v. ;  116,8. 
*iell  ^\.  Hlül  Last  71,2. 
mSell  eine  Sanges-  und  Gedichtform 
Nr.  81,  pag.  108:  3  Strophen  mit  der 
Reimform:  (aab)  +  (aab)  +  (cca?);  Nr. 82 
pag.  109.  Vgl.  Reinhardt,  pag.418flf.  Land- 
berg, Hadr.  s.  v. 

Sellah,    seylah,    seylelah    und    üelliläh 
132,1  Note  1,    (erklärt  ebda   N.  a.)   wohl 
zusammengesetzt  aus  J-^  und  <*^1.    Vgl. 
D.  H.  Müller,    §baui-itexte    122,  23  f.    Sei, 
sellöt;  iselel  =  tii^^  und  116,2  iieleh''ad 
=  d^S\  ^Xüis:^-  jbehüte  dich  Gott!' 
,^j^^  I.  Hmis  den  eigenen  Kopf  aufsetzen;  an- 
derer Meinung,  widerspenstig  sein  113,5. 
Hms  Sonne  31, 0.  u.  ö. 
Ij^  Unna  f.   alt,    zerschlissen    Gl.  <^J>-r^  vom 
Schlauch  ^^"   15,3.  Vgl.  zu  diesem  Ge- 
brauche  M.   Hartmann,    Lieder    der    lib. 
Wüste    Nr.  82,     Strophe     1,  1.     Nr.  141, 
Strophe    3,  4.    —    pl.  senäni   (Reim)   alte 
Schläuche  (so  die  Glosse)  73,  u  Note  4. 
—  Unna  Schlauch  =  ^y»  94, 13. 
snin  gewässert  (Milch)   132,  s. 
i^  und  ,_5-^  V.  part.  fem.  mUnnwit  tür  ini- 
tsennwit  im  Reime  126, 10  ,heulend'.  Dazu 
Notiz:  tsenn,  yitsenni  bi-lbeka.^    §  75k. 
\-^  I.  imperf.  tisnt  hassen  75, 3. 
j^-{Jo  *sdhid  pI.  eshüd  Zeuge  119,  31. 
j^  I.  allgemein  anerkennen  85,  ult. 

shäret-ah  sein  Ruhm,  seine  Überlegen- 
heit 85,  pen. 
j^io  VIII.  begehren  5, 2s.  13,5.  31,  u. 
jyii  VI.  sich  beraten  59,  2g. 


S(y)or  Befehl  29,5.  yiftl  S(y)6r  er  gibt 
die  Weisung  136,».  —  Rat60,  j.  S4.  113,«. 

—  i(y)or  el-ljaldß  Uneinigkeit  71, 10  Note  c. 

—  Vgl.  Müller,  Die  Mehri-  und  SoqoU'i- 
sprache  I.  124,  22  ,Entscheidung' ;  Land- 
berg, IJafjir.  160,  3  unten  ,opinion'. 

i>^io  *s{y)ot  pl.  Suät  einmaliges  Schlürfen,  Zug. 
(Vgl.  die  altar.  Bedeutungen  des  Wortes.) 
]  14,  pen.  und  Note  11. 

&iiüut  133,  i  (Lehnwort  aus  dem  Mehrl, 
vgl.  Jahn,    1.  c.  242'')    Feuer;    im  Öhauri: 
iot  Müller,  Texte  140, 12. 
<-i>y^  l.  Uf   17, 21.    18, 2c.    sif  90, 8    =    «Jli' 
§§  13  k.  14  e ;  sehen  (passim.). 

V.  itSöwwuf  hinschauen,  blicken  28, 12. 
ausblicken  nach  jmd.  ^,  suchen  40,  i. 
Vgl.  ZDMG.  XXII.  85,10.  (alter.  =  beob- 
achten, Hud.  270, 1.) 

VI.  sich  gegenseitig  sehen  15, 21. 

Sef  90, 10:  fl  iefkom  in  euren  Diensten; 
vgl.  Reinhardt,  pag.  89 :  b-ndärak,  b-rd- 
jak  wie  du  befiehlst;  hebr.  "2  "2  hkt  und 
assyr.  dagdlu  ,schauen'  und  ,zu  Diensten 
sein'. 

sifet  cstr.  Anblick  4,  u.  76,  n  Note  7 
als  Variante  zu: 

S{y)öf  dass. 

miS(y)df  in  der  Redensart  mä  isüf  el- 
hum  mU{y)df  126,  ult.  Gefahr  (?  unsicher). 

msüfa  Wahrsagerin  o.a.  1,22  f.  2,  liF. 
9,  29.  Müller  :  weise  Frau,  Öfeauritexte 
1 15, 11.  u.  §  77  g  Fußnote. 
j_j5^  i{yy>g  Sehnsucht,  Liebe  124,  i.  =  Ge- 
liebter 121,  s;  wie  in  Dalman's  Pal.  Diw. 
137  Nr.  2  oben. 
J^  S(y)6la  =  isdr  die  Linke  109, .;,  wohl  zu 

JU-.i  gehörend  und  fremd, 
f^ü,  eS(y)amdt  15, 17.   Nach  den  Originalerklä- 
rungen =  ,Ehrenbezeugungen'  etc.;   vgl. 
Reinhardt,    §    331    a.  E.  Sime  ,Gastgebe- 
rei'    und    Zentralarab.  Diw.   s.  v. 
,Freundschaftsbezeugung'. 


A.  a.  O.  liegt 


'  Nach   den  Erklärungen   der  Gewähismänuer  1.  c.   Note  5   bezeichnet  der  Ausdruck   den  Laut   des  Weinens; 

er  wird  also  kaum  zu  V.^J>^>    -^-^^  C^--L^  gehören. 


32 


o-' 


jedoch  die  Bedeutung  Reise  klar  zu  Tage; 
vgl.  riEi.NiiAUDT,  pag.  34  pen.  Some  jReise' 
(und  Zentralar.  Dhv.  s.  v.). 

shna  62,  is  nach  der  Gl.  Note  1  =  Ab- 
stehen, Ablassen;  dann:  Gnade  ==  i_yJ?-^-s\ 
(Glosse).     Vgl.  Zentralarab.  Diw.  ?^,   u. 
sich    abwenden,    ablassen.    —    Reinhardt, 
;}00,  i:..  318,  ii;  iime  Beistand,  Hülfe. 
«*ij  i(1,  ti{y)e  Schaf  41,  la.  45,3». 
j^^  scyicdni   (sg.  *idic~i)   94,3.     Nach   der  Gl. 
Note  1  =  Beduinen ;    Dozy  s.  v.    'i^,j\^\ 
])euples  jjasteurs,  chameliers.     Reinhardt, 
359  Note  1  ieicdici  Hirten;  sg.  Suwi  ebda 
369, 3.    206,  7    unten.     Dalman,   Pal.  Diw. 
48  Note  1  säwl  Stammesbezeichnung. 
^^s^  ii — ii  teils  —  teils   107,  ;if. 

suiviyye  wenig.  77,  c. 
1 v-^io  s{y)aib  alt  15,  u  im  Reime. 

seyba  alter  ilaun,  Greis  19,  is.  20,  pen. 
21,i;.  8. 13;  bedeutet  öfters  49,  s.  54,»  den 
,Erwachsenen'    im  Gegensatz    zum   Jüng- 


ling liUd;  Tgl.  unser  , Alter'.  Ebenso  bei 
Müller,  Shauritexte  23,  ult.  im  Hadr.- 
texte. 
>^-i  S(y)eh  pl.  msdyih  4,  so.  —  Über  die  Miaih, 
im  Süden  Nachkommen  eines  ü^t, Heiligen', 
vgl.  Landberg,  Arab.  V.  84  Note  1 ;  sie 
stehen  63,  s  den  Scherifen  (ebda  6 )  gegen- 
über; 77,10  neben  den  Sayyids;  da  die 
M.  nicht  Beduinen  sein  müssen,  (Land- 
berg,  a.  a.  0.)    steht    83,  i?    midyeh    bedü. 

o-~^  s(y)ei  im  Reime   106,  i:.;  die  Glosse  gibt 
^^-v-i  uml  erklärt  ,dünn,  abgetragen'  dem 
•   Sinne  vollkommen   entsprechend ;    vgl.  je- 
doch   ebda   Note   g  und   E.  Littmann,    in 
ZA.  XXI.  pag.  67  Nr.  9s. 

J^  ieyln  Turban  64,  s.  Kopftuch  der  Frau, 
bis  zu  den  Füßen  reichend  95, 7. 12.  Vgl. 
Reinhardt,  §   112  scle  Frauenmantel. 

<>JJ.-v.w  icylelnh   S.  s.  v.   ,3^ . 
f,^  Vgl.  f?-^. 


^- 


jl^  i^eyhdn   Lauseier   =    o^-f'^f    §    IS  p.  von 

Äj\^-o  53, 7. 
^^  I. einschenken  24,2.-,.  54,2o.  ausgießen  51,27. 

VII.  gemächlich,  ruhig  laufen  (Kam.) 
107,211.  Note  7. 

sobih  ausgegossen  107,  s. 
-;-o  I.  sbdh  Morgen  werden :  ü-md  KbdJt  es-sö- 
beh  ellä  kaum  wars  Morgen,  da  .  .  .  22, 13. 
n-ydm  sübah  sbdh  als  es  Morgen  wurde 
23,  pen.  ult.  Vgl.  Reinhardt,  353,3:  yöm 
sboh  smbh.  —  Als  o"-^  ^=-'>  23,  ult.  44,  s,',. 
yi^hdh  b-hdyr  sich  Wohlbefinden  94, 3.  — 
morgens  ziehen  77,  ult. 

II.  morgens  wohin  (akk.)  kommen  40,2. 

VIII.  frühstücken  60  ult.  Note  o. 
söheh  Morgen  2,32.  6,1.  u.  ö.  —  .s.  min 

•?.  jeden  Morgen  44,  ss.  48, 21.  67,  .0. 

msäbili  71, s  cf.  Note  4;  es  soll  pl.  pl.  von 
söhi'h  pl.  Kbidih  sein ;  wahrscheinlich  insd- 
hih  pl.  von  ^^-«  ,Morgen'  gemeint. 


J..-.-0  I.  etwas  ^Xj  ertragen  95,  n;.  —  ausharren 
99,  s.  —  warten  auf  jmd.  ^J^  122, 12. 

II.  Geduld  geben,  in  der  Redensart: 
msdbber  dlläh  (Resignation  ausdrückend) 
52,  ,2. 

sobir  bitter  132,7.    Vgl.  altar.  ^-^-^ . 

g^^  üsba,  söba  l  mein  Finger  6, 10.  pl.  shit  ah 
seine  Finger  9,  n. 

j.-.^  djiija  nach  der  Or.  Gl.  zu  106,  n  schwar- 
zes Kleid  mit  langen  Ärmeln.  Vgl.  die 
etwas  abweichende  Erklärung  bei  Jahn, 
s.  V.   226  a. 

subcy,  sobdy  Knabe  2,  34  f.  —  3,3  neben 
rded.  —  61, 3  von  einem  eben  geborenen, 
gleichfalls  neben  fdod. 

*sobiyye  pl.  sbd^  so  nach  der  Gr.  Gl. 
zu  136, 11;  vielleicht  im  Reime  für  ^^--^a; 
dazu  die  Var.  Note  8 :  sobiyydt  Mädchen. 
sütt,  yesütt  blicken  auf  etwas  ^  8,  19. 
25,33.    39,  lii.    90,7.    119,12.    —   elyd   ürd 


^ 


sich  umschauen,  hinter  sich  blicken  16,  2. 
19,  pen.  22,  L'i;.  37, 31.33.  —  mit  hnldf  25,  s 
jmdm.  nachblicken.  —  el-tög  nach  oben, 
hinaufbhcken  43, 31.  pen.  —  kide  ü-kide 
dahin  und  dorthin  29, 23.  —  'alä  tdw  . . . 
nach  der  Richtung  von  .  .  .  3H,  ic.  —  je- 
mand »_j  erblicken  40, 2.  —  sich  irgendwo 
(^jä)  umsehen  (suchend)  25,  17.  —  Vgl. 
Reinuardt,  §  303  .sdtt  ysitt  beobachten ; 
ebenso  die  III.  Form:  visättinno  ebda.§  307. 

1— ^s.-^  !;heyh  =  >_^-^s.i.i  für  ^.^s^Ua  7;'),  1.  107,  pen. 
saliebtüh  =  i^^  seine  Freundschaft, 
Kameradschaft  73, 2. 

,^jS^  söhen  pl.  shewn  Schüssel  23, 19.  54, 2.-..  55,  2. 
'■==-'*^  I.  sfjcyt  (1.  siug.  perf.)  gern  geben,  frei- 
gebig sein  72, 12  (vgl.  Zentralar.  Diw.  s.  v. 
(_ss:^);  dazu  die  Notiz:  sdhwa  =  (Wohl- 
tat) ■ii-^^.  Vgl.  auch  pag.  73  Note  a. 
(Wahrscheinlich  aus  ^,5=^  assimiliert.) 
jj^^  Tl.  (intensiv)  um-,  zurückkehren  60,28; 
vgl.  Littmann,  Arab.Bcduinenerzählungenl. 
53a.  und  zwar  vom  Wasser,  von  der  Tränke 
zurückkehren,  emporsteigen  (Gegensatz: 
>j^.)  100,15.  101,20.1  -  die  Stiere  (§  28j 
t^)  auf  und  abführen,  um  das  Wasser 
aus  dem  Brunnen  zur  Bewässerung  zu 
schöpfen.  49,  11  vgl.  40,  !>  und  s.  Völlers, 
ZA.  XXII.  229. 

sidr,  sadr  Brust  98, 14.   misddr  und  mis- 
ddr  (§  7  f.)  Rückweg  70,  u  im  Reime. 

i_3->--^  I.    Schulden  zahlen  67, 2 :    yisdug  Gegen- 
satz yikdih. 

II.    glauben    59,  21.      Vgl.    Reinhardt, 
pag.  271, 7. 

sildek:  as-s.  dndah  er  hat  Recht  86, 
pen.  —  südg(a)  Wahrhaftigkeit  46,  pen. ; 
wahre  Zuneigung  129, 21. 
^-<o  I.  yisörr  in  ein  Bündel  einschlagen,  binden 
3,32.Vgl.REiNHARDT,§304 :  ysöw  ,\n  das  Kopf- 
tuch (msdrr)  einschlagen'  und  §  185  med. 
s{e)rdr  Bündel  20, 23.  ult.  70, 12. 

^y-o  I.    mähen     (Ähren)     48,  28.       Landberg, 
Hadr.  s.  v.  idem. 


sdrba  Schar  (Kindery  67,  1.   126,  r,.  Vgl. 
Landbekg,  I.Iafjlr.  pag.  185  und  s.  v. 
(^^  min    sdra     la-?dra    von    Mal     zu    ]\Ial 

80,5. 
U.^^  surf  Zauber(mittel)    27,  33.    28,  1.      Vgl. 
Zentralar.  Diw.  s.  v.  =  Liebeszauber. 

?orilf  (sg.  '*sdrf)  Scheide  des  Dolcb- 
messers  *-~^^  125, 20. 

<.je)-a/ Vollmacht,  freie  Verfügung  102,4. 

i_5/-<'  I.  etwas  «_>  verzaubern,  verwandeln  49,7. 

ji^^  *sdfer  pl.  swuter  Gl.  ^^  £_r>-  49, 1  Korb ; 

vgl.  Sljauri   söter:    Müller,   Texte    16, 15. 

122, 1;  dort  erklärt  als  mdgtaf  16  Note  5 

und  »j^  ^^<i^j  122,1.  —  Mehrl:    zoter; 

Soqotri:  safer  ebda. 

,äao  xgir  klein  (absolut)  52,  pen.  53, 21.  —  sgir 

jünger :     Gegensatz    j-^    4,  32.    pl.  .?gdr 

(masc.)  jüngere   21,  20.    —    Positiv    oder 

komparativ    kann    es    gebraucht    sein    in 

55,1  (pl.  masc.)  17, 12  (pl.  fem.).  —  es-sgtr 

der  jüngste  21, 33. 

sgayyirin  (deinin.)   Kinder   1,2.  lu  u.  ö. 
^-*^  ?f^f  Galopp,  Lauf  (Kam.)  104, 11. 
j-i-o  mfra  Messing  65, 22. 

es-sofrd  die  blonde  Kamelin  llJ,i;  vgl. 
Zentralarab.  Diw.  s.  v.  jJ-^\ . 

sofri,  po/i'Z  Wind  der  Sofrizeit  117, 17. 22. 
(So  nach  der  Or.  Gl.) 
1-Ä.*=  *sfd-nl,  yUfi  =  ^J^r^  (Notiz)  ;  vgl. 
Shauri:  s/e  erzählen,  Müller,  Texte  46,4. 
Msfe  sich  erkundigen  ebda.  102,  is. 
Davon : 

sfüt-ah  Nachricht  von  ihm  121,4.  — 
(absol.  *sfd  =  'elima.) 

sfdya  Kunde,  Nachricht  66, 7 ;  vgl.  Jahn, 
226  b:  ?aföt,  zaföt  pl.  safüten  und  ebda. 
62,  1,  wo  im  Ha(Jr.  säfa  =  Dfarl  sfd 
(s.  0.)  entspricht.    §  44  j. 

X.  estdsfat  sich  erkundigen,  um  Aus- 
kunft bitten  38,  31.  —  In  diesen  Derivaten 
ist  (-ä-o  zu  «-Ä-oj  zu  stellen;  Reinhardt, 
321, 1  hat  toasf  =  Auskunft.  Vgl.  auch 
Dozv,  s.  V.  ^j>^«  I.  und  X.    §  76  j. 


'  Ä.  a.  O.  so  zu  übersetzen. 
N.  Rhodokanakis,  Glossar,  Gnimmatik. 
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säfi,   fem.  ^("ifiya   klar   (Wasser)   83,  n. 
lauter,  wahr  (Nachricht)  128,  is.  glänzend, 
rein  (Metall)  117,  is. 
yi-o  »ücjer  Habicht  21,  »5. 'jt.  si. 
gi-o  *s(ja    =  gi^\   fem.  sag'n,   seg  u,  dg  d,  si- 
qad,  s'jad,  sdg'a  =  Hää^  taub;  44, s. 23 f. 
Vgl.  Landberg,  Hadr.  pag.  634  und  Zen- 
tralarab.  Diw.  s.  v.  <*.i^\. 
JJi^  sigel-hä  (des  Dolches)  polierte  Fläche  ü5,i;i. 
J-<o  .wll  synonym  von  ^^-y^;  siehe  dieses;  vgl. 

altarab.  J)--^  stinkend,  faul  !I2,  13. 
•.J-o  7nsdlhal>  Flinte  95,  i;lt.  Vgl.  Jahn,  227'': 
msdlhah  Reinhardt,  §  lOS*  m^arbah.  — Wohl 
von  salhüh  Feuerstein;  Meissner,  Neuai'a- 
bisclie  Geschichten  aus  dem  Iraq  s.  v.  130''. 
^^'a  III.  Frieden  halten  86,  :i. 

sol{e)h,  .s«ie/t  Frieden  85,5fr.  86,1..  124,u.. 
mdsalah  Versöhnung,   Ausgleich   74,  n;. 
k.^A3   sdmet  schweigend,   still  75,  s.    Vgl.  Land- 
eerg,  Hadr.  s.  v.    —    Jedoch  Reinhardt, 
§  262  semet  (so)  sich  ruhig  verhalten. 
Jj.^^  Sinti  pl.  '■  sihmcil  Stock  87,  15. 

fomfden  dass.  128,  n.      Vgl.  Landberg, 
T.Tadr.  s.  v.   J-r^*'«^  ,gros  b.-'iton'. 
^^j^^  senditg  \>\.  senädtg  Koffer  3,  2.  28,  ig.  so. 

38, 2s.  40,  2...  78,  1.1. 
5-^^  I.  verfertigen  70,  s. 

i_äX^  *?«"/j  *?dnef  y>\.  .shh!?/ Gattung,  Art  73,?. 
j.^^  i/dher  pl.  shitr  Schwager  60,  2».  U6,  3. 

mmhir  9(),  .-,  dass. 
J-j.^  I.  wiehern  32,  12. 

.  IL  treffen  (mit  dem  Schuß)  31, 21.  —  soh, 
söwh  Wunde  101,  :>.  109, ,;.  —  Von  der 
Liebe:  129,1.  —  Seite  (Satteltasche)  47, is. 
—  sobhä  zu  ihr  85,  1.  Vgl.  Reinhardt, 
§  197b  onin  soh  von  Seiten;  Littmann, 
Arab.  Beduinenerz.  I.  53  a  soh  ,in  der  Rich- 
tung von,  nach'. 


0>-o  sot  Ruf,  Stimme  93,  m. 

Sit  Reimwort  126, 3.  Ruf,  Ruhm. 
Jiya  I.  andauern,  haften  (Schmerz)  82,3.  Vgl. 
'Omäni    fsul,    saiddn    Schmerzen    haben 
Reinhardt,    pag.  400    Nr.  33.    —     Auch 
Dalman,    Pal.  Diw.  44    Nr.  6.    ''illati   mä 
ben  delü  i  säila  (so)  wird  dasselbe  meinen. 
P3.-0  I.  fasten  93,  3. 
^^  I.  rufen  4,  is.  nach  jmd.  .^i-^  119,  31. 

sdye/tt-üh  Donner,  Knall  (Kanone  (  65,  r.. 

siydha  Schrei  93,  u. 
j.^^  X.  misfädhi  el-heytun  Fischer  109,  21. 

sdijd    Fische    41,  2.    Gl.   ■i^^-^,^.     Vgl. 
D.H.Müller,  Sljauritexte  126 ult.  süd  dass. 

sdyda  Wild  59,  s  f.  dürfte  nora.  unit.  sein. 

seyydd  Fischer  80,  17. 
^^  sdyf/a  Schmuck  15,  si.  24,  ult.  44,  13  u.  ö. 
^^^  sifa  pl.  *siyif  Tran  92,  g  und  Note  5; 
vgl.  Jahn,  277  a  sife  Tran;  mehri:  säft 
ebda  227  a.  Landbbrg,  Haclr.  s.  v.  ^-^.-^ 
,huile  de  poisson'.  —  Nach  meinem  Ge- 
währsmanne  wird  der  ,Tran'  so  bereitet: 
dem  Haikadaver  wird  Leber  und  Magen 
entnommen;  die  Leber  wird  in  den  ]\Iagen 
(jji,5  92,  li)  genäht  und  dieser  an  einen 
Baum  gehängt,  bis  die  Sonne  ihn  gedörrt 
und  ausgetrocknet  hat.  Die  Leber  fault 
und  wird  im  Magen  flüssig;  diese  Flüs- 
sigkeit heifit  sifa;  damit  werden  Schiffe 
etc.  wasserdicht  gemacht.  Man  begreift, 
warum  dieser  Stoff  auch  J-^  heißt.  Vgl. 
dieses. 
^^■^  sdyg  el-)nd  Ration  Wasser  54,  r..    Soqotri : 

saiq  =  ''-'ä  J'-:^. 
^■^■^  svi  Porzellan   120,  10. 

seniyye,   slniyya  Porzellanschüssel  7, 12. 
iii.  IS.  21  etc. 


^■ 


i^.Ua  ihm  Kleinvieh  30,  is.  211. 
^^  dühe    Hyäne  42,  4.  12.  u  etc. 
^.5^-i  I.    rösten    (auf    erhitzten    Steinen)    22,  23. 
Der  Voi'gang  wird  Landberg,   Hadr.  327 


und  MtJLLER,   Soqotritexte   310   unten   be- 
schrieben.  Vgl.  Dat.  20,  11. 
Is:^  u-ydm  rJJid   vormittags    14,  3.    dhu    es-Hms 
dass.  62,  ii.  Vormittag. 
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_»-i  I.  als  Feind  behandeln  12,  »r,  f. 
v_jj-^  I.  schlagen.  —  yidrib  menzila  =  yähdim 
mßor  12ö,  15  Kote  7.     Der  Ausdruck  be- 
zieht   sich    auf  die   Art   der   Weihrauch- 
gewinnung; vgl.  Müller,  Soqotritexte  43. 
—    ädrih    h-menzeha    am    Wasserschöpf- 
apparat arbeiten  48,  ü.  —  Vom  Regen  vgl. 
ddrba  108,  12  =  heftig  fallen  82,  is.    (^ 
bezieht  sich  auf  ^ß  Z.  n.) 
VI.  kämpfen  124,  17. 
VII.  geschlagen   werden ;    tendirih   erge- 
betk  ein  Fluch  81,  5. 

ddrba  Sturm,  Platzregen,  Wolkenbruch 
(vgl.  oben  die  Stelle  82,  is)  108,  12. 
,_^j^  deyrs-ah  pl.  drüs  Zähne  (wohl  allgemein, 
nicht  bloß  Backzahn;  wie  im  'Omäni: 
Reinhardt,  §  439  Anf.)  94,  2.  5. 
^_^  II.  part.  mderriß  jmd.  (akk.)  etwas  (^-j) 
gewähren,  ihn  damit  erfreuen  117,  s.  Dazu 
die    Glosse :    <»^.*-i->    ^^    or*^    <^.^ü    ^^ 

'  ^T^    ii-^}   i_-^la   J5\    ^   ^-i)   ^. 

ddrga  Gewährung,  Erfüllung  der  Wün- 
sche;   die  jmd.    erwiesene   Liebe,   58,  31; 
pag.  138  b  (zur  Stelle). 
<J>j>^  daif  unedler  Abkunft  72, 2  (vgl.  Z.  26!). 
80,  1.  Vgl.  Laxdberg,  Arab.  V.  93  Note  2. 
Müller,  Shauriteste  120  Note  2. 
^-ä-ö  dfira  pl.  dfair  Locke,  .50,   pen.  51,  .;.  r>. 
12  etc.   Vgl.  Littmann,  Arab.  Beduinenerz. 
L  53  a. 
>i-ö  I.    überfließen ;    im   Sinne    von    , Unzucht 
treiben'  (u.  dgl.)  77,  17  Note  12  g.  h. 


J: 


^  4dmm  vereinigen,  versammeln  97, 17.  Ebda 
Z.  18  steht  dafür  J^. 
dimir  Enge,  Stauung  (Talj  105,  20. 
dmäna,    synon.   amdna    Auftrag,    Anver- 
trautes 112, 2. 

II.  schwätzen,  quatschen,  töricht  reden 
82,  15.  *d6la  konfuse  Reden  (Notiz).  Vgl. 
LiSÄN,    s.  V.   JUs:   ikJLi  Jv^aJ.   yy^j^\  Jj^ 

i_$y^  I.  dwd  zur  Naclitzeit  kommen,  akk.  oder 
,_yl*  der  pers.  6,  1.  40,  »s.  41,  n.  n.  76,7. 
77  Note  2  (Var.)  79,  s. 

erj-ddyya  heut  abends  84,  3. 
»^  dd\  imperf.  *di'e  verloren  gehen  42,  3. 

II.    zugrunde    richten,    vernachlässigen 
(Pflicht,  gute  Art)  84,  u.  86, 1. 

diytta  Sehaden,  Verlust  106,  s. 

v_Ä~i  II.  bewirten   (absol.)   55,  31.    —   mddyyif 

difa    eine    Gasterei    (ein    Hochzeitsmahl) 

geben  68,  is.   —    ohne  ^i/a  und  mit  ^i 

der  Braut  120, 4.  (=  Öhauritexte  150,  c.) 

daif  Gast;  (Reimwort)  123,  24. 

(Uyf  Gast  75,  13. 

difa  Hochzeitsmahl  69,  «.  Vgl.  Mcller, 
Shauritexte  ISO,«:  diyft. 
dag   überdrüssig   werden   jemandes    {cj^) 
67, 3.  129, 21.  —  verzweifeln  105,  2. 

VIII.  beengt  sein,  Not  leiden  72, 10,  um 
jmd.  (cr<)  besorgt  sein  109, 21.  ?  §  23  d. 

dik   Enge    133,  2.    Not    72,  7.    pl.  digdt 
Nöte,  Gefahren  54,  11. 

ddyga  Vorraum  des  Hauses  122, 23. 


L 


v-Ub  II.  Heilung  suchen  105,  1.     Glosse:  j^>>^. 

^  I.  kochen  2,  12.    17,  2.     Zum  Vorkommen 
dieses   Wortes    im   Süden   vgl.  Landbekg, 
Hacli-.  399  N.  2. 
5^  n.  bändigen,  zui'ückhalten  113,  pen.  Vgl. 
DozY,  s.  V.  II  =  dompter. 

tdb'et-üh  seine  Art,  Natur  64,  pen. 
tobia  dressiert  (Reittier)  115,  ig. 
c_,~s~'  I.  mahlen  11,  so.  so.  12,  s.  11.  79,  10.  81,  12. 


talieyn  gemahlen  20,  n. 

faJihdn  Müller  11,  so. 
C^  I.  werfen  (Lanze)  127,  i.  —  auferlegen, 
den  Kaufpreis  für  die  Braut  festsetzen 
65, 14.  Vgl.  Landberg,  Dat.  26,  n  cj-^*  = 
das  Brautgeld  ,les  arrhes'.  —  t.  bi-zeyn 
(s.  dieses)  ein  Loblied  singen  (vgl.  J-^) 
70,  1  und  den  Refrain.  Dazu  vgl.  Gold- 
ziHER,  Abb.  I.  ><2  N.  1.  Dalman,  Pal.  Diw. 
217    Note  3    und    Wetzstein,   in    ZDMG 
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XXII,  102  die  Erklärung  von  mfcmtvaMt 
---=  die  Weithingeworfenen ;  zum  Sprach- 
gebrauch: Littmann,  Arab.  Beduinenerz. 
53  b    die    Phrasen :    '^^^   c'-r-'^  ^«}^  Cj-^ 

I.  verjagen,  verfolgen  3,  s.  lUO,  2i.  108, 
ult.    Vgl.  Müller,  Shauritexte  139,  w. 

III.  verfolgen   112,  :<. 

YIII.  passiv:  TS^iu  für  yetfardün,  nicht 

und  ,^Jo  I.  .S.  auch  s.  x.  \ji'  a^j^  füllen. 
matrüs  voll  7,  12.  mitrüs  58,  17.  matrüz 
i'O,  20.  —  Imperf.  /)'2s,  früsah  für  tj-ir'^-^ 
58,  1.-..  Impcr.  h'ns  58,  m  f. 

II.  part.  jiass.  pl.  mfärrasin  volle  54,  i-,. 
I.  ./ras  =  ^\j  gelien  110,  3. 

IL  senden  (Boten)  zu  jmd.  1^  9,  .■sj. 
72,  10.  85,  .1.  [mit  J  statt  i^J-^].  —  Vgl. 
Zentralarab.  üiw.  s.  v.,  Landberg,  Arab. 
V.  301. 

I.  oder  II.  (§  65  f.  eventuell  causativ)  hä- 
uf dfrif  113,  3.  glossiert  1^'^:^^^  ,auslicfern' 
oder  ähnlich.  Müller,  Shauritextc  109,  u f. 
findet  man  teröf  =  packen. 

f(a)rdf  Seite;  f/-f.  am  Rande,  Ende 
(einer  Stadt);  neben;  7,  in.  14,4.  110,  .x 
(Ebenso  täräf  im  I.larjr.,  Mehri  (ch-ef  Jahn, 
1.  c.  42,  IS.  und  Gramm,  der  Mehrispr. 
122, 4.  Ferner  Dat.  ^araf, bord'  Landberg, 
86,  21). 

traf  im  Reime  101,  is  für  frdf  =  ^ji> 
(sing.)  Böschung,  Abhang  =  Seite  des 
Berges. 

tdrf-üh  seine  Seite  (=  Herz),  so  nach 
der  <-)r.  Gl.  74, 12;  plur.  ?nr(?/"  ebenso  glos- 
siert =  •~^^=^  130,  s.  Vgl.  jedoch  die 
Noten  zu  diesen  Stellen. 
fang  fem.  pl.  farueg  Weg  2,  24.  21;. 
I.  erzählen  111,  n;.  126,  25.  Vgl.  Rein- 
hardt, pag.  221  unten  =  j^'> ;  Zentralar. 
Diw.  s.  V. 

I.  springen  =>^  120,  Note  10;  Reinhardt, 
382,  5  dass.  vom  Funken ;   vom  Auge  = 
herausquellen  120,  17. 
fadm    Korn,    Getreide  4,  32.    5,  ».    48,  31. 


75, 19.  Vgl.  Snouck  HuRßRONJE  in  Nöldeke- 
Festschr.  I.  101,  :.. 
^-äL  I.  erstechen,  erdolchen  34,  7.  is.  59,  13. 
'lila  tefdfi  im  Reime  133,  4   erlöschen  (Mehris- 
mns;    vgl.  Jahn,    Gramm,    der    Mehrispr. 
pag.  107.  3.  sg.  f.  imperf.J. 
IV.  auslöschen  43,  .1. 
f^^  t'^fh   der  Rücken,    die    stumpfe   Seite   der 

cinscimeidigen  Schwertklinge  110,  2(1. 
J-»i  *tdfd   pl.  tfdl    unmündige   Kinder    68,  9 

und  N.  1. 
^—-Ji  I.  anrufen  (Gott)  109,  1:..  Vgl.  Landberg, 
Arab.  III.  81,  Vers  1  und  Nüldeke-Fest- 
schrift  I.  102.  —  um  Schutz  bitten  67,  u. 
bittend  suclien  103,  ic.  betteln  27,  ult.  — 
verfolgen  jmd.  (^^j)  33,  s;  jmd.  (Akk.) 
wegen  Schulden,  von  ihm  die  Schulden 
einfordern  67,  4. 

III.  verfolgen  (Ijj)  42,  1.  95,  14. 
matelüh  Epitethon  Gottes  74,  1. 
^j,'-^  *falds  Fleisch  in  kleine  Stücke  schneiden, 
mit  Fett  mischen  und  so  kochen  41,  4. 
gJ.b  I.  liinauf-,    emporsteigen,    besteigen    (o^, 
^>9  und  Akkus.)  3, 7.  51, 27.  56, 14.  79,  w. 
lOU,  24.  125, 27.  —  angreifen  jmd.  ^s  121, 5. 

—  zum   Vorschein,    herauskommen    3,  8. 

—  aufsteigen  (Wolken)   102,  12   Note   11. 

—  sprießen  (Baum)  52,22.  —  entschlüpfen 
(Worte)  56 ,  2».  —  werden  =  ^5-^^! 
<!1,  7.  —  zuvorkommen  =  ö■^•^  103,  ;>. 
Var.  ^'gl.  Jahn,  s.  v.  fola  233"  ,weiter- 
dringen'. 

II.  hinaufbringen,  -führen  31, 1;.  s.  62, 2. 
125,  Note  10.  —  herausnehmen,  heraus- 
zit^hen  22,  20. 

X.  ziehen,  zücken  (Dolch)  66,  1. 

mfalladt  (part.  act.  IL  pl.  f.)  tüchtige, 
schnelle  (Kamele) ;  vgl.  oben  I.  =  St'"  ; 
103,  <... 
^J-b  I.  öffnen,  lösen  (Überwurf,  Bündel)  20, 
1.;,  i4.  —  entlassen,  geschieden  werden 
(Fi'au)  77,  14  [wo  jedoch  das  Metrum 
die  V.  Form  zu  verlangen  scheint ;  vgl. 
pag.  138  b.]  121,  24  [wenn  nicht  Idhjet  im- 
cuilkj-!].    §  68  b,  c. 
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II.  entlassen,   verstoßen   (Frau)   80,  8  f. 

88, 2.1  f.    119  pen.    121,25.    130,5.    131,  lo. 

V.  siehe  I.  zu  77,  u.  121, 2-1. 

tcilga  f.  frei  (nicht  gefesselt)  13, 32. 

teleg,tldg'Enthind\xng  vomEid  16,3i.  17,32. 

Scheidung-  (der  Frau)  88, 27.     Vgl.  §  13  c. 

mtdllgai.  verstoßen,  entlassen.  1  iy,Note4. 

^Xl>  *fald,  yitell,  *yetlün  bi-ien  Notiz  zu  113,4 

schmähen;   vgl.  Zentralar.  Diw.  s.  v.  dass. 

—  afale  a.  a.  O.  ist  entweder  VIII  pass. 

fUr^y  oderIV  =  ^Ji^\  (activ.).  Vgl.  §  30  i. 

g-o-l»  (iiuC  Schatz    (von    der    Geliebten)    100,  5. 

Vgl.  im  Hadr.  ^^  Beute,  Landberg  173; 

Arab.  V.  301.  Dat.  13,  25  f.  'Omäni  ,Habe' 

Reinhardt,  pag.  205  unten.  —  Jaun,  1.  c. 

143,  1  jReichtum'. 

tammd'^  habgierig  56,  b.  8.  10  ff. 
>— stXk  II.  part.  mldnnef')mä.  ,^  schützend  104,3. 
^>i>  Siehe  f^. 
j>l>  ommdt  et-tudr  (smg.*tdwr)  76,  i«  glossiei't 

JUi.1  ^j  unsicher;  vielleicht  n.  pr. 
£>!»  I.  willig  sein,  gewähren,  einwilligen  (Akk.) 
129,  10 ;  [vielleicht  IV  nach  §  2  c,  wenn  es 
nicht  in  ^iie\  zu  emendieren  ist ']. 
IV.  folgen,  gehorchen  85,  it. 
CJ5I»  I.  herumgehen  (um  zu  suchen)  125,  «.  u. 
neben   ^}'^.  ebda,  Z.  6. 

tdicf  hoher    Berg ;    so    erklärt    125,  ig 
N.  3 ;    (vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  ^^  ?) 
taife,    pl.  tivaif,   twdyif  Unterstamm; 
33,  2!i.  62,  2. 


j">l»  ddgi  =  Äilt  ?     S.  oben  pag.  18  a. 

tdwg  Griff  des  Dolches;  112,  3.  Vgl. 
Reinhardt,  319,  5:  {uq  Griff. 

towega  kurzes  schwarzes  Kleid;  demin. 
von  '"  (dga  pl.  twüg  106,  15. 
Jjb  I.  lang  sein  47,  «. 

II.  lang  ausdehnen  (Reise)  15,  17. 

VI.  nach  etw.  (Akk.)  langen,  den  Arm  aus- 
strecken 26,13.  (Glosse  zur  Stelle:  etnduril.) 

tUl,  (dl  Länge  47,  3.  10. 

fawtl  pl.  fowdl  lang  53,  17.  60,  14. 
»--^  n.  =  I.  gut  sein  123, 21. 

tib  Parfüm  134,  ig.  Vgl.  D.  H.  Müller, 
Biblische  Studien  III.  85  ff 

feyhdna  fem.  sich  wohl  befindend  124,  g 
(Reimwort). 
^b  I.  fallen   6, 20.  9, 23.   31, 26.   38, 9.  46, 5.  s. 
landen  116,  12. 

II.  werfen  (Akk.)  60,  ig.  auswerfen  42, 27  ff. 
Vgl.  Landberg,  Ha^lr.  s.  v. 
^t  I.  fliegen  14, 24.  30,  s.  u.  ö. 

n.  fließen,  spritzen  {intrans.;  Blut)  12, 13. 
46,  7.   100,  ult. 

ba-yitdyyir  md  um  zu  harnen  58,  1; 
vgl.  Marcjais,  in  Nöldeke-Festschr.  I.  430. 
—  werfen  (c.  acc.)  27,  35  {=  <>-5  ^3.^ 
28,  4.)  vgl.  Landberg,  Hadi\  s.  v. 

tdyra  pl.  tuyür  Vogel   1,  .'>.  10  ff.    13,  31. 

14,  23   u.  ö. 

ijr^  fdyga  pl.  *(ytg  ein  Baum  82,  13. 
,^^^  ttn  Lehm,  Ton  81,  25. 


li 


^A>  ijdbi  Gazelle  41,  24.  99,  22.    ddbya  99,  ult. 

plur.  dbd  99, 22  f.  136,  10. 
i^jlö  drdf  pl.  von    ^^.j^   kundig   einer  Sache 

v__.  101,  2.;. 
^■yti>  I.  aufbrechen  15,  5.  33. 
J^  I.  tagsüber  weilen  (Gegensatz  Cj^^  123,9. 
Vgl.  Landberg,  Hadr.  pag.  638. 

II.  in  den  Schatten  stellen  11,  i'..  21.  — 
Schatten  spenden  jmd.  1^  52,  23. 


f^ill  Schatten  91, 4. 

della  dass.  84, 10  im  Reime.  —  dellet-üh 
sein  Sonnenschirm  64,  s.  pl.  dldl  114,  4. 
Schattendach  121,  11. 

deldl,  dldl,   diel  Schatten  11,  13.  47,  25. 
108, 5. 
jJib  I.  dld'  hinken  51,  ult.  52,  1.  82,  7. 
\~Jö  d(e)mdH  Durst  43,  27.  54,  19. 

demdnl  dürstend  68,  n  (Reimwort). 


'  Dagegen  spricht  die  Glosse;  dafür  der  Reim  Vers  10. 
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»^1»  I.  zum  Vorschein  kommen  4,  ig.  35,  s.  — 
sich  vorfinden  5,  c.  s.  —  erscheinen,  ans 
Fenster  (J;,-;)  treten  17, 2;.  3.;.  —  von  jmd. 
(1^)  bemerkt  werden  125,  2.  —  etwas 
untersuchen,  es  besehen  1  u^  der  Sache) 
51,  k;.  109,  c.  [Ebda  pen.  im  Reime  Akkus, 
der  Sache.]  —  yülhdr  hkum  (12,21  dafür: 
,_jie)  hühr  0,  II  aufkommen,  Kunde  von 
jmd.    Vgl.  IL 


II.  zum  Vorschein  bringen  48,  13.  — 
hinausstrecken  (den  Kopf  zum  Fenster) 
4,13.  17,23.  —  Mit  h-  der  Pers.  und  Akkus. 
[höher)  der  Sache:  divulgieren  110,22  für 
jj^b .    Vgl.  I. 

ddhar  j-^i  Rücken  2,  s.  4.  etc. 

(Jäher  j^  Mittag  10,  20. 

mrjdhhar,  mrjähhev  (part.  pass.  II.)  sicht- 
bar 18,  v.>.  19,  7. 
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^  I.  ya  äbdr  hü  fildn  er  ist  besser  als  du 
loG,  3.  (5.  s.  Vgl.  MüLLBE,  Öhauritexte  59,  i.if. 
he  d  her  buk  viX^  ^^***ii.\  U\. 

II.  vorbeilaufen  (Bach  etc.)   108,  in. 
V.  übers  Meer  setzen  57,  11. 
y^  maätür    stark,    befestigt    (Fort)    112,  13. 
Vgl.  Zentralar.  Diw.  s.  v.  j^ . 
I.  mit    v_j  jmd.  lieben    (vgl.  hebr.  332?  bei 
Jerem.  und  Ezech.)   13,  37.    15,  pen.   50, 7. 
83,  15  f.    —    liebgewinnen    7G,  21.    —    sich 
an  etwas  >—>  erfreuen   108,  i\. 

'ageb  Ausruf  der  Verwunderung:  46, 11. 
yä  '^ajdba  dass.  83,  12.     Vgl.  Reinhardt, 
§  228,  8. 
j^  ''cijüz  pl.  'ajzen,  ^agn^iz  Greisin  2,  pen.  u.  ö. 

PI.  96,  13.  122,  2:,. 
J-s?  n.    schnell    geben    («-j    der    Sache    und 
<--j  [Jy]  der  Person)  75,  13. 
X.  mlstajil  eilend  128,  12. 
1«^  \ijdm  Dattelkerne  55,  24. 

"^djini  pl.  ''ejmdn  Nichtaraber  59,  ä.  12.  u,. 

^^  majen,  magen  (subst.)  getrocknet,  gedörrt; 

gebraten,  bis  kein  Saft  darin  ist  (Fleisch) 


9^ 


23, 


->*  I.  zählen  128,  c 

'edd  nicht  versiegendes  Wasser,  Quell- 
brunnen 101,  10.  Vgl.  Zentralar.  Diw. 
§  89  b.  'jW(Z  Brunnen.  Musil,  Arab.  Petr. 
IIL  13.  J.  J.  Hkss,  WZKM.  XVI  47.  Li- 
sÄx,    s.  V.  ~äi   5>U  <*J  ^^i\  fj\j^\  X^\  'LJ\ 

\'dda  Zeit  der  Unnahbarkeit  der  ge- 
schiedenen Fraii  120, 4. 


■'^'edda  lA.'adid  Pul  verhorn  101, 2;..  Vgl. 
Landberg,  Hadr.  s.  v.  pag.  651  dass. 
J->-a  IL  vom  Rechte  abbiegen  (neben  J>>-j)  35,  äü. 

VIII.  in  Ordnung  sein  124,  :,. 

'edül  plur.  die  gleichen  Lasten  des  Trag- 
tiers 47,  21!. 

^addyed  Gerechtigkeit  ]il.,   Reimwort  in 
74,  15. 

tddila  Ebenmaß  74,  n. 
^■>ji  'addna  Sandhügel  79, 7.  Vgl.  Zentralarab. 
Diw.  s,  v.  J.  J.  Hess  in  WZKM.  XVI.  46 

5>>.c  n.  vorübergehen  anjmd.  ,^ji«  98, 12.  134, 7. 
V.  dass.  29,7.  110,  00. 
VIII.  auf  (xj^)  jmd.   losstürzen  31,  14. 
i_jj.t  'adih    ein    erhitzter    Stein    (Shauri    söter 
Müller,    Texte    135,  lu)    der    in    die    zu 
wärmende    Flüssigkeit,    z.  B.    Milch, 
geworfen    wird    107,  lu.     An    der    ange- 
führten Stelle  bei  Müller  ist  der  Ausdruck 
für  jWerien' \ideb/ddeb-  zur  Sache  vgl. 
auch   Landberg,    Dat.  62,  w  ff.,    also   ver- 
schieden  vom  Rüsten   auf  Steinen,    wozu 
s.  s.  V.  ^_f^. 
jS^  I.  entschuldigen   69,  u.  —  sich   mit  Aus- 
reden fernhalten  [TraQanoruai)  von  etwas 
^^-^  72, 21;.     (Zu  diesem  Stamme  vgl.  Land- 
berg, Hadr.  169  ff.) 
'dderä  Jungfrau  82,  1. 
maddera  Absage,  Dispens   134,  13. 
)^  Vgl.  ^--*  und  §  37  c,  d. 
<— jys  el-'^ardb  =  i_r^^!^  die  Leute  12,  e.   25,  ult. 
47,30.  54,  i:>.  76,25.  —  Die  (ansässigen) 
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Bewohner  68, 20.  105, 9.  —  ivild  el-'ardb 
der  Jüngling*  129,  ig.  —  Vgl.  DouGHxr, 
Ti'avels  I.  224.  [Landberg,  Hac.lr.  s.  v. ; 
dort  Gegensatz  von  ^->-^.] 

arbiyye  edel,  von  einer  Kamelin  104,i2. 
Vgl.  Zentralar.  Diw.  s.  v.  den  i)l.  v*^.^^ 
und  <— jji  edle,  bezw.  große,  starke  (Ka- 
mele). 

md'rih  für  v_j;-»-»  Westen  96,  ult.    Vgl. 
§  5b    und    Müller,    Sljauritexte    142,  15 
ma  rih  dass.  Landberg,  Dat.  75, 22  marib. 
öyi  'arstt^    'artit    125,  28  f.   neben   <>-^«   enger 
und  steiler  Saumpfad  über  einem  Abgrunde. 
;j->^  II.  heiraten  <_>  1,  1.  11.  16,  ii;  u.  ö. 
eris  Hochzeit  68,  la.  123,  s. 
"^arüs  jemandes  (t^)  Braut  50,  11.  m. 
jji,.c  'aris  Rohrhütte  103, 14.  129, 12.  Vgl.  Land- 
berg, Hadr.  s.  v. 
^j>j^  I.  jmd.  i_>  begegnen  105, 21.  Glosse  cuS"!^. 
—  zu  jmd.  kommen  99, 17  Gl.  ^^  '^-.  — 
vorweisen  57,  pen. 

'rt?YZ;  min  \ird  durch  31,  lu;  bezeich- 
net als  Exponent  das  Hindernis,  durch 
welches  etwas  durchdringt;  den  Gegen- 
stand, welcher  den  Durch gangsraum  zum 
Teil  ausfüllt;  ähnlich  Landberg,  Hadr. 
409;  et-tin  yühri  (jj-*^-)  'ard  el-münhul 
die  Erde  kommt  durch  das  Sieb  heraus 
(fällt  herab);  ebda:  ed-dagtg  li  yabar 
'ard  el-münhul  ,le  menu  Jiaicir  qui  passe 
par  le  sas'.  Vgl.  ebda  pag.  424  f. 
"^arid  breit  36,  1. 

madrden  Q-^^i^  §  16  f.)  =  sich  zu- 
wendend, darbietend;  d.  li.  Seite  au  Seite 

131,  G. 

^j-i  I.  erkennen  4,  33  f.  57,  22  f.  —  von  etwas 
Kenntnis  nehmen  52,  11. 

VI.  sich  erkennen  5,  17. 

VIII.  von  etwas  ^r*  unterscheidbar  sein 
18  alt. 

'arf  133  Note  c.  Glosse  zu  'id-  vgl. 
Jahn,    s.  v.   268  b :    '««^   el  'arf  ,Fest   des 


Geruches'  =  mehri  id  d-ujal^d  und  Hirsch, 
Reisen  in  Südar.  pag.  112. 

maürfiyye    Erkenntnisvermögen    73,  c. 

;_5^  \:rig  ein  Strauch  105,  22.  137,  1. 
pl.  'arüg  Adern  113,  1». 
Ir'  '<Jwje-l-arägib  die  krummhaxigen  (Ka- 
mele) 10,  i'j.  138a  zur  Stelle;  so  genannt, 
weil  »-J^i;'  den  hervorstehenden  Kno- 
chen des  Unterschenkels,  das  Sprung- 
gelenk bezeichnet;  vgl.  Zentralarab.  Diw. 
Excurs  A  04. 

tSj^  II-  (unsicher)  78,3.  139  a  zur  Stelle. 

i— jj«  'özjj  allein,  unbewacht  weidend  (Kam.-) 
19,  12.  —  fern  weidend  104,  u.  —  allein 
(Hirt  mit  der  Herde)  133, 6.  plur.  'ezbe, 
'ezbi  (§  13  k.)  dass.  59,  2.  An  den  zwei 
letzten  Stellen  neben  fl  seäh  bezw.  fl 
halen. 

jj£  azäri  im  Reime  134,3  glossiert  ,;j^  l-^crJ 
Widerwärtigkeit  etc.;  angeblich  pl.  von 
*'ezra,  'izra.  Vgl.  jedoch  Dozr,  s.  v.  ^j^}^ 
mortification,  chagrin  cause  par  une  re- 
primande. 

>-s^  tazif  eine  Pflanze  mit  dicken  Blättern, 
die  eine  weiße,  milchartige  Flüssigkeit 
enthalten;  sie  wird  von  den  Kamelen 
gefressen,  soll  aber  den  Menschen  nicht 
bekömmlich  sein  118,  211. 

Jj.c  maäzül  von  der  Lepra  (*'dzi7a)  betroffen 

104,  pen.  Vgl.  J>=.. 
fjs-  I.  entschlossen  sein ;  dann  abgeschwächt : 
wollen,  daran  denken,  nahe  daran  sein 
71,12  Note  9  und  e.  78,  ult.  Note  11. 
(Vgl.  denselben  Gebrauch  von  fj^  bei 
Jahn,  1.  c.  33,  1.) 

'azüm  Entschluß  32,  22.  25.     Reinha.rdt, 
401  Nr.  41  dass. 

'azt-m    (sg.  *'azim)   entschlossen    105,  7. 

\j^  I.  jmd.  >-j  um  Hülfe  (etc.)  bitten  122, 10. 

Glosse :    o*-'''^^^  Note  10.     Es   ist  jenes 

^•U  '  (j;>«J"  ^'}^.,    von    dem   I.  Dcreid 

bei  Lisan  s.  v.  XIX.  283  (vgl.  auch  Tag 


Oder  das  nom.  uuit.  von  el-'arib  =   ,_,.)UJ\,  wie  ü1:K"i3,  ihn  'arab  Mi'siL,  Arab.  Pctr.  III.  'ii. 
Vgl.  J.  J.  Hess,  in  WZKM.  XVI.  49. 
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s.  V.)  berichtet,  als  von  einem  Ausdruck 
der  Mahra  h.  Harjdän  und  der  alil  es- 
Sthr;  s.  .auch  Lane,  s.  t.  ,]\Iercy  on  rae! 
I  cry  mercy'  etc.    §  18  c. 

V.  sich  nennen  (im  Kampfe  und  sonst, 
prahlend  sich  und  seine  Ahnen  nennen) 
6,  23.  12,  1.  16,  ö. 

'dzwa  sagte  'Ah  für  Mhämmeds  msell, 
s.  d.  Vgl.  Landberg,  Arab.  V,  214:  sj}s 
Ki'iegsruf;  Reinhardt,  pag.  418:  \ize 
Schwerttänze  aufführen,  419:  'ösi  Kampf- 
lied. 

I.  'asdf  i{y)or  (neben  ^?)  dieses  =  OiJL^i.) 
113,6  dem  Rate,  der  Weisung  (vgl.  136,») 
zuwiderhandeln;  vgl.  Lisän,  s.  v.  i_j>.>*vij\  j 

yU».^  'dskar  Soldat  o.a.  90, u.  pl.   asdker  68,5; 
auch  der  sing,  mit  Plur.-Bedeutung  24,  is. 

21.   :!2f.   37. 

'^dskerl  Soldat  90,  is. 
J-"*c  'asel  Honig  M,  w.   114,  20. 
^_J*v^  Drückt  die  hoffende  Erwartung  aus  ,h öf- 
fentlich,  vielleicht'  s.  Gramm.   §  34c. 
jJ:^  'es{y)era  pl.  *''aHr  Asklejiiasbaum  44, 211. 34. 
Vgl.  Landbbrg,  Arab.  V.  39   ^osr  calotro- 
pis  procera  (Schweinfurth). 

''as{y)ür  der  Zehnte  ßl,  13. 20.  Vgl.  Land- 
berg, Hadr.  243,  c  Dat.  131,  ;.f 
i3-i-e  L  lieben  129,  w. 
Lä^  IL  ein  Nachtmahl,  zu  essen  geben  55, 3». 
72,  .. 

V.  zu  Abend  essen  7,  22  f.  20,  31. 
'a.;(?/)ö  Nachtmahl  7,  u.  >>, :,.  etc.  im  Reime 
CiS^ii:    V«6-t   (§  78a).     Dual:    \ts(y)ayeyn. 
'asiyye  abends  77,  s.  79,  7. 
■— ^-«as  I.  zusammenfügen,   festbinden  3,  3:1.  6,  so. 
12,.-,. 

'dsoha,    Glosse    ^i-ülk ;    Familie,    Sippe 
66,  :..  86,  ult.  106,  7. 
vA.'ae  I.   einrühren   (Brei)   20,  2«.    Vgl.  Müller, 
Sljauritexte  75,  ig.   125,  2. 

'asidn  Brei  30, 21.  48, 22.  ,Milch  mit  ein- 
gekochtem Mehl'  MusiL,  Arab.  Petr.  TIL 
153  ult.    Vgl.  Landbkrg,  Dat.  61,  ic. 


die    'Asrzeit.    6,  7. 


16,  1  u.  ö. ;     der  Plur.  'asür   neben   iyyem 

109,  ult.   zur  Verstärkung  =  volle  Tage. 
ma'dser  jil.  Zwingburgen  99,  7  Note  4 ; 

Landberg,   Hadr.    s.  v.  is,;,..aA^   Rundturm 

an  den  Ecken  der  Burg. 
J-oi  \i,sala  coli,  "^asdl  Rosenlorbeer  40,  lü. 
<>^s  *\isd  mit   suff.    amiall   8,9.    87,  ü   Stock; 

pl.  'asi  69  pen.,   136,  11  Noten  7  und  f. 
i^j^i  'asiyya  wahrsch.  unrichtige  Lesart  71,  u; 

die  richtige  wird  lasiyya  sein  ebda  Note  8 ; 

siehe  s.  v.  ^-^. 
i_aks  ^ü/fa  Falte  70,  20.     Landberg,  Ha(Jr.  s.  v. 

^ks  V.  herabkommen  (psychisch)  78,  u.    Vgl. 
Jahn,  1.  c.  57  Note  1  zu  Z.  16  "^dffal,  wo 
es  etwa  französ.  ,abimer'  entspricht, 
jks  IV.  'afd  und  a'td  ya'äti  geben  (dopp.  Akk.) 
1,  IG  u.  ü.    —   Auf  einem  möglichen  Miß- 
verständnisse   dieses    Wortes    beruht    die 
Erzählung  Nr.  XII.  49,  v.k  21  ff. 
;o-!it  "^admdn  pl.  Knochen  42,  is.  43,  5. 
uxi»  I.  aufspringen  76,  .1.  Vgl.  Reinhardt,  §  30. 
pag.  298,  10.   329,  4  unten;    dazu  Nöldeke 
in  WZKM.  IX.  21. 
3Ä£  \iicdfi    Heil,    Gesundheit    (neben    i-o^*j) 
132  ult. ;    Wohltaten,    Gnaden  (von  Gott) 
H3,  !t;  vielleicht  Frieden;  vgl.  ?U-^. 

indfi  (partic.  III.)  heilend  (Gott)  128,!). 
1— ~Äi  X.  ausruhen  43,  s  f. 

"^'ögub  nach  (post)  §  28  i. 
'dgeha  Berg  66,  .s.  87,  .-.. 
Il-Vdijeha  für  die  Zukunft  65,  i. 
•>^  I.  knüpfen,  binden  59,  2s.  60,  10. 

II.  dass.  60,  r,.  12.  (Daß  60,  r.  keine  ,anf- 
gesprengte'  Imperfektform  I.  ist,  geht  aus 
60,  12  hervor.") 

"egda  Knoteu  60,  n. 
""agid  Anführer  (der  Soldaten,  etwa 
Hauptmann  0.  ä.)  4,  29.  5,  3.  26,  2.^.  86,  n. 
Häuptling  64,  1.  Vgl.  Landberg,  Hadr. 
s.  V.  zum  Gebrauche  dieses  Wortes. 
^s  I.  die  Flechsen  durchschneiden,  schlach- 
ten (Kamele)  55,  2s.   108,  pen. 

II.  viel  schlachten,  in  Mengen  töten 
97,  u). 
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J-äe  'dgel  Verstand  57,  iif. 

'äf/il  vcrstündif^  74,  -. 
>_i^  I.  Intin.  'dkf  Schwenken,    Hin-  und  Iler- 

schwingen  73,  y  und  Note  c. 
ea^e  I.  'a/ce  in  Bedrängnis,  in  Not  sein ;  ratlos 
sein;  sich  nicht  zu  helfen  wissen  G5,  ic. 
An  dieser  Stelle  glossiert:  a)  nicht  wissen 
^js.  Lo;  b)  jjAt  wohl  =  ayleq  bei  Jahn, 
1.  c.  163b  zu  etwas  unfähig  sein;  c)  ,:j^^\ 
=  schwere  Arbeit,  Plage  haben ;  vgl. 
Jahn,  1.  c.  212a,  und  ebda  24,  2:  in  Ver- 
legenheit kommen;  Reinhardt, 303, 5 unten: 
■mo/me  Schwierigkeit.  Davon  'akiyye  71,9 
(neben  Sidda  =  Not,  Gefahr)  glossiert: 
»_i\J,.X:;.\  Uneinigkeit.  —  'akc't  wehen  (Wind) 
102,  u  und  den  Beleg  Note  10. 
J*  I.  tränken  91,  2. 

'ella  ])l.  'ehU  Krankheit    117,9.    128,;.. 

aleyla  fem.  krank  74,  13. 
i_-J.s    ülh   Zizyphus   spina   Christi   66,  24.     Vgl. 
Landberg,  Fladr.  s.  v. 
f^ys.  I.  etwas  i_>  erfahren  76,  25. 

'c7/)i  Nachricht  2'S, ».  83,s.  111, n;  plur. 
"^elitm  128,  \3.  Vgl.  Landbekg,  Dat.  152, 
pen.  'vlmak  was  gibt's  Neues? 

^aläma  Zeichen  25,  n;.  71,  7.  Nachricht 
=  ^Jf  111,  17.  (entspricht  dem  elin  ebda 
Z.  11). 

maellim  Sekretär  56, 12. 17. 20.  Moscheen- 
aufseher 2,  33.     Vgl.  Müller,   Shauritexte 
54,  20. 
^  VI.  imper.  tadl   pl.  tadlfi  komm !  20,  32. 
22,  ult.  23,  22. 

^aldya  Zwangsform  im  Reime  Ul,  1.-,, 
im  Sinne  von  ,erliaben  über  {crf)  etwas'. 

'awdli  plur.  vom  Reime  53,  is  ge- 
fordert, wahrscheinlich  Lanzenspitzen;  vgl. 
Note  1.  §  6  e. 
^  binta  ''dmm  9,  u;.  16,21  u.  ö.  Dazu  schreibt 
mir  M.  Hartmann  :  ,.  .  .  möchte  ich  trotz 
des  entsprechenden  yä-ben  'ammdh  (15,2-,) 
nicht  mit  „Cousine"  übersetzen.  Ich  glaube 
immer  noch,  daß  dabei  ,<►»  für  *-=^  steht 
und  erst  später  der  Ursprung  verloren 
gegangen  ist'. 

K.  Khodok;tu;ikis,  Glossur,  Grammatik. 


'amäma  Turban,  als  Abzeichen  des  Se- 
rif 80,  2.  66,  22. 
j-»j:  'amild   entspricht    im    X'erse    1U6,  11    dem 
,_^-^ü    der   Einleitung:    Ansehen,    Wert 
(der  Frauen). 
^r^  ^iimr  Leben   19,  uf.  2:1.  32,  .-,.  86,  2. 
ij-»*  I.  jnidm.  (i_>j  etwas  (Akkus.)  antun ;  sich 
so  mit  ihm  benehmen  114,  11  Note  9. 
amdl  Sauten  82,  .5. 7.  is. 
j^Xc  'and  >i-U  §  28  1. 

'ünud  er-rdsi  Gl.  i_5>»  mit  starkem  Kopfe 
(Kam.)  92,  17 ;  wahrscheinlich  literarisch, 
mit  derselben  spezifischen  Bedeutung  wie 
im  Altarabischen. 
(3-^  '0717  Hals  70,  14  literarisch;  sonst,  auch 
in  volkstümlichen  Gedichten :  <*-^js  z.  B. 
103,  »1.  116,  pen. 
>iXXe  ddrb  eVdnk  Torweg,  Paß  87,  23.  89,  5  f. 
Zur  Sache  vgl.  Reinhardt,  pag.  411  Note  2. 

Gauh.    S.  V.    i^'"--»^.  <*-ä)   v_jUJl   viCoOlj. 

es-»*  V.  sich  hinbemühen,  kommen  71,3.  85, 1. 
100,  V.  110,  12  (nach  'U-  abundierend). 
Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v. 

\iniya  {.  kostbar  66,  21  Note  h. 

''aniyya  f.  im  Reime  72,  pen.  73, 4: 
hejja  'aniyya  bedrückend ;  vgl.  hebr.  ]'^V. 
—  Plural  'andya  91,  u :  da'dyf  el-'a. 
kleinmütig,  schwachmütig;  vgl. Reinhardt, 
369,  1  unten :  'aniyye  Entschluß. 
>>-f.6  m.  jmd.  (Akkus.)  eine  Zusage  machen 
110,  21. 

VI.  sich  durch  ein  Versprechen,  Bünd- 
nis etc.  gegenseitig  binden  1 2, 25.  speziell : 
verlobt  sein  122,  n. 

'dhad  Vertrag,  Bündnis  18,  10. 
^5*  'divgen  unaufrichtige,  böse  Rede  75,  3. 

"aicej  fem.  ^' awje  plur.  owg,  ewje 
krumm  10,  19.  88,  3. 

m'duwl  =  oÄ«  gekrümmt  90, 9. 
i^s  %id  noch;    mit  Neg.  =  nicht   mehr;    als 
substantivum  verbale  gebraucht;   vgl. 
Gramm.    §  41  g. 

'dde  Art,  Gewohnheit,  Schlag  14,  10. 

'ewd  Stock,  Stecken  33,  ult.  34,  n.  47, 1. 
brennendes    Holz,    Scheit    38,  7.     Lanze 

6 
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17,  V.,.  19, 1. 3  f.  ult.  [fem.  20,  i !]  100,  s-i  u.  ö. 
[127,  i:  \'wda].  Kürpergestalt,  Wuchs  (vgl. 
J.j^)  84,8.  115,  u.  117,3. 

Vlnr. 'ayddn{{)  Bäume  129,  i  im  Reime. 

"^eyd  Fest  32,  «. 

maatüd  Gewohnheit    etc.  =  »>^*  14,  9. 
i^  V.  sich  hüten  vor  (;i,-«)  jnid.  77,  13. 
J5C  'dza   Beschäftigung    128,  1;.    Wunsch,   Be- 
dürfnis =  <*-=-^.:^    72,  IS.    Vgl.  Reinhardt, 
376  N.  1. 
Jsj'  II.  jmd.  etw.  (2  Akkus.)  als  Ersatz  geben 
108,  u.. 

'ewd  Ersatz,  als  Ersatz,  für  7,  1.  16, 11. 
90,  1«. 

'aici'uj  für  96,  i>s.  Vgl.  Reinh.vrdt,  §  219. 
i-sjc  \iwf:  zmdn,  wöget  'äw/ Hungersnot,  Teue- 
rung 102,  :,.   106,  11.   —    dikerah    \i.    sein 
Ruf  ist  schlecht   125,  21. 

'dyf:  keldm  el- dyf  134,  22;  wie  Land- 
BERG,  Arab.  III  60  f. :  böse  Rede.  A^ielleicht 
für    ^_äjU    vgl.   jedoch    Landberg,    T.ladr. 

S.  V.    I— a--^s. 

Jjs  'iiyel  arm,  vgl.  J-.:^'- 

''aydl  Kinder  2,  ;i.  9,  21  u.  ü.  Vgl.  Litt- 
mann, Arab.  Beduinenerz.  I.  54  a  den  Sing. 
'aiyil. 


'awida  Gl.  Jl^i  71,  11;  bezeichnet  an 
dieser  Stelle  wohl  , Familienangehörige' 
überhaupt. 

maeuivil   (part.  II.)    für  jmd.  i_jM    sor- 
gend,   sich    um   ihn  kümmernd  127,  pen. 
A^gl.  Landberg,  Ha(.lr.  i)ag.  220. 
C>^  IV.  helfen  19,  32.  99,  s.    Vgl.  Nöldeke,  in 
WZKM.  VIII.  254  oben. 
III.  helfen  63,  ■-><. 

maewn    pl.   viwä  eyu    Geschirr    45,   »c 
67, 2i.  Vgl.  Meis.sner,  Neuarab.  Gesch.  aus 
dem  Iraq  s.  v.   143  b. 
^^  heulen  (Wolf)  30,  2s. 
i— ^^  I.  sich  schmählich  benehmen   128,  1. 
^■^  ä?/c^  Mehriwort;  Soqotri :  '("c?  Leben  133, 1. 
j-^i  'dyra  Schimpf  94,  r..   Vgl.  Landbbrg,  Iladr. 

173  unten. 
J-;^  'dyel  arm  75,  r>. 

^^~^  \iyna  Quelle  129,  11;  anders,  kaum  rich- 
tig, die  Glosse  ebda  Note  6.  —  ^eyna, 
"^eno  (Var.)  neben  iuey  ein  wenig,  auf 
kurze  Zeit  114,  n.  Vgl.  Jahn,  s.v.  162  b: 
eynt;  Müller,  Shauritexte  91,  ir,  ^eynet 
ein  bischen.  —  \lyn  Auge ;  fi  ''dynhä  vor, 
neben  ihr  131,  c.  mgihhil  dyn  iims  sich 
sonnend  87,  10.  pl.  aydii  124,  10. 


t 


■—^i-  ijöhha  pl.  (jabiib  Meerestiefe,  d.  h.  die  hohe 
See,  wo  sie  am  tiefsten  ist:  93,  12  =  139^ 
zur  Stelle;  78,  i :  <j.  ijaztra.  —  pl.  ßahilb 
ed-delemdt  die  finsteren  Tiefen  (vom  unge- 
wissen Leben  und  der  Zukunft) :  1 28,  u. 
—  Vgl.  Landberg,   Ilafjr.  s.  v. 

^  ijohür  Staub,    von    eilenden  Kamelen  auf- 
gewirbelt  127,  s. 
^j^^  (]öbs{y)e  frühmorgens  50,  20.  51,  2. 

i^^  ijdhl  versteckt,  unsichtbar  124,  n ;  vgl.  den 
folg.  Vers.  Ebenso  im  Hadr.  Landberg, 
s.  V.  Arab.  III.  87. 

J-ü  rndf/atil  impotent  81,  1  f .  sf. 

(j^  I.  1 .  sg.  perf.  gafit  einer  Sache  (es")  über- 
drüssig sein;   122,  i.  Vgl.  Dozy,  s.  v. 
;^  (jadir  Tümpel  83,  u. 


mßöddera  dunkel  (Wolke)  130, 11.  Vgl. 
Landbbrg,  Ihidr.  s.  v.  Ebenso  wird  Zen- 
tralar.  Divv.  Nr.  39,  Vers  8  (vgl.  Note  c) 
zu  erklären  sein. 
i-s.>i  i]ödfet-üh  64,  2.  Dem  Glossator  schien 
die  Bedeutung :  , Schutz,  Umarmung'  vor- 
zuschweben ;  wahrscheinlich  bedeutet  es 
aber  ein  Kleidungsstück.  Vgl.  ^ä,^«  im 
Tä^  el-'arüs;  wie  die  Paraphrase  des 
Glossators  entstand,  s.  darüber  1.  c. 
Note  d. 
^■>^  I.  davongehen  [vgl.  Landbbrg,  Hadr.  53, 
ohne  Rücksicht  auf  die  Tageszeit]  10,  20. 
—  mit  «-j  etwas  davontragen  83,  13.  — 
(jadöw  wohlan ,  vorwärts !  43,  u;.  56,  20. 
Vgl.  Jahn,  1.  c.  183^  (jddau. 
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V.  zu  Mittag  essen  (über  die  Tages- 
zeit vgl.  Ländberg,  Haclr.  375)  1,  20.  26, 
ult.  u.  ö. 

.  gade,  gdd  Mittagsmahl  (insofern  es  die 
2.  Mahlzeit  ist ;  vgl.  99,  20 :  ydm  keßre 
tcöget  el-yade)  1,  ic.  w.  26  pen.  etc. 

yüdica  vormittag ;  in  der  bes.  Bedeu- 
tung: am  folgenden  Morgen,  Tage: 
27,  3 ;  daher  in  der  Erzählung :  .'/.  min 
ddk^  14,25.  41,19.  59,21.  und  morgen, 
im  Gegensatz  zu  heute  [el-leyld)  46,  10  f. 
—  Beachte:  ü-ydm  fi-lleyl  g.  men  ddk  in 
der  folgenden  Nacht  80,  10.^ 
j^  (jerra  sji  der  erste  Ramadäntag  915,  n. 
»-jjfi  V.  in  der  Fremde  reisen  38, 15 ;  oder  leben 
109,  11. 

X.  jmd.  für  einen  Fremden  ansehen 
14,  14;    die  Gl.  zur  Stelle:   ^^  '-^.Z'-  ^^ 

gdrb  Westen  61,  28.  88,  11.  Für  gerib 
93,  12  ist  göhhet  zu  lesen. 

görha  die  Fremde  15,  ic. 

g(a)ruh  Rabe  42,  -,.  11.  114,  is. 

garih  pl.  goruh,  görh  fremd  6,  10  (und 
öfters  in  dieser  Erzählung;  vgl. ebda  Notea) 
53, 24.  54,  18.  55,  10.  61,  ult. 

(jawdrih  plur.  Nackenadern,  nach  der 
Or.  Gl.  zu  98,  7.  Vgl.  Zentralar.  Diw. 
Exkurs  A  37  :  gdreha  kleine  Einsenkung 
zwischen  dem  Kamelshöcker  und  dem 
stark  behaarten  Teile,  wo  der  Rücken 
anfängt.  Völlers,  ZA.  XXII.  229  deutet 
dieses  gawdrih  als  ,Wogen'. 

mdgarih  abends  7,  15.  40,  21;.  69,  11. 
>ji-  II.  singen    (Menschen   und    Vögel)   13,  35. 
84, 3.  —  von  der  Totenklage :  78,  pen. 

togrüd  Gesang  13,  pen.  94,  ult. 
^f^  tijar5(y)em  eine  Gangart  der  Kamelin  beim 
Bergsteigen.  105,  n.  Zu  dieser  Stelle  vgl. 
noch  Nr.  CIX  pag.  125  und  D.  H.  Müllers 
Schilderung  in  ,Zur  Gesch.  der  südarab. 
Esped.'  2  IV.  (Donnerstag  9.  Febr.) 


Jpji:  yardd  Ziel;  das  Z.  stecken:  sduwa,  u-dgga 

32,  1  f. 
>-S;i  I.  *'garif,  a(/riy  schöpfen  (Wasser)  51,si.25. 

114,2». 

garif  Röhricht,  Dickicht  104,  i;i. 
mögraf  pl.  mgärif  Becher,  Topf,  Gefäß. 
4,  ult.  5,  I.  1.  c.  8.  10.  25,  10.  114, 23. 
^jiji-  (jarVf  fi  n-nom  in  Schlaf  versinken  59, 10  f. 
f^  (jarim  Schuldner  1 1 2, ». 
Jji  gazilet  shül  ein  Bündel  Ähren  48,  »9. 
3ji  gzd,  hdgzl,  engzt  eine  Razzia  unternehmen 
7,  G.  53, 20.  95,  1. 
J-»«^  V.  117,18  tgasselen  sich  waschen.  (3.  pl.  f.) 
mügsala  Badestelle;  Bade-,  Waschwasser 
120,  13. 
^i  I.  yitjöSs(y)ak  im  Fluche  119, 15  (Note  2!) 
von  der  Speise,  die  nicht  gut  bekommt; 
zur  Bedeutung  vgl.   noch   D.  H.  Müller, 
Die   Mehri-   und    Soqotrispr.    I.    124,  ult. 
und  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  >_^  ,Verstörung, 
so    daß  jmd.  weder    ißt   noch   trinkt'; 
^ji^-ivÄ^  , verfälscht,  versetzt'.    Im    Omäni 
bedeutet  ^ä , Schmutz'  Reinhardt,  pag.  416 
Nr.  186. 
f,-ci~i-  gaitm  dumm  11,  11.  33.  72,  12.  73,  6. 
(_y*^  I.  gii,  yigit  in  Ohnmacht  fallen,  betäubt 
werden  8, 29.  22,  s-.  24, 27.  27, 33.  28,  s.  — 
yigsl  hi-bzdk  36,  10  weit  ausspucken. 
gai{y)dn  betäubt,  ohnmächtig.  28,  9. 
^ojvos  (/ajMs   Hivarpomade   aus    dem   Harz    des 

Tragakanthus  118,  i  Note  1  und  a. 
j-öi  gi^dr   irdene    Schüssel    77,  4.      Vgl.    arab. 

^\.^s  und  ü;'-iis. 
,^i  agden  1.  sg.  imperf.  I.  (Glosse  zu  118,  15: 
^S^~y<^M\)  mit   Akkus,    der    Pers.    neben 
i_i^iUo\  jmd.  scheuen,   Rücksicht  für  ihn 
haben    u.   ä.      Vgl.   Müller,    §hauritexte 
114,  5  f.    ,sich    erbarmen'.     Jahn-,    s.  v.  = 
sich  schämen,  erbarmen. 
)ke  n.    mgdttl    bedeckend    [etw.  ^]    16,  14; 
mit  ^is  27,  1.;  und  allein  27,  22 :   bedeckt. 
gatd  Decke.   lOö.  n. 


'  Beuchte   14,25:  yödiva  min  däk  ta&SS{ti)ä;  ohue  Rücksicht  mit  die  Tageszeit. 
-  Dcnksclir.  der  kais.  Akad.,  matliem.-natnrw.  Kl.  Bd.  71.   1007. 
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Ji 


3^ 


I.  verzeilien  67,  i:i.  u'.  si;.  68, 2.  s.  103, 3. 
I.  {i{d)fil  nicht  Acht  haben   auf  jmd.  ^, 
sicli  vergessen  (sich  verpäten  117, 1?.)   11, 
ult.  12,  8.  14,  n. 

(jülla  Haß,  Groll,  Zorn  91,  4  Note  3. 
I.  (laUb  verweigern,   nicht  wollen  (absol.) 
7,  :..   19,  jj.  49,  u.  —  etwas  {er*)   zurück- 
weisen,   nicht   annehmen    1,  in.    28,  1.    — 
des    Mannes    überdrüssig   werden    (Frau) 
80,  7.  —  verweigern.    Madchen    (i_j^)   als 
Braut   106,  7.    —    ijaleh   l-eiji  er  weigerte 
sich  zu  kommen.  88,  u. 
mdfjalik  Riegel  81,  ir,  f. 
ijüll  teuer  (vom  Geliebten):   129,  :i.  —  hel- 
<jull  um  einen  hohen  Preis  53,  n;.  —  galt 
ddr(a)iietüh    63,  n.    und    fj.  nisibtüh  63,  is 
von  Rang  und  Abstammung:   hoch,  edel. 
Vgl.  Landberg,    Hadr.   671  s.  v.  ^^^  ^^ 
,.^^-Ü\  ,dc  haut  lignage'. 
I.    yeijömm    unnütz,    untauglich,    schlecht 
sein    125,23;   vgl.  Jahn,  s.v.  184  dieselbe 
Bedeutung. 
I.  ijamir   einsinken    (in    ein    Loch)    24,  s. 

—  3.  sg.  fem.  (jämerat  vom  Brunnen :  tief, 
voll  Wasser  sein  96,  7. 
L  ijamds  verschwinden  in  einem  Erdloch 
43,  2:1  (wie  ;~o-«) ;  unsichtbar  werden  22, 25. 
I.  yiymä  sich  schuldig  erweisen  35,  6. 

(jami  schuldig  35,  n.  36,  11. 
(o-is  ijandm  Kleinvieh,  Schafe  11,  is.'  32,  .io  u.  ö. 
(janaih  15, 17  im  Reime  fiir  (oS^-^  Beute; 
plur. 

ßanmjyimät    12(),  ir.    detraktives   Demi- 
nutiv von  f^'^. 
^_^  IL  singen,    besingen    31,  is.    83,  12.    84,  11. 

—  reich,  zufrieden  macheu  104,  1. 

j^  IV.  zum  Kampfe  aixsziehen,    eine  Razzia 


(^ 


J^ 


unternehmen  55,  14.  97,  is  und  Note  11;  21. 
130,  IG.  131,  2. 

TV.  mßdr  schnell,  jilötzlich  76,  ic  (so 
zu  übersetzen)  entweder  als  Infin.  oder  = 
^Ä-o  wie  im  Klass. 

VI.  kämpfen,  sich  gegenseitig  angreifen 

99,  :i. 

(/«rGrotte,  Höhle,  Schlupfloch  38,2:,.  75,23. 

Vgl.  Müller,  Sbauritexte  91,  m  gor  Gi'ube. 

(jdra  Raubzug  93,  0. 

gamcdra  (vgl.  Sj^-^l  die  Teilnehmer  an 

einem  Raubzuge  94,  11. 

_^  1.  ijäh    untergehen    (Sonne)    14,  is.    103,  5. 

—  eindringen  (Waffe  in  den  Körper)  77, 1. 

—  dahin,  fort,  verloren,  untergegangen 
sein  19,  14  f.  57,  i;..  111,  peu.  130,  v.k  — 
aufhören  (Nachrede)  12S,  4.  —  Daher  im 
Segen  >— j'i  "^^  18,  0.  Vgl.  den  Fluch  ga- 
yehhum  Müller,  S{iauritexte  73,  ». 

IL  verlieren  57,  4c. 
gayüb   =   i_-oU  verloren  129,  u. 
mgdyyih  el-hcss  nicht  bei  Sinnen  34,  20. 
m(jtb  Sonnenuntergang  107,  4'.i. 
ii'^  gdyt  Regen  82,  pen. 
^^  ijdyr,  min  gdyr,  ''ai\   er,    are  s.  Gramm., 
§  37  c. 

giydri;  sing.  *geyre  ,Wüste'  103, 7  nach 

der    Glosse    Mhammed's    ebda    Note  1.  — 

'Ali  Jedoch  glossierte  die  Worte:   fl  giyäri 

u-lhc't  =  OU^i  «  ^/^  es';    also  zu  _,>«•. 

^  VIII.    gegen    jmd.  (^s^)    erzürnen    til,  21. 

—  part.  mugtdd  16,  s.  96,  20  {cj"°)- 

4^^  I.    imperf.   yigtn    betrübt,    von    Kummer 
oder  Sehnsucht  bedrückt  sein  120,  s  Note 


4  und  d.    Vgl.  altar.  <*'^9  ^'^ 


LisÄN 


s.  V.  XVII.  193.  —  Anders  Völlers,  ZA 
XXII.  226  (vgl.  §  10  b). 


j\ä  fdr  Maus  67,  23. 

JV»  Siehe:  J>9. 

^  I.  öffnen  33,  1.  39,  u. 


emftdh    pl.   emfatuih    Schlüssel    28,  30. 
55,  2i.. 
^Xi  fUhü-uh  Zorn,  Groll,  Strafe  etc.  66,  is. 


'  An  dieser  .Stelle  ist  nach  dem  Zahlwort  100  das  nora.  nuit.  ytinama  gebildet. 
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y^  IV.  yifil  s(2/)ör  die  Entscheidung  treffen, 

die    Weisung    geben    136,  s.     Zur   Stelle 
vgl.  Nöldeke  in  GGA  1908  pag.  118. 
Is  VIII.    sich    ausdehnen,    weiten,    spannen 
105,  20. 
viXs?  I.    die   Ähren  auf   einem  Stein   zerreiben, 
zermahuen,  um  daraus  die  Körner  zu  ge- 
winnen. 48, 30. 
«Äs?  fhide    Abteilung    eines    Stammes    33,  s. 
88,  19    [Dat.  fehideh    Landberg,    39,  12.] 
§  5  a. 
föhed  Schenkel  50,  ult.  51,1. 
js^  fdkera  Prahlerei  96,  s.  10. 

föhra  zusammen  (von  gemischten  Salben) 
134,  IG.     Vgl.  Jahk,  I.  c.    16, 1  (im  selben 
Zusammenhange)  55, 3.  —  Müller,  Shauri- 
texte  13,5:  mehri:  fdhreh,  shauri:  fdhei-e; 
ebda  26, 11:  soqotri:  fähre;  ebda  54,  8.  u. 
59,  20  sbauri :  fdhere  und  fdhere.  —  Vgl. 
die  assyrische  Wurzel  "ina. 
Jas?  Siehe:  J^. 
?>9  fdem  Maulkorb  (Kam.)   105,  19. 
J»  I.  fdrr,  i.   Infin.  fdrr  fliegen   3,  19.  36,  31. 
37, 3.  —  aufspringen,  um  hinzueilen  75, 20; 
an  der  entsprechenden  Stelle  des  Gedichtes 
76,r,  dafür:  .>-".  —  gegen  jmd.  losspringen, 
ihn   augreifen   ( j">9)  24,  21.    59,  29.    60,  is. 
127, 17.  —  um  jmd.  herum  (ö?*)  springen 
[Glosse  i^  j^-*-']  14, 12.  —  davoneilen  (?) 
1 36, 10.  —  Vgl.  dieses  Verbum  bei  Mcllbr, 
Sliauritexte  55,  is  in  der  Bedeutung  ,flie- 
gen';  Jahn,  s.  v.  ,fliegen,  springen'. 
i^jz  ferit    Überreste    im    Magen    des   Kamels 
108,  9.  Landberg,  Hadr.  378,  5.  tart. 
^ji  VIII.  sich  an  etwas  vr"  erfreuen  70,  2s. 
fdrhak    zu    einem    Manne,    fdrhaS    zu 
einer    Frau    gesagt,     drückt    die    Bereit- 
willigkeit  aus    122,10.»    abgeschwächt  = 
ja  33,  ,;. 
i^  fdrha,    tdrha   kleine   Türe   30,  20  f.     Vgl. 


DozY,  s.  V.  ,porte,  petite  porte'  und  '■i^y> 
V— >^J>  ,serrure  de  bois'. 
<-'^/'  /(*)'■"*  Stute    14,  11-,.    30, 14.  u.  ö.   —  fer- 

sun,  tirsdn  pl.  Reiter  124,  11. 
J^jii  I.  ausbreiten  (Teppich  etc.)  56, 15.  127,  ig. 
f{i)rds,  frU  Decke   114, 3.    —    Sattel- 
kissen 105, 11.  —  jede  Sitzunterlage  56,  ir,. 
127,  17.  Vgl.  Reinhardt,  352  Note  2. 
i>^9  fdrd  eine   Dattelart    76,  ult.     Vgl.  Bibl. 

geogr.  V.  Gloss.,  Sibawaihi  70,  5. 
tj^  pl./rw'  Stammhaupter  75,  c-    Vgl.  Land- 
berg, Hadr.  51:  ^^i  ,grand  homme';  ebda 
490:  ,chef,  .  . .  le  plus  gi'and  de  la  tribu.' 
^».s  *ferfür  \A.  fräfir  Flügel,  Schwingen  des 
Vogels  36, 18.  38,  9.  39, 2-.  Vgl.  Reinhardt, 
§  87   med.  yfdrfur  ,flattern'  und  maltes. 
ferfüra  ,res,  quae  vcnto  agitatur'  (Vässalli). 
,3»9  II.  trennen   107,  20. 

V.  sich  trennen,  auseinandergehn  43,  u. 
tferdg  Trennung  15,  le. 
fdrg  fern  von  31,  n. 
fir(i)g  kleine  Herde  31,  u. 
gs;3  I.  auseinanderstehen  (Beine);  so  nach  der 
Erklärung  zu  81,  22.  . 

vi^^r»  I.  die  Ehescheidung  verlangen  (Frau  vom 
Manne  3^  er«)  126, 13.  132,9.  Or.  Gl.  ^-r^\ 
[vgl.  Dozy,  s.  v.  =  s'esquiver,  echapper]. 
Altarab.  =  hassen  (von  Ehegatten^);  zum 
Bedeutungsübergang  hassen   —   die  Ehe- 
scheidung verlangen  vgl.  Nöldeke  in  ZA. 
XX.  145. 
5_ji  fdzaa   Hülfe,    Hülfstrupp   33,  is  Note  1  _ 
^Ja  ^ß  =  ,verfolgen'  bei  Hess,  WZKM. 
XVI.  51. 
^^  teßir  Meditation   des  Dichters  (wie  aus 
Vers  5  hervorgeht") ;   vgl.  auch  s.  v.  .-i-:. 
94,  u.  Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v. 
,_ft-*-9  I.  Unzucht  treiben  (^übertragen:  sich  em- 
pören) 124, 8. 
Jas  Vin.  besprengt   werden   mit  einer  Flüs- 


'  ,Gern  oder  Ja!  sagt  er,  wenn  .  .  .'  ..... 

2  Möglich    ist    auch  die  Auffassung:    eine   edle  von   edlen   Stämmen:  vgl.  Lasdbebg,   1.  c.  öl:    ^-ß,  <*J^" 

,bonne  et  noble  tiibu'. 

^  Nach  einigen  altarab.  Autoritäten  besser  oder  vorzugsweise  von  der  Frau,  die  den  Manu  haßt.  Vgl.  die  Lexika. 
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sigkeit  (nach  dem  wolil  verderbten  Texte 
in)  6,  15. ' 
föilda  Silber  44,  iilt. 

^9  I.  jmd.  (Akk.)  Schande  machen,  ihn  ins 
Gerede  bringen  123,  13. 

fo(]iha    \A.  fo<]ayeh    Schmach,    Schande 
55,  »1.  134,  3. 
J.^9  /or/rtZ   =  J^'^?  pl. ;   {]ut   ef-f.    reichliche, 
gute  Nahrung  135,  v.  (Reimwort). 

j.ks  fdfer,  tä{er  alt  (Kamelin)  92,  s.  4.  12.  n. 
93,  2.  .',.  Reinhardt,  §  91  ßifor  unfrucht- 
bar; hingegen  Zentralar.  Diw.  s.  v.  und 
Nr.  8  Vers  6  Note  b  ,ein  älteres  .  .  .  Kamel' 
entsprechend  meiner  Glosse  1.  c.  Note  1 
und  dem  Zusammenhange  daselbst.  Musil, 
Arab.  Petr.  III.  2bl  futar  über  20  Jahre  alt. 

,Jc^  II.  (part.  fem.  pl.)  in  Erinnerung  brin- 
gende 18,  i;f. 

V.  sich  erinnern  80,  11 ;  vgl.  Müller, 
Siiauritexte  77,  15.  96, 13.  Reinhardt,  pag. 
349, 3. 

jjti  faor,  taor  Dual  fa  öreyn  pl.  _/'«  e'»'«,  ta- 
"^e'ya  Stier  49,  :>.  12.  11  f.  ic.  lii.  ar..  31.  50,  3. 
82,  -j.  I-,.  ult.  Vgl.  Müller,  Shauritexte  5,  7 
fach-  (^shauri)  fd'har  (soqotri)  ,junger 
Stier'.    §  50  c. 

J.ÄS  fd^al  (31,  II.)  fadl  (119,  su.)  fdl  (im  Reime 
135,  3.)  Tun  74,  3.  122,  21.  129,  .^.  Der 
Stamm  ist  auch  im  Sbauri  gebräuchlich) 
vgl.  Müller,  Texte  94,  s.  Über  den  Unter- 
schied von  J-aä  '  lS?**»  und  J-»«  vgl.  Land- 
berg, Hadr.  s.  v.  J-*' .  ^ 
fadyil  Taten  74,  pen. 

^9  *fögal>a  pl.  fogdh  Hinterbacken  93,  13, 
vgl.  Reinhardt,  304  Note   1. 

.X"  I.  vermissen  110  Note  2. 

V.  prüfen,  untersuchen  124,  2.  Vgl. 
Landberg,  Hadr.  s.  v. 

j^  VIII.  arm  werden  54,  2s. 


fgtr  pl.  fögara,  fogerd^  (im  Reime  69, 
ult.)    arm   72,3.    69,  13    (oft   verstärkt:    ^ 


eXs  I.  lösen,  flüssig  machen  lli^. 


(Kette, 


Fessel)  32,  ir,  ff.  —  freilassen  (gefangene 
Tiere)  99,  25.  —  Reittiere  abzäumen,  ab- 
satteln 33,  31.  —  das  Reittier  (< — >)  dahin- 
sprengen  lassen  53,  pen.  —  (vom  Zauber) 
erlösen,  befreien  4,  c.  22.  —  vom  Tode: 
fökki  li  argabetl  min  dibeli  58,25.  tfökkenl 
herdsi  laß  mich  mit  dem  Leben  davon- 
kommen   19,  2sf. 

fökket  nifshä  sie  ließ  sich  fallen  52,  20. 
VIII.  hinter  jmd.  licrspi'engen  32,  2h. 
■fi-i  I.  über  etwas  (^)  sich  Gedanken  machen 

21,  17. 

fiker;  tcts  f.  cl-'dskarf  was  denken, 
treiben  die  Soldaten  ?  24,  32.  wii  fikerah 
el-'^dhed  d/?  was  denkt  er,  dieser  Sklave? 

13,  2(1  f. 

Jji  fdlija  eine  Unterabteilung  des  J^^-»  79, 12. 
Vgl.   Mafätik    al-'^ulüm    67,  ü.     (Broceel- 
mann). 
>_j^i»  tißds,  tef{i)lds  Bankrott  92,  ult. 
gJ-9  I.  den  Kopf  benehmen   (durchdringender 

Geruch)  CJl.  ^ß'^  i_s'  J-=-^  "^»^  "• 
,_y>-9  I.  lausen    (übertragen    im    Ithif   mit   Jl-^ 
sich  kümmern  um  jmd.)  53,  u. 
fti  Siehe :  (»-j' . 

j^  finnl  im  Reime  48,  2 ;  Glosse :  ^-^^  und 
j^^  pag.  138  b  zur  Stelle;  die  Bedeutung 
ist,  wie  Wühl  aus  dem  Zusammenhange 
und  dem  Charakter  der  Figur  hervorgeht, 
,listig,  findig'  etc.  Dazu  vgl.  E.  Littmann, 
Arab.  Beduinenerz.  I.  54  b  ^i  , Kunst, 
List',  Völlers,  ZA.  XXII.  229. 

fenneteyn  (dual)  zwei  Tempi,  wiegende 
Bewegungen  beim  Gehen  64,  1. 
^U\9  ßnjdn  pl.  ßmäjin  Tasse  24,  is.  2.1  f 


'  Es  wird  wohl  geraeint  sein:  ßdd-ddm  (=  ßiidd  ddiii)  min  iden  .  .  .  ,es   spritzte  Ulut  aus  den  Händen   .  ,  . 
oder  ftnddeyn  hi-ddra  idhi  er-rajäl  ,die  Hiinde  verspritzten   Blut'. 

-  VoLLKUS,  ZA.  XXII.  2.iO  deutet  taijyih  ef-fäl  als  ,vou  gutem  Omen'.  Das  Gediclitclien  gilt  einem  Europ.äer, 
der  Mhamnied  solir  viel  Gutes  erwies,  mit  ilmi  Ausflüge  unternahm  (Vers  .5)  etc.  Darum  sclu>int  mir  die  Deutung 
von  fdl  als  ,_J-»9  (§  4  e)   walirsclieinliclier. 
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ysis  fenhor  Nase    1 2,  g.    Vgl.  Müller,   Sjiauri- 
texte  \4i,  T  fanharöt  Nasenlöcher;    Jaiim, 
s.  V.  177  a. 
(0-{i  I.  Imperf.  yifham  klug  sein  28,  lo. 
tehem  Klugheit  28,  ii. 
fhhn  klug  28,  lo. 


Jii  fola  Rettung  68,  ic.  71,  i.  Vgl.  Landberg, 

Hafjr.  s.  V. 
^  jüyih  (pl.  §  ßO  c)  gespreizt  (Beine)  12, 21. 
>x^  I.  nützen  71,  11;  davon  part.  fem.  e^ie'^<?a 

61,   17     pl.    et-tüwäyid     127,  n.     Nutzen, 

Vorteil. 


<= 


^^ 


^jfi^ 


Jc^ 


gühhet  en-nhi  das  Zelt  des  Propheten  103,25. 

III.  schimpfen  46,  g.  19. 

I.  begraben  47, 30.  52,  s.  u.  ö. 

fjdh{e)r  Grab  1,  3.  52,  öf  u.  ö. 
kabhüs  über  dieses  Instrument  (Nr.  XXVII 
Titel)  vgl.  Landberg,  Arab.  III.  29  ff.  und 
J.  P.  N.  Land,  ebda  112  ff. 
I.  fassen,  packen,  zu  sieh  nehmen,  halten 
(in  der  Hand)  mit  Akkus.  42,  1:,  f.  87,  n,  11. 
—  132,  21 :  , gleich  mit  gleich  halten', 
redensartlich.  —  Mit  ^ä :  jmd.  angreifen 
41,  34.  etwas  festhalten,  nicht  loslassen 
90,  14.  —  etwas  i— '  anfassen,  in  die  Hand 
nehmen  6,  2-2.  29,  27.  60,  ic.  —  den  Kopf 
(xj}^)  halten  (vor  Bestürzung  sich  an  den 
Kopf  greifen)  18,  1.  —  jmd.  zum  Genossen 
nehmen  (2  Akkus.)  110,  0. 

II.  jmd.  etwas  in  die  Hand,  in  seine 
Gewalt  geben  29,  so. 

I.   hinnehmen,    annehmen    58,  2«.    74,  ig. 
85,  9  f 

II.  her  zu  jmd.  gerichtet  sein  (Gegen- 
satz: y>.>)  10,  19.  —  auf  jmd.  J  zukommen 
127,  3.  —  mgibbel  ^_J\  wohin  gerichtet 
13,  17  f.  — ■  mgibbil  'dyn  Sims  sich  son- 
nend, 87,  10. 

IV.  megbil,  migbil  auf  jmd.  ^^  zu- 
kommend 18,2G.   111,  15.  —  nahend  133,  s. 

gibila  Westen  26,iof.  123, 15  (die  Gebets- 
richtung). Vgl.  Landberg,  Haflr.  681;  Dat. 
138,  10.  Snouck-Huegronje  in  Nöldeke- 
festschrift  I.  101  Note  1. 

gbaUtah  40,  3  vor  ihm,  ihm  gegenüber; 
vgl.  Dat.  47, 21  f. 

gett  Klee   120,  ult.     Vgl.  Zentralar.  Diw. 
s.  V.  Reinhardt,  pag.  41   §  26. 


.-^XS  gitdb   pl.  "glthäii  Packsattel  (Kam.)  60,  e. 
Vgl.    Zentralarab.    Diw.    Exkurs    A   100. 
Laxdberg,    l.Iailr.    369    unten   =   ,bät  de 
somme'. 
J^  I.  tüten.     VII.  passiv;  oft. 

getel  Blutschuld,  die  auf  jmd.  {,^) 
lastet  von  seilen  eines  Stammes  {ex*)  33, 29. 

getela  Morden,  Schlacht  62,  17. 

gtil   verloren,    untergegangen  111,  pen. 

-vs?  V.  Unzucht  treiben  76, 20.  Im  'Omänl  = 

untreu  werden,  Reinhardt,  §  446,  3.  Abs. 

goheb  igdhab)  Unzucht  34,  pen. 

gljub  pl.  die  unzüchtigen  Frauen  81,  9. 
[^^gl.  Stumme,  Gramm.  Tunis.-Arab.  §  100  c 
qäljba  Plur.  qhäb.] 
js^  I.  ausmergeln  81, ;-.  Vgl.  altar.  g;^*  jsja\ 
^\  f^^\  ^,^\  (Geuh.  s.  V.).  Der  Name 
Gahareyr  80,i«f.  (vgl.  81,  Note  3)  wurde 
mir  mit  ,Tellerlecker'  erklärt;  dazu  vgl. 
Müller,  Shauritexte  75,  ig. 
s>^  gid  (auch  mit  Suff.):  Verbalexponent 
und  substantivum  verbale;  s.  die 
Gramm.    §  41  e. 

ividd  giddek  wenn's  deine  Zeit,  wenn's 
dir  bestimmt  ist  60,  2.5.  Vgl.  §  10  a  und 
Landberg,  Hacjr.  s.  v.  ^  und  (_5>J>. 
j^  I.  können,  imstande  sein  18,  äi.  28,  23  f. 
[mit  <_>]  36,  pen.  ult.  43,  29.  —  stärker 
sein  als  jmd.  ,^,  die  Oberhand  haben 
137,  ult. 

gddr  C^»)  Maß  (Gl.  ^r-^*)  9-  vse- 
tadila  Ebenmaß  (^v  diä  dvoTv)  74,  e. 
—  'alä  g.  in  der  Richtung  3,  35  f.  [Zen- 
tralar. Diw.  s.  V.  gidär  Ziel,  Treffpunkt.] 
■ —  'a?«  g.  eydl  im  Maße,  in  der  Größe 
meiner  Hand,  wie  meine  Hand  16,  15. 
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fj^  (jidddm  früher,  vorher,  zuerst  33, 14.  38, 30. 
42,  27.    <Si),  11;    (Gegensatz :    '^j^    ,üachher'). 
—  Als  Präpos.  vgl.  §  28  p. 
^wXs  I.  ausspeien  3,  7  f.  4,  21. 

V»  I.  beten  20,  1:. 
v_)j^  I.  grab,   yifjrüb   nahen  (Akkus,  und  i_j^) 
8,  .13.    16,22.    32,21.   1— J^l  U   mit  ,^9  jtntl. 
ähnlich  sein  77,  17. 

II.  herbeikommen,  nahen  mit  Akk. 
•89,  2,-.;  absolut:  130,  20.  —  herbeibringen 
(das  Essen)  1,  is.  14,  20 f.  ( jmdni.  ^^i)  26 
pen.  27,  15.  55,  n. 

(jiriba  dual:  girihte'yu  plur.  girih  Schlauch 

15,  M.    41,7.    51,22.2,;.2S.    54,,;.    60,28.    92,7.13. 

grib;  min  g.  aus  der  Nähe   19,  2.i.   grib 
'al  nahe  an,  nahe  zu  22,  n. 
gras  pl.  Taler  63,  i:,. 

karimmet  im  Keime  118,  2:..  —  Dazu 
die  Gl.  grümma  pl.  grämen  (so  !)  Hinter- 
kopf. Vgl.  DozY,  s.  V.  337  a :  ^^yi  ,tete'. 
girin  pl.  gurün  Hörn  3,  :ii.  4,  ic.  7,  so.  — 
Schläfe  125,0  fr.  130,  IS.  —  Hörn,  Griff 
des  Dolches  60,  2».  —  Bergspitze,  Gipfel 

100,  25. 

gerin  Gegner  83,  i:i. 

geniyn,  grdyna  kleines  Heft  des  Dol- 
ches; Demin.  von  g'irin:  102,2.  117,  u. 
127,  2. 

girijeteii,  giriten  Ansiedlung,  Dorf  111, 17. 
gsa    Unit.  *gozae  Wolke  82,  n.  ^  altarab. 

(Vj  *migsivü  pl.  migznicil,  megzail  Knüttel 

8,  24.  27.    Vgl.  äth.  ao^f{']i:  ?  I  §  6  n. 

I.  gsdm,  gismdt,  engsim  teilen  7, 24.  21,  15. 

30,  29.     103,  4. 

II.  etwas  unter  mehrere  u^«  verteilen 
90,  :w. 

V.  teilen  41,  u. 

VIII.  geteilt  werden  32,  an. 


07" 


gis(i)7)i,  gsihn  Teil  21, 


32,  2s.  42,  15. 
ge.is  Gepäck,  Kram,  Habe  42,  3.  62, 20. 
120,  1. 


gSeyS  demin.  dass.  29, 13.  Vgl.  Landberg, 
Arab.  III.  36  f.  Dozy,  s.  v.  Völlers  in 
ZDMG  Bd.  49  pag.  ÖDS. 

gSeS  Apposition  zu  bdd'a  , Salbe'  106,  ir,; 
Note  10  glossiert:  ,alt,  faulend'.  Vgl.  je- 
doch Note  h. 
^i  I.  kdss  zerschneiden  16,7.  36  Note  3  Glosse 
zu  ^--vkä .  Vgl.  Jahn,  s.  v.  207  a  qozz,  qosf. 
Eei.vhardt,  289  unten.  372,  r«.  —  folgen, 
auf  der  Spur  sein ;  mit  Akk.  59,  is.  mit 
i^-l-i  l(l4,  II.  mit  Akk.  und  i_5ii  g.  edddin 
\ih'h  jmds.  Blutspuren   nacligeheu   101,  :>. 

VIII.  jmd.  verfolgen  a^s''i^  100  pen. 

gd.is  Brust  22,  is.  pen.  (wie  Jahn,  1.  c. 
s.  V.). 

güs.so  =  i^s  , Geschichte' ;  iviS  ügd'^ 
\iUk  vibi  g.f  was  ist  dir  passiert?  40,  1;. 
sduicä  finä  g.  er  hat  uns  etwas  angestellt, 
ein  Stückchen  aufgeführt  50,2.  wU  gasütk^ 
fiyye '?  was  hast  du  mit  mir  vor  ?  was 
tatest  du  mir  an'?  52,3.  ivU  de  kü.^setüh? 
(beachte  Note  5  die  versch.  Ausspr.)  was 
denkt  er  denn?  65,  14. 
jv^ä  VI.  in  Qasiden  wetteifern  96,  1. 

gsid  ,Dichten'  109,  m  (vgl.  139 1'  zur 
Stelle)  wird  ,^  ^-il  ^^.^^'i  Ul  aufzufassen 
sein ;  mein  D.  gilt  dem  .  .  .  Vgl.  Land- 
BERG,  Arab.  IIT.  23. 
j^i  II.  versagen,  der  Pflicht  nicht  nachkommen 
134,  pen. 

X.  part.  misttgsir  bedürfen,  brauchen 
38,4.  119,4. 

Jydsar  Schloß  27,  27. 

küfr  Kürze  53,  12. 

Jiasir  kurz  53,  7.  11.   129,  17. 
i_i-vas  tgamf  Stolzieren,  Prahlen  Gl.  ,1-:^^^'  96,  s. 
, — ^^5  gddoh  Kleeweide  22,  n. 
JaÄ^ä  II.  wiederhallen,  rollen  (Donner)  130,  10 

(onomatop.). 
i^-^i  I.  erfüllen  (Begehr  etc.)  72,  is. 
,_-^l»s  I.    ab-,    durchschneiden    24,  12  f.    31,  25. 
36,  18.   113,  IS. 


1  Von  'fcAll:    akscidit;  vgl.  J^:-^ 
^  Form  wie  Mavmvtk'  dein  Weib. 
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•ks  I.  gtdr  Gl.j*-^:  durchziehen,  durchwandern, 
eine  iStadt  ^_^.  25,  lo.  (Anderwärts  J^^ 
in  diesem  Sinne  üblich.) 

gtdr  Karawane  44,  29  (tartg  el-g.  Kara- 
wanenweg). 75, 21.  70, 8.  Vgl.  Landberg, 
IJadr.  pag.  368. 

£i»ä  I.  abschneiden  1 1 ,  n.  31,25.  24,  12.  — 
jmd.  (Akk.)  der  Nahrung  (c^)  berauben 

132,  fi.  —  Part.  act.  Icdfa  as-seh  Durch- 
schneider, -querer  (der  Wüste;  wie  im 
Altar.)  107,  is.  k.  li-lharüh  66, 13  glossiert 
teils  mit  ^«j  ,in  den  Kampf  ziehend',  teils 
'-r'ij^  fj^  , entschlossen'.  —  Part.  pass. 
fem.  mugtd\le  abgeschnitten  51,  ig. 

V.  vor  Durst  43, 20 ;  vor  Hunger  und 
Durst  vergehen  54,  isf.  Part.  pl.  mitgottdin 
verdurstend  117,  n.  Vgl.  im  Sljauri  die 
I.,  IV.  und  VIII.  Foi'm  in  dieser  Bedeu- 
tung bei  jMüLLER ,  Texte  65, 1.  68,  22  f. 
131,  3. 

VTI.  mingtd^  erschöpft  33,  x. 

gli'a  und  gti'äe   (sc.  '*~»^»  '^ji.>)  Wüste 

133,  10. 

mkdta    68,  u.   71,  2. 
dass.  (d.  i.  wohl  e^»^) 

^L'i  *gatfuf])\.  gtafif  Flügel  114,  la.  Gl.  >_r^.j. 
v^j»*  sitzen  8,9.  20, 14.  40,25.  sich  setzen  3, 15  f. 
—  irgendwo    weilen,    bleiben   [vgl.  Land- 
berg, Dat.  pag.  229  N.  2,  wonach  jedoch 
■>Ääin  dieser  Bedeutung  sonst  dem  Norden 


diret  m.    133,  17. 
Glossen :    '  Ää-Jis 


und  , 
2ult. 


y^i^  dem   Süden   eigentümlich   ist]. 
3, 20.  44, 33.  45, 10  u.  ö. ;  vgl.  bes.  3, 26: 


tj' 


iLjii.\   ^_5S   ,^yy£ii\  >Xai"j. 


Oft  bezeichnet  es  im  Gegensatz  zu  jL^o 
(s.  d.)  eine  Pause  in  der  Erzählung  und 
kann^ur  durch  ,warten'  (vgl.  Ob)  oder 
gar  nicht  übersetzt  wei'den  44,  31.  46,  ult. 
—  abstehen  von  jmd.  {cy°)  8,  21'. 

gd''ad(i)   pl.  ge'eicd  Schale  124,  7.    Vgl. 

Landbeug,  Dat.  20,  ig  elqu  deh'i^>M , grunze 

assiette  en  bois'. 

vjü  gaz  (d.  i.  Gas)  Petroleum  25,  2*1.  26,  2. 

3X«i"  gd'äla  pl.  *gatlü  Milchgefäß  (fem.)  5,äG. 

ult.  6,9.  Vgl.  Müller,  v%auri texte  134, 24: 

N.  Kliodokanakis.  Glossar,  GramlBatik. 


qalö  (geflochtener)  Korb,  der  als  Milch- 
gefaß  verwendet  wird  (Note  5);  135,8: 
großes  Gefäß ;  1 46,  27 :  plur.  qedlu  Melk- 
kübel. Es  ist  zu  altarab.  ^_-^»iJ\  Jj^-.ÄiU\ 
(LisÄN  s.  V.  J-^")  zu  stellen.  Vgl.  §  4  d. 
vü»  gd'ew,  gd^ü  (§  18  b)  After  13, 12.  42,  i9. 27. 
43,  2. 32.  44, 1. 4.  c.  Vgl.  D.  H.  Mcller,  Die 
Mehri-  und  Soqoti'ispr.  I.  155,  31 ;  Land- 
berg, I.Iadr.  s.  V. ;  ferner  die  Lexica  über 
die  'LaJ»!  genannte  Art  zu  sitzen;  endlich 
Haffner,  Texte  zur  arab.  Lexicogr.  26, 13: 

i— "  güffa  Korb  26,  13.  i». 
J-"  I.  den  Spuren  nachgehen  111,5. 
J-"  gdßle  Karawane  87,  23. 
L«j"  gfd  Hinterhaupt  116,  3. 
^'  IV.  wenig  besitzen,  arm  sein   114,  10. 
II.  gering  machen,  vermindern  95,  3. 
teglil  soll  74.  s  für  J><^^  im  Reimzwange 
stehen,    s.  d.      Vielleicht   doch   Infin.  des 
vorhergehenden ;  Note  e. 

gill  das  Wenigsein,  Wenigkeit,  Mangel 
53,  ]4. 
i-^i^   I.  gilib,  yiglih  jmd.  in  etwas  verwandeln 
[2  Akkus.)  136,  10 f.    —   sich   wenden   el- 
misirga  nach  Osten  123,  14. 

II.  umwenden  3G,  g.  das  Wasser  wohin 
leiten  49,  12. 

V.  part.  mitgellib  wechselnd  69,  12. 
VIII.  verwandelt  werden  in  etw.  (Akkus.) 
3, 29  f.  4,  2.  7.  20.  49, 7.  In  3, 30 f.  ist  yig- 
telbttn  fi  rdsah  gurün  für  ,es  wuchsen 
auf  seinem  Kopfe  Hörner'  im  Anschlüsse 
an  3,  s;if.  yigtelib  hemdr,  y.  ben  ddem  wohl 
Naclilässigkeit  des  Erzählers.  —  sich  gegen 
jmd.  (o(^)  empören  123,  n. 

gowdleb  plur.  Dachbalken  9,  4  f. 
jSa  II.  w>.;J-äJ',  wofür  im  Reime  74, 8  nach 
der  Originalerklärung  teglila  steht,  ,Ein- 
schließung'.  —  part.  pass.  fem.  mkdUda 
mit  einem  Halsband  (a.  a.  O.  an  Stelle 
des  Halsbandes  mit  einem  Tuch)  versehen 
(Kamelin)  97,  11;  zur  Sache  vgl.  Müsil, 
Arab.  Petr.  III.  79  und  Landberg,  Hadr. 
s.  V.  tj^'-  "-»J-*-«  J»-^  das  K.,  auf  welchem 
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der  Reiter  bei  einem  fremden  Stamme 
Helfer  wirbt;  es  trägt  um  den  Hals  ein 
0.^\  iÜOj  einen  schwarzen  Streifen 
Zelttuch;  dieses  Tuch  heißt  a.a.O.  meiner 
Texte  97,  i.  ii.  S'Vja,  s.  d. 

-mdglld  ]ü.mgälid  Waschhecken  in  der 
Moschee  25,  .-su.     Vgl.  altarab.  ^  «U-ii  ■^i-'i 
Js»^^   etc.  LisÄN,    s.  V.  also  Wasserreser- 
voir, -beckeu. 
ij^Uä  gelds,   galds    17,  :>.  is.  3i    nach    der   Erkl. 
Note  a  ein  Gefäß  aus  Eisenblech ;  a.  a.  0. 
muß   es,    da  Abu  Zeyd  hineinsteigt,    eine 
Tonne,  ein  Kessel  o.  ä.  sein.' 
2^9  I.  pflücken  l,i;i.  77,7.  —  entreißen,  rauben 
'.•5,  IL'.  —  juid.  verlassen  29,  20. 
gnVa  Kastell,  Burg  66,  v,. 
(^  haldm   79,  ir>  von  'Ali  glossiert:  J'^  >\^^ 
^y^,    von  Mhamjied:   bald  als   jener  Teil 
des  Kamel  satteis,  auf  dem,  nach  rück- 
wärts gewendet,    der  Hintermann  sitzt; 
bald    als   jenes    Stück    des    hölzernen 
Satte  lg  erüstes,  welches  dessen  vordere 
Teile  mit  den  hinteren  verbindet  (?). 
J..^  (jdmcl  Läuse  53,  7.  i.-. 
Jjy-o  gnädil  |)1.  Leuchter  64,  13. 
LJ3.X9  -'gendiif  pl.  genädif  Kamelshuf    104,  13. 

(Reim).    §  59  d. 
i>>-o   L  jagen  36,  13. 

kam}  Jäger  117,  4. 
5-^  I.  überdrüssig  sein  einer  Sache  (er?)  66,11. 
^>if^n.  Kaffee  trinken  24,  22  f.    119,  s. 
0>ä  gut    Nahrung,     Lebensunterhalt,     Speise 
78,  I.-,.  11s,  ,7.  119,  14  f.  135  ult. 
•>*9  IL  gduwid  Glosse  ^l-<o  schreien  79,3.   Vgl. 
Zentralarab.  Diw.  s.  v.  und  Nr.  12  Vers  2 
Note  c. 
_)»»  n.  3.  pl.  fem.  koicart'yn,   kauwareyn  IS,  2. 
Zu  dieser  Stelle  die  Notiz :   es-sfina  kaw- 
iverohä   das  Schiff  vom  Strande  ins  Meer 


ziehen  ;  Mehr! :  quicor  Jahn,  1.  c.  s.  v.  und 
Gramm,  der  Mehrispr.  pag.  102  med.  das- 
selbe. A.  a.  O.  meiner  Texte  verlangt  der 
Zusammenhang  die  Bedeutung:  ins  Meer 
hinabsteigen. 
^Jjy»  gdti,  koti  pl.  ku\ttl  Gl.  tenik  Blechbüchse, 
Kiste,  Dose  58,  7.  13.  1:..  17.  20.  Vgl.  Rein- 
hardt, pag.  6,  •.!.  ,qofi'.  —  B.  Meissner, 
Neuarab.  Gesch.  aus  dem  L-aq  139''  qiltiie. 
v^j^s  *mgif  pl.  mgaif  im  Reime  104,  ».  Vgl. 
Note  d  und  e :  der  Weg,  den  das  wasser- 
schüpfende  Tier  bei  der  Bewässerung  auf- 
und  abgeht.  'Ali  glossierte:  o>*jj^-  lj^  0'^'° 
^,3  A.^.  Vgl.  139  zur  Stelle. 
J?ä  L  sagen,   sprechen,   zu  jmd.  ^'^  [wie  im 

'Omäni,  Reinhardt,  §  179  c]  oft. 
f>9  1.  gedeihen  95,  10.  (vgl.  124,  5  Note  c).  — 
bereit  stehen  (Reittier)    136,  o. 

mgem  im  Reime   10.5, 13  für  f^.'j-'  =  (O-J*-* 
dass. 

^oiii  Leute,  Volk  106,s.  Feinde  100, 17  u.ö. 
^y'i  {guioi,  gwi),  guiviy  stark  5,  i;i. 

mgiUvwl,  mgöwwl  der  fest  macht  32,22.2.5. 

65,  17. 

o^'  n.  binden,   fesseln,   part.  mgiyyid  99,  ult. 

geyd,  giyüd  Fessel  17,  14.   95,  n.  12  (des 

Pferdes,  des  Kamels  1.  —  124,  n;. 

^y^  ,>X.cuUs  ^£  glossiert   40,  2:.  den  Ausdruck 

'^alä   seyhak    neben  dir,    an    deiner   Seite; 

84,  a   Note  2  den  Ausdruck  thc'wz,    etwa : 

in    deiner    Richtung,    in    deinem    Bereich, 

in    deiner    Möglichkeit.     Vgl.  ShaurI   qiös 

Richtung,  Müller,  Texte  103,i7.  S.  s.  v.  j^. 

II-    >_r~^    glossiert    115    Note    14    den 

Ausdruck  j^=~;    vgl.  s.  v.  ^*  und  5-"^?. 

li^s  II.    im    Sommer    wohin    (Akkus.)    gehen, 

fahren   1 09,  13. 
J^ä  II.  Jlittagsrast  halten   128,  12.    Vgl.  Land- 
berg, Hadr.  375. 


^  Ich  kann  die  Vermutung  nicht  unterdrücken,  daß  es  sich  an  dieser  Stelle  der  Erzählung  ursprünglich  um 
ein  i>.j,),;>.  ^j->»ls  ,eisernes  Tau'  handelte,  mit  dem  Abu  Zeyd  seines  Eides  wegen  sich  fesseln  ließ,  um  der  Ver- 
suchung, am  Kampfe  teilzunehmen,  widerstehen  zu  können.  Das  Mißverständnis  kann  in  einem  Lande,  wo  j_j.«lä  die 
andere,  oben  mitgeteilte  Bedeutung  hat,  leicht  entstanden  sein.  Daß  es  der  Erzähler  als  , Gefäß'  o.  ä.  auffaßte,  beweist 
dhdl  17,.s. 


^ 
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^  kdnn-ah  127,2.4.   §  32  d.   ke-di  begleitet 
oft  eine  Gebärde,  z.  B.  76,  24. 
C^  I.  ausschütten  (]\Iilch)   133,  w,   umstürzen 
(Lasten)  49, 5. 

IV.  sich  bücken;    part.  mkebbl   127,  17. 
Vgl.  DozY,  s.  V.  vJU5\  se  courber,  se  baisser. 
J^  kdbd-ah  (,>^  alte  Nebenform  zu  .>-^  wie 
Zentralar.  Diw.  §  87  d)  seine  Leber  59, 13. 
60,  17.  19.    nach  Völlers,   ZA.  XXII  229 
allgemeiner  als  ,Leib'  zu  fassen.    —   ma- 
Ijärüg  kdbdah  erzürnt,  betrübt  49,  25. 
j^  kbir,  kibirit  groß  werden  36,  21.  38,  13. 
n.  den  Ruf  y^\  ^\  ausstoßen  87,  s. 
alä  kübrä  in  der  Grüße  28,  29. 
,_j*».^  köbs  Stechen  (Insekten)  78,  ult.  Vgl.  Jahn 

s.  V.  kabos  und  pag.  23  Note  7. 
^.^  kdbis  Widder  47,  3.  c.  10.  13.  1 19,  ;>. 
y^  kubl  neben  ^-^  glossiert:  v'^y^^  i_^  i_s^^ 
129, 17  etwa  ,kopf hängerisch,  mit  der  Nase 
im  Staube';    vgl.  die   arab.  Lex.  s.  v.  j-jS; 
es  ist  verwandt  mit  <-^^,  vgl.  oben   s.  v. 
mkebbi. 
V.---XS  kteb  104,4  im  Eeime:  Amulett  mit  einem 
QorAnverse. 

kitibt-üh  s.  Aufschrift  65,  u. 
.XS  kettära,   ktära  (§   12  d)   krummer  Dolch 
30, 29.  31,  2.  Vgl.  kittdra  (hindost.)  Säbel, 
Reinhardt,  §  202,  230 ;  pag.  304,  s. 
jS:i  koter   Vielheit;    (min)   k.   vor   lauter   .  .  . 
93,  3.    Vgl.  E.  Littmann,   Neuarab.  Bedui- 
nenerz. 55  *  Lo  (»j^)  jiS  ^-_<  da  so  sehr. 
J-s.^  mkdhlial  kollyriumbestrichen  79, 5. 
v_jJ>S  I.    lügen   45,  14.    jmd.    (einer    Frau    ,_5^) 
etwas    (verbotenen    Umgang    mit    einem 
Manne  <— j)  üilschlich  vorwerfen,  sie  damit 
verleumden  115,9.  —  nicht  zahlen  (Schuld- 
ner, Gegens.  S'^^  6'^>  2. 

II.    (Zur  Verstärkung,    oder   ,anfL. 
sprengte'  Imperfektform  I)  tkiddiJi    .i.i- 
Metrum   verlangt  dd)   fehl-,    nicht    los- 
gehen (Flintenschuß)  95,  ult. 

bi-lkedeb  zum  Schein  29,  2g.  43,  11. 


,j*o^  />:ir6«((  Tampon  93, 11  Note  h,  wohl  zum  Ver- 
stopfen des  anus.  An  der  ebda  zitierten  Stelle 

r  '  r 

aus  I.lamäsa  wird  in  ähnlichem  Sinne  J-^ 
pl.  von  J-r^r*  gebraucht,  dort  wohl  zum 
Auflegen  auf  die  Wunden,  welche  die 
Fliehenden  in  die  Hinterbacken  treffen. 
—  Vgl.  Si>n"rA  pag.  191  karbas  , zusammen- 
drängen, drücken' ;  Musil,  Arab.  Petr.  III. 
285  hat  kurbds  Strick. 
>jS  I.  abscheren  118,  c.  Landberg,  3adr.  496 

unten  und  s.  v.  ijS  ,raser  la  tete'. 
jji  VL  Var.  zu   ^/   (s.  d.)    127,7   Note  4; 
siehe  die  Glossen  ebda  und  vgl.  die  Le- 
xika o'^  1^^  jj^  soviel   als  j>^.   (Lisän, 
s.  V.  VII.  267, 1). 

fj^j^  VI.  itkdris  127,7  in  Einer  Reihe  stehen; 
vgl.  die  Lexika  s.  v.  tr'J^  nnd  ^j-'J^ 
LisÄN  Vni.  77  ,zusammenhangen,  kom- 
pakt sein ;  über-,  nebeneinander  gereiht 
sein'. 

^y^ji  kersua  Ellenbogen  60,  21;  ebenso  Land- 
berg, Hacjr.  pag.  325. 

f^^j^   kürst    erhöhtes    Hinterdeck    des   Schiffes 

124,1.  Vgl.  Jahn,  1.  c.  223  b. 
^jS  kerSeyn  (dual)  krüi  (plur.)  Magen  92, 6. 13. 
fjS  n.  ehren,  ehrenvoll  empfangen  (den  Gast) 
134,  ult. 

karaimen,  karaymen  im  Reime  109,  lo; 
eine  um  die  Endung  en  gewaltsam  ge- 
dehnte Form ;  der  Gl.  Note  9  zufolge  = 
^_jS  b;  der  Form  nach  Plur.  von  ^./. 
Vielleicht  ist  zu  interpretieren :  c^^j^^  ,^i  V. 

=   ^\/}\  v_-^Uo  b. 

1 >jS  kzdb  coli.  Kokosnüsse  81, 13.   unit.  *kzäba. 

ndhal  el-kztb  Kokosbäume  127,  ult. 
<.^^^-^  kdsab  Beute  129,  e. 
^-v>S  I.  ksdr,  yiksir  zerbrechen  8,  27.  9,  4.  u.  ö. 
—  zerstören  (Haus)  62,  20. 

V.  part.  fem.  pl.  mitkesserdt  zerschlagen 
(Stirne  etc.)  130,  is. 

VII.  zerbrochen  werden,  zerbrechen 
(^Körperteil,  Hand,  Fuß  etc.)  2,  5.  5,  2s.  so. 
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inksdr  el-faor  der  Stiel'  brach  sich  das 
Bein  49,  u.  82, «.  ult.  —  geschlagen,  besiegt 
werden  54,  i. 
i_i— S  I.  tadeln   69,  i   Note  2.    Vgl.  Dozy,   s.  v. 

iiJiJ  affront,  soufflet,  echec,  revers. 
^-^  I.  jmd.  ein  Kleid  anziehen  (2  Akk.)  122,6. 
{e)kse  Kleid  28, 2.  122,  r,. 
'l'esiva  dass.  66,  20. 
^S  I.  enthüllen,  aufdecken  8,  is.  20. 

VIII.  passiv.  16,2.5.  Vgl.  Müller,  Sbauri- 
texte  81, s:  hief=kei  ,auf decken';  ebenso 
122,1.5  keie  =  ^^^.  —  Mehri:  ku&s  dass., 
Jahn,  s.  v.  —  Dat.  (Landbekg,  52, 10)  be- 
deutet ^j^  ,frotter'. 
Jk  VIII.  aufhören  96,  -i. 
JS  I.  schlagen,  verwunden  125,  s. 
jiS  kfihje  Präsentierteller  (der  als  ,Tisch'  dient) 

aus  Palniblattfasern,  27,  17. 
JjS  ki'dl-ma  sifa  stündlich  8,  is.  2n.    —    külli- 
m.ä  rajjdl  fihä  jedermann  darin  9,  34  f. 

kell'tn  Bräutigam  50,  2«.  51,  1.  idf.  15. 
Vgl.  hebr.  n^:  und  Shauri  kilint  Hochzeit, 
MtJLLER,  Texte  23,  3. 

kein  (J^i\)  ein  Stern   108,  12.  10. 
^li  Ä;«//,/ Wolf  30, 2,s  (Prosa).  42,  .0.  in.  ult.  (Prosa). 
Vgl.  Müller,  Öhauritexte  18,  8 f.:  Wolf  = 
mehri,    sh.  köh,    soq.  kalb    [s.  auch    s.  v. 
*_^i].  —    Hund  14,  an.    —   kelha  Hündin 
(Schimpf)  124,  T. 
kdlha  Zange  36,  4. 
^IS  kdlJj{u)  nach  der  Gl.  124, ;.  Unglück,  Ge- 
fahr o.  ä.    Vgl.  Note  8. 
i_älS  keldß    im    Reime    71,  s    wohl    für:    ^_iJ.S. 
Glossen :   v_aWo'  JlL  ^^  k_iiS  Ungemach, 
Mühsal  etc. 
x^y^  II.    mit   jmd.    sprechen,    ihn    ansprechen 
(Akk.)  28,  12.  36,  2;.. 

V.   mit  jmd.   sprechen,    ihm    antworten 
(5-)  28,  12.' 
^i.i  kli  pl.  Nieren  43,  pen. 
^  kdvi  wie  sehr!   130,  10. 
^'i  kemmit   im   Keime    118,  20;    ebda    Note  8 
kümma  Mütze.  Vgl.  Dozv,  s.v.  <^  ,bonnet 


haut    et   rond' 
klimme  Mütze. 


Reinhardt,    356,  4    unten 


(O^S  II.  tkdmkdni  sich  verhüllen  79,  ».  Vgl. 
Mehri:  kemkem  J  Ana,  s.v.  201'';  Müller, 
Die  Mehri-  und  Soqotrisprache  I.  129a.  17 : 
kemkevi  , Hülle'. 
^  kendn  Schutz,  Zuflucht  72,  ult.  (Reim- 
wort I;  Mehri  kenon  Jahn,  s.v.  dass. 

0>S  küt  (hindostani)  Fort,  Burg  112, 13.  Öhauri 
kttt,  Soqotri:  köf  Müller,  Texte  99,  n. 
Reinhardt,  425,  Nr.  XXII.  Note  1.  Zen- 
tralar.  Diw.  s.  v.  dass. 
j>S  koz  gdhwa  Kaffeekanne  120,  y;  Landberg, 
Hadr.  s.  v.  ,gargoulette'. 

ij-jjS  kos,  küios  Südwind;  mit  jenüb  (s.  d.)  ver- 
bunden: jenüh  kos  41,  ;>.  59,  u  ;  el-kos  .  .  . 
jenübhä  85,  2;  allein:  102,  10  (Vers)  für 
jenüh  der  Einl.  Z.  7 ;  108,  ^0.  —  Nach  der 
Stelle  85, 2  el-kos  el-'äliya  und  der  Glosse 
^,5  ^^_-o  ist  es  offenbar  ein  von  den  Bergen 
wehender  AVind.  —  Nach  meinen  Gewährs- 
männern nennt  man  in  Aden  den  Nord- 
wind ( J*-»-^)  kos  (vgl.  Jahn,  s.  v.  203  a) ; 
hingegen  heißt  so  in  Miskit  der  vom  Dfär 
her  wehende  Wind.  —  Im  'Omäni  ist  kos 
gleichfalls  , Südwind' ;  Reinhardt  57,  8. 
J»S  VIII.  part.  mikidl  müde  108,  17  Note  5. 
Vgl.  ^--ÄJ'    und    J^;    LisÄN,   s.  v.   J,?^^-'' 

ijjjS  kdn  prägnant:  kän-fthä  u-srdt  ,es  lag  das 
in  ihm,  es  war  ihm  (dem  Sturmwind)  so 
bestimmt  und  er  kam  bei  Nacht'  102,  ult. 
—  viä-kdu  ,was  betrifft'  dient  bloß  zur 
Verstärkung  41,  :ni.  a.-.f.  123, 21;.  Vgl.  Land- 
berg, Hadr.  248,  i.  —  Auch  als  substan- 
tivum  verbale  und  Konditionalpartikel 
wird  ^^  gebraucht;  vgl.  §  30b  und  folg. 
7nkdn  Ort,  Platz  :  ^j^^  1^  i.>.=J,,  J.S 
jede  einzeln,  gesondert  3, 32.  —  ß-rnkdnah 
er  xum  zweitenmal  19,  25.  Vgl.  Jahn,  1.  c. 
45  pen.  makdneh  wiederum  (bei  Landberg, 
Hacjr.  s.  v.  =  noch).  —  men  emken  seit 
geraumer  Zeit;  112  pen.  Note  9. 

jv-^  kf'yd  List  137,  ult.  Hingegen  könnte  17,  if. 
(im  Reime)  keyd  für  ->J>^  jüstig'  stehen, 
parallel  zu  betdl  ,Held'  im  vorausgehen- 
den Verse. 


J-'^ 


53 


o*»^  IL   kdyyis  '^aleha  er  erfaGte  sie  46,  20.  29 
Note  3. 

Ms  Beutel,  Börse  2,  m.  3, 5. 


,Jt^  X.  Geti'eide  holen  (eigentlich  wohl :  bitten, 
daß  es  zugemessen  werde)  4,  ss. 

miki/el  ein  Maß  75,  äö.  106,  lo.  Vgl.  Rein- 
hardt, 399  unten  die  Note. 


J 


J  l-  leitet  einen  Nebensatz  ein  §  31  b. 
^  Negation;   abgekürzt   zu  l-  122,   Note  1. 
125  ult.    —   VieUeicbt  steht  92,  19  Idsi  im 
Reime  für  lä-Sl  ,an  H.,  den  Habenichts'. 
Vgl.E.SACHAu,  Arab.  Volkslieder  aus  Meso- 
potamien 89. 
^^  milk  el-mot  *  der  Todesengel  68,  u.    Vgl. 
Stumme,  Tun.  Märchen  und  Ged.  I.  77, 23 
melk    el-müt,    dazu   Nöldeke    in  WZKM. 
Vni.  271  ,soll  doch  gewiß  Cj^\  >iXl«  der 
Todesengel    sein,    nicht    vIj^^-JI   oXi-o   .  .  . 
König  des  Todes'.    §  55  a. 
f'J  VI.  sich  versammeln  62, 1.  Vgl.  Reinhardt, 
171  ult. 
^j"^  I.  anziehen  i_>  9,  27. 

II.  jmd.   ein  Kleid,   Schmuck  anlegen 
(2  Akkus.)  15, 31.  (§  12  c,  61  f.)  44, 30. 
V.  etwas  anlegen  (Schmuck)  24,  ult. 
j^«J  Ubün,  Ihen  Milch  6,  9.   13,  3  u.  ö. 

libän,  elbän  Weihi-auch  61,  i3.  is. 
cuiJ  eltU   masc.   (fdicb.  e.)   zerschlissen    122,  e. 

Note  6. 
^p^  IV.  mit  Exkrementen  das  Kleid  besudeln 

(nässen)  93,  7. 
^j^  I.  lecken  45, 26.  46,  2.  g  u.  ö. 
,3^  [e)Uieg,   ydhdg  einholen   5, 3.   10, 21.  26,  9 
u.  ö.    —   das    Ziel    erreichen,    ankommen 
103, 10. 
VIII.  eingeholt  werden  54,  s. 


Helliäg   pl. 


o^ 


•>Xi   im   Reime    115,  12  f. 


telehegdya  Schmuck  (Art  Fiebel)  aus  Gold, 
Silber,  Hörn  oder  Holz,  von  den  Männern 
an  einer  Lederschnur  um  den  Hals  ge- 
tragen. 
iJ-  Idham  Fleisch  2, 15.  l.  el-aivddem  Anthropo- 
phagie 35,  25. 


I.  (e)lhem,  yelham  (vgl.  138  a  zur  Stelle) 
anstreichen,  bestreichen  (z.  B.  die  Wand 
mit  Blut)  9,  7.  30.  3.-.  f.   10,  2.  e.  sf. 

leljema   pl.  lliem   der   farbige   Abdruck, 
Anstrich   9,  31  ult.   10,  2.  e.  9.     Vgl.  Rein- 
hardt, §  388  IMm  TUnchung,  §  442  Ihom 
b-nora  mit  Kalk  verputzt  sein. 
1^  lljeyet  (cstr.)  Iheyit-ah,   leheyit-k  pl.  (e)lhd 

Kinnbart,  Bart  25,  26  ff.  26,  1.  49,  pen. 
^  Ihdm  Haifische  (coli.)  40,  is.     Vgl.  Jahn, 
s.v.  209a. 
i-i>>J  eldif  im  Reime  104, 25  brandend,  tosend 
(?)  vom  Meere;  nach  einer  Notiz  Mhäm- 
med's:  el-bdha  eldfdt,  tildif.  —  'Ali  ver- 
langte jedoch  Äadi/(pag.  139  b  zur  Stelle). 
Unsicher.    Vgl.  s.  v.  ^-iii. 
ji  I.  Uzz  beut  'al  el-bdrr  lande  uns,   schiffe 
uns  aus  38,  2.  —  reisen  (wohin,  Akkus.) 
94,  13  Note   10.     (Vgl.  Zentralarab.  Diw. 
s.  V.  ^ji  nahe  sein.) 
fji  l(a)zdm  Ausdauer  im  Kampfe  109,  10. 
^jC**J  I.  elsik  stecken  bleiben  30,27.  Vgl.MtJixER, 

Shauritexte  Gö,  s.    Vgl.  ^y^  • 
^^j-äJ  *lisena    pl.    lis(y]dni    73,  u    (Reimwort "l 

Ziel(scheibe)  vgl.  Note  6  und  e. 
^^  I.  Isik,    Isig   kleben,    haften   bleiben   9,  5. 
'All  verlangte  d^-«^.  Vgl.  oben  »iX-^.  Im 
altarab.  wechseln  i3— J  '  cy^  '  Cir'  ■ 
Idfig  ft  nahe  an,  angrenzend  120,  2. 
j_5-«3J  *lsöt,    *tdliii  flammen,   flackern  (Feuer); 
Notiz  zu  71,  11  Note  8:  lasiyye  flammend 
(Feuer).     Vgl.  Landberg,   Hadr.   s.  v.   = 
,allumer'  (für  Temen  und  Aden). 
^ik)  *Zaft/  pl.  Ifdf  fein,  zart  etc.  96,  9. 

telifdf  Sanftheit,  Ruhe  i^des  Kamelganges) 
101,22.     (Vgl.  Landberg,    Hadr.    41.)   — 


'  Das  Metrum  verlangt:  ana 


icä  mil-  I  kel-mote  gt  \  nä  ft  me   i'iä  1  ^<S  = ^  —   I ^  —   ' 
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J 


Kosen,    sanfte    Behandlung    [des   Kindes) 

107,   :.. 

^liJ  I.  ohrfeigen  12,  3.  55,  27.   118,  »4  u.  ü. 
i-->j<J  I.  spielen,  sich  tummeln  38, 11.  110,0;  auf 
Rossen    be-lhdyl    120,  u;.     Vgl.  Landberg, 
Hadr.  26  Vers  7. 
ciJ  I.  elf/dz  jmd.   etwas    (Geld)    heimlich    zu- 
stecken (2  Akkus.)  89,  21. 
cui)  V.  sich  nach  etwas  (o-^)  umsehen  111,  ib. 
fÄi  I.    3.  sg.  fem.    lefhet    gierig    essen    12,  9. 
Glosse  ^•Ji. 

rV.  in  den  Mund  stopfen  12,  r..  Glosse: 
•,ysLs«J\  lkt\  (elfäha  =  elfähhä  ---  ^.ivaJl 
dopp.  Akk.).  Vgl.  isii]  ,was  auf  einmal 
und  gierig  verschlungen  wird'  (Wahr- 
mund, HandAY.  s.  v.). 
(_5i.)  I.  Ifä  mit  dem  Munde  , ergreifen,  erfassen' 
d.h.  schnappen,  beißen  (Glossen:  ^j^  'J'^) 
66,  2.  —  Imperf.  telfi,  telti,  tetti  erreichen 
(Akkus,  ein  Land)  115.  1.  —  Vgl.  den 
Stamm  bei  LrrxMANN,  Arab.  Beduinenerz. 
L  55b  ,eiukehren,  treffen  auf;  Zentral- 
arab.  Diw.  s.  v.  dass.  Landbekg,  Hadr. 
s.  V.  (erreichen,  reichen). 
J>J  I.  empfangen  (Stute)  30,  23. 

iyi)lgdh{ä)  Befruchtung  93,  ult. 
^ii  IL  jmd.  etwas  einhändigen,  übergeben 
(do}))).  Akk.)  44, 2c..  Gl, 3.  (Glosse:  fduicil.) 
Vgl.  Jahn,  s.  v.  209  a  Uqef,  Müller,  Sljauri- 
texte  152  Note  2  und  Landberg,  Hadr. 
s.  V.  I.  =  erfassen  J:'-^^". 
f^Äi  *lügma  pl.  elgüm  Bissen  12,  20.  30,  21. 
Vgl.  Landberg,  Dat.  79,  13. 

n.  Impf.  3.sg.  f.  tliggim  füttern  (Kamel) 
50,  12. 
1^'^  I.  elgd,  elgS;  yilgä,  ye'lgü  finden,  antreffen 
2,  IS.  21.  34.  30.   3,  27.  5,  10.   6,  7.    19,  n  u.  ö. 

V.  =  I.  9,1:1.  23,12.  57,22;  und  vgl.VIIL 

VI.  sich  treffen,  zusammenkommen  41, 1». 
42,  1;.  115,  22. 

VIII.    empfangen    •'^G,  4    glossiert   UUJ'; 
vgl.  dazu  II.  =  reichen  Jahn,  1.  c.  28,  9. 


legäya  Zusammenkunft  115  ult.  im 
Reime. 

mläge  (sLä^)  dass.  113,  8.  (Iniin.  III.) 

jS}  lük(e)da;  lühdet  tdmr  gepreßter^  Dattel- 
kuchen   12,   31.    76,   24.       Vgl.    Müller, 
Shauritexte    98,   20.      lehjet    ("s\>XJ)    tunr; 
100  ult.    118,  :,.   137,  9 f.    elkezet   (elkedet) 
tunr. 
,_>äJ  I.  elkei  schlagen  5, 1».  (3, 27  f.  ('Omäni:  an- 
fassen; Reinhardt,  §  259). 
P  I.  zusammenklauben  12,  3. 
^j^  V.  betasten,  untersuchen   etw.  ^s  50, 27. 

^  (so)  gmdm  el-lihiyye  (so)  glänzende,  schöne 
Haarschöpfe;  im  Reime  73,8.  Vgl.  Jahn, 
s.  V.  lehej  208  ** :  , glänzen'.  Ist  etwa  ^*-{.! 
,briller,  eclair'  Beadssier,  s.  v.  zu  ver- 
gleichen ? 

i— J5J  low,  law,  lü  b-  12,  i;i.  21.  31,  1.  28.  105,  s. 
Exklamative  Partikel  der  Verwunderung 
s.  Gramm.    §  40  b. 

^yi  lohen  Tafel  64,  k  Note  h.  Vgl.  jedoch  zu 
dieser  Stelle  auch  Zentralar.  Diw.  Nr.  13 
Vers  9  Note  b.  —  plur.  lawdh  Türbretter, 
-flügel  31,  III. 

liteh  Klugheit,  Einsicht,  Verstand  19,  ii 
Note  2;  und  13>^  b  zur  Stelle;  übers.  ,du 
hast  weder  Glück  noch  Klugheit'. 

j»J  lüz  (§  15  h)  Mandeln  131,4.  Vgl.  auch 
64,  17  Note  i. 

^?J  IL  plagen  122,  3  Note  3.  Vgl.  Dozy,  s.  v. 
II.  puuir,  tourmenter. 

^^  I.  *^rt/,  *luft,  *yilüf  über  jmd.  kommen, 
ihn  treffen  69,  11.  Note  4.  Vgl.  Jahn, 
s.  V.  Idf. 

VII.  sich  fangen,  ergreifen  lassen  126,  2g. 

J>J  lül  Perlen   103,  23.   117,  11. 

f>J  mlüm  tadelnswert  55,  2ä  (fem.). 

,3>1  I.  *luwä,  impf.  '*hälici;  liie  im  Reime 
113. 0  glossiert  ('Ali)  j^^  i_ÄJl.ä-  (eig.  ,sich 
abwenden')  abweichen,  nicht  befolgen 
(Rat  etc. ).  Vgl.  das  aktive  ^>!  ,detourner, 
ecarter'  bei  Dozy,  s.  v. 


'  In  den  Würterbiichern   wird  j^Sj   L  und   V.   mit  ^  ü   und   |^-oJ   erklärt. 


VIII.  elteivd  sich  auf  den  Sattel  schwin- 
gen, voltigieren  31,  i.^  Note  b. 

miltuwiyya  im  Reime  73,  13.  Adj.  zu 
kelmtah  gewunden,  verworren,  unaufrich- 
tig (Rede). 


J 


55 


^  ?2/öA  pl.  (sg.  Hih)  Netz  92, 5. 
v-i^  l>f;  hdhel  el-l.  Strick  aus  Palmblattfasem 

gedreiit  118,  11. 
c-^  I.  Id7i,  yelin  weich  werden  120,  u. 


r 


U  §§  23 e.  24c.  25 cd.  30m.  und  s.  die  Ne- 
gationen.   §  36,  41  d. 

<*.iU  yä  mciya  ivdya  nach  der  Gl.  111, 1  Note  1 

<*^.*  ?  (_5-°*  h  (Angleichung  an  icäya).  §  21  a 

Ende.  24  c. 
^:^  mtäna   Schultern   (pl.)   98,  u    im   Reime. 

Vgl.  Meissner,    Neuarab.  Gesch.  aus  dem 

Iraq   142  b.  met{e)n  sg. 
^^J^  mite  wann  ?  93,  ult. 
J-i<  mitil,  mitilak,  mitil  mä  wie  31,  n.  55,  7. 

57,  24. 

«r*  mijje  (pl.  *mji)    Schluck    60,  a?.    —    Vgl. 
Jahn,  1.  c.  54,  20.  müjje. 
,_riisr°  I.  wegwischen,  abwischen  (das  Blut  vom 
Schwerte)  10,  21;.  Vgl.  Jahn,  1.  c.  10, 20.  — 
an-,    bestreichen,    durch    Bestreichen    ein 
Zeichen  anbringen  (^s«   des  Ortes,   Akk. 
oder  <_>  des  Zeichens)  25, 2. 12.  le,  während 
25,  9  dopp.  Akk.  voraussetzt.    Vgl.  Jahn, 
212a,   s.v.   mahos  (so  1.)   und  L.\ndberg, 
Hacjr.  429  f. 
Jps^  mdhär]  ungemischt  (Milch)  132,  s. 
cj^  I.    in    Verlegenheit,    in    Schwierigkeiten 
bringen  58,  3.  0.    (Belege  siehe  s.  v.  ^5^.^ 
>«  miihka  Hirnmasse  12,  4. 
lii^  I.  mhdt   ziehen    (Dolch,    Schwert)    30,  20: 
aus  der  Scheide;  112,  12  aus  der  Wunde. 
mJiüf  s.  §  55  a. 
^  meddet  Spanne,  Dauer  (des  Lebens)  133, 1; 
aus  dem  Mehrl,  s.  Jahn,  s.  v.  210  a. 


;:->-•  I.  loben,  preisen  116,  n.  126, 24  u.  ö. 

meddäha  Lob  93,  9  (Reim). 
Jio^  midie  ein  Jlaß  für  Weihrauch  =  30  (20?) 
Menn.  61,  21.    (r^J^i?) 
^  I.  vorwärts-,  weitergehen  16, 19. 24flf.  24,5flf. 

Siehe  auch  ^j-<  III. 
'j"  mrdjConstr.mrdt  lA.niswdn  Frau,  Weib  oft. 
CX-o  I.  mrdt,  temrit  glühen  (Ofen)  23,  22  f.  — 
36, 2  f.,  vom  Eisen  des  mimrit.  (Nr.  VIII. 
34  ff.).  —  Vgl.  Müller,  .^Ijauritexte  148,4. 
meröt  (von  Steinen)  glühen;  Jahn,  s.  v. 
213a:  m'iret  weißglühen.* 

IV.  gegen  jmd.  {^)  wegen  etw.  (einer 
Anklage  ^r*)  das  Eisen  oder  Messer  'iJJ:> 
glühend  machen,  d.  h.  ihn  in  dieser  An- 
gelegenheit, gegen  diese  Klage  dem  Gottes- 
urteil ,  das  pag.  34  ff.  geschildert  wird, 
unterwerfen :  34, 29.  35, 21  f.  24.  Das  Par- 
ticip : 

mim.(e)rit  bezeichnet  den  Mann,  der 
dieses  Gottesurteil  vollzieht:  34,  24  und 
Nr.  Vni. 

X.  um  dieses  Gottesurteil  gegen  jmd. 
oder  etw.  (_^)  bitten :    34,  sr,.  ult.  35,  3  ff. 

12.  15.  20. 

Zur  Sache  vgl.  Lan-dberg,  Arab.  V. 
163  ff.  MusiL,  Arab.  Petr.  IK.  339  f.  — 
Praetorius  denkt  bei  Or.»-:  an  äth.  »^^J: 
(briefl.  Mitt.),  Völlers,  ZA.  XXII.  224  f. 
an  persisches  mart  , lebendig'. 
^-,^^  morgen  Koralle  117,  11. 


'  Aus  dem  Verse  LisÄN  s.  v.  ^> 


.\  .  ,i\  <*o-S^>  *  \jo\  U^Ji  ,,U\  -^ 


.J\ 


ist  kein  Schluß  zulässig;  dort  wird  iS)i>  mit  ,*.>^„_^,  «OLsf^  erklärt. 

'  Vielleicht  hängt  doch  klass.  Oj-c  '  Oir-«  damit  zusammen,  welches  dann  , ausgeglüht,  trocken'  und 
daher  ,vegetationslo3'  bedeuten  würde,  wenn  auch  die  Wörterbücher  nicht  genauen  Bescheid  darüber  geben;  Tgl. 
LisÄN,  s.  V.   t\yj  i_äs:7.  >)  neben  'CJ^-<  LfJ  J'-'V.  "^^  LfJ'-»  ■IX.iJl  ^  OJa-c  j^^^J- 
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<Sr 


jr 


<3}-' 


mrif]  krank  2,  7.  is.  128,  .-.  11.  ü. 
V.  siel)  im  Sande  wälzen,  wie  das  Kamel 
48,  21.  Ebenso  'Omänl,  Reinhardt,  349,  s. 
—  yimtnrey  bei  Müller,  Sljauritexte  97, lo. 

mrd(ja  Ort,  wo  man  sich  wälzt  48,  21. 
merrif  \A.  *mrärif,  * mränif  G'vpi&X,  Spitze 
114,  21  (Wurzel  und  Bedeutung  unsicher). 
=  "r-»  IIT.  es  mit  jmd.  aufnehmen,  ihm 
zuvorzukommen  trachten  108,  w,  wo  wohl 
gemeint  ist:  ,niemand  kann  dem  (meteo- 
rologischen) Einflüsse  dieses  Sternes  ent- 
gehen'.   §  75  i. 

mrä  107,7  nach  'Ali:  der  Frau,  s. '_,-«; 
d.  h.  Milch,  welche  die  Fi'au  bringt;  nach 
Mh.vmmed  :  der  milchreichen  Kamelinnen  ; 
für  l-^.lj-»  pl.  V.  J$j-<?  beides  unsicher. 
I.  timzer  liest  bei  der  Revision  'Ali  94. 13 
(139=  zur  Stelle)  ,du  schlürfst'  ftir: 
I.  timza  in  derselben  Bedeutung ;  ,du 
saugst',  äj.i  =  ^-^.<  s.  §  75  g. 
I.  mdss,  yimiss  berühren  51,  7  f  24. 
einsah  im  Reime  70,  21  für  ^■^^\  glatt. 
emsüh  113  ult.  Note  15  glossiert  von 'Ali 
mit:  J)Ä.i-o;  nach  der  Auflassung  Mhäm- 
med's  soviel  als  , stolz,  übermütig'  (dem 
Zusammenhange  entnommen).  Es  bezeich- 
net a.  a.  0.  einen  Menschen,  der  allerlei 
anstellt,  unter  Umständen  seiner  Familie 
dadurch  beschwerlich  wird;  im  besonde- 
ren Falle  deshalb,  weil  er  geistig  nicht 
ganz  zurechnungsfähig  ist.  Vgl.  113,  21 
Note  i.  [Zur  Glosse  J^^^",  die  paraphra- 
stischer  Natur  ist,  vgl.  den  Fluch  1  (leuh. 
s.\:)\'iji  iül  <^-~^^  ferner:  cr<  ^^y<^h 
^  i^)U  ^  ^3JI  J^^^l.  DozY,  s.  vr^.v^^ 
jdifforme,  disgracie'  etc.  Endlich  Öhauri 
mish  ,im  Spiele  verlieren'.  Müller,  Texte 
152  Note  0.]  Also  wohl  emsüh  =  mit 
einem  entstellenden  körperliehen  oder  mit 
einem  geistigen  Defekt  behaftet.  Es  dürfte 
demnach  häwta  fih  Z.  21  =  0?^'°  tf'x"'^ 


und    emsüh   (etwa    ,Teufelskerl')    dasselbe 
bezeichnen. 

,J-»-*<*-o  für  Jy-v^  §  9  a.  ^\  (i--^  sagen  46, 25  f. 

49, 4. 
5-^-0  msd  sich  (abends)  wo  befinden  (absol., 
von  einer  Wolke)  130,  11.  Als  i^'^  cuä.\ 
82,  3  im  Gegensatz  zu  shdh.  —  100,  10. 
124,  G.  —  81,  ult.  82,  1  nimmt  es  fast  die 
Bedeutung  ,abends  wohin  kommen'  an, 
in  der  Verbindung  ^y^j'^  J->is>  cs*^~"- 
S.  s.  V.  J-i. 
^.*-x^  Vgl.  j^$ . 

t>->i^  I.  kämmen  118,  2.  V.  timsiten,  tims{y)e- 
ten   117,  in. 

^_j-i-»-<i^  mismis  Aprikosen  131,  4. 
yx^  mäsüwa  38,  2of.  33.    mäsifa  38  ult.    man- 
süwa   .38,  30.   39,  1.  r..  9.   Boot   (hindostani). 
Vgl.  Reinhardt,  pag.  25, 10:  mäSüwe,  §  127: 
mäSüa  dass.  Jahn,  1.  c.  213  b,  247  a. 

^-.i^  I.   in{i)s{y)e    scheißen    44,  2a.   45,  g  f.  20  ff. 
■^s.rt.  el-mdsi  als  Schimpf  (Feigling)  125,23. 
mdsi  Dreck  ^  45,  in.  125,  12. 

j.'O^  mäsür  Darm  45,  31.  46,  7.  211.  Vgl.  Land- 
berg, Hadr.  378,  s  unten;  389:  j^^a-c\. 
Stumme,  Gramm.  Tun.-arab.  §  91  musrän. 
Zentralar.  Divf.^^c^  die  Eingeweide  heraus- 
nehmen  (s.  V.). 

i_j-i»-o  I.  part.  fem.  pl.  märjiydt  durchdringend, 
scharf  94,  7.  (Schwert  etc.) 
y="i  *mti.ra  pl.  mtd'ir  Saatjjlätze,  zu  beiden 
Seiten  des  Wasserkanals,  der  vom  Brun- 
nen kommt  49,  12.  139  a.  —  Landberg, 
Hadr.  325 :  carre  d'un  champ  entoure  de 
rigoles. 
^k-o  mtdyye,  nitiyye  Lastkamel  4, 31.  5,9.  88,20. 

^Äxi  I.  m\U  (madi)  aufessen,   verspeisen   43, 
pen.      Wohl    Weiter- (Neu-)  bildung    von 


LT' 


^Iä.«  / 


ij^-r^' 


Glosse:  JS.^ 


;-«-«  mijör  Weihrauchpflanzung  (unit.  *tmigra) 
75,  10.  126,  7.  131,  20.  Vgl.  Shauri:  mf/dr 
=    ^'^^\   _^-^,    Müller,    Texte    128,  24. 


'  Wenn  MhAmmed  g.ir  zu  viel  töiichtes  Zeug  schwätzte,  sagte  ilim 'Ah  gelassen:  dri'i(;  worauf  Mhammed  regel- 
mäßig zurückgab:  n-md.H  hi'dt. 

-  Sei.  —  Kaum   wie  im  Allarab.  ^_j.CLs>_<i  neben   ^^^..^jt^  =  zerquetschen,  zerreiben  etc. 
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129,  of.  (unit.  äh. :  mßeröt).  'Äji-<^\  =^-*-^  o-^ 
DozY,  s.  V.  Vgl.  J.  J.  Hess,  in  WZKM. 
XVI  52  4l-mdgar  ,Rötel'  und  Völlers, 
ZA.  XXII  22«. 
laÄ-o  I.  mßät  hah  In-fog  jmd.  in  die  Höhe  lieben 
(5,  10.  • —  emporstrecken,  den  Hals  (akk.) 
8,  pen.  9,  i. 
.^ji-^  II.  festmachen ;  den  Biß  =  fest  heißen 
615,  2. 

V.  festgeknüpft,  befestigt  sein  (wo  ^) 
65,  20. 
^-0  X.  part.  fem.  mistimilla  überdrüssig  128,7. 
mella  pl.  *ml(il  Schale,  .Schüssel  103,  n. 
Vgl.  Reinhardt,  §§  44,  115. 
U-o  I.   mle,  milyS,    yimll  füllen,    20,  n.   24,  i. 
25,  10.  44,  4.  51,  2i;  etc. 

VIII.  viitle  voll  sein,  werden  3, 2.  [Vgl. 
s.  V.  >J.J  die  Note.] 

mile  sollen,  mild  jirya  eine  Schüssel, 
ein  Schlauch  voll.  23,  19.  133,  15.  (altarab. 
y-.«).  Vgl.  Reinhaudt,  §  197  s.  mmele  = 
f  ^;J-J.  —  in{e)ldn  voll  6,  11.  58,  7.  78,  w. 
94,  2.  98, 15. 
^  mllSh  salzig  40,  21. 

meldh  pl.  schön  79,  4. 
liXXc  mük  el-möt  der  Todesengel  68,  14.     Vgl. 
s.  V.  erSj. 


milk  Preis, Wert,  Gültigkeit  11 7, 13  Note :.. 
Vgl.  MCller,  Sljauritexte  149,  a.  erdket  = 
iSX»  =  Gültigkeit  (der  Trauung). 

mlik   pl.  *mlük  syn.   von   üli  Heiliger 
99,  10. 
2y  mann  ein  Gewicht  67,  pen.  Vgl.  Reinhardt, 
pag.  196  Note  1. 
jjyJ<^  pl.  mendder  (§  9  a)  89,  1  Note  1.  größere 

Dürfer,  (Hafen- ?)  Städte. ' 
^_g^  V.  begehren,  wünschen  57,  «.  :«.  58,  4.  «. 

meneyya  aS~y,  Tod  71,  .1. 
j.f^  mdhera  Pferdefohlen  30,  23  f. 
»Lj^  emhe,  wAe  Antilopen  113, 10.  117,2.  Dazu 
die  Notiz:  yi-\  üyö  »^r^*^  i-I^i^j  is^. 
Die  jgroßen'  heißen:  sdyda. 
Oyc  mdwf,  mot  Tod,  oft. 

mayit   tot  34,  ;i.    mdyyita  47,  24.    meyta 
14,  24  fem.  dass. 
^yo  m!j(j{a)  aufgeregt,  hochgehend  (See)  108, 20. 

Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v.  ^y*. 
jy  I.  das  Schwert  zücken  113,  n;.    Vgl.  j^l 

(kämüs). 
Jyt  mal  zum  Ausdruck  des  Possessivverhält- 
nisses §  21  g  Note. 


j^y«.^ 


meyddn  Kampf-,  Tummelplatz  (für  Rosse) 
70, 17.  98, 14.  Jahn,  I.e.  212a  mldön,  Rein- 
hardt, 'Omäni  passim. 


O 


t^>.iü  nämüs  Wert,  Ansehen,  Ehre  (der  Frau) 
106,  12.  Vgl.  Jahn,  1.  c.  21,  4. 
lö  III.  yendhl  im  Reime  89, 3  sprechen,  sin- 
gen   (Note  5)    vgl.  Ui,   ^==;   iflfl'   Land- 
berg, Hacjr.  s.  V.  1^^. 
-..ö  I.  emhdh  bellen  89,  20. 
<>-ö  I.  embeh  aufwachen  46  pen.  i)l,  1. 

embhdn  wach  37,  11. 
^  I.  entdk  ausreißen,  entwurzeln  5,  u>.  ll,;«. 
137,  3  f.  Landberg,  Dat.  88,  13. 
^yixi  nütsa    Spritzer   30,  so.    Jahn,    1.  c.    18,  is 
ndtaSe. 


f^  I.  reif,  fertig  sein ;  ndgeha  bereitet  (Kaffee) 
120,  ;.. 

engdli,  nigdh  pl.  v.  *n':(^e/4  reif  (Trauben) 
70,  18  (Reim). 
,_y^  V.   sich    mit    einer    Frau   (,_5»)   vergehen 
(besudeln)  35,  ir.. 

nijdsa  der  männl.  Samen  9, 23. 
J^^  Siehe  §  6  n. 

fr^  nigom  (poet.)  70,2.  pl.  n^wm  17,  ult.  Stern. 
55*  II.  erretten  65,  pen.  100, 7. 
Ja?  ndhel  schlank  115,  12. 
^>xi'  nahdüg  Graben  18,  21.  19,  s  (ö>-^). 


1  Es  müssen  nicht  Hafenstädte  sein;  vgl.  Ländberc,  Ha.Jr.  8,1.  (capiLilc)  207  Vers  1   (viUe);  und  209. 

s 

N.  Kbodokanakis,  ülossar,  Guimraatik. 
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j^  rihär  pl.  im  Reime  108,  is;  nach  der  Orig.- 
erkJ.  Wasserläufe  längs  des  Berghanges; 
cnhdr,  yinhar  sage  man  vom  Regen,  der 
als  Wildbach  die  Abhänge  hinunterfließt 
und  sich  da  einen  Weg  bahnt.  Vgl.  MCller, 
J^hauritexte  92,  2i; :  nahröt  (dihilet)  &ah 
Seitental. 
J^  ndhalt-uh  s.  Palme  66,  pen.  ndhal  el-kzib 
Kokosbäume  127,ult.;  enAji  Palmpflanzung 
(Glosse :  o*-^^^"*^)  40,  a. 

menhdl  Sieb  47,  l".i. 
Jj  nedd,  nddd  Gegenpart,  entsprechend,  da- 
her:  Gegner  87,  ii.  ebenbürtig  132,22; 
vgl.  i::.  —  nach  der  Glosse  N.  8  zu  9.Ö,  n 
Gutdünken,  Eigenwille  (?)■;  wohl  bloß  zur 
Verstärkung  von  »*>*  c^f-  neddah  =  er 
einzeln,  für  sich  allein ;  §  26  c. ' 
j>j  I.  kommen,  anlangen  (wo [hin]  ^»)  104, 
ult.  —  zu  jmd.  (^)  37,  1..  131,  2.  — 
herausschlüpfen  30, 27.  —  herauskommen 
17,  7.  2ij,  5.  29,  2«.  gegen  jmd.  (^_jM  zum 
Angriff)  19, :!.(.  —  herausfallen  (Bluttropfen, 
Haar)  13,  n.  25,  d-.  43, 1.  —  hinabgelangen 
(ins  Tal,  akkus.;  41,  8.  —  hinabsteigen 
(zum  Brunnen  ^)  51,  20.  2-..  —  von  den 
Bergen  in  die  Niederung  75,  ir.  (der  ganzen 
Situation  nach).  —  vom  Himmel  herab- 
fallen 19,  2.  —  herabklcttern  22,  1.  — 
vom  Pferd  herabspringen  (Gegensatz  ^Ü») 
32,  i:i.  —  Das  Verb  entspricht  demnach 
ganz  altarab.  Jü.  —  ('Omäni  j>->  I.  Rein- 
HAKOT,  §  191  etc.   II.   pag.  407  Nr.  105). 

I.  trans.  (nach  Lan-ijüeuo,  l.Iadr.,  s.  v.) 
oder  IV.  jmd.  wohin  bringen,  führen 
(2  Akkus.)  97, 13.  —  hinausführen,  -treiben, 
-werfen  123,23;  vgl.  Landbkko,  I.e.  ,6ter, 
enlever'.  —  .juid.  (t^)  etwas  (akkus.) 
bringen  27,  21.  32,  10;  hinabreichen  33,  13 
(parallel  J^J  ebda  Z.  1 1 J.  —  herablangcn 
(Datteln  von  der  I'alme)  1,  1.1  f 

me.ndddcrnt  (so   25,  ult.    in    der  Nieder- 


schrift) ausgerupft  oder  ausgefallen  (Bart- 
haare) 25,  M.  ult.    [Passiv  IL] 

f^  I.  bereuen  71,  i:,. 

jv>J  III.  ausrufen  26,25.  einladen  {,^  d.  pers.) 
68,  !•.. 

jjj  VI.  weiten  (=  ^^^)  5,  r..  51,  10. 

X.  versprechen  39, 3.  geloben  47, 2.  8. 

Ji.i  ndrlil  feig,  niedrig  84,  11. 
end,il  verachtet  74,  1. 

Cj.j  menzeha  48,  27.    Wasserschöpfapparat    am 
Brunnen;  Ilacjr.  721. 

Jjj  I.  ans  Land  gehn:  inzel  min  hdSiba  b6,i. 

—  etwas  ('— >)  hinablassen,   ins  Boot   ver- 
laden 38,  33. 

IL   hinablassen   33,  u.    38,  i;i.  20.    50,  i«. 

—  verladen  3H,  23.  —  Schiflfe,  Boote  an's 
Land  bringen  58, 2«. 

nizel  Verhängnis  (von  Gott  geschickt) 
113,  12. 

menzila  Weihrauchstation  126,1.^,.  Note  7. 
Vgl.  Müller,  Shauritexte  129,  1. 
»_.^.u*j  nishel-uh,   nisibtuh    Abstammung   0.3,  is. 

nesih   berühmt,   teuer   (Datteln)   7(),  ult. 
Glosse:  i.r«-'*^)  ähnlich  v_->^c>...'<  Dozv,  s.v. 

—  ensih  114,  s.  fem.  nesiba  84,2i  verwandt, 
iwi^  I.    etwas    ^    herunterholen,    mit    Gewalt 

herabreißeu  10,  ;>. 
J-vO  I.  trans.   oder   IV.  ensiUt  88,  2  abstreifen 
(Kleidungsstück,  Gürtel :    ^r^^^)  parallel : 
UL-;  IL 

II.  dass.  116,  1.    Glosse:  jij  =  locker 
lassen.  —  minessel,  mncssal  herabhängend, 
herabfallend  (Haar)  98,  11. 
(►-^  V.   tief  atmen   28,  11  (von    der  Ohnmacht 
Erwachender). 

teuesem  tiefes  Aufatmen  (haltendes  Reit- 
tier) 105,  2.i. 
L»Lj  'arüg  en-nsti  die  Schrankadern   113,  is. 
i_,.wü  I.  vergessen  3,  22.  54,  12.  56,  sj. 
^-^  ens(y)dk   im   Reime    70,  12    (s.  die    Glosse 
Note    6)   für    ^-^ ;    dort  paßt  die  altarab. 


'  Ncbpii  ilcr  im  Texte  gegebenen  iniitlitc  ich  noch  die  Mög'lichkeit  anfUliren  :  »jö  i\^b  ry*'  ''^"'  "-^  >*  »ly>. 
.ilizulcilcii:  ,n.ich  sciin'ili  Bplichm,  (fr)  allein';  vgl.  die  Glosse  87,11:  j^a.\«  >>.^^«  ÄS  >\jJ,  die  Jj  in  Vers  1  als 
(las   Korrelat   von   Ji  —   .jeder'  aiifT.iGt,  mit  der  Bedeutung  des  .einzelnen'. 
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Bedeutung :  ux«\  ^^^  s-lr^   auch :    > >^.^ 

^^^  03*  ^r^  (LisAn)  sehr  wohl;  die  Auf- 
fassung des  Glossators  wird  wohl  geraten 
sein ;  das  ungebräuchliche  Wort  mag  ihm 
unbekannt  gewesen  sein, 
^-ij  I.  fragen  94, 8. 

V.  dass.  129,  is. 
_.-iJ  I.  vgl.  jJi)j  (^j  -c3,  n1©a)  neben  sekun- 
därem (Brockelmakn,  §  84  e  ^)  01|P^  : 
davon:  wiinsar  Säge  19,9.34.  —  entfalten; 
davon :  insir  'aläma  =  i-o^js  j.^  (Orig. 
Gl.)  71,7.  Vgl.  dazu  Zentralar.  DIw.  Nr.  33 
Vers  15  N.  b. 

ne*(?/)ai- aufbrechen  lll,i.  Vgl.  Zentral- 
arab.  Diw.  s.  v.  Landberg,  Hadr.  s.  v. 
Dat.  160,  1. 

II.  (intensiv)  davongehen   116,  3. 
nisira  Vieh  35,  pen.   102,  n.    Vgl.  Jahn, 
s.  V.  219  b. 
i-Ä-ü  neiif  Reimwort   in    114,  ult.,    soll   Plur. 
von    *niifa    sein ;    dann    für    7iesif.     (ein- 
maliges)   Schlürfen,    Saugen;    vgl.  Dozy, 
s.  v.  >_J>-ÄÖ  jsucer' ;  Landberg,  Ilarlr.  s.  v. 
5-i-j  neswa  Regenwolke  102  Note  9. 
■ — -aj  nasib  Glück,  gutes  Geschick  37,  is;    vgl. 
DozY,  s.  V.  i-;'^^y«aj  jchance,  bonheur'.  Zur 
Glosse    ebda    Nr.  2    J^jj    vgl.   Landberg, 
Dat.  43,  10  '-r'-:^^  =  ,biens'. 

mdnsab  Familienoberhaupt  66,  n ;  Glos- 
sen :    <^^   i_sJ« ;    vgl.  Landberg,   Arab.  V. 
191 ;  Hadr.  509  unten ;  s.  v. 
i_ä-«aj  nüss  pl.  an.sa/"  Hälfte  41,  25  u.  ö.  —  ansdf 

in  Hälften,  entzwei  16,  7.  30,  so.  32,  2«. 
J>-oJ  ndsala  pl.  ensel  Klinge  68,  is.  Vgl.  Land- 
berg,  Hadr.   s.  V.     Reinhardt,    pag.  401 
Nr.  49. 
wvkj  I.  (intr.)  fallen  55,27.  Vgl.  Jahn,  s.  v.  218a. 
—  trans.  (vgl.  Landberg,  Hadr.  58  unten; 
oder  IV.)  ausstoßen  (Worte,  Rede;  Glosse: 
<^))  75, 3. 
jläj  I.  sehen  124,  lo. 

nddr  Blick  70,  5.  130,  i9. 
näfJür  Fernglas  38,  iß. 
<aj  VI.  um  die  Wette  laufen  84,  a. 
.j^äJ  nads  Schlaf  92,  is. 


U3 


Ui 


<" 


.....  B  \ 


&" 


jJU 


*nd'efa  pl.  *naof]  im  Reime  101,  24: 
nauf  Sattelgurt;  vgl.  Müller,  Soqo{ritexte 
300  N.  2. 

I.  verfluchen;  part.  pass.  fem.  minewTtlit 
46, 19.  -  Vgl.  §  13  g. 

na^l  pl.  Schuhe  119,  »8. 
e7igd   Scheitel    125,  11.     Vgl.  Jahn,   259  b. 
ngot  dass. 

*tenfilfa  ]A.  tnäfif  yrentg,  Handvoll  118,i8. 
vgl.  die  arab.  Lexx.  s.  v.  ^-äj  und  >_ä*ü. 
Vni.  weit  sein  (von  Steppen,  ÖdenJ  98, 1. 
Vgl.  Landberg,   Dat.  160,  5   A^>i-i.«   , ge- 
räumig'. 

ndfhet-üh    seine    Gnade    64,  uf.,    vgl. 
Landbekg,  IJadr.  s.  v. 
I.  blasen  36,  2;  inf.  nefih  12,  is. 

VIH.  sich  aufblasen  17,  17. 

minfdh  Blasebalg  36,  2. 
Tuifid  gültig,  wirksam  88,  27. 
nifs   Seele    128,  7.    —     enfug    Personen, 
Stück  28, 17. 

I.  *yinfö(f,  inf  od  Imperf. ;  inf  id.  Infin. 
Note  7;  nach  der  Originalerkl.  zu  96, 10: 
hochziehen  (Augenbrauen) ;  Reinhardt, 
§  268  hat  das  Verbum  in  der  Bedeutung 
,erzittem'.  Vgl.  Note  d  zur  Stelle. 
I.  nützen  (Jledizin)  23,  <;.  taugen,  gut  sein, 
können  46,  1.  73,  11. 

enfd'   Fähigkeit,   Tauglichkeit   39,  pen. 
ult.  50, 9. 

minfa  a  Nutzen  46,  1. 
I.  enfd<j{a),  yinfay  etw.  > — >  werfen   3, 11. 
3+.  23,  24.  36,  7.   55,  29.     Im   übertragenen 
Sinne  wohl   132,  17 :    was    sie   dir  raten, 
wird  für  dich  weittragende  Folgen  haben. 
—  Vgl.  Jahn,  s.  v.  215  a. 
I.  3.  sg.  fem.  perf.  enfhet  8,  30.  46, 10.  (von 
einer  Ohnmacht  etc.)  wieder  zu  Bewußt- 
sein kommen.    Vgl.  Jahn,  I.  c.  78,  17. 
nigha  Schleier  106,  9. 
(so). *na^/«apl.en^og/(  Wunde,  Schlag  125,s. 
mingäd   tadelnswert,    schändlich    94,  c.  9. 
Ebda  Z.  5  substantivisch  (neben  s^)  = 
Schaden,   von  den  Zähnen,  wie  im  Alt- 
arab.      Vgl.   Dozy,    s.   v.    -vSi    ,critiquer, 
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blAmer'.        Müller  , 
menqüd  =  '— ^'. 


>%aiiritexte     150, 


JaiJ  I.    den    Strick,    den   Knoten    lösen   59,  an, 

60,  9.  12.  i:.. 

jij  II.  abschießen  (Flinte)  83,  u.  Vgl.  Zentral- 
arab.  Diw.  s.  v.  I.  =  explodieren ;  Rein- 
hardt, §  448,  pag.  379  Note  4  =  los- 
gehen; III.  VI.  =  schießen,  ebda  pag. 
366  pen.  369,  ?. 
<wÄJi3  I.  mit  Gewalt  herausnehmen;  (eine  Tür) 
ausheben  81^211.  (Da  es  nicht  gelingt,  wird 
sie  zerbrochen:  \}r^^  Z.  21.  —  Insofern 
stimmt  die  Bedeutung  überein  mit  Land- 
BBRG,  Hadr.  177  und  s.  v. : —  Doch  sprechen 
die  Hindernisse:  Riegel,  Stein  [Z.  15 f.] 
mehr  für  die  Bedeutung :  eindrücken,  mit 
Gewalt  öffnen ;  vgl.  Note  c.) 

VIII.  passiv  81,  20. 

exg'J/' Weihraucharbeiter  104,7.   118, 12; 
von    i_äiJ    =    abschaben ;    cf.  Jahn,    s.  v. 
217  a. 
,_y^  I.  trans.    entfernen    7i),  y.    —    von    einem 


Orte  zum  andern  tragen  115, 1 


iutrans. 


V.  (mit  >_j)  dass.  35, 


Gl 


osse :    i^-c« 


l^^V  . 


davongehen  78,  ult. 
^^Äjl  negi  rein  (übertragen;  vgl.  die  folgenden 
Verse  12,  13.  Das  AVort  ist  wohl  im  Hin- 
blick auf  V.  8,  9  gewählt,  die,  auch  meta- 
phorisch, von  einem  , Aussätzigen'  sprechen) 
86,0. 

j^j  VIII.  part.  minte],-ah  im  Reime  70,  •.■ :  zu- 
frieden (übers,  a.  a.  O.  ,ist  zufrieden', 
was  auch  die  Glosse  c^r^"^^  meint;  vgl. 
Landberg,  Hadr.  594,  ■.).  Jah.n,  s.  v.  216  b 
ntokah  =  fröhlich  sein. 
>>^  I.  auf  die  Erde,  in  den  Staub  fallen  (ab- 
geschlagener Kopf)  31,  4.  Vgl.  Müller, 
Shauritexte  109,  12  f.  dass. 

^^j  I.  enkdr  staunen  21, 1   entrüstet  über  etw. 

(er*)  staunen,  ungehalten  sein  30,  m.  119,",n. 

II.  tadeln  (^  der  Pers.)  34, 21  f.  Glosse: 


minkar  was  man  mißbilligt  34,  23. 

,_y^^  näkshi  part.  plur.  m.  I.  (die  Pulverhörner) 
umwendend  (Note  c)  oder  verkehrt  tra- 
gend 101,2-,.  Glosse:  ^^:^^  ^\  u^V^  i^?-**'- 
Landberg,  Hadr.  313  f.  ,incliuer,  baisser'. 
Reinhardt,  pag.  118  oben :  liest  l-qdrn  ne- 
kis  ,du  hast  das  Pulverhorn  verkehrt  um'. 

o^^  I.  (ein  Bündel)  öffnen^  21,  r.  Note  1.  — 
Die  Wolke  (her-)  treiben  (Wind)  102,  lo. 
dazu  die  Notiz:  en-ndw  yintkis  Pass.  Vgl. 
Jahn,  1.  c,  s.  v.  nki  den  Staub,  das  Wasser 
aufwühlen  (Wind)  217  a.  —  Staub  auf- 
wirbeln (nachschleppendes  Kleid)  64,  10 
neben  ?->-^,  welches  siehe  s.  v.  • —  A.  a.  0. 
sind  beide  Ausdrücke  wohl  absichtlich 
nebeneinander  gestellt;  vgl.  kämüs  s.  v. 
xl»i.\  ^^yt,  Lf-».s  Uo  \^X^  E/=*-^  ^'>\  *-:^^^*  o^^ 

i_äSj  I.  zurückkehren  103,  11  Note  5.  Vgl. 
Zentralarab.  Diw.  Nr.  79  Vers  32  i_Ä5U^, 
Note  a  anlief  auf  dem  Rückwege  sein.  — 
Müller,  .'shauritexte  154  Note  8  nhöt  = 
'>j,  dort  allerdings  in  der  Bedeutung 
, zurückgeben'. 

fj^  enkdl  Schwäche,  Versagen  der  Kräfte; 
neben  i_^äj'  108,  is. 

j-«j  nimir ,  iiimir  Panther  42,  r,  ff.  106,  20. 
107,  ult. 

j-fi  nhär  Tag  (oft);  mit  Suff",  enhän  ich  .  .  . 
den  ganzen  Tag  48,  2g.  Vgl.  Reinhardt, 
pag.  113  §  225. 

j.(j  nähzit    eicda  Lanzenstoß  127,  i. 
Ja-f-j  III.    Part,    mndhel    im    Reime    75,  7    für 
JajfcU-o  streitljar,  kampfeslustig. 

(0-{J  e»/iäTO  jmdm.  d^^')  zurufen  22,  pen.  29, 
ult.  49,31.  119,  .•12. 
'5J  ndiiwa,  koll.  *ndw  Regenwolke  102, 12.  10 
Note  9.  Vgl.  Jahn  218  b  menuwot,  neu 
Wolke;  die  altarab.  Lexx.  und  Hamäsa 
713  den  2.  Vers  und  Kommentar. 


'   So  nach  tiei-  Ori"-inaleikl. 


auf-,  tUirchwiUiIeii' 


<-^->   o^' 


Co 


Es  bedeutet  eigentlich    .untersuclien,   durclisuclicn,    aufdecken; 
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i—jjj  *n(fiha,  fl  näyihthä  (naybethä)  an   ihrer 

Seite  100,  lo. 
£y  IL  knien  lassen  (das  Kamel.   —   Gegen- 
satz :  i-::-.ilJ>)  53,  so ;  um  Halt  zu  machen, 
mit   Objekt:    erkdb:    41,  »ü.    52,  i.    88,  is; 
nbsol. :    16,  lo.   54,  2ä.   60,  ult.   88,  u.    — 
Vgl.  89,  uf.:  rduweh  että  nduweh  ß-sse- 
bela,  wo   es   wohl  von  einem  Nichtberit- 
tenen  einfach :  , stehen  bleiben,  halten'  heißt. 
mendh     Niederknien     (zur     Begattung, 
Kam.)  93,  ult. 
»^^^  nohade  Kapitän  65,  v ;   vgl.  E.  Littmann, 
in   ZA.  XXI,  80  Nr.  295.     B.  Meissner, 
Neuarab.    Gesch.    aus    dem  'Ii-äq    145  b  : 
nauhida. 
i^  I.  einnicken  (schläfriger  Reiter)  94,  9. 
J^^  noS  lang  (Hals)  103,  21.    Vgl.  Lisän,  s.  v. 
<*JdjLo  vjs'\^^J\  *-^liM  ij:^U,  wobei  sie  den 
Hals  streckt ! 


v-iy  na  if  Wipfel  (der  Bäume)  129,  1. 
Ji>>  ndga  Kamelin  (oft). 

Jy  nijl  Fracht,  Frachtgeld  78,  i.  Vgl.  Land- 
berg, Hadr.  s.  v. 
f>j  I.  niivi,  yinäm  (6,  i:tj;  imper.  nwm  (37, 10) 
sich  legen,  niederlegen  6,  u.  37, 10. 12;  zum 
Schlafe  2,  31.  21,  10.  —  schlafen  37,  10 
(Ä^LJ).  12  (dass.)  (vgl.  Z.  11:  embhdna) 
40, 23.  80,  12. 

IL  schlafen  lassen  80,  12  f. 
nöwm,  nom  Schlaf  2, 32.  21,  13.*  37,  13.- 
—  Liegestatt,  Schlafstelle  40,  23. 

mnäm  dass.  2,  .«.  Vgl.  Reinhardt  352 
Note  4  =  Matratze, 
^y  I.  *nwd,  *yinwi  beabsichtigen,  Glosse 
Ls»^.  zu  66, 13.  —  mit  J  jmd.  etwas  zu- 
denken, zu  geben  beabsichtigen  75,  13. 
^  ndy,  niy  roh,  halb  oder  schlecht  gekocht 
41,  2. 


1-*  hds  für  iji'-*  101,0  da  hast  du,  nimm! 
zu  einer  Frau;  vgl.  J.  Barth,  Sprachwiss. 
Unters.  I.  19  Note  4;  E.  Littmaxn  in  ZA. 
XXL  87  Nr.  376:  U'^h-' li-'f/h'"  dazu 
Öhauri  In'ink  nimm!  zu  einem  Manne, 
bei  Müller,  Texte  77,  1. 

t )IÄ    S.    *.—Jy^  ^.^>ofc  . 

O^j*  hat  eine  h-  .  .  .  bring'  uns  etwas   1,  11. 
J^'^  I.  blasen  (Wind)  «5,  2.  102,  10.  u. 

hebitb,  habüb  Wind  16,  2.   108,  20. 

habbötet,  habböt,  habot  Kriegslied  123, 20. 
Vgl.  Reinhardt,  pag.  418:  hebbyje  dass.; 
Müller,  Shauritexte  148,9.  153,  ult.  154, 1. 
157,12. 158,«.  Äa&&o<,Äaio'<Ki"iegs-,  Wander-, 
Tanzlied.  —  tadelndes  Lied:  69,;.  106,  c. 
—  Gedicht,  Lied  liberh.  112,  s.  —  Fan- 
tasia  (neben  i[y]drah  und  vidrseh)  88, 
Note  5.  90,  5.  Vgl.  Müller,  Shauritexte 
35,  ß.  100,  23  ,Festlichkeit'. 


_--{-^  hebheb  neben  fawila  von  einer  Frau 
103,  22  Note  e  , ordentlich,  hübsch  lang'. 
Vgl.  altarab.  '-^'^-f^-*  und  ^L^X»  =  i_jL-^ijä- 
leicht,  Hink. 
j^  heßra  Mittag  17,  ult.  29, 22.  59, 7.  99,  20; 
an  dieser  Stelle  als  Zeit  des  Essens  yade. 
—  hejirt  en-nhur  am  (hellen)  Mittag  123,  isf. 
134,  1. 

_r^^  hajes,  yehejis  seelisch  empfinden;  über- 
denken das  Geschehene,  um  es  dichte- 
risch zu  verarbeiten;  meditieren  (Dichter) 
72,  23.  80,  10.  Vgl.  Landberg,  Hacjr.  s.  v. 
VIII.  =  inspiriert  werden  (Dichter). 
(^  I.  überfallen,  anfallen  i_sic  41,  33  f.:  J 
66, 24.  Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v.  mit  i_5^; 
Jahn,  1.  c.  29,  i«  mit  Akkus.,  den  wohl  auch 
das  J  a.  a.  0.  vertritt. 

IL  loslassen  (z.  B.  das  Pferd  gegen  die 
Feinde:    Reinhardt,   422  Nr.  9  Note)  die 


'  An  diesen  zwei  Stellen  kann  es  auch   =   ,Schlafstelle'  sein. 

*  An  dieser  Stelle  muß  es  , Schlaf-   bedeuten;   denn  aus  dem  Schlafe  mußte  das  Mädchen  erwachen,  um  den 
Mann  zu  bemerken.     Daher  auch  A^\i  ebda  Z.  10.  12  =  .schlafend',  nicht  ,liegend'. 
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Kamele:    107,  n    Note    3    (s.    aber    auch 
139  b  zur  Stelle).     Vgl.  SprrTA,   191   har- 
(jam  aus  hagcon  rennen,  stürmen. 
3>A  I.    angreifen    16,  :;o   mä-Mdd    ==    ■>^\  ^. 
Vgl.  La.ndberg,  Hadr.  s.  v.  Dat.  82,  s. 
VI.  kämpfen  87,  s.  Vgl.  ebda  Dat.  7,  is. 
hddd{in)  harte,  grobe  Rede  115, 20  N.  13. 
Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v.  f-i^^  v>X-J.s  «x» 
,il  te  Charge  de  grossicretes'. 
i__)jo6  hdeb   ('dynah)  Augenwimpern   84,  10.  7ie- 
dub{i)  =  t__ilj-A\   dass.  87,  n;   (unit.  hedhe 
Reinhardt,  pag.  332,  7  unten). 
^J^  I.  brüllen  (Kamelhengst)  6,  21;.  7,  29. 
fJvJfc  I.    heddvi    vernichten,    tüten    (Menschen) 
71,  12.     demolieren ,     einstürzen     machen 

43,   24. 

yk  herra     Spottname     einer    Kamelin     03,  2 
Note  a. 

,j~j«i  hess  überlegen,  nachdenken  13<i,  Note  2. 
denken,  meinen  von  jmd.  1^  129,  Note  4. 
Vgl.  Jahn,  Gramm,  d.  Mehrisprache  pag. 95. 

J.A  '  iJ-^J-*  (zu  J-*^)  {e)lhdlla.  halhdlla  will- 
kommen! 61,ir:f.  118,  pen.  Note  10;  wohl 
redupliziert  aus  halä  für  ^1  willkommen! 
vgl.  Zentralarab.  Diw.  §  79.  Landberg, 
Arab.  III.  35  (halä).  Meissner,  Neuarab. 
Gesch.  aus  dem  Iräq  §  IGe  (hele).  Litt- 
mann,  Neuarab.  Volkspoesie  82  Note  1 
{hdla  beduin. ;  hilviahhil  städtisch;  hil- 
mhdlli  [!]  beduin.)  Palaest.  Diw.  pag.  66 
Mitte  hala. 
,J-*  II.  yehellil  einsingen  (weinendes  Kind) 
'—j  106,  pen. 

w>XXä  helkdn  neben  Jemdu  68, 17  vergehend,  ster- 
bend vor  Durst  (a.  a.  O.  übertragen  = 
sterbend).  Vgl.  Meissner,  Neuarab.  Gesch. 
aus  dem  Iraq  145b:  halcun  durstig. 
^A  I.  wagen  32  Note  b.  89,  25.  —  können  ^ 
21,  28.  31,  23.  32, 21.  37,  2«.  7.3,  12.  Note  5. 
84,    Note   2.      Vgl.  Müller,    Shauritexte 


125,  24  hernek  ich  kann.    —    Oft  wird  f^ 

durch  (!i-A  glossiert;  so  78  ult.  Note  11  = 

nahe  daran  sein;  beinahe  .  .  .  Auch  32, 21  ff. 

steht  ?Ca  I-^.  ^  neben  ?}j^^  ^>^  =  fest 

entschlossen  sein,  fest  wollen. 

henim-ah  sein  Wagemut  86,  13. 

1-^  V.  etw.  (akkus.)  bekömmlich  finden  83, 10. 

liendye  li  .  .  .  jmdm.  bekömmlich  64, 20. 

L^  hene,  minne,  ninndk  (§  17 f.)  du,  von  da; 

minne  U-minne  100,ic  von  beiden  Seiten ;  min- 

ndk  lokal  6,^1  u.ö.,  temporal:  darauf  118,;i. 

iwjyb  sdkit  mu  yigül  el-hdhi  89,  4  (Note  6  glos- 
siert V— j'-*  u.  a.  mit  cs-^^^;  vgl.  dazu  Rein- 
hardt, §  228,  6  g.  E.)  ,er  schweigt,  macht 
nicht  Ah,  sagt  kein  Wort"'.  —  Arabisches 
fUXJl  :^Jl  J^y\  J^"^\  (LisÄN  s.  V.)  wird 
kaum  zu  vergleichen  sein ;  eher  der  Ruf 
> — >^,  mit  dem  Kamele  oder  Pferde  an- 
getrieben  werden;  LisAn  s.  v.  ^--^^. 

(j^yt  hes  für  ^j^.^  gesunken,  gering,  niedrig 
(Ansehen,  Anwert  der  Mädchen  als  Bräute) 
106,  14.  Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v.  Viel- 
leicht steckt  in  dem  korrupten  VLfl '  E.  Litt- 
mann, in  ZA.  XXI.  GS  Nr.  114  etwas  Ähn- 
liches. 

ijijA  hawd'is  Tiere  (überhaupt,  im  Gegens.  zu 
Menschen)  18,  0.  —  Vgl.  Jahn,  189b  s.v. 
liest,  Reinhardt,  419,  r..  häiie :  Stü.mme, 
Gramm,  d.  Tun.- Arab.  §  111,  1  häisa. 
Zentralarab.  Diw.  s.  v.  —  Hadrami  hos, 
Landberg,  535  s.  v.  ij^^?. 
viSVft  I.  '-"^hdk  1.  pl.  hÜkSnä  ==  LJXa  den  *höka 
(pl.  ''^hewük)-v\xi  vor  Beginn  des  Liedes 
ausstoßen  69,  1 ;  wobei  die  flache  Hand 
vor  den  Mund  gelegt  und  in  vibrierende 
Bewegung  versetzt  wird,  so  daß  die  Lippen 
leicht,  aber  in  schneller  Folge  geschlagen 
werden.  Vgl.  Jahn,  Gramm,  der  Mehrispr. 
pag.  126.  —  Vgl.  Dat.  Landberg,  9, 14  tcin- 
neh   hdiiwiik  qdl  ,celui-ci  cria'. 


'  Si)  bedeutet  Ä^  vvas  man  en-eiclipii  k,iiin,  was  neben  jmd.  liegt,  in  seinem  Bereicli,  seiner  Macht  steht; 
vgl.  clii'  (ilosse  zu  100,10  Note  3  l.{jbU  U-^A  (.{..^Lo  ^  L^JUiU  ^_,^•,  ebenso  die  Glosse  zu  84,5  Note  2,  wo 
tlidwz  durch  ,JU-^^  erldäit  wird  und  daneben  wiederum  ,sX.t.)Uö  ^i  steht.  Ebenso  ist  jL-,.  umfassen,  erfassen,  er- 
reichen können,  können.     jVi».  95,  11  ist  mir  gleichfalls  mit  ^^  glossiert  worden! 
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^y»  n.  feig  sein,  schwach  werden  94,  c.  hau- 
wan  geschwächt  werden  (Heer)  Landberg, 
Dat.  132,  G. 

^_$iA  haiou,  huwä  was  man  liebt,  begehrt  31,  n. 
men  huwdh  nach  seinem  Beheben,  Eigen- 
willen, Gutdünken  95,  i7.  'a!ii  hawdk  nach 
deinem  Belieben  37,  :;. 


^A  hdya,  hdyye  =  »1^*  Aussehen,  Gestalt; 
Glosse  jy^  111,  2.  Note  4. 

u;A-v«  Mb  Stemm-,  Brecheisen  81,  21.  Vgl.  Rein- 
hardt, §  28  dass.  und  361,  c.  Note  2 
hibe  Hacke;  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  — 
habt  89,  4;  s.  s.  v.  v^>*. 

o*»^  Siehe  s.  v.  t_^^. 


i  Copula  §  29  a. 
JI5  duwel  adv.  zunächst,  zuerst,  anfangs  35, 1». 
36,  1.  50,  2.  56,  28.  61, 9.  23.  vorhin  112,  4. 

—  Adj.  vorangehend  (prior),  erster  69, 10. 

—  i]drh  el-aivwaliyya  der  erste  Schlag 
(Gegensatz :  tene  ,wiederholen'  Vers  16) 
127,  n. 

Äj\^  wdya  Weheruf  111,  1. 

i_5Jj  11.  erreichen  machen;  den  Gruß  (Akk.) 
jmdm.  J  ausrichten  130,  ult.  Vgl.  Shauri 
bte,  6efo'<  :^  treffen  Müller,  Texte  152, 19. 
X.  einen  Schlag  (Akk.)  erhalten,  ver- 
wundet werden  109,  2. 

^Jj^  IT.  festmachen,  festschnüren  53,  27. 

^;_,J}  Uten    Wunsch,    Vorhaben    75,  10.    97,  22  f. 

Vgl.  eteni  (das  allerdings  für  /'^.jt  spricht) 

,mein  Wunsch',  Müller,  Shauritexte  96, 10. 

I  In    einer  Notiz :    awittin   ,ich   wünsche'.) 

1— ^^3  I.  part.  pass.  mäjüb  Pflicht,  84,  24. 

II.  einen  Gast  mit  allen  Ehren  empfan- 
gen 131,  1,  Note  a;  die  Glosse  Note  1 
sicherlich  falsch.    Vgl.  §  18  d. 

VI.  part.  mitwägib  zutreffend  95,  7  f. 
^=.3  Vni.  finden  58,  n. 

waid,   wdjid   viel    21,  20.   46,  1.   100,22. 
—  adv.  sehr  36,  15. 
^s^^  HJä"^  Schmerz  82,  2. 

A^5  wihä  mit  Sufl'.  tdh'i,  icihek,  icthah ;  wijih 
(113,4)  Gesicht  8, 17. 19.  10,.'i.  13,  is.  25,32. 
Davon 

III.  wohin  gehen, sich  begeben  67,7. 88, 7 ff. 
j-a-,  wdhad,  icdhed,  wdhada  ein,  eine  (oft). 

nhdr   im    Reime  76,  4    Glosse   in  Note  1 : 
JU=. ;  vielleicht  n.  pr.  (unsicher). 
-j  *weM,    *Tihd,    yiihey   herbeieilen    109,  26; 


jr-> 


vgl.  Nöldeke,  in  WZKM.  IX.  21  zu 
'Omäni  (Reinhardt,  133,  1)  ^J^'^}  =  an- 
gelangt sein;  äth.ffljjf:  Aram.T'KjIüLLER, 
Sbauritexte  151,  c  he. 

VI.  zusammenlaufen,  sich  eilends  ver- 
sammeln (^1)  81,  18.  97,  2«. 
'>}  I.  gern  sehen,  wünschen,  wollen  (als  Ver- 
bum  flektiert:)  awiddi  aerris  36,  24  ich 
will  heiraten ;  mä  yiwidd  yitelighä  80,  9 
er  wollte  sie  nicht  entlassen;  awuddtk  üledi 
ich  will  dich  als  mein  Kind,  d.  h.  an 
Sohnesstatt  49, 10 f.  —  Mit  Suff.:  widdenä 
entijduiciz  wir  wollen  heiraten  106, 1.  Vgl. 
Reinhardt,  §28.  Zentralarab.  Diw.  §  194  b. 

ividd  etc.  wenn ;  s.  §  30  k. 
»3>j  üdiyän  Täler  (des  Meeres,  in  übertrage- 
nem Sinne:  Seewege,  -kurse).  123,  ult. 
Reimwort. 
>j3  I.  zum  Wasser  gehen,  zum  Brunnen,  zur 
Tränke  gelangen  (Akkus.)  15,  26.  51, 20. 
(97,13.)  101, 19  (Gegensatz  ^«3-^.,  glossiert: 
>]^,)  117,  IC.  —  fdg  el-me  60,  (,. 

II.  die  Kamele  zur  Tränke  bringen 
(2  Akkus.)  97,  1.  s.  is  (§  12  d)  —  zum 
Brunnen  oder  Wasser  hinabsteigen,  gehen 
(Akkus,  el-btr)  59,  24. 28.  60,  2.  4  (§  12  c). 
100,  M.  —  für  jmd.  (^)  dies  tun,  d.  h. 
jmd.  mit  Wasser  versorgen  12,  pen.  ult. 
13^  21.  —  übertragen:  den  Dolch  ver- 
senken, hineinstoßen  102,  1.  Vgl.  Zentral- 
arab. Diw.  s.  V.  Nr.  13  Vers  4  Note  c. 

vräd  =  (§  12  d)  >^J3  der  mit  Wasser 
versorgt  118,  n  (von  einer  Frau). 

*marüd  pl.  -in  und  mu'äi-id  fiebernd 
75,  17.  76,  1. 
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3j5 


OJ? 


<3}3 


ft^^Oa 


V.  aufhören,  ablassen  von  (c>-°)  40,  is. 
S.  J;i  II.  V. 

lüdrga  Blatt,  Schein  57,  so.  Passierschein 
89,  s. 

icirk-Jiä  ihre  Hüfte  65,  i. 
V.  tivürrem  anschwellen   3(>,  ii. 
in-d  §  SS  t    dient    mit  Suffixen   als   Inter 
rogativpartikel. 

I.  *üzen,  *yüzen  wägen  37,5.  37,19.22. 
{*iciiznat),  icezent-üh  Gewicht  64,  17. 
I.  *üz(i,  yüzl  jmd.  ^s^  mit  etw.  •_>  (z.  B. 
böser  Rede)  bedrängen,  belästigen,  ver- 
folgen 1  \b,  2(1.  Vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v. 
zu  klass.  ^jU  (Die  Glosse  Note  12  ist 
Parajjhrase.) 

ivesduya,  üsa  dya  f.  115, 21  Note  15  steht 
für  Ä^Uc^  im  Reime;  zu  der  erweiterten 
Form  vgl.  auch  E,  Lfftmann,  Arab.  Be- 
duinenerz. I.  56  b  itbj  (^eiumal  ^~^.>s)  ,Auf- 
trag,  Botschaft',  wofür  im  Mskr.  einmal 
ioida\iye  steht.  ,Das  könnte  deminutiv 
karitativ  sein ;  Substantiva,  die  auf  -dye 
endigen,  kommen  als  nomina  unitatis  im 
Baghdadisch- Arabischen  vor.'  Auf  die 
Erklärung  dieses  i^^V^^  führt  theyze  (vgl. 
.f.»  die  Note)  und  die  Glossen 


s.  V. 


;  J?- 


Note  14.  15;  ,den  erfaßt  (begreift)  kein 
Erfassen  (Begreifen)'.  Nach  der  Original- 
erkl. :  ,den  faßt  mein  Herz  nicht.'  Daß 
aber  in  -dya  irgendwie  das  ])ron.  suff. 
1.  sing,  nach  ^y  stecke,  bezweifle  ich; 
es  liegt  einfach  eine  Zwangsform  vor. 

fjr^^  Rsig  Kamelherde  95,  is  (s.  §  IS  d).  Nach 
der  Glosse  Note  9  , ermattete,  abgetriebene 
Kamele'.  Vgl.  LrrxMANN,  Arab.  Beduinen- 
erz. I.  56  b  öi^j  Herde. 

J.-^^  üsdl  Zuflucht,  Stütze,  für  Zeiten  der  Not 
aufgespeicherter  Schatz   114,  x. 

iistl  was  man  aufspart,  für  die  Zukunft 
(L^\xi.])  aufbewahrt  65,  1.  Vgl.  Jahn  s.  v. 
ivusel  236  b.  Ahnlich  wird  'Omäni  Rein- 
hardt, pag.  269,  IG  i^sU  gebraucht. 

i_5-^5  III.  ((-((.sä  =  t5i'-^  gleichsetzen,  -machen; 
als  gleich  behandeln   126,  22. 
•^3  >'Ky)"l'  Gürtel,  Schärpe  70,  i:,. 


T^S  tDl^'/i  ••  Vgl.  auch  s.  V.  j-^  I,  sägen ; 
zimmern,  ein  Boot  (wie  Reinhardt,  270 
oben),  einen  Kasten  28,  m.  56,  2.  57,  u  fi". 
§  10  i. 

mliär  Säge  12,  22;  davon 
inkir  I.  er  sägte  19,  33. 
(J^j  üsdijem  in  zm  el-ü.     83,  i.   nach   der  Ori- 
ginalerkl.  plur.  von  ivdMm  schwarze  Fär- 
bung,   Einreibung  etc.  des  Zahnfleisches: 
dann    Zwangsform    für    fLi^    (wohl    plur. 
von  ^-^^i). 
\Jii^  aid'  (so,  ohne  ^  trotz  ^It  in  Z.  16)  129,  is 
neben  ^.«,'^  als  Gegensatz  von^r:;-^':  hoch- 
gewachsen, hochgeschossen. 
t^^  I.  und  II.  verleumden,  Ohrenbläserei  trei- 
ben 131,  9. 

miU(y)a  masc.  111,4.  \>\.  mRSiyin  131,  i? 
Ohrenbläser,  Verleumder.    §  76  e. 
(_i^^  ilsdfe  Vorschrift,  vorgeschriebene  Medizin 
64,  pen.  vgl.  Dozy  s.  v.  i_a^^  I. 

ffsw/  pl. ;  ha-üsüfah  wie  es  gepriesen 
wird,  in  seiner  Herrlichkeit;  98,  m. 
Vgl.  Jahn,  1.  c.  236  b,  und  Dozy,  s.  v. 
i_Ä^3  I  preisen,  loben. 
J-^^  I.  üi^el,  Isdl  gelangen,  ankommen  {^^ '  ,j»» 
und  Akkus.)  1,  g.  2,23.30.  5,  11  f.  48,23. 
52,  2u  u.  ö. 

II.  (§  12 d)  jmd.  wohin  bringen,  führen 

(2  Akkus,  oder  Akkus,  und  ,^i)  3,  is.  35. 

4,  K.   11,  s.  54,  21.  91,  11  u.  ö. 

t^^}  II.  Verhaltungsmaßregeln,  Auftrag  geben 

(Akk.  d.  Fers.)  37,  s.  61,  15.  72,  25.  119, 3. 

^^^  *icddeh  pl.  üddh   Tag  91,  13. 

Ujj  utd'  Ebene  125,  ult.  Vgl.  Stumme,  Gramm. 

d.  Tun.-Arab.  §  55,  4. 
.>«3  VI.  sich  Stelldichein  geben  41, 17.  n.  61,27. 
wd'ad  Stelldichein,  Zusammenkunft  22,22. 
42,  9. 

tiuaad  dass.,  vom  jüngsten  Tage  113,8. 
mwd'ed.  muded  (§   13  u.   16  f.)  =  ^i^ 
verabredete  Zeit  1 10,  s. 
^3  wadr    unzugänglicher    Ort    108,  .1.     Vgl. 

Dozy,  s.  v. 
licj  I.  rcadd,  7/r('a'(/ anvertrauen  jnul.  (i,j^)  etw. 
(akk.)  53, 2of.  (53,22  ist  die  Konstruktion 
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mit  J-»  attrahiert  durch  ^_J^  Z.  20)  117,24. 

Vgl.  ^lüLLER,  81jauritexte  64  Kote  2,  dass. 

J^e,  wadla  Steinböcke  3,  si  =  J^^\  Plur.  von 

J^j,  vgl.  Landberg,  Hadr.  68  Vers  28. 
'\s.^  wed  Schale  86,  3. 

i_sS_5  I.  loift  volle  Rache  nehmen   112,  10.   Vgl. 

j\[üLLER,    Shauritexte    111,  1«    sufek    == 

^S^y:^\  dass. 

cuü^  wöijet  Zeit  (oft) ;    yam  loöget  einmal,   eine 

Zeit  (lang)  83,  17. 

^»3  ügid  enndr  Brennstoff  fürs  Feuer    1 8, 12  f. 

^.aä^  icogsa    Stück    Fleisch  »i-  j^-«  43,  1.     Vgl. 

Jahn,  1.  c.  236  a.  s.  v. 
«ä«  I.  «jfä',  ~iga,  eyga  fallen  20, 1.  33, :,.  43, 1 
u.  ö.  —  stattfinden  98,  c.  ,ein  Gedicht  fand 
statt  =  wurde  gedichtet':  97,  ult.  —  jmd. 
{(^)  treffen,  Schicksal  (o'^j)  4,  2s.  5,  13. 
72,  17.  —  jmdm.  geschehen,  zustoßen  J: 
12,  7.  37,  sc;  ^9:  101, 3.  —  werden  53,3. 
95, 7.  132, 7.  h-hdyr  wiederhergestellt  wer- 
den (Kranker)  81,  2.-..  —  soviel  als  o^- 
hdf  eyga^  mietü  vielleicht  habt  ihr  . ..  45, le. 
yigo^ün  zähMn  seien  bereit  62,8.  —  prä- 
gnant: sein,  Platz  finden  29,  10.  sich  be- 
finden, aufhalten  108, 4.  mä  Igd^  (wofür 
im  Reime  igd)  84,  14  =  er  taugt  nichts. 
II.  legen,  stellen  6,  17.  31.  7,  1.  20,  23. 
23,  2G.  25,  27.  29, 18.  60,  19. 

V.  fallen  6,  20.  17,  20.  s.i.   110, 20. 
muwdgga,    mivögga     da    liegend   (Part, 
pass.  II.)  58,  13.  107,  s. 
*— "-?  "üif  stehen  bleiben  22, 25.  40, 3.  —  untätig 
stehen  87,  9.    ans  Feigheit   o.  ä.  abstehen, 
zurückstehen  84, 13.  —  warten  (nicht  weg- 
gehen) 90,  28.  (nicht  essen)  119,  12. 
^-^«  ukMt  (für  "^r^^?)  von   einer  Weihi-auch- 
j)flanzung  (me'nzila,  mgor)  126, 7  glossiert 
in  Note  4:  Uj1>  ??■>  or*-*"^-;   "^'o'-  altarab. 

(_jJU  . 5.;   =  mühevoll,    die   viel   Arbeit 

verlangt. 
j^S,  *ükdd,  *yüked  vor  Erstaunen,  Furcht  etc. 
starr,  bewegungslos  sein  78,  nf. 


hü-itkdd,  bilukudi  1  beides  im  Reime)  ver- 
läßlich 128,13.  vertrauensvoll, mit  Zuversiciit 
117,  23.  Dazu  die  Notiz:  cn<M  ^^>  '-^ 

Hj^^  ^  (vgl.  Vers  3). 
^}^3  V.  vertrauen,  auf  ^  99,  9. 

tewakil  Vollmacht;  102,3  =  JS«^'  ^Ui. 
s^J^  I.  wildit  sie  gebar  30,  23. 

wäldeyn  Eltern  46,  20. 

icild(ji)  Sohn;  häufiger  als  ^}  s.  d. 
[letzteres  meist  nur  als  integrierender  Be- 
standteil von  P^igennamen,  s.  Index;  vgl. 
heil  hesuha  neben  wild  hen  MsuIki  41,  uf.  20; 
ähnlich,  wie  sonst  cy}',  ist  wild  gebraucht 
115, 22  und  90,  23  in  einem  Tiernamen]. 
9,  ID.  15,  pen.  27,32.  28,  4  f.  33,2«.  Mit 
Suffixen:  wiledhä,  welddhä,  weledah  21,-2. 
75,  fi.  84,  ii; ;  die  zweisilbige  neben  der 
einsilbigen  Form,  wie  Zentralarab.  Diw. 
§§  89  a.  92  c.  95  a,  b. 

fdcd  =  ^?  Kind;  dann  überhaupt: 
Jüngling,  Bursch.  [Vgl.  Dalsiax,  Paläst. 
Diw.  10  Note  1 :  ^^  nennen  die  Bedui- 
nen jeden  Mann,  der  noch  nicht  Greis  ist.] 
3,2.  33,2.;.  36,  12.  14  f.  47, 8  f.  .54,9.  Vgl. 
die  Nebeneinanderstellung :  üled  wild  alü 
ndsar  33,  2t:. 

mälüd    dass. ,    von    einem    einjährigen 

47,  n. 

(Jj  V.  bereit  sein  99,  e.  Vgl.  Zentralarab.  Diw. 

s.v.  Reinhardt,  § 328.  —  Glosse:  J>>"0^>^. 

^J}  wäll    von    Gott    =    Herr    109,  le.     Vgl. 

S.  V.    fji. 

üli  Heiliger  99,  u  neben  mlik. 
,_jj^  müles   dein  (f.)   Herr  39,  ult.   pl.  muwdll 

es-sif  die  Küstenbewohner  104.  2:1. 
^3  n.  jmdm.  J  zuwinken,  ein  Zeichen  geben 

134, 10  Note  5.  Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v. 

und  30  f.  **>J". 
Jjj  yä   iceyltoh    min    .  .  .    weh'  ihm,    der   .  .  . 

71,1. 
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'j  Rufpartikel;  dient  oft  bloß  zur  Hervor- 
hebung eines  Substantivs;  vgl.  auch 
§  30 1/32  g. 
J  I.  yihis  vertrocknen  82, 7.  Part,  ydhis  leer, 
mit  leeren  Händen,  erfolglos  115  Note  5, 
in  der  Glosse. 

myebhes  trocken  10,  11. 
meyJjüs  92,  20  Note  9  und  e. 


;->*^.  isdr,  insär  (51,4.  r,.  12)  links  4, 1;.  51,i.i7. 

125,  10.  §  13  i. 
,;r»Ä  zmin  Eid   16,  28.    —    Imin,    yemin    rechts 

4,17.   51,  3.  5  ff.    125,9.    —    eydah   el-eyma 

50,  ult.  §  10  i. 
?>Ä  yom,    ydwni    pl.   iyydm   Tag    (oft),    küll- 

yöm  täglich  4,  v.k    el-yom   heute   4,  i9  etc. 

ydm  §  30,  0. 


Grammatik. 

1.  Abgefragte    oder    außerhalb    des  Zusammenhanges   einer  Erzählung   oder   eines  Gedichtes  mitgeteilte  Formen 
werden  wie  im  Glossar  mit  *,  angenommene  und  vorausgesetzte  jedoch  zum  Unterschiede  von  jenen  mit  **  bezeiclinet. 

2.  Paragraphe  der  Formenlehre,    in  welchen    auch  Syntaktisches   erörtert    wird,   sind    mit  *  kenntlich   gemacht. 


A.  Lautlehre. 


§  1.    Der  Akzent.  1 

a)  Die  im  'Omäni  schon  konstatierte  Ten- 
denz des  Druckes,  möglichst  dem  Wortende 
zuzustreben  (Reinhardt,  §  95  g.  E.\  ist  im  Dförl 
noch  durchgreifender  als  in  jenem  und  in  den 
Dialekten  des  Hadrami  und  Datini.  Dies  hat 
zum  Teil  wohl  auch  in  den  stark  ausgeprägten 
Nehenakzenten  seine  Ursache,  welclie  unter 
Umständen  zu  Hauptakzenten  werden  können. 

Durch  Langvokal  und  geminierten  Radi- 
kal wird  dieses  Vorrticken  des  Druckes  auf- 
gehalten, weshalb  11.  und  V.,  III.  und  VI.  in  der 
Verbalkonjugation  von  den  übrigen  Paradigmen 
abweichen;  ebenso  natürUch  die  med.  ^  i3  "nd 
med.  gem.  Dies  gilt  besonders  für  die  3.  sing, 
fem.  Perf  (§  h)  und  die  3.  masc.  plur.  Perf. 
(§  r);  nämlich  gaadet  aber  gdrrabet,  Seilet, 
gälet;  istoblidw  A^III  aber  stdmmü  <  l^^-^Ls^J 
und  särü,  temmü. 

Note.  Ähnliches  bezüglich  der  Druck- 
stelle gilt  vom  ;5hauri:  dabei  bildete  Mhämmed 
den  Druck  stets  mit  großer  Energie;  dadurch 
machte  seine  Rede  den  Eindruck  des  Ab- 
gehackten, ruckweise  Hervorgestoßenen;  wo 
sich  betonte  mc,  ojc-Diphthonge  häuften  (3.  masc. 


plur.  Perf.  I.),  klang  sie  dem  ungewohnten  Ohr 
wie  Gebell.  Über  „gestoßenen"  Akzent  vgl.  §  c. 

b)  Über  den  Schwund  kurzer  Vokale 
in  der  Silbe  nach  dem  Ton'  vgl.  §  14  n.  p.  q.  r.  s. 

e)  Weil  die  Schallverstärkung  einer  Silbe 
im  Druck  durch  die  größere  oder  geringere 
Annäherung  der  Stimmbänder  bewirkt 
wird,-  ist  es  klar,  daß  zwischen  Druck  und 
Stimmritzenverschluß  (d.  i.  eben  Herazj  als  Vo- 
kalabsatz einerseits,  zwischen  t  (Kehlkopf- 
schluß) und  Druck  andererseits  eine  Wechsel- 
wirkung besteht.  Diese  äußert  sich  in  fest  statt 
leise  abgesetztem  d,  wohl  durch  gestoßenen 
Akzent^  in  der  Negation  y,  aber  auch  sonst 
im  Auslaute,  §  3  a  und  im  Inlaute,  §  13  f  — 
Umgekehrt  zieht  ein  Vokal,  besonders  aber 
Nebenvokal  (§  48  d),  den  Druck  an  sich,  sei 
es,  daß  ein  ^  ^^^^  folgt  (der  den  Laryngal 
hervorrufende  Vorgang  im  Kehlkopf  wird  bei 
der  Vokalbildung  vorbereitet):  trd'ä  13,  sc.  tgd'ed 
40,  25  (Imperf  I.),  mtcd^ed  =  os-yc  110,  8  (viel- 
leicht auch  in  den  Imperf.  yd'^asob  12,  s  gegen 
yitld'  32,  is.  vgl.  aber  §  k),  oder  daß  t  voran- 
geht,* wie  in  maddera  =  »j>xa-o  134,  is  (aber 
*maäsdra  =  üj-<»iui!)  und  madrden  =  ^,r*-° 


„Ton",  „Druck",  „Akzent"  werden  im  folgenden  ohne  Bedeutungsunterschied  gebraucht. 
Brockelman.n.  §  42  a. 

SiEVEKS,^  §  585  fit.,  GOS  (bei  Langvokal  im  Wortinneren). 
§  354. 
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A.  Lautlehre. 


131,  G,  wo  der  neue  Akzent  den  kurzen  Vokal 
der  folgenden  Silbe  ausgedrängt  hat.  Ferner 
meh'eda  95,  u  =  ^^^^.  Vgl.  §  1.  m. 

(l)  Erhaltene  Nunation  (§  43  c)  ist  betont 
in  hdän  (§  43  c)  =  l>-jl  35,  is;  vgl.  Tunis,  arab. 
ebede'n,  Stumme,  Gramm.  §  177  (ha  den,  Socin, 
§  62  1?).  —  Mit  gelängter  Endung  findet  sich 
das  Wort  als  abadän  auch  in  der  Nuba- 
sp räche,  Reinisch,  IL  im  Glossar,  s.  v.  —  Zu 
mile  vgl.  §  t. 

e)  Wie  sonst  die  Aussprache  Mliämmeds 
manches  Willkürliche  hatte  (§  13  j),  so  wech- 
selte bei  ihm  auch  die  Druckstelle  in  einigen 
zweisilbigen  Wörtern  verschiedenster  Form; 
manche  von  ihnen  lassen  sich  auch  in  ver- 
wandten Dialekten  mit  „schwebendem  Tone" 
nachweisen.^  In  Fällen  wie  että  2,  -a.  so.  33,  5 
etc.,  etU  8,  10.  60,  2fi  etc.  neben  etUi  54,  c.  ette 
53,  3.  125,  0  wird  es  sich  wohl  um  Haupt-  und 
Nebenakzent  (§  p.  u)  handeln,  die  ihren  Platz 
vertauschen;  ebenso  illä,  ellä  ('§  37  a)  neben 
ellä  5,  21.  79,  7.  80,  n;  dabei  werden  vielleicht 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  Gründe  des 
Satzrliythmus  an  der  Verschiebung  mitgewirkt 
haben:  so  versteht  sich  ette  tdmni  8,  lo  sehr 
wohl,  aber  in  ettu  gdrn  54,  c  stoßen  zwei 
Drucksilben  zusammen. 

Zu  miyd  16,  u  (§  g)  neben  miye  60,  t  vgl. 
§  44  g;  derselbe  Wechsel  ist  im  Haijr.  möglich, 
Brockelmann,  p.  85  -;'.  —  Zu  den  fem.  und  phir. 
Formen  auf  Langvokal  s.  §  p. 

Zu  dna,  ena  neben  ewä,  ene,  bzw.  enä,  ene\ 
enta,  enti  neben  entd,  enti;  dntuni,  entüm,  vgl.§g 
und  §  20  a.  c.  d.  —  Zu  den  Präpositionen  t^\  ,^ 
§  28  b.j. 

fj  qat'tl-a  wie  qatil-a  als  Pei-f.  I.  ist  end- 
betont: §  61a;  Ausnahmen  §  61  e;  Datini  kennt 
beide  Arten  der  Betonung;  vgl.  Landberg,  12,  ir»: 
kemü ;  82,  pen.  und  Note  8 :  ufdniir,  luüteb, 
qdfiz'j  10,11:  dnJidl  (zwei  Akzente  bedeuten 
bei  Landberg,  daß  das  Wort   beide  verträgt) ; 


hatdr  11,15.  fävah  12,2,-.  etc.^  Im  Hadrami 
scheint  die  Ultimabetonung  häutiger  zu  sein ; 
vgl.  yibis  aber  hatdm,  nzel.  fatdk,  dahdl  (Hadr. 
286,  10  unten.  286,  3.  395,  13.  432,  i.  437,  :,l 

S)  Zur  entsprechenden  Nominalform  qa- 
tal-un,  qatil-un  etc.  s.  §  49  a,  c.  Wie  diese 
werden  auf  der  Endsilbe  betont  mit  Ein- 
schluß der  Endung  zweisilbige  Feminina  §  44  g; 
dabei  wird  im  Keime  112,  12  die  Endung  ge- 
längt: riye  „Lunge"  wie  tiinis.  arab.  (vielleicht 
auch  meine  Texte  107, 7.  s.  Wtb.  s.  v.  ^Sx°)  ''^''"'^ 
„Frau" ;  umgekehrt  findet  sich  im  Reime  senna 
=  xxl^  15,  i. 

Lauten  derartige  Nominalformen  mit  \  an, 
so  fällt  die  erste  Silbe  vollständig  ab;  §  2c. 
Z.  B.  S^\  >  Md. 

Jlit  diesen  kongruieren  einige  „einsilbige" 
Nominalformen  JJS  mit  betonter  Nebensilbe : 
§  48  d.    So  lautet  hdl  von  ,J.a>l  wie  hdd  von  >>■&-(. 

10  qatalat,  qatilat  als  3.  sg.  fem.  Perf.  I. 
betont  häufiger  die  Endung  denn  die  erste 
Stammsilbe  §  61  f  Im  'Omäni,  Hadrami  und 
Datini  hingegen  trägt  die  erste  Stammsilbe  den 
Ton.  Überhaupt  dürfte  das  Dfärl  mit  seiner 
Betonung  dieser  Formen  unter  den  vulgärarab. 
Dialekten  so  ziemlich  vereinzelt  dastehen.  Wohl 
aber  betont  das  »^hauri  die  Endsilbe.  Wahr- 
scheinlich haben  hier  Haupt-  und  Nebenton  (5a- 
talät;  vgl.  §  t  und  43,  1:  U-wögaet)  den  Platz 
vertauscht;  vgl.  §  61  f  die  Fußnote  und  liebr. 
nbiap ;  wobei  diese  Verschiebung  von  den  Ver- 
bindungen mit  Suffixen  wie  fithdtah,  erfitah 
ausjreeranffen  sein  mas:. 

i)  In  den  entsprechenden  Nominal- 
formen  jedoch,  wo  die  Endung  at  im  st. 
abs.  zu  ah,  a  geworden  ist,  wie  'ij-s\J^  »^, 
ist  die  ursprüngliche  Betonung  auf  der  ersten 
Stammsilbe  erhalten  geblieben,  während  der 
st.  constr.  vor  Genetiv  —  in  der  Theorie  we- 
nigstens^ —  hier  ebenso  betont  sein  könnte, 
wie  vor  SufF.  und  in  Iheyet  (*^f-)  es-sdrtg  26,i. 


'   So  im  Vulgärtexte  bei  MCi.lek,  Sljauritexte  21.  20.  pen.  22,  2t.  si.  33.  !uiUä  neben   hnttd. 

-  Danach   der   Plur.  yälasü,   ch'ihalü,   zihafn,   qädaho   bei  Ländberg,  10,7.   12,2.19.   73,5.    —    Im  Dfäri   ist    am;h 
diese  Form  stets  ultimabetont  §  61  i. 

^  In   meinen  Texten  finde  ich  kein  Beispiel. 
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emyet  (§  e)  gdnama  1 1, 13.  Das  letzte  Beispiel 
zeigt,  daß  die  Ultimabetonung  nicht  rhyth- 
mischen Gründen  folgt,  da  zwei  Drucksilben 
zusammentreffen.  (Zur  Endung  des  stat.  absol. 
fem.  mit  Nebenton  §  m.) 

Demuach  betont  das  Dfarl  hdiiba,  'd?oha, 
bzw.  mit  Elision  des  kurzen  Vokals  nach  dem 
Ton  Sigi-a,  Sejra  äußerlich  gleich  einem  Femi- 
ninum von  ^yxi  ohne  Ilülfsvokal.  Vor  Suf- 
fixen:  hasihetk^  wie  leheyitk  („einsilbiger" 
Stamm) ;  ergebets,  ergebetah  <■    <^-^j. 

Note.  Eine  Form  wie  hareba  (ÜoJä!) 
17,  19  ist  isoliert. 

j)  Zu  den  J-»s\- Formen  ist  §  2  c  zu  be- 
rücksichtigen: sie  bleiben  entweder  unverändert: 
dlisen,  dhsena,  dkbar  (48,  3) ;  vgl.  §  53  a ;  oder 
es  entwickelt  sich  zwischen  ^  und  ^  ein 
Neben  vokal,  der  betont  wird  (§  53  d)  ;  der 
neue  Akzent  kann  in  der  zweiten  Silbe  bei 
Diphthong  den  alten  Vokal  verdi-ängen ;  ^  so 
im  n.  pr.  ebeyd  <  Jp>^\  61,  23,  '>■  **-ebeyed,  wo 
\  in  der  geöffneten  Silbe  erhalten  bleibt;  in 
söbal  aus  ,^^A^\  6,  10  fällt  es  ab;  in  affix- 
losen  J-»s\- Formen,  die  nach  Annahme  eines 
betonten  Nebenvokals  ihr  1  verlieren,  rückt  dann 
der  Akzent  nach  Analogie  der  qatal-un-'Sotaina.h 
formen  (§  g)  noch  weiter  vor :  S^\  >  hamed, 
während  'Iräq.  noch  lidmäd  hat.  ZDJIG. 
LVIII.  936. 

Note.  Stets  drba  „vier"  §  42  f.  Dat. 
12,13  arba.  Jedoch  udbyai  J^^i,  Idswad  >'y>^'^\, 
ebda  bei  Landberg,  20, 0. 7.  essdl  <■  J.-»-^*  71,  s, 
wie  Ha4r.  hmdr  <  ^1  Landberg,  Ha(Jr.  436,  lu. 
Diesen  Formen  entspricht  Dfärl  ahydr,  aJtsen 
§  53  c. 

k^  Wie  die  Norainalform  ^}^\  vertragt 
auch  ^_y^  etc.  als  Imperf  I.  beide  Betonungs- 
weisen ;  zahlreiche  Beispiele  in  §  62  b — h. 
Wollte    man    die    Regel    aufstellen    (§    c),    daß 


primae  laryng.  das  Präfix  ydharob  30,  15,  ter- 
tiae  laryng.  die  Endsilbe  yUla  32,  13  betonen, 
während  med.  laryng.  entweder  ebenso  ver- 
fahren,  tga  ed  16,  34  =  jjiäJj  oder  den  Druck 
auf  den  Nebenvokal  (§  62  m)  verlegen:  tgded 
40,  25,  so  müßte  man  zahlreiche  Ausnahmen 
zugeben ;  so  gleich  tigo^ed  88, 19.  Vgl.  §  62  n. 
1)  jii-i- Formen  (§  55  a)  haben  den  Ak- 
zent auf  der  Bildungssilbe  bewahrt :  vidwrid, 
misjid;  den  Nebenvokal  vor  ^  betont:  mwd'ed 

<  i>*^  neben  mitäed;  ebenso  nach  ^:  mhdssal 

<  J-^«^  jjart.  IV.  und     f-    ^p^  -^  madrden 
§  16  f.  und  §  c. 

Zu  ^'ii  vgl.  §  55  a  Note. 

Note,  madrden  kann  allerdings  auch 
(§  12  c)  II  (statt  V)  darstellen. 

m)  <JJ^.xLo- Formen  betonen  gleichfalls^ioch 
zumeist  das  Bildungspräfix  (§  55  b):  mdsanfet, 
tnisirga:  mdhä^erä  hat  auf  der  Endung  einen 
starken  Nebenton. 

Betonten  (Neben)vokal  nach  ^  hat  ma  d- 
dera  =  'ijSA<.  üJ^-;^  (part.  IV)  wird  zu  meb''eda 
(§  c);  ebenso  betont  aber  auch  maäsdra  trotz 
primae  ^  mit  vorrückendem  Akzente,  der  also 
die  Stelle  zwischen  Haupt-  und  Nebenton  in 
7ndh(a)dei-ä  einnimmt. '' 

n)  Von  den  mit  geschlossener  Neben- 
silbe beginnenden  Verbalformen  hat  Imper.  I. 
in  der  2.  sg.  m.  die  ursprüngliche  Betonung 
der  Stammsilbe  bewahrt:  erkdb,  eshöd,  dirib, 
gaed,  gtdb,  hzim  (§  63  b);  seltener  wie  e'tstV; 
zur  2.  sg.  f.  pl.  m.  vgl.  §  q,  r. 

VII  und  VIII  (§  70.  71)  betonen  die 
Endsilbe  wie  das  spanisch-arab.  (Brockelmani;, 
pag.  87,  £,  zum  Unterschied  von  allen  anderen 
Dialekten  ebda,  pag.  86,  a— 5);  engtdl,  giteleb- 
eltewd,  mitle  §  78  v;  im  Imperf.  muß  aber 
(vgl.  zu  I.  §  k)  das  Präfix  einen  starken  Neben- 
akzent haben ;  *  so  erklärt  sich  yinksar  5,  ss 
neben  yinkser  2,  5,  yindbdh,  tigtilib. 


'  Der  Vokal  zwischen  t  fem.  und  Suff,  ist  natürlich  durch  den  Ton  aus«redrängt  worden  §  b. 

'  Dies  kann  geschehen  sein  in  Anlehnung  an  die  jis -Formen  med.  ^,  welche  den  Diphthong  kontrahieren 
oder  bewahren,  aber  die  Form  nicht  „lockern".  Littmass,  DLZ.1909,  Sp.3099,  nimmt  (direkten)  Übergang ya :> ay > e  an. 

=  Vgl.  SociN,  §  189b,  p.  230  oben.  In  meh'eda,  maäfdra  ist  doch  wohl  der  Nebeuakzent  auf  der  ersten 
Wurzelsilbe  zum  Hauptakzent  geworden. 

•*  Brockeuiank,  1.  c.  für  Hatjraraöt,  'Oman,  'Iräq. 
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Dem  Perf.  folgt  auch  das  Partizip  mingta 
(§c?);  aber  mUthl'^  31,  u  wie  die  Imperff. 
beitirl,  tiithl  (§  78  v)  außer  yiltegi  (Reim)  86,4. 

-  (§  78  V.) 

o)  Offen  auslautende,  unbetonte  Lang- 
vokale rt,  l,  ü  waren  schon  im  Altar,  anceps. 
Landberg,  Dat.  1392  f.  Zu  den  schon  im  Klass. 
\rorhandenea,  wie  in  l>tis  '  ,_yj-X5\  treten  im 
Dfäri  (wie  übrigens  auch  in  den  anderen  Dia- 
lekten) jene  hinzu,  welche  im  Klass.  betont 
sind,  aber  durch  Abfall  der  Endung,  haupt- 
sächlich in  t)yki  und  Cs^  '"i^f  <^^6r  letzten  Ent- 
wicklungsstufe in  ungedeckte  Auslautstellung 
gekommen  sind.  Sie  können  im  Dfari  (§  13b), 
wie  dies  in  den  iibrigen  Dialekten  zumeist 
geschieht,  den  Ton  verlieren;  wo  sie  ihn  be- 
halten, tritt,  hauptsächlich  bei  a,  Deckung  durch 
Stimmritzenverschluß, sekundär  wieder  auf(§c).- 

p)  Klassisches  \'  >  ä  in  l-^i  nse  113,  is. 
flhd  <  \s^  (qutal-un),  und  A—  von  IIL  }  ^5 
(qatäl-un):  cjanä  <■  ^fUi  sind  stets  endbetont; 
ebenso  duivi't,  ekse  usw.     (§  50  b.) 

Hingegen  kann  die  in  offenen  Auslaut 
tretende  formbildende  (plur.  oder  fem.) 
Endung  in  i'^ix.i  enttont  und  verkürzt  werden: 
fögarä  Ü9,  is  (vgl.  §  57  b  zu  £^-^^)  aber  im 
Reime  fogera  ebda  ult.  =  <VJ-äi.  —  ''dijerä  i\jS~t 
82, i;  hdfjrä  52,22.  „grüne";  sofrä  i\^-ö  111^1.3 

—  Auch  (_si-«ä  (fem.  und  plur.)  verträgt  zwei 
Akzente ;  5,  21  wurde  dinyä  auch  dinyä  ge- 
gesprochen ;  zu  ''ezhe  neben  'ezhv,  plur.  von  ^—^.}^ 
s.    §    60  g.     hahile    (fem.)    aber    liahdlfi    (plur.) 


s.    §    60  h;    und    so    stets    bei 


JU 


-plur.    mit 


dem  Akzent  auf  der  vorletzten  Silbe ;  vgl. 
§  44  i  zur  Kontamination  dieser  mit  der  femin. 
Enduno;  'i_ 


Zur  Betonung  der  auf  a  auslautenden 
Verbalformen  III  ^  vgl.  §  78. 

q)  T.  Hier  kommen  hauptsächlich  die  Nis- 
ben  in  Betracht.  Die  Endung  verliert  den  Ak- 
zent nicht  nur,  wie  im  Span.-arab.,  wenn  eine 
Länge  (^Diphthong  etc.)  ihr  vorangeht:  hfeyri, 
tmeyrl,  merhonl  (§  57  a,  h),  sondern  auch  nach 
lauter  Kürzen  bleibt  l  unbetont,  bzw.  neben- 
tonig: hebesi  §  57  c.*  Eine  Ausnahme^  finde 
ich  in  dsalah  herami  (also  wohl  Xisbe)  116,  ig, 
auch  75,22,  entsprechend  brämt  im  Mehri  Jahn, 
134,  17,  das  ich  aus  cy  "12  =  cy  ;3  ei-klären 
möchte.  Hier  wäre  sogar  die  Gemination  vor 
dem  Tone  vernachlässigt  §  12  d. 

Note.  Beachte  hier  die  bezüghch  des 
Akzentes  gleiche  Behandlung  der  formbilden- 
den Endung  wie  in  §  p.  —  In  den  weiter 
unten  angeführten  E'ällen  wie  sigi  ist  i  funk- 
tionell dem  d  in  dttwu,  ijand.  (§  p)  gleichwertig. 

Das  Fem.  der  Nisbe  ist  wie  im  Klass.  be- 
tont: bhariyya  etc.  Anders  für  den  übrigen 
Süden  LAtiOBERG,  Dat.  pag.  1394. 

^J.-^- Formen,*'  tertiae  infirmae  betonen 
jedoch  die  Endsilbe:  guwiy  „stark"  5,  19;  sigi 
62, 13.  i^-^  „Bösewicht".  —  Datini,  Landberg, 
81,  3  hat  qdici.    Vgl.  §   13  k. 

Die  schon  im  Klass.  ungedeckt  auslau- 
tende Endung  2.  sg.  fem.  Imper.  scheint  einen 
starken  Nebenakzent  zu  haben ;  dann  ruht  der 
Hauptakzent  auf  der  Nebensilbe,  sei  diese  durch 
„Vorsehlag"  entstanden:  ektibl  (§  63  e)  oder 
durch  Spi'engung  der  anlautenden  Doppel- 
konsonanz: torki.  In  'egdi,  ga'di  wird  der 
Neben-  zum  Hauptton.  Vgl.  Laxdberg,  Fest- 
gabe, pag.  94.  Dat.  1209.  Beidemal  drängt  der 
Akzent  den  alten  Stammvokal  aus.  Neben- 
einander kommt  (Jdhnrl  und  dahari  vor  (§  63  c). 


ist,    mindestens   einen  starken   Neben- 


•  Doch  muß  diese  Endung,  wenn  meht(e)hi  n.  pr.  99,.').   1,'?3,24   =   , , 

ton  vertragen. 

-  Landbero,  Dat.  610  f.  1210. 

'**  Hier  kommt  fürs  Dfäri,  wie    übrigens   auch  fürs  Span.-arab.,  wieder  die   charakteristische  Endbetonung  gegen 
andere  Dialekte  zur  Geltung.     Brockelmänn,  pag.  84  5. 

■•  Hier  betont  Span.-arab.  die  Endung. 

^  Zu  meht{e)hi  vgl.  Fußnote   1. 

'■  Auch   sekundär  für  Jjäs   wie   in   hsi,   'asi  plur.   von    sl^cas. '  V^^i- 
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r)  M.  Hier  ist  die  3.  pliir.  raasc.  Perf.  zu 
berücksichtigen.  Das  Dfäri  geht  von  qatalä, 
nicht  qdtalu  aus;  (vgl.  Landberg,  Dat.  1209  und 
die  3.  sg.  fem.;)  und  zwar  haben  betontes  ü  nur 
die  trilittera  intransitiva:  'erifu  (nach  i-s^J), 
libsü,  üselu  (§  76  c)  wie  giü,  elgü  (§  78  d)> 
während  die  Trans,  garfow,  dahaldw  wie  sgöw, 
mileio  (§  61  i)  bilden.  Außerhalb  dieser  Analogie 
aber  kommt  betontes  ü,  wie  andererseits  auch 
unbetontes  aw,  ow  nur  ausnahmsweise  vor : 
tfdrrgaw  43, u.  dellä  76, is  (Vers).  Sonst  scheint 
zwischen  Betonung  und  Steigerung  des  Lang- 
vokals zu  Diphthong '  auch  insofern  eine  Be- 
ziehung zu  bestehen,  als  ü  (unbetont)  in  allen 
jenen  Formen  des  Dfärl  (im  Gegensatz  zu 
anderen  Dialekten,  §  61  i)  unverändert  bleibt, 
wo  der  Hauptton  durch  Langvokal  oder  gemi- 
nierten  Radikal  der  Endung  ferngehalten  wird, 
also  in  II.  V.,  HL  und  VI.,  denen  sich  natür- 
lich die  med.  gem.  und  med.  •  ^  anschließen : 
gdrrebü,  tndderü,  sdrü,  sellü :  -  wobei  zu  be- 
rücksichtigen ist,  daß  (umgekehrt  als  in  L,  wo 
die  starken  Verba  den  3"^  infirmae  folgen)  der 
Analogie  dieser  Formen  selbst  die  Verba  3^<* 
5  4-5  gehorchen,  wie  tldgü,  tadSs(y)ii  *  gegen 
klassischen  und  sonst  dialektischen  Auslaut 
auf  aic. 

Note.  Formen  wie  tndkkerü-bah  35,  o 
erklären  sich  (§  w)  aus  der  Enklise.  —  Eine 
Wechselbeziehung   zwischen   Akzent    einerseits 


i>  ey, 


dio,    dw  andererseits   besteht   auch 


sonst  im  Dfärl  §  13  p.  t. 

ü  als  Auslaut  des  masc.  plur.  Im  per. 
2.  pers.  ist  meist  betont:  gatabii,  daharü;  mit 
Wefffiill  des  Stammvokales  in  der  offenen 
Vortonsilbe:  gabdü;  mit  silbischem  Sonorlaut 
anlautend :  Ihamü ;  seltener  wie  ebSirü. 


s)  Sekundäre  Gemination  in  der  kurz- 
vokaligen  Drucksilbc  kann  im  Dfäri  besonders 
bei  Antritt  von  (vokalisch  anlautenden)  Suf- 
fixen beobachtet  werden;  wie  schon  im  ElJas- 
sischen  t_j^*  so  auch  minnak,  minnah  aber 
mendh  §  28.  s.  Auch  in  Fällen  wie  mrdtti,  mrdt- 
tah,  hermüttl,  Iiätemmah  khngt  der  Konsonant 
geschärft  (in  den  Texten  meist  nicht  bezeich- 
net).  Ebenso  zu  beurteilen  ist  halhdlla  <  'J-*^ 
§  40  e ;  ferner  die  Imperfekta  I.  *  und  Parti- 
cipia  IV.  mit  betontem  Nebenvokal  wie  46,2«: 
thdssebäni  (d  nebentonig  nach  thdsseb),  wovon 
weiter  77,  ig:  mhdsseba;  dann  mitdssal  <  ^yas." 
§  16  f  62  m. 

So  ist  es  auch  zu  erklären,  daß  in  den 
Gedichten  oft  hdddye)  für  .>j«-1  ">  hdd  gelesen 
werden  muß;  vgl.  Landberg,  Dat.  81,9  hadd 
(Prosa);  ebda  485. 

Umgekehrt  bewirkt  vorrückender  Akzent, 
bzw.  Stellung  der  Gemination  vor  diesem,  Ver- 
nachlässigung der  Gemination :  ^-j-^j  cy^  >  we- 
rküb  12,  21  vgl.  a"w'p;sn  (nach  Schwund  des 
offenen  Vortonvokals)  ^ifs^  >  gamtk,  cy:fy^ 
>  skin  (mit  vollständigem  Schwunde  des 
Vortonvokals  nach  Aufgabe  der  Gemination) 
vgl.  in  §  12  b,  d  weitere  Beispiele.  Selbst  in 
der  Drucksilbe  gibt  jedoch  das  Dfäri  die  Ge- 
mination auf,  besondei's  wenn  nach  ihr  ein 
kurzer  Vokal  zum  Murmelvokal  geworden,  dann 
ganz  ausgefallen  ist,  infolgedessen  der  Silbe  das 
zur  Aussprache  der  Gemination  erforderliche 
Zeitmaß  abgeht  oder  der  Konsonant  nicht  „ex- 
spiratorisch  gespalten"  werden  kann  (§  12  c); 
so  in  3ip.  >  hdrket,  cuxi)  >  Idgfet,  wodurch*' 
eine  Kontaminierung  von  I.  und  II.  erfolgt. 

Note.  In  anderen  Fällen  (§  12  e),  wo 
die  Verdoppelung  des  Konsonanten  aufgegeben 


1  Dazu   kommt    nocli    natüiliclierweise   der  Einfluß  ciues  Laryngals  als  S.Radikal:    0haw,    aber   'gältaü  54,  is! 

«  §§  65  c.  G6a.  68  b.  69  a.  75  e.  77  b.  —  Doch  gibt  es  Äusnahmeu:  hälßw  {>  h^ßw)  in  97,14  scheint  zwar 
(vgl.  Z.  7)  »^U»  zu  sein.  Aber  auch  in  Formen  wie  \^^  U.  kann,  wenn  nach  §  12  c  die  Gemination  geschwunden 
ist  (vgl.  §  s),  der  Ton  auf  die  Endsilbe  vorrücken  §§  61  i,  65  t". 

•'  §  7S  t,  u. 

*  Brockelmann,  pag.  66  w. 

"  SociN,  §  136. 

'  Bis  etwa  auf  den  Akzent,  der  in  I.  meist  die  ultima  trifft. 
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wird,  ohne  daß  dieses  in  Vokalverflüchtigung 
nach  dem  Tone  seinen  Grund  hätte,  wie:  sd- 
katet  88,  2  Perf.  IL  hehetü  45,  is  Imper.  II. 
ddharet  17,  23  =  Oj-^t,  handelt  es  sich  wohl 
tun  schwächeren  Akzent.  (Vorausgesetzt,  daß 
die  Formen  mit  Laryng.  nicht  sekundär,  bzw. 
tertiär  für  beidu,   ddhret  stehen.) 

t)  Durch  den  Druck  werden  zuweilen 
kurze  Vokale  gedehnt;  riye  112, 12  =  ^^j  steht 
allerdings  im  Reime;'  vgl.  §  g.  —  Wohl  ist 
aber  23, 19.  133, 15  mile  <  ^  so  zu  erklären ; 
§  2  e.   14  u;  zur  Betonung  der  Endung  vgl.  §  d.^ 

II)  Wie  schon  §  a  erwähnt  worden  ist, 
kennt  auch  das  Dfärl  gleich  den  übrigen  Dia- 
lekten ^  (Brockblmann,  pag.  S9)  den  Gegen-  oder 
Nebenton.  Er  trifi't  lange  oder  geschlossene 
Silben  vor  wie  nach  dem  Haupttone,  wenn  sie 
von  diesem  durch  eine  oder  zwei  kurze  Silben 
getrennt  sind.  So  vor  dem  Haupttone:  icbg- 
gaih  29,  is ;  ivüsseluh  29,  u.  ttcüsselinl  36,  si. 
yedüwwirün  38,  c.  taaiienihä,  tgässememhä 
41,  isf.  ü-ioüsseUh  4G,  23f.  wlrhaetah  69,  1.  In 
ghädenth  <:  sl-U^J^s  41,  pen.  hat  die  geöffnete 
(in  der  suffixlosen  Form  haupttonige)  Silbe 
einen  Gegendruck. 

Hauptton  wird  bei  Enklise  zum  Neijenton 
auch  in  ettawselü-hah  (§  15o)  109,1.  tenäkkeru- 
hah   35,  9  (aus  tendkkerü). 

Nach  dem  Hauptton  habe  ich  einen  Gegen- 
ton notiert  in  mdhdderä  <  »^^sr«  ö,  23;  hebest 
3ö,  2;i  auf  der  Endung;  in  ü-hdtjehä  21,  31.  wa- 
näkenl  25,  is  auf  dem  Suffixe. 

Note.  Auch  in  Wörtern  mit  zwei  langen 
Silben  müssen  wir,  wie  im  Ägyptischen,  eine 
Sillte  als  nebentonig  annehmen.  Die  Neben- 
akzente sind  oft  so  stark,  daß  man  die  Stelle 
des  stärksten  Druckes  nicht  mit  Sicherheit  fest- 
stellen kann.  —  Zu  qdtalät  3.  sg.  fem.  vgl.  §  h 


und  Gl  f  Fußnote.  —  Zu  ette,  ette,  ella,  elld  etc. 
vgl.  §  e. 

y)  Der  Artikel  als  determinierende 
Partikel  wird  von  den  Beduinen  Syriens,  des 
Negd  (SociN,  §  189  b)  und  Agj-ptens  (Spitta, 
65)  betont.  (Neuheitsdruck.)  In  meinen  Texten 
findet  sich  diese  Erscheinung  in  J->^^  >  elbil 
19,  11.  —  Vgl.  auch  §  X. 

w)  Enklise,  welche  eventuell  Fortrücken 
des  Tones  um  eine  Silbe  zur  Folge  hat.  finden 
wir  bei  dem  aus  '^-^  abgekürzten  Si:  mä-H 
maddera  „keine  Absage"  !  mä  ddil  „nicht 
mehr"  7,  12;  es  kann  aber  zur  Hervorhebung 
auch  den  eigenen  Akzent  behalten :  le-kteis  ii, 
und  le-ii  yikteii  16,  2 f.  =  „etwas".  —  Vgl. 
§§  15  j.  25  b. 

Ebenso  kann  das  Pron.  dem.  de,  di  bald 
mit  selbständigem  Drucke,  bald  enklitisch  einem 
Substantiv  folgen  §  22  a. 

Auch  <^.  und  *J  >  Iah,  bah  kommen  en- 
klitisch nach  einem  Verbum  vor:  etiäwsdü-bah 
(§  15  0),  tenäkkerd-bah  (§  u),  ahahbirke-bah 
(§  83  d),  ermü-leh  (§61  i).  Ebenso  malisdl-lak 
19,28.  malisdl-lah  2ß,-x.   mliasdl-lak'^  Ab,  Note  1 

{=  J^^^)- 

Zu  beachten  ist  ferner  die  Verschmelzung 

durch  Einheitsdruck  des  pron.  person.  mit  den 

Negationen    §   41  d.     Vgl.  auch    hiliad    118,  iü. 

mdhadi  89,  24. 

Durch  Einheitsdruck  ist  auch  ettd-na 
124,  1:.  verbunden  (§  2  b). 

Note.  Enklise  liegt  eigentlich  auch  in 
der  Verbindung  der  Nomina  wie  Verba  mit 
Pronominalsuffixen  vor;  auch  hier  findet  Vor- 
rücken des  Akzentes  statt :  siyyidenä,  S{y)ä- 
fetah  §  21.  78  t.  83.  —  Die  quantitierende 
Poesie  geht  da  allerdings  zum  Teil  ihre  eige- 
nen Wege,   indem  sie  bei  Antritt  von  Suff,  an 


'  Über  Zwangsforraen  im  Reime  vgl.  die  Eiuleitung.  —  Tuii.-arab.  hat  aber  ebenso  mi-ä  „Frau".  Stumme, 
(jramm.   §   .'j5,  3. 

'-■  Vgl.  Beockelmänn,  pag.  4  7-i,  zu  /nillin,  welches  jedoch  Lanubehg,  „Festgabe",  Leiden,  Brill  190;i,  pag.  lüff. 
anders  erklärt;  nämlich   <  iry'   =)   rj^^  ij^' 

=•  Vgl.  z.B.  Landberg,  Diit.  u.y'ii'rafeiha  56,  ult.    Spitta,  pag.  6C  f.  Socix,  §   150  f.   li^9  b.  —   Eeinhardt,  pag.  18. 

*  8o  lies  a.  a.  O.  —  Daneben  Formen  wie  mkäs.;al{l)ah  9,  82  =  ^i  J-^==^  »'""^  Tonverschiebung;  sie  unter- 
bleibt auch  in  dem  gleichbedeutenden   mhuUilak  für  eXJ  jli*  45,2.    mit   einfachem    /  nach    dem    geminierten   §  75  h. 
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Feminina  die  Endung  et,  at  nicht  betont: 
§  14  q.  r.  s.  21  e.  Enklise  hat  Kontraktion 
wortseiiließender  Diphthonge  zur  Folge:  ermü- 
leh,  Sillohä  §§  61  i,  75  c,  83  1. 

x)  Neben  der  aus  der  Enklise  (§  w  Note) 
zu  erklärenden  Art,  die  Suffixverbindungen  zu 
betonen/  sind  im  Anschluß  an  §  u  (Gegenton) 
und  §  V  (Neuheitsdruck)  noch  jene  Fälle  zu 
erwähnen,  in  welchen  das  Suffix  selbst  be- 
tont ist. 

Wo  das  langvokalische  Suffix  an  einsil- 
bige,  kurz  vokalige  Präpositionen  tritt,  wie 
J  <_>:  bkiy  =  LfJ  Ine  41,  3,  handelt  es  sich 
einfach  um  Proklise  (§  j).  In  Fällen  jedoch 
wie  minnah  27,  7  neben  mendh  120,  is  mag 
senna,  send  (§  g)  herangezogen  werden,  oder 
dh  als  Neuheitsdruck  gelten.^  Nicht  viel  anders 
kann  tmi'ik,  tjnis  „dein  (m.  f. )  Mund",  m  dk, 
mii  „mit  dir"  §  28,  erklärt  werden ;  denn  üh 
und  ii  müssen  hier  ebenso  als  das  Suffix  gelten, 
wie  ah  in  mendh.  —  Hier  wie  in  md  nä  11,  5 
neben  mane  41,  7  kann  es  sich  übrigens  auch 
um  eine  Verschiebung  zwischen  Haupt-  und 
Gegenton  §  e,  h  handeln.'  So  wohl  auch  in 
sinnetdh.  ^X^  86, 7  und  sahehtüh  73,  2  (beides 
im  Verse !).  Vgl.  ömmenä  5,  14  aber  ehtne  63,  e. 
—  Stets  ultimabetont  sind  mhe,  mhem  aus  mahliä 
<  Lfji-o  bzw.  mahhem ;  §§  28  r,   12  d. 

In  ifodhe'S  ^iXsvÖLiS  ist  nach  „Umspringen" 
des  Vokals  der  Neben-  zum  Hauptton  geworden ; 
vgl.  'omanisches  yimekkinek,  Reinhard,  pag.  18. 
Zu  enM,  enhiy  vgl.  §  32  c  und  Note. 

y)  Proklise  außer  bei  Präpositionen  (§  x) 
noch  bei  Konjunktionen,  was  bei  ihnen  Laut- 
reduktioD  zur  Folge  hat :  ette  >  te,  Uli  >  U, 
yam  aus  ?^,  oder  ?1j1  §  30  h.  n.  o.  Vgl.  auch 
§  17  h. 

Umgekehrt  als  §  w  geschildert,  können 
in    der    Verbindung   von   Negationen    mit    Per- 


sonalpronominibus (§  41  d)  jene  proklitiscli  vor- 
treten: me-hey  20,  i:>.  l-hdy  =  (_y«>  "^^  125,  ult. ; 
letzteres  gleichfalls  mit  Lautreduktion  (§  13  v). 

Note.  Parallel  zur  Proklise  mag  hjer 
hingewiesen  werden  auf  Vokalschwund  ( §§  2  c. 
14  0)  und  Kürzung  langer  Vokale  vor  dem 
Ton  (§  13  d)  im  Worte,  endlich  auf  Kontrak- 
tion und  Kürzung  von  Diphthongen  im  stat. 
constr.  beyt  >  hit  §   15j. 

z)  Weitere  Beispiele  von  Einheitsdruck : 
ettdwselü  <■  l>l-~=j  ('^_y;j».)  ^J^;  entd-udd  s.  §  l.öo,  p. 

§  2.    Yokaleiiisätze. 

a)  Statt  festen  Vokaleinsatzes  tritt  im 
Wortanlaute  meist  leiser  ein,  besonders  bei 
schnellerem  Sprechtempo.'' 

Note.  Wenn  auch  nach  dem  Artikel 
wortanlautender  fester  Einsatz  weich  wird 
und  nach  §  e  ganz  schwinden  mag,  so  hält  sich 
der  Vokal  des  Artikels  doch  in  el-ustud  fnicht 
histdd)  28,5.  el-dmr  30,  10.  el-efjlr  111,  c;  so 
gesprochen  ^.i-^1  ,_^.  Aber:  hrür  l-esläm  108, »2. 

b)  Daraus  ergeben  sich  unter  Einheits- 
druck Formen  wie  mä-dköl  und  weiter  ma-dköl 
=  J-ä-Vl  Li  43,  19.  ettegtilJiom  =  (.-jJ-^'l  u^=- 
1,  ult.  mit  vollständigem  Schwunde  des  Ein- 
satzes und  Verbindung  des  aus-  und  anlauten- 
den Vokales;  ferner:  ettdwselü  neben  että-üseltl 
(oft).^  Eventuell  auch:  ettd-na-gdzl  ^_$j^\'ö\  ,^y::>^ 
124,  15.  että-nä-jik  119,  9.  bäugaed.  28,  24  neben 
baangdif  3,  7. 

c)  Ebenso  schwindet  im  Wortanlaut  Tohne 
voraufgehenden  vokal  ischen  Auslaut)  der  Ein- 
satz mit  folgendem  kurzen,  ursprünglich  unbe- 
tonten oder  im  Dfäri  enttonten  Vokal  in  ofi"ener 
oder  geöffneter,  aber  auch  in  geschlossener 
Silbe  (§  14n— v)  gänzlich.  Mh  =  »«^1  und 
von  diesem  abgekürzten  Stamme  aus:  mhdwiye. 


^  Brockelmänn,  pag.  81  ff.  a. 
-  Vgl.   ,,bei  mir"   nnd  ,bei  mir". 

=  Eine  dritte  Müglichkeit  wäre   die,   daß  die  Ultimabetonnng  analogisch  immer  mehr,  zuletzt  auch  auf  Suffix- 
verbindungeu,  sieh  ausgebreitet  hätte. 

*  Daher  wurde  davon  abgesehen,  wortanlautendes  K  in  den  Texten  zu  bezeichnen. 
5  Wo  Hinweisungen  auf  Textstellen  fehlen,  sehe  man  im  Wtb.  nach. 
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mhdivit  ^3,  2  (Landberg,  Dat.  142,  12  muhdu- 
wah).  JjI  >  **ibü  >  hü  mit  Artikel  (§  1  v) 
elbil.  '>^\  >  /jdd  ^  Iaj\  >  **baddn  >  bddn. 
^>\>dhn  in  offenen  Silben.  In  ursprünglich  ge- 
schlossenen Silben  J-*i '  >  ÄaZ.  ^_3~^^\  >  6eZ?s. 
(_5Ä.--oj  r>  söhal  G,  10  (mit  betontem  Nebenvokal, 
vgl.  tiemccn.    a^,?^!  >  de'wya). 

Zu  den  J-»i\-Formen  vgl.  §  1  j.  §  53a,c. 

Durch  dieses  Lautgesetz  finden  die  Plural- 
formen  J^-äs  für  J^äsI  (§  60 d)  ihre  Erklärung; 
dann  die  Plm-ale  beger  =  ^sl-M  beer  =  ^»^^^ ; 
[zur  Konjugation  der  primae  N,  §  74].  —  Im 
Imperf.  I.  l.  sg.  haben  wir  hdss  und  hdf  = 
^_j~^a.\,  bzw.  ^l:i.l  ;  jcnes  im  Verse  107,  22, 
dieses  hat  als  hdf  fast  die  verbale  Bedeu- 
tung eingebüßt  =  „vielleicht".  [Vgl.  übrigens 
Landberg,  Arab.  III.  35  denselben  Abfall  in 
Wurzeln  med.  gem.,  med.  v,  also  in  offener, 
unbetonter  Silbe,  vgl.  auch  Socin,  Diw.  §  133  c.] 
Doch  dürfte  in  arueh  119,  21  a  nicht  sekun- 
därer „Vorschlag"  (Nebensilbenvokal)  sein;^ 
vgl.  aividdi  a'erris  36,  21.  ahemm  21,  28.  ajik 
2ü,  21,  also  wie  im  'Omänl  mit  Erhaltung  des 
X  (NöLDEKE  in  WZKM.  IX.  6) ;  ebenso  ferner 
in  unbetonter  geschlossener  Silbe  ahki  119,23. 
adrib  31,22  (gewiß  nicht  i_)j.^H )  und  in  un- 
betonter geöffneter  Silbe  esoröghä  neben  asrüghä 
21,  28  f. ä  und  mit  betontem  Präfix:  dbyä  dg'^ad 
2,  ult.  Die  häufige  Verbindung  des  Imperf  mit 
ba-  nebst  dem  §b  Gesagten  (z.B.  bändm  Ö, 13. 
aber  ba-'adüli  1 1, 32)  erschweren  es,  eine  etwa 
vorhandene  Scheidung  von  Imperfekten  1.  sg. 
mit  und  ohne  N  zu  erkennen.  [Zum  Wegfall 
desselben  vgl.  noch  sdher  'y^\  (§  62  m.)  D.  H. 
Müller,  Die  Mehri-  und  Soqotrisprache  I. 
150,  33.] 

Note.  In  ehtne  63,  c,  hat  sich  etymolo- 
gisches \  vor  der  Konsonantenhäufung  erhalten; 
in  htdh  Q3,  11  =  J^X^\,  dneynak  <^>>\  133,  ult. 
ist  der  Einsatz  in  enttonter  <>-eschlossener  Silbe 


samt  seinem  Vokale  geschwunden.  (Brockel- 
mann, §  43  i  'C.) 

dl  Im  AVortinneren  entwickelt  sich  aus 
leisem  Einsätze  nach  einem  Vokal  ,3,  bzw.  5: 
hamdyel  =  J-l*^,  miyd  =  iiU  97,  pen.,  riye 
=  *->; ;  '' ai[y)äyeyn  Dual  von  'L<i>i ;  iwirrig  = 
li^?^. ;  '^gl-  §  74  b.  c.  d.  50  a.  Brockelmann, 
§'39g.h, 

ru'üs>  ri'is  über  **r'ns  §  e.  oder  durch 
Kontraktion;  ruüs  ist  102,  15  erhalten. 

e)  Ebenda  wird  ursprünglich  fester  Ein- 
satz nach  einem  Konsonanten  durch  direkten 
Lautübergang    ersetzt:    ü'j-«  >  **mara  >  mrd 

(tunis. -arabisch:  nwdl).  ^e^  mileA  ^^X^>  mldn 
58,  7.  —  iiJ'U^  >  shaurl  milik,  mehri  mlek,  so- 
qotri  melak,  dfäri  milk  (§  55  a  Note)  über  **«u'- 
lik  (vielleicht  auch  für  **milik  im  Verse  68,14 
azaS  £ipY;tj.£v;v).  Nach  wortanlautendem,  eventuell 
silbischem  Sonorlaute  viimmil  <  J-«?-<. 

Note.  »4->  wird  >  nduwa  assimiliert 
102,  12.  IG.  »Lia  >  hdyye  111,  Note  4.  Zu  J^^ 
§   15j.    (Vgl.  Socin,  §  87  c.) 

f)  Alle  vorangehenden  Beispiele  beleuch- 
teten den  Abfall  des  Einsatzes  nach  Sonor- 
lauten (j  §  d  f  und  J  §  e).  Daraus,  daß  er 
es'dlhum  6,  5  (trotz  JV-j  >  JL^)  erhalten  ist, 
wird  aber  nicht  zu  schließen  sein,  daß  sein 
Abfall  in  diesem  Dialekte  nur  nach  Sonoi-en 
eintreten  kann;  da  nämlich  das  gebräuchliche 
Wort  für  „fragen"  hier  j-^^  lautet,  dürfte  jener 
Ausdruck  und  seine  Form  literarisch  sein.  (Vgl. 
Brockelmann,  Grundr.,  pag.  592  f  §  38  b.)  Zu 
tduwi  77,  2  vgl.  §  74  a. 

jr)    Aufgabe    des    gehauchten   Einsatzes 
>  minndk]     f^A   ^  >  lyeni    §    17  f. 


in  li^'l^ 


§  3.  Vokalabsiitze. 

a)  Infolge  gestoßenen  Akzentes  (Sievers^, 
§    585)    wird    hinter    langvokalischem    Auslaut 


'  lu  liifsen  Fällen   vielleicht  auch  flissimilatorisch  vor  Larrntfal? 
■■'  HiiOCKELMASN,  Grundriß  §  .S-2  c  0. 

'  .')S,  of.   neben  eihiUiräh  auch  s{y)aräl,  =  J_j,.ii.   —  Ebenso  hält  sich   \  im  Eigennamen   61,23  ehiyd  —   Ja.o\ 
<C  ahd'id. 

*  Zur  Endung  s.  §   14  u  uml   Fußnote.     Ferner  §  1  t. 
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der  Wörter  (vgl.  jedoch  §  13 f.:  der  offenen  Silbe 
im  Wortinneren)  ein  fester,  nicht  et^^molo- 
gischer  Absatz  hörbar*  in  lä"  „nein"  (Brockel- 
mann, Grundriß  §  37  d  a;  nicht  bloß  im  Affekt); 
dann  in  den  zwangsweise  gedehnten  Reimen 
Nr.  XXII,  pag.  69,  darunter  in  fogera  ebda, 
ult.,  wo  er  sekundär  durch  den  Ton  wieder- 
hergestellt wird ;  - 

b)  während  er  bei  zurückgezogenem 
Akzente  entfällt  im  selben  fögarä  (69,13  ä  an- 
ceps)  aus  -^y»^  und  ähnlichen  Bildungen. 

e)  Vokalabsatz  schwindet  im  Wortinneren 
und  am  Wortende  unter  Ersatzdehnung  des 
voraufgehenden  kurzen  Vokals  in  bir,  7-ds  < 
r^  '  i^b  und  Iit(1^\LL^  71,  lo.  129,  u.  Hier 
würde  man  nach  §  a  sekundären  Absatz  hta 
erwarten,  doch  ist  er  im  Zusammenhange  der 
Rede,  bei  schwächerem  Druck  in  nichtpausaler 
Form*  nicht  immer  hörbar,  ebenso  nicht  in 
rf?t'a,  duwä  23,  e.  51,  v. 

d)  Gehauchter  Absatz,  der  sonst  kaum 
vernehmbar  ist  (vgl.  jedoch  §  16  h  zu  113,  le), 
wird  im  Satze  zu  gehauchtem  Einsätze  des 
folgenden  Wortes  *  in  der  Verbindung  Id 
illd  killä  -  Hak  13,22.  17,  2g.  Dann  in  der 
Poesie :  ica-elgit-hem-viöwt  =  Cj^\  dJUsii^  «ihn 
traf  ich,  den  Tod"  107,  24.  In  Prosa :  men  dir 
hei  dira  „von  Land  zu  Land"  =  ^\  ißi  ^.-0 
i^,>  104,  ult.  122,  14.  In  diesen  zwei  Fällen 
schwindet  auch  der  Vokal,  der  seinen  Absatz 
abgegeben  hat,  nach  §  14  p  völlig.  Hingegen 
ist  der  Vokal  erhalten  und  der  Absatz  ver- 
loren (nicht  vernehmbar)  in  derselben  Ver- 
bindung 40,  1 :  min  dira  el  dii'a,  während  in 
der  Var.  7nin  direl-dtra  (Notiz)  Vokal  und 
Absatz   geschwunden   sind;    vgl.  §  2  b.   44  f. 


Note.  Sekundär  findet  sich  gehauchter 
Absatz  in  itstmmah  ,_,^-CJo  19, 20.  Vgl.  Brockel- 
MAXN,  pag.  48  d  fi. 

e)  i  >  iy  in  **ni'  {i  wohl  sekundär,  nicht 
direkt  auf  r^_  zurückgehend)  >  niy  41,  2;  vgl. 
§  13  k  und  klass.  ;^  >  ^_  assimiliert.  —  Da- 
neben (mit  i  >  ey)  a.  a.  O.  ney ;  vgl.  die  Vulgär- 
form bei  Belot:    ^. 


§  4.    Laryiigale. 

('  =  '  [§  2,  3].    t  =  '•    c  =  /'.    » 


h.) 


a)  Nach  Lasdberg,  Iladr.  pag.  253,  ist 
die  Schwächung  des  ^  für  die  südlichen  Dia- 
lekte charakteristisch.  Nach  demselben  Autor 
(Arab.  V  281)  ist  im  Süden  ^  schwer  von  * 
zu  unterscheiden  (vgl.  Dat.  78,  Note  1). 

Die  umgekehrte  ergänzende  Beobachtung 
liegt  bei  Littmak.v  vor,  Neuar.  Volkspoesie  23, 
Note  1,  wonach  ein  scharf  und  stark  gespro- 
chenes »  öfters  wie  ^  klingt.  Bei  ^i^  wie  ^äL« 
gesprochen,  Landberg,  Dat.  115,  Note,  dürfte 
Einfluß  des  y>  vorliegen. 

b)  Totale  Assimilation  zwischen  zwei  La- 
ryngalen  liegt  vor  in  solhhum  J^^fi'L-i  85,  13. 
yimddhhä  116, 17  =  i-^-^j^,  und  eventuell  elfdlia 

.(mit  nachlässiger  Aussprache  der  Gemination 
§  12e)'^  für  elfdhhä  =  l.^i^iJ\  12,5.  Vgl.  fürs 
'Iräqische  ZDMG.  LYIII.  933 ;  eines  Laryngals 
an  einen  Velar  in  attebdhhä  =  ^i>i^"  2,  12. 
seyhhom  =  ^>^äÜj  42,  7. 

c)  Reziproke  Assimilation  'h>hh  (Brockel- 
MANx,  §  67  b  a)  in  mhe  (mit  m  als  Silbengipfel) 
für  Lfji-c  >  *'*^mah.hä ; '  mhem  für  «-;-«-«  >  **'mah- 
hem  mit  Schwund  der  Gemination  und  des  ihr 
vorangehenden  Vokales  vor  dem  Tone :  hin- 
gegen wird   der  Vokal   in  ththem  aus  (»-«-«-«-J'  > 


'  Vgl.  Landberg,  Arab.  III.  104,  N.  1;  fürs  Klass.  arab.  Lasdberg,  Dat.  1209. 
-  Das  so  abgesetzte  ä'  reimt  mit  ä'  (f-  wurzelhaft")  129. 16.1S. 
^  Oder  aber  aus  -flU-^- 

■*  LisÄN  (s.  oben  Xote   1)  !««,.{->   (J   f^Uü\   l*Loj  \ij«. 
*  Dieselbe  Beobachtung  bei  Landberg,  Dat.  45.    Note  2.    134  oben.    340. 
°  o  kann  aber  auch  Xebenvokal  nach  ^  sein  und  die  Form  für  '^\  stehen. 

'  Vgl.  mdffJio  ^  i,si^  LiTTMAjiN,  Neuarab.  Volksp.  5.  rälfha  und  raÄ/io  =  L^j  Landbebg,  Dat.  47,10,  Note  3  u.  0. 
Fürs  "Iräqische  ZDMG.  LVUI.  933. 

10* 


76 


A.  Lautlehre. 


(.svi  5i',  vj  unter  Vcräiuleriiug  seiner  Qualität 
gedehnt  (Beockelmann,  g§  41  o.  74  g). 

(l)  Regressive  Dissimilation  des  mit  Stimm- 
ton gesprochenen  J.  >  C  (Brockelmann,  §  35  c  A) 
vor  dem  Sonorlaute  J,  bzw.  dem  stimmhaften  j 
in  'aeeyt  =  ^-"-^^«-^^^  zu  hazei/t^  122,  lo,  N.  10; 
in  yahzel  86,  s  „sich  absondern  (Aussätziger)" 
neben  maäzül  „aussätzig"  (  dsila  „Lepra" 
s.  Wtb.),  mit  welchem  jener  Ausdruck  a.  a.  0. 
glossiert  wurde. 

Note.  Völlers,  ZA.  XXII.  226  findet 
Wechsel  von  r;  und  ^  in  gü'alü  (s.  Wtb.),  wenn 
es  zum  südarab.  Ji-^^  ..großer  Schlauch"  zu 
stellen  ist.  J-^^  (so)  kommt  in  meinen  Texten 
33,  13.  22,  14  vor;  gaalii  dürfte  hingegen  mit 
Shaari  qa'lo  (also  mit  j)  zusammenhängen, 
Müller,  pag.  134,24.  135,  s.  146,  l't,  wo  außer- 
dem gihdl  40,  s  vorkommt.  —  Vielleicht  ist 
aber  das  dunkle  tihilr  16,  4  mit  wa  dr  108,  4 
zusammenzustellen. 

e)  Im  Reime  schwindet  ^  nach  a  unter 
Dehnung  dos  vorangehenden  Vokales^  (Brockel- 
mann, §  '74  g)  in  fäl  =  ,_)-»-9  135,  3;^  Igä  (bzw. 
sru  ,  Igä'  Vers  2,  4  nach  §  3  a)  =  jÄ^.  84,  u. 
Es  ist  dabei  wohl  kaum  nötig,  speziell  mehri- 
tischen  Einfluß  (s.  Jahn,  Gramm,  d.  Mehrispr. 
pag.  3)  anzunehmen. 

f)  t  >  '  in  ettß,  ette  etc.  aus  i__^  (=  1^^) 
vgl.  i>|o  und  ''li;',  ferner  Hapfner,  Lexicogr.  23, 
ult.  24,  1.  —  Zu  er,  ar  vgl.  §  5  c.    §  37  c. 

§  5.    Velare. 

(i  =  i,  i  =  g,  3  =  l^>  .7  [=  9\  ;/*]■) 

«1)  b<I  >  hfl,  in  '  3-=-l  und  ^  j-iiä:*  hdoken 
33,  J.  eydhed  5,  7  etc.  föhedah  50,  ult.  fhide 
33,  8.  88,  i:i.  (Hingegen  im  Dat.  faJjideh  Land- 
berg 39,  12.)  * 


sh  >  sh  vielleicht  in  sheyt,  mhiva  72,  12, 
Note  4;  vgl.   Brockelmann,  1.  c.  §  58  c  y;. 

1))  ^  vor  j  zu  ^  (Brockelmann,  1.  c. 
§  84  d  2  0.  e  •;)  in  md'rih  =  v^*""  9*^;  ult. 
(=  Landberg,  Dat.  75,  22.  Hadr.  371  med. 
Müller,  Shauritexte  142, if).)  Dieses  in  vulgär- 
arab.  Dialekten  des  Südens  nachweisbare  ^yi 
aus  *— Jr«  ist  vielleicht  trotz  [])io  (Müller-Mordt- 
mann,  Sab. Denkm. 41),  welches NöldekEjZDMG. 
LIV.  155,  für  ursprünglicher  hält,  sekundär 
dissimiliert. 

c)  In  j-^i  >  'er,  'ar,  'arc,  und  weiter  ar, 
er  dürfte  außerdem  vielleicht  Einfluß  einer  an- 
deren Sprache  (oder  eines  benachbarten  Dia- 
lektes), denen  dieser  Übergang  geläufiger  ist, 
mitgewirkt  haben.  So  hat  Dat.  min  'eyr  Land- 
berg, 12, 14.  51,  6,  während  Shauri  bei  Müller, 
5,  IS.  29,  7  f.  73,  16  f.  74,  s.  75,  10,  besondei-s  84 
Note  2  Schwanken  zwischen  '  und  ^  aufweist 
(im  Gesänge  154  N.  1  sogar:  gayr)-  auch 
Mehrl  ar  hau  (Jahn,  Gramm,  pag.  143)  ent- 
spricht der  Form  nach  Dfäri  er-ivün  „außer" 
113,12.  Weitere  Beispiele  für  dieses  in  meinen 
Texten:  er''  =  j-:^  (=  ^[  nach  Negation)  7,  is; 
(einschränkend,  und  dann  hervorhebend:)  'ar 
„ja  gewiß"  60,  2ii.  er  „doch"  107,  3.  tdra-'ar 
(Var.  gdra)  76,  '.1,  Note  3  und  ar-tdra  113,  1 
„sieh'  da!"  —  'arc  118,  is  „außer".  —  Die 
Form  mit  ^  hat  sich  daneben  erhalten,  besonders 
in  der  Verbindung  mit  Präpositionen;  i—j:  hgdyr 
131,  lü  (vgl.  Shauri  be-<jdr  bei  Müller,  10,  14); 
^■.  min  ijdyri  118,  i»  (voran  geht:  'arS  im 
selben  Sinne)  min  gdyr  93,  lu.  men  gdyr  .  .  . 
ü-gdyr  114,  24  f.  Endlich  mit  Pronominalsuffix 
gdyrah  36,  ic.    Vgl.  §  37  c. 

d)  Wie  in  anderen  Dialekten  ist  ^  über 
t  zu  =  geworden,  zuletzt  ganz  geschwunden 
in  es-*^;    dessen  Formen  ohne   ^  von  jenen  mit 


'  Ein  anderes  ^y:^  S'",'^  =  ,>-»ii>,  verwandt  mit   ;l2i.- 

"  Vgl.  übrigens  auch:  rax  y-  ras. 

"  Vgl.  das  Wtb.  s.  V.  J_sii. 

■*  Vgl.  Bkockelmänk,  1.  c.  §   :').')  b  a. 

'"  Zum  Wechsel  von  d  und  </  vgl.  Völlers,  ZA.  XXIII.  102. 

•^  Für  den  Übergang  ^  >  ^  >  '  'Awälilj,  Datina)  Landberg,  Arab.  V.  139.  Dat.  5  >i  >  Ü.j^s  >  adrat  13,  l'.i 
vor  )•  in  Fernstellung;  \jjU  >  \^,U  >  ärii  41,  Note  2,  s^j'  >  tävah  41,  14.  —  Meliri  ar,  Socjotri  'ar  noch  bei  Müller, 
Sfeauri-Texte  .),  17  f.   ^'I,  7  f.  ^' 
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'^  in  der  Wurzel  kaum  zu  trennen  sind  (Nöl- 
DEKE,  Beiträge  zur  vergl.  Sprachforschung 
63  ff.):  tli  neben  bget  2,  20.  nibyi,  nbi  12,  11. 
tbiin,  tibßün  16,  33.  yebih,  yibßih  27,  25.  tebt, 
tebiji,  ebi)i  28,  1.  3.  bat-aerris,  bßdyt  aerris 
39,  13  f.  tbi  121,  18.  tebtini  130,  15.  yebd  131,  1. 
[Zar  Endung  i  neben  a  vgl.  Nöldeke,  a.  a.  0. 
Jahn,  Texte  6,  i7.  Zentralarab.  Diw.  §  138d 
und  §§  78  h.  79  dieser  Gramm.] 

e)  Zur  Aussprache  des  ^j  wurde  schon 
im  Textbande,  Vorwort  pag.  VIII,  einiges  be- 
merkt. Dafür  lassen  sich  Avohl  schwerlich 
Regeln  aufstellen,  wann  die  tonlose  Velar- 
explosiva mit  festem  Absatz  /.•  (k-)  und  wann 
die  tönende  volare  Explosiva  g  (g^)  eintritt. 
Daß  diese  letztere,  wie  schon  Reinhardt  pag.  6 
für  Beduinenstämme  an  der  omanischen  Küste 
festgestellt  hat,  in  die  palatale  (=  3  g')  über- 
gehen kann,  glaube  ich  auch  im  Dfäri  beob- 
achtet zu  haben ;  dieser  Übergang  wäre  hier 
umsoweniger  auffallend,  als  die  in  der  Umgangs- 
sprache herrschende  Aussprache  des  r  nicht  3, 
sondern  "  ist;'  vgl.  bei  Brockelmann,  §  45  b  c 
die  ganz  parallele  Erscheinung  ö  -^  '^>   t  >  k. 

1')  Zwar  lassen  sieh  einige  Beispiele  an- 
führen, wo  am  Wortende  nach  betontem  oder 
unbetontem  i  ^  ==  k  gesprochen  wird :  Isik 
(Isig)  9,  5  [vgl.  jedoch  §  h].  särik  23,  32  neben 
srüg  23,  so  srdg  23,  33.  garik  59,  10.  mdgalik: 
81,  lüf;  doch  ist  kein  Gewicht  daraufzulegen: 
vgl.  Iwirrig  93,  14.  tarig  66,  13.  2,  scff.  und  den 
Dämon  sigsig.  —  Für  k  noch:  kdta  (1>!)  66,13. 
bzdk  36, 10.  kdsar  27, 27.  kabhdilanl  29, 30  (nach 
a  aber  auch  srdg  23,  33).  Für  g:  tigta  (30,  25. 
sendüg  28,  ig.  21  ff.  zargdt  77,  s;  auch  in  der 
Poesie  ist  ^  =  g  gut  vertreten :  etföggid,  s{y)6g, 
gdm  und  weitere  Beispiele  noch  auf  pag.  124 
der  Texte.   —   Im  ganzen   und  großen  scheint 


mir  die  Aussprache  des  JJ  als  k  hinter  jene 
als  g  stark  zurückzfttreten.- 

Note.  Wenn  bei  wortauslautendem  ^  der 
Verschluß  gelöst  wird,  entsteht  ein  Geräusch, 
das  auch  nach  D.  H.  Müllers  Beobachtung  ent- 
fernt einem  Schnalzlaute  ähnelt. 

g)  j  >  j:,  in  bzdk  >  bzdg  36,  10,  Note  2 
(auch  bei  Littmann,  Neuarab.  Volkspoesie,  pag.  6 
unten).  Ob  da  bloß  partielle,  progressive  Assi- 
milation' vorliegt,  ist  in  Anbetracht  des  häu- 
figen J)  =  ^  ri^oux^  Landberg,  Arab.  V.  76. 
Hadr.  494,  Note  1  (und  Socin,  Zentralarab. 
Diwan  §  162  a  Mitte,  wo  auch  weitere  Hin- 
weise für  den  Norden),  doch  fraglich.  Den 
umgekehrten  Vorgang  bietet  Landberg,  Dat. 
14,  3:  läqsil  =  J-.MJj  (,j^  comme  un  Jj  legfere- 
ment  guttural"  —  wegen  lj^?);  daneben  das 
im  Dat.  üblichere  mit  ^  >  fc :  Zä'sti  Note  1 
ebda.  Vgl.  auch  dess.  „Festgabe^',  Leiden  1909, 
pag.  45  f.   LiTTMAN.N,  DLZ.  1909,  Sp.  3098. 

h)  3'^'^'  <ißi"  Übergang  ist  bezeugt  bei 
Landberg,  Arab.  III.  95  f.  Ha(Jr.  130  ff.  680. 
Stumme,  in  ZDMG.  LVI.  426;  vgl.  auch  §  e 
am  Ende.  —  Die  in  meinen  Texten  neben  Jy^aJ 
und  im  Shauri  (s.  Wtb.)  in  gleicher  Bedeutung 
übliche  Radix  ^iX— J  ist  gewiß  sekundär;  der 
Übergang  s  >  s  (Dissimilation)  muß  aber  zu 
einer  Zeit,  da  noch  J>  k  gesprochen  wurde, 
stattgefunden  haben  (vgl.  Brockelmann,  1.  c. 
§  88  und  altarab.  ,3-^  neben  ö-^)-  Zu  ji-o 
gi-uo  »5U>j  vgl.  das  Wtb.  pag.  26  b. 

§  6.    Palatale. 

(^  =  k,  z-^j,9i'^,  9.) 

a)  Der  Radix  liXsT»  im  Dfärl  4,  ult.  11,7. 
42,  19  entspricht  im  Shauri  bei  Müller  ^s^  ;  ■• 
welches  ursprünglich,   und  ob  >iXs-~'  nicht   ver- 


'  Das  stimmt  zu  dem,  was  Völlers,  ZDMG.  Bd.  49,  pag.  495,  feststellt,  daß  nämlich,  wo  3  '^  3°  oder  gar  g' 
ist,  r  einen   „palatalisierteu  Wert"  hat  (im  Dfärl  vgl.  §  6  e). 

-  Umgekehrt  bleibt  im  Tunisiseh-.\rabischeu  t  meist  q  und  wird  nur  manchmal  g:  Nöldeke,  in  WZKM. 
VIU.  252. 

'  Ähnlich,  aber  regressiv:  /^c  p»  yr,  qd>gd  nach  Bkockelsiax»,  I.e.  §  58b£s-  [Vgl.  auch  ebda  §  45fß; 
pag.  230  iz.  231  ij.] 

*  Belege  in  meinem  Wtb.  s.  v.  ,>^^^ . 
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hört  ist,  mag  fraglich  sein ;  gegen  die  Annahme 
eines  Gehörfehlers  spricht  immerhin  eX^iva.  bei 
Ländberg,  Hadr.  358  in  der  gleichen  Bedeu- 
tung wie  liXs^ ;  die  zwei  Wurzeln  können  zu- 
einander sehr  wohl  im  Vei-hältnis  der  Meta- 
these stehen.  Vgl.  das  Glossar  pag.  29  a  fürs 
Altarabischc. 

1))  Littmanns  Beobachtung,  daß  ^  gele- 
gentlich in  den  Städten  Syriens  vor  stimm- 
haften Konsonanten  .  .  .  wie  g  gesprochen  wird 
(Neuarab.  Volkspoesie,  pag.  7,  vgl.  auch  Journ. 
as.  1906,  pag.  214),  kann  aus  dem  Dfärdia- 
lekte  für  den  Süden  ergänzt  werden  durch 
Hinweis  auf  *iX^  'aüÄ:  87  apu.,  in  welchem  li 
nach  dem  Sonorlaut  n  wie  </  klang.' 

c)  Mouilliertes  k,   d.  i.  hi  oder  ä;(?/),   Ein- 


mal in  t_j''t)  -^  erkyeb  72,  21. 


(l)  Auch  im  Dfäri,  wie  überhaupt  im 
Süd-  und  Südostarabischen  (NOldeke,  in  WZ  KM. 
IX,  10),  lautet  das  suffigierte  pron.  2.  fem.  sing. 
s,  das  doch  wohl  über  c(i)  auf  altar.  ^  zurück- 
zuführen   ist.      Vgl.    die    stimmhafte    Parallele: 

e)  Über  die  Aussprache  des  r  wurde 
Vorwort,  pag.  VIII,  einiges  bemerkt.  Danach 
sind  die  möglichen  Aussprachen  des  ^  als  g, 
<j  (d.  i.  di),  j  {{)  in  Poesie  und  Prosa  ungleich- 
mäßig verteilt.  Die  mehr  volkstümliche,  in 
Ausdruck  und  Redeweise  der  Sprache  des  All- 
tags näher  bleibende  Poesie  schließt  sich,  wie 
natürlich,  der  Prosa  an  darin,  daß  hier  wie 
dort  j;  =  _/  stark  überwiegt. 

Note  1.  Solche  Gedichte  mögen  auf 
„quantitierende"  Metra  zurückgehen,  sind  aber 
in  ihrer  jetzigen  Vortragsforra  nicht  immer  und 
überall  glatt  auf  diese  zurückzuführen,  vielleicht 
aber  aus  ihnen  verderbt  (vgl.  Jjd.  I,  pag-  ^'H? 
Note  5).  Sie  werden  auch  nicht  nach  einer 
Melodie  gesungen,  sondern  auf  Einem  Tone 
rezitiert;  meist  mit  Fistelstimme  in  hoher  Lage. 
Solche  Gedichte  häufen  sich  in  meiner  Samm- 
lung gegen  Ende   von  Nr.  t)7    an    und    sind   an 


ihren  kurzen  Versen,  bzw.  Halbversen  kennt- 
lich; vgl.  z.  B.  Nr.  19.  67.  71.  75.  76.  77.  80. 
87  f.  89  usf.  usf.  Darunter  natürlich  auch  solche, 
in  welchen  r  überhaupt  nicht  vorkommt,  z.  B. 
Nr.  90  f.  etc.,  oder,  aber  selten,  als  g  erscheint: 
pag.  125,  Z.  19  elgihiliyyet;  Nr.  127,  pag.  134: 
Ijegeli,   dorg  gi'ihra.     Daß  auch  diesen  Liedern 

meist    I ^  _  I    zugrunde    lag,    ersieht    man 

z.  B.  aus  Nr.  115,  pag.  129  u.  a.,  wo  sich  ab- 
wechselnd I w  _  I 1  und  I ^  _  \ I 

bzw.  I ^  _  I  _  89  ff.  etc.  mehr  oder  minder 

gut  durchführen  läßt. 

Die  Lieder  jedoch,  welche  in  Aufbau  und 
Diktion  mehr  den  Charakter  der  Kunstpoesie 
tragen  (auch  in  ihrem  Anschluß  an  alte  Vor- 
bilder), bevorzugen  ^  =  g,  '■  —  Freilich  ist 
diese  Aussprache  nicht  strenge  durchgeführt; 
das  erklärt  sich  aber  daraus,  daß  mein  Gewährs- 
mann auch  im  Vortrage  solcher  Gedichte  seiner 
Sprachgewohnheit  folgte,  in  der  j  über- 
wiegt ;  vgl.  aber  immerhin  das  interessante 
goha  Nr.  18,  Vers  5,  gegen  jöh  Nr.  89,  Vers  6. 
—  Ein  Blick  auf  die  folgende  Note  2  zeigt, 
daß  in  der  Tat  gesagt  werden  kann,  daß  in 
dieser  Gruppe  n  ^  g  mindestens  vorherrscht 
(Vorwort  pag.  VIII,  Note  9)  oder,  Konsequenz 
vorausgesetzt,  vorherrschen  sollte. 

Note  2.  Diese  Gedichte,  oft  größeren 
Umfangs,  häufen  sich  zu  Anfang  meiner  Samm- 
lung und  sind  an  ihren  längeren  Verszeilen, 
zum  Teil  an  den  kunstvoll  verteilten  Reimen 
(Strophen)  kenntlich.  Das  metrische  Schema 
ist  auch  in  der  Aussprache  J^\  1^^  minder 
verwischt  als  in  der  anderen  Gruppe,  was  auf 
sorgfältigere  Rezitation  schließen  läßt.  ^  —  Be- 
achte besonders  folgende  einundzwanzig 
Nummern  mit  g  =  n'  18  (nur  Vers  21  jet).  20. 
23  f.  27.  29  f.  31  (nur  Vers  6:  Hjdr  neben  gihdl). 
32.  34—36.  39.  61.  69f.  81.  lOÜf.  107.  112.  — 
In  anderen  wieder  schwankt  die  Aussprache 
zwischen  g,  j:  26  (Vers  3  =  7:  jv'ytah,  hdjja\ 
Vers  18:  y?^-.   Vers  10 f.:  gendni.   rigdl,  gnidm). 


Partielle  progress.  Assimil.   in   Kontaktstelhing. 
Vielleicht  auch  auf  litihcre  Bewertung  des  Liedes. 
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47  (Vers  6!).  52  (Vers  2,  Note  2).  68  {gaeydiS, 
hejel).  105  (gdeyda,  'ng<Viz  neben  je  Vers  2  f. 
11).  113  (Jehddi,  viistdjil,  yargt).  117  (itcäher 
— T*'»^'  giiel  =  J'-r^)-  126  {hargü  neben  hejtrt). 

—  In  einigen  zum  Teil  ganz  kurzen  Stücken 
;:  42.  44.  46.  51.  55.  56.  63  etc. 

Im  Imperf.  von  'l^  dürfte  intervokalisches 
und  nach  Abfall  des  Priiformativs |(§  15 f.)  an- 
lautendes£  stets  /oder ^bleiben:  XXVI,18:yiÄ;; 
XL VII,  5:  egi\   LH,  2:   eg(y)ün  (quantitierend). 

—  XXVIII,  14:  (jihem  („akzentuierend"  mit  dem 
Note  1  angedeuteten  Vorbehalte).  —  Im  Perf.  hin- 
gegen: je'ytah  XXVI,3.  yeCV,ll.  ^*iXXXII,3. 
XXXVI,  2  (quant.).  —  ßt  XCVII,  7  (akz.). 
Daraus  ersieht  man,  daß  auch  in  der  Poesie 
die  Aussprache  des  ^  als  g  vertreten  ist. 

Note  3.  In  Nr.  XXXIV,  pag.  79,  reimt 
^\^  zwangsweise  mit  ^>^  '  <>4r'}^  vgl-  auch 
XXVI,  11.  lihiyye  von  ^  (Wtb.)  im  Reime 
(beides  quant.).  —  In  53,  is  wird  das  Reim- 
wort 'nwäli  im  Gesänge  zu  'awäligl  (mit  3  für 
'awdlijl  vgl.  §  11  c)  übermäßig  gedehnt. 

f )  Die  folgenden  Beobachtungen  über  die 
Aussprache  des  j;  betreffen  zumeist  die  Prosa : 

Mit  g  wird  durchwegs  s(y)dga  f.  s(y)dgaa 
„tapfer"  gesprochen  :  ^  12,  12.  30,  le.  41,  soff. 
61,  8.  88,  29.  Nur  einmal  in  akzent.  Poesie  Mja 
126,  apu. 

Innerhalb  desselben  Wortes  kennt  den 
Wechsel  von  j  und  g  noch  /  ys^  ;  vielleicht 
ist  auch  hier  (s.  Fußnote  l)  ^  —  g  nach  s  teils 
zu  j,  teils  zu  g  dissimiliert :  sigra  133, 7.  137, 1 
(Prosa)  ;  sejra  21,  34.  30.  52,  2-2.  59,  s  (Prosa) ; 
bei  Vorrücken  des  Akzentes  stets :  Hjdr  3, 27  ff., 
und  Sijdr  5,  19.  —  In  dgdg  48,  15  hat  sich  g 
nach  d  erhalten,  wie  im  Maltesischen  vor  d  in 
gidi  ^-^-^  Brockelmann,  pag.  236  •;.  Auch  sig- 
gdda^  hat  sein  g  erhalten  (gegen  misjidl),  doch 


nicht  etwa  wegen  der  Gemination:  vgl.  tnajjest 
35,  15.  hajjej  =  j^4^  '"^yj*'-  60,  27 ;  sogar  ijäl 
JVj/  <  J^j  7,  30  mit  Aufgabe  der  Gemination 
und  des  Vokals  der  Vortonsilbe  (§  12  d).  Die 
Aussprache  g  ist  eben  im  gewönlichen  Sprach- 
gebrauch fast  Null.  Vgl.  noch  geles  (sonst 
Jji»  das  übliche!)  26,  29.  majSn  neben  magen 
22,  14.  23,  19. 

g)  g  =  di  tritt  hauptsächlich  intervoka- 
lisch  (neben  j)  auf:  egirrün  38,  22.  e(ji  42,  s. 
ba-yi(jinä  59,  •-•-).  yigün  61,  pen.  und  sonstige 
Imperfektformen  von  '^-j  außerdem  noch:  en-gd 
19,  14.    enguwizhä  63,  7   neben   ajuwizah  63,  12. 

Note:  'a(/eö  46,  11  klang  als  Affektform 
"acep  (stimmlos). 

h)  Aus  zj  —  i  entwickeln  sich  Diphthonge, 
welche  den  folgenden  Veränderungen  unter- 
worfen sind.  In  offener  Vortonsilbe  wird  der 
aus  4-  entstandene  steigende  Diphthong  ja  > 
ji  >  t  assimiliert  (vgl.  Brockelmann,  §  69  d)  in 
izdi  —  >i^^34"  izehä,  Iwäher  =  ^*54-)  iiniltl  — 
i^j^i^  91,  u:  und  nebeneinander:  jizelet  trab 
106,  15. 

i)  Betonter  wie  unbetonter  fallender  Di- 
phthong ij  (teils  ursprünglich,  teils  aus  aj)  wird 
zu  i,  l  assimiliert,  in  ril  =  J^j  icih{a)  =  A^'} 
8, 17.  mldül  =  Ji'^^  neben  mejdülen,  yikarrinl 


■i^-   44,  1.    tthdr   =  ^-f4^    8,  22    (anders 


m  auicwi 


ly^j 


Dat.   Laxdberg,   353,   N.  4). 
aber  tijwl  137,  7 ;  endlich : 

in  der  J^-Form  S'"  £:  £/=-,  die  nach 
Entwickelung  eines  anaptyktischen  Vokales  (i 
unter  dem  Einflüsse  des  5;)  diesen  betont  (vgl. 
§  48  d)  >  hen,  äußerlich  ganz  wie  '"?". 

k)  Auch  bei  verbundener  Aussprache 
entwickeln  sich  neue  Diphthonge  aus  e  =  i  '" 
fe-jhdlhä  =  o;JL^  aus  V^^  ^i  112,6  (Vers!)^ 
mdrah-S-ile>)i^  j\^  aus  "i^  «jU  113,  is  (Vers! 
vgl.  §§  3  d.  16  h). 


^  Vielleicht  hat  der  Zischlaut,  der  sonst  g>j  dissimiliert  (Brockelmann,  §  45  e  0),  hier  seine  Dissimilation  zu 
g  bewirkt;  a.  a.  O.  pag.  236  y. 

'  Kommt  nur  in  der  Erzählung  Nr.  I  vor  und  ist  dort  ein  fliegender,  also  ein  Zauberteppich.  Sonst  sagt  man 
im  gewöhnlichen  Leben  ^jiUi  '  ^^•"i- 

'  In  der  Aussprache  JlX^\  j-U. 
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I)  Assimilation  zwischen  (bzw.  Zus.ammen- 
fallen  von)  ^  und  ^  liegt  vor  in  Aä'U.  >  **Iidyja 
(wie  '(fiia  >  'dyia  §  15  o)  >  hdjja  =  ^^^  (vgl. 
Journ.  as.  IX.  20  [1902],  pag.  233),  so  daß 
fallend-steigender  Diplithong  entsteht.^ 

in)  Im  Inlaut  wird  die  Lautgruppe  jr,  ji 
=  /(',  bzw.  ii  nach  ä,  d  zu  '(",  ''  dissimiliert 
(v<xl.  §  g,  15  p)  in  larid  =  ->^U  (wie  ein 
Part.  I.  med.  ^  e$)  w'Ti  rijail  25,  34.  34,  20  ult. 
(jO,  23.  Dieses  '  schwindet  unter  Kontraktion 
der  Vokale  (bzw.  es  wird  durch  direkten  Laut- 
übergang ersetzt)  in  tl,  tihä  ^i^  neben  te- 
jihä  37,5.  111,4.  [Aber  tjes{y)a=  os-^i^'  69,  n.] 
Ferner  rijU  113,  17  für  rijail.  In  den  Im- 
perfektformen von  'l-^-  mit  vokalischem,  bzw. 
-j- Präformati V  (also  in  der  1.  und  3.  pers.  masc.) 
bleibt  j  (ajik  29,  21),  bzw.  g  (§  g),  da  sonst 
Formen  ohne  jeden  Konsonanten  entstehen 
würden. 

II)  Hier  sei  auch  inigzäwU  8,  24.  megzail 
8,  27  erwähnt,  als  dessen  Sing.  *migzictl  ange- 
geben  wurde.  Es  ist  eine  J^^ÄÄ.*-Form;  über 
das  IV  vgl.  §  GO  j  Note.  Gehört  es  zu  Jj^,  so 
ist  E  vor  j  zu  g  dissimiliert  worden  (Bkockel- 
MANN,  pag.  123  -,-)  statt  des  zu  erwartenden 
*-*mizil  §  i;  das  z  muß  dann  an  g  zu  z  assi- 
miliert worden  sein.  Es  kann  aber  auch  zu 
■feAH'  uhftcidit  (synon.  von  Jj^)  gehören,  ob- 
wohl «n»«|>^/\'H!  „Kriegsbeil"  zur  Originalerklä- 
rung „Knüttel,  Stock"  nicht  recht  paßt.  —  Am 
unwahrscheinlichsten  ist  die  Ableitung  von  ^J^ 
(vgl.  Js^  =  ^^j  und  J^^  „Sichel"),  da  wir 
dann  tig  >  gg  >  g&  annehmen  müßten. 


§    '. 


Zischlaute. 

(o-»    =    'f,     ^    =    ?■,     O^    =    ^;    j    =    S-)  . 

a)  Die  merkwürdigste  Erscheinung  bietet 
das  palatale  (Sievers^,  §§  339.  486)  S.  Den 
für  das  Ohr  vernehmbaren  Übergang  oder  Gleit- 
laut von  ihm  zu  den  Vokalen  außer  i  habe  ich 
in    der  Transskription   mit  {y)  angedeutet.     Im 


folgenden  gebe  ich  eine  Zusammenstellung  für 
s,  bzw.  S{y),  d.  h.  für  den  Grad  der  Vernehm- 
barkeit dieses  Überganges  je  nach  den  umge- 
benden Lauten  (Sievers,  §  488). 

1.  Im  Anlaut  vor  unbetontem  a,  ä  ist  S 
häufiger  als  S{y):  Sarddet  119,  25.  iahanethen, 
sargnn,  sadr  25,  32  neben  Ä(j/ja  drah  60,  ig. 
s{y)äfetah  12,  1.  Umgekehrt  ist  vor  betontem 
d,  ä  i{y)  häufiger :  i{y)d'eh,  s(y)dra ,  s(y)drg, 
s{y)aerin  131,  u.  s{y)dham,  S{y)drt,  S{y)drah, 
S(y)dferah-  i{y)äd,ili,  i(y)üf  l,v<.  10, 13.  i{y)aih, 
s(y)drih j  s(y)dga.  ^  AWerd'mgs  aber  auch:  .vaj*- 
o-ah,  sdbbet,  Ärtc/cZ  132,  is.  idrih  11,13.   idja  §  6  f . 

2.  Vor  e  ist  selbst  in  betonter  Silbe  s 
häufiger  als  »■(?/):  sif  17, 21.  18,  sc.  sef{e)t  17,28 
(gegen  s{y)dfet  119, 13).  se ,  Sefkom,  iegg,  sekka, 
Sekkä,  sellü,  senna,  seyha,  seyla,  Sejra  neben 
Sly'jebb,  i{y)eli,  s(y)eyk  4,  »n.  57,  ult.  u.  ö.  ^(y)e^, 
S{y)ef  13,  4.  —  In  unbetonter:  .iert'd  19,  pu. 
Serif,  ierdj-,  serfit,  ierwd,  Seywdni. 

3.  Vor  o,  o  wohl  durchgehend  s[y)'-  Ky)orb, 
i{y)or,  i{y)dt,  S{y)df,  i{y)6wg},  S(y)Öla. 

4.  Vor  u:  iudf,  iuwiyye  77,6  neben  s(y)ü- 
fünliä  4,20  mit  „Vorschlag":  es(y)ümdt  15,  n; 
endlich :  S{y)ügal. 

h)  1.  Nach  einem  Dental  oder  Sonorlaut 
als  wortanlautendem  Silbengipfel  stets  5 ;  also : 
mSdyik  63,  8.  77,  10  etc.  mSdr  19,  33.  miüfa, 
tsüfin  5,  21.  tsardb  97,  :<.  tSagib,  mSell,  msdri- 
fdya  116,  4.  Uenn  Notiz  zu  msennwit  126,  10 
tSdrrag  ebenso  zu  entsärrag  102,  7  f.  tsöwfet 
40,  Note  1.  • —  tsdivnrü  59,26  (trotzdem  «=3 
vorangeht ;  s.  den  nächsten  Absatz).  Ebenso 
bei  Vorschlag:  etsöwwuf  =  Cs^^x:s  40, 1;  itsöw- 
icuf  =  es^^i^j  28,  12. 

2.  Sonst  im  Inlaute  vor  a  wie  e:  s(y')  nach 
ofi'ener  oder  geöffneter  Silbe  häufiger  als  *' : 
hdi{y)ä  93,  9.  ''di{y)ar  13,  2.  ''as(y)e  (oft)  und 
' as(y)ä.yeyn,  haS{y)em  105,9.  nes(y)dr  111,  1. 
tbes(y)ah  54,  u.  eS(y)ardb  —  ^}-^\  58,  9.  'e'*'- 
(y)era  44,  29  etc. ;  aber  mlmr  12,  22.  ilkdsah 
6,  27.  —   Nach    geschlossener   Silbe:    entsärrag 


'  Vgl.  H.  Stcmmf.  in  ZDMG.  LVI.  425. 
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(s.  o.).  mitSaufin  >  miUawfin  15,  21.  'atsän 
33,  12  neben  'ats(y)dna  ebda ;  ahS(y)db  58,  23. 
yöbi(y)e  50, 20.  göhs(y)a  51,2.  yüj6ss{ii)ak  119, 15. 

3.  Im  Inlaute  vor  a,  e  nach  offener  t-Silbe' 
stets  S{y) :  mii{y)äf,  viiS{y)dhis,  mis{y)e  —  L<iv^ 
45,  20.  biS(jj)drt  39, 1.  bis{y)drnl  (so  1.  38, 29). 
Schwindet  dieses  i  der  offenen  Vortonsilbe,  so 
entfällt  auch  der  Gleitlaut:  bSdrnl  39,8.  inseytü 
45,  7.  msetü  45,  le.  mSeyt  ebda  Z.  21  f.  (vgl. 
den  1.  Absatz).  Ebenso  bei  Vorschlag:  ibsdra 
94,  pen. ;  aber  u-ms(y)e  44,  2;». 

4.  Vor  m:  isüf  126,  ult.  basüfhom  14,  s 
neben  eS{y)üfah  28,3  =  <vä^\ ;  es(y)üf=  '^y^i 
38,  17.  temhin  45,  6  f.  neben  tems{y)iit  118,  2; 
tadss(y)R  7,  23  u.  ö. 

c)  o"  ^  u^  finde  ich  im  Eigennamen  Jen 
'abbds  92,  3.  93,  1.  4.  lo.  Vielleicht  reflektiert 
dieser  Wechsel  die  (in  semit.  Sprachen  häufige 
Jud.  XII  5  f.)  Verschiebung  dieser  zwei  Zisch- 
laute auch  im  Dialekte  jenes  Stammes,  dem 
der  Mann  angehörte.^  Klassischem  o*^->  scheint 
Hadrami  (vgl.  Landberg  s.  v.  ^^>  „hinein- 
zwangen") und  Dfäri  o^ä-j  zu  entsprechen ; 
s.  Glossar  s.  v.  und  vgl.  Mehri  dahstr.  Ahnlich 
verhält  sich  wohl  syr.-arab.  o^=»->  (Belot,  s.  v.) 
„fourrer"  zu  klass.  ^.;~^>  (Zwietracht  säen, 
versteckt  Böses  tun,  sich  mit  Körnern  füllen) ; 
übrigens  hat  auch  das  Klass.  ^y^>  =  Ci-  Ui^> 
neben  (^'^  o^^-^-  —  Eine  Anomalie  liegt  vor 
in  sfe  „Xadel",  vgl.  Mehri  miSfiü  „Bohrer"; 
wenn  es  zu  syr.  }S^.  j^UmaviP'  und  |1L»,  „sti- 
rnulus-'  zu  stellen  ist. 

d)  cA  >  ij-  dürfte,  aber  im  Reimzwange, 
vorliegen  92,  19:  Idsi,  welches  ich  jetzt  ^-^^ 
=   „Habenichts'-   (vgl.  Wtb.  s.  v.  '^)  deute. 

e)  t,-"  "id  \  wechselt  wie  in  den  übrigen 
Dialekten  (s. Wtb.)  in  cr'r>  jr»' '  u^J'  jj^  „füllen ■'. 
Manchmal  klang,  wohl  infolge  des  voran- 
gehenden r,  der  3.  Radikal  s:  vgl.  Brockel- 
mann, §  55  a  Y-  d  a.     Umgekehrt  ist  sultän  mit 


^  im  Dfäri,  wie  sonst  in  den  benachbarten 
Sprachen  und  Dialekten,  die  Regel.  Vgl.  §  5a 
und  Brockelmann,  §  59  b  a. 

f )  ^  wird  (wie  im  Mehri.  Jahn,  Gramm, 
pag.  8)  zu  J  im  Kamelsnamen  hmeysün  neben 
}fämeyzün  125,  27,  Note  9.  —  c*"  >3  auch  (wie 
schon  im  Altarab.  und  in  neuarab.  Dialekten ; 
vgl.  Journ.  as.  1906,  pag.  210,  für  Jerusalem, 
Beirut,  Aleppo)  in  ^^}i  durch  partielle,  progres- 
sive Assimilation  nach  i~>.^  Doch  bleibt  ^  in 
j^^-^"^  f'J'iyy^^')  <^^s  sonst  (Ag.,  vgl.  für  Paläst. 
a.  a.  0.  210)  durch  regressive  partielle  Assimi- 
lation vor  ^  zu  3  wird,  im  Dfäri  erhalten. 
Umgekehrt  verlangte  'Ali  für  mhddr  j^j-^o-o 
„Rückweg"  76,  u  misddr  mit  rücksehreitender, 
partieller  Assimilation  durch  d,  während  das 
Altarab.  in  masdar  >  mazdar  einen  Schritt 
weitergegangen  ist  (Brockelmann,  §  58  b  a), 
wie  übrigens  auch  Dfäri  in  '^azddic  'asida  20, 26 

für    «Jk->-«3e    IjJ-^as. 

§  8.    Dentale. 

(t  =  O,   ^  =  ö,    d  —  >,  d=  >,  t  —  y,  cj  =  i>  t.) 

a)  <  +  Vokal  als  Präfix  der  3.  fem.  und 
2.  Person  Imperfecti  schwindet  haplologisch  vor 
Dentalen  (§  17  e)  oder  wird  nach  Abfall  seines 
kurzen  Vokales*  an  Dentale  und  Zischlaute 
total  oder  partiell  assimihert;  dabei  entwickelt 
sich  unter  Umständen  ein  Nebensilbenvokal 
(als  „Vorschlag").  ^  >  ettela  102,  12.  Unter 
Einheitsdruck  nach  vokalischem  Auslaute: 
Lp>»7^->  "^  >  la- ddiribünhä  43,  12;  iji'*-'  ^  > 
ma-(d)düg91,i.  JjJ  j)>  u-(d)dig  60, 21  (§  12  d). 
YoT  Zischlaut:  ^_^^-:^j-^ > essortini  (über  ets...) 
S,  7.  w~öi"  >  es.sK<^  8,19;  darnach  erklärt  sich: 
sor^tJjiÄä  neben  tsorgunhä  21,28  (aus  essorgünha) 
^yii>Süf  102,  7  (§  17  h).  —  Mit  partieller 
Assimilation  tz>  dz:  badzrd'  <  ^,y  b  48,  19 
neben  bgdytzixi  =  ^^ß  ^^^^^^  mit  Einmal  ge- 
sprochenem t.    §  17  c.    (Brockelmann,  §  97  a.) 


•  Aus  a  vor  __,i.     Der  i-Vokal  vor  s  hat  wohl  einen  stärkeren  Grad   der  Palatalisierung   zur  Folge;   daher  die 
Vernehmbarkeit  des  Gleitlautes  zum  folgenden  nichtpalatalen  Vokal. 

'  Vgl-  ^  >>  IJ.O  bei  den  Leuten  von  Nabulüs,  Littmahk,  Volkspoesie,  pag.  11. 

'  Anders  Nöldeke,  Beiträge  etc.,  pag.  31,  Note  4.    Vgl.  Brockeuiaxx,  §  55  c  oe. 

'  Vgl.  BROCKELMiNK,  §  96  b.  §  97  e  1,  ß. 

N.  Rh  odokan  ak  is.  Glossar,  Grammatik.  11 
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FeriKT:  J-^->J  ^  >  ma-dhöl  20, 13.  ir'jr^  '^1 
>  ellü  tris  58,  15. '  ba-tidfaown  >  ha-dfauion 
22,  n  ;  O^-o-^:-*-^^  >  baste'mrit  35,  20.  —  Vgl. 
§  16  c  gegen  Ende. 

b)  O  >  t  nnter  Einfluß  eines  folgen- 
den  r  -  in  y^  >  j-i^  l^iri:',   iijc,   iPi-^iO    und 

/    ^     _ 

Note,  kistoh,  gustoh,  rjdsfoh  <  aJ^^  65, 
Note  5,  durch  partielle  Assimilation,  da  ^  und 
O  nach  Ausfall  des  kurzen  Vokales  in  Kontakt- 
stellung geraten  sind. 

c)  Gewiß  liegt  bloß  individuelle  Laut- 
substitution meines  Gewährsmannes  vor,'  wenn 
er  31,  4  f  ferdti  neben  ef-terdti  Vß  sprach. 

<1)  d>d  in  AXjAi.  >  hädetetah  70,  11; 
Wühl  durch  Anpassung  an  die  folgende  Spi- 
rantierung.* 

Note.  Bei  schnellem  Sprechen  wurde 
dieses  hädetetah  >  haUetah  mit  Störung  des 
d  >  l  vor  t  in  Kontaktstellung. 

Wechsel  von  >  und  >  findet  man  in  ^-äJi, 
bzw.  J:^i  „springen"  42  unten  u.  ö.  II  „springen 
lassen,  werfen" ;  i_il>  ist  die  gewöhnliche  Aus- 
sprache; mit  >  finde  ich  die  Wurzel  Einmal 
dUühä  42, 26  (§  10  d)  und  ebda  Note  4  in  den 
abgefragten  Imperativformen:  dlif,diltt,i\Q\>Qn 
deltü,  dlifen;  beachte  den  (mit  Rücksicht  auf 
etwa  primäi'es  i  dissimilatorischen)  Wechsel  in 
diesen  nacheinander  aufgezählten  Formen. 
Ob  aber  d  oder  <J  das  Ursprüngliche  ist  (d.  h. 
ob  nicht  Assimilation  statt  Dissimilation  vorliegt), 
läßt  sich  schwer  entscheiden,  da  Älehri  d  (dlf, 
Jahn,  s.v.)  für  i  bzw.  >  nichts  beweist  und  klassi- 
sches i_iJ>  doch  schwerlich  heranzuziehen  sein 
wird,  außer  etwa  in  ^^>  ^-jUi  =  ^äj^-^  (LiScän, 


s.  v.),    >—»!•>    liariri    ed.   de   Sacy,    pag.  368 
^j.Jjl  und  Hamäsa  GTS  oben,  wo 


^ä\^Jb   liX-»." 


]\    .JUiJ^ 


geradezu  mit  „werfen"  übersetzt  werden  könnte. 
(Kommentar :  Cl-.^^^.') 

e)  Wie  in  allen  Dialekten  fällt  inter- 
vokalisches  d  aus  im  pron.  relat.  elll,  U  =  ^3J1 
(Brockelmann,  §  46  j),  während  es  zu  Zwird^ 
in  **ilä>lä  (§§  2c.  30 j)  aus  IM  (Brockel- 
mann, §  46  k  a.  Anders  Landberg,  Dat.  407. 
1192  f.). 

Note,  tegltla  steht  nach  der  Original- 
erklärung für  teglida  im  Reime  74,  s. 

f)  bddl  82,  17  wurde  auch  „gesteigert" 
und  mit  „Emphase"  des  >  und  J  bddl  ge- 
sprochen; vgl.  die  Aussprache  von  ^1  §  10  c 
und  §  5  a  zu  J.^\  '  S^. 

ii)  1],   d.i.  d  tritt   für  Jf>   und  t  ein;    vgl. 


Wtb.   unter 


0= 


Bei    Aussprache    dieses 


Lautes''  (vgl.  Brockelmann,  §  35  e)  ist  die 
Spitze  der  nach  oben  gewölbten  Zunge  zwischen 
den  Schneidezähnen  des  Ober-  und  Unterkiefers 
sichtbar.  Je  höher  sie  hinter  die  Zähne  schlägt, 
desto  mehr  nähert  sich  d  dem  i-»s.-vi-J\  ^^  =  / 
(Landbergs  l).  Vor  nichtspirantischem  Dental 
(t)  wird  d  zu  l,  z.B.  eltöget  72, 10.  yalt/tg  109, 21 
(Brockelmann,  §  85  a  s,  iu  unserem  Falle  [s.  o.] 
wohl  nur,  indem  schon  d  die  Zungenstellung 
von  t,  i  vorbereitet) ;  meist  wird  aber  eltoget, 
yaltdg  gesprochen.  (Wahrscheinlich  verliert 
erst  l  die  „Emphase",  dem  t  dann  folgt.)  Inter- 
dental istü!  immer  zwischen  Vokalen;  supra- 
dental noch  am  Wortende,  z.  B.  gardl  = 
ijardrj.  32,  1.  Vgl.  Landberg,  Dat.  1189  S.  — 
Im  Reime  steht  mndhel  für  »ja*^-^  75,  c.  (reimt 
mit  Jj*-'). 


'  Kaum  liegt  (Übergang  in)  die  Befehlsform  vor. 

-     liltOCKELMANN,    §    i>9  C  1. 

'  Ebda  §  46  f. 

*  Dasselbe  progressiv  im  Datini;  dnicäd  <l  ^\Ii  Landberg,  19,8.   75,10. 

^  Dieser  von  Landberg,  Dat.  466  etc.  bestrittene,  im  Arab.  allerdings  nicht  häufige  Wandel  mag  gefördert  worden 
sein  von  den  gleich  anlautenden,  zum  Teil  bedeutungsverwandten  Partikeln  law,  li,  vgl.  §  30  h— j.  —  Die  Artikula- 
tionsstellen  von  il,  l  bzw.  </,  '  lagen  wenigstens  bei  meinem  Gewährsmanne  sehr  nahe  beieinander. 

'  In  dieser  unterscheidet  sicli  das  Dfärl  vom  'Omäni  (nach  Reinhardt)  und  schließt  sich  mehr  dem  Hadrami 
und  Datini  an  (N.'.i.deke,  WZKM.  IX.  3.  Beiträge  zur  vergl.  sem.  Sprachvv.  10,  Note  3). 
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h)  b  reimt  mit  >  in  118,  2.  132,  is.  (Vgl. 
Landberg,  Arabica  V., 301.  Jahn, Texte,  pag.237, 
Note  1.)  In  65,  Note  5,  findet  man  unter  den 
Aussprachvarianten  für  <*J^"  >  küssetuh  auch 
gdsdah  (vgl.  §  b,  Note). 

i)  jiSs(y)a  „Rumpf"  24,24.2»  ist  mit  Mehri 
dUset  (Jahn,  s.  v.)  zusammenzustellen.  ^  ist 
hier  vor  u-  zu  •>  dissimiliert  (Brockelmann, 
pag.  235bß).*  Die  mit  r  erhaltene  Dfäri-Form 
bildet  vielleicht  die  Mittelstufe  zu  <*-^,"  womit 
schon  BiTTNER,  WZKM.  XXII I.  251,  das  Mehri- 
wort  verglichen  hat.  Hat  sich  ö  >  ,Ji  über- 
haupt, und  zwar  unter  assimiHerendem  Einfluß 
des  ^  vollzogen,  welches  dann  wieder  dissimi- 
liert wurde  ?  Vgl.  dann  Brockelmann,  a.  a.  O., 
pag.  236,  die  Anm.  oben  zu  o'^^^- 

§  9.    Labiale. 

{h  ^,  f  ^■) 

Sl)  b  >  m  in  i_jJ-i  >  Sidim  23,  10,  wozu 
'Alis  Glosse  <>oikS  gut  paßt,  während  Mhäm- 
meds  Erklärung  paraphrastisch  ist ;  dann  in 
mismdlte,  mismdlt  46, 25 f.  =  „hismi-lldhi  sagen" 
mit  regressiver,  mitgellib  >  mitgellim  69  Note  5 
mit  progressiver  Assimilation,  gand'ib  steht  15,1? 
im  Reime  filr  (»J'-ie  vgl.  pag.  138  a. 

In  em-mendder  für  y^  89,  1  dürfte  die 
Analogie  der  Jj»-i-«- Formen  als  nomina  loci 
mitgewirkt  haben. 

Ob  tbes(y)ah  oder  tmes{y)ah  (54,  u)  ur- 
sprünglich ist,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

Note,  bm  >  mvi  j^-f-»-;  >  em-mdhera  neben 
h-mdhera  30,  23.    Vgl.  §   16  c. 

b)  Bei  Aussprache  des  b  nach  langem 
(im  melodischen  Vortrage  übermäßig  gedehnten) 
betonten  n  im  Reime  XLVI  pag.  84  f.  ent- 
wickelt sich  im  Gesänge  ein  starker  „Blählaut",* 


den  ich  ebda  (85  Note  4)  durch  mäjüfftbkä  = 
^.9^^  tarküiJibhä  etc.  angedeutet  habe. 

c)  Für  /tritt  im  weitesten  Umfange  t  ein. 
In  ümhe  3,  11  und  anderen  Formen  von  ,^, 
wie  in  tehem  für  fekem  22,  7.  28, 11,  liegt  Dis- 
similation der  Lippenlaute  vor.*  In  den  übrigen 
Fällen  dürfte  es  sich  um  Substitution  der  labio- 
dentalen durch  die  dentale  Spirans  handeln. 
tög  4.%  31  ^y  ^t  taicgiyya  2,  28.  30.  et-tirsdn 
14,  5.  et-tildni  22,  22.  fdrha  30,  2?  (vgl.  aber 
ebda  Z.  26  mit/!).  te'üZa  61, 17.  tuicdyid  121,  ä 
(aber  ifidek  7 1 ,  u).  faöreyn  neben  taera 
49, 9.  12  u.  s.  Wtb.  täter  92, 12  (so  1.)  aber  fdter 
92,  2S.  93,  2.  5.  tegir  72,  19  (ebda  3  fgir). 

Die  Form  telti  neben  telfi  Note  2  zu 
115,  4;  ferner  die  42  Note  4  angeführten  Im- 
perativformen :  deltü  (daraus  detühä  42,  26) 
dilti,  neben  dlif,  dlifen,  endlich:  haltü^  20,  6 
lassen  den  Wandel  If  >  It  (s.  weiter  §  10  d) 
in  Kontaktsteilung  mit  einer  gewissen  Regel- 
mäßigkeit erscheinen. 

d)  Wie  in  allen  Dialekten  wird  mit  to- 
taler, progressiver  Assimilation  i_j>.^  >  nüss. 
[Ebenso  im  Datini  essdl  =  ,J-»-wi  Landberg, 
71,  s.  aldssal  99,  ig.  ulässal  133  Note  1.]  Viel- 
leicht liegt  im  Dfärl  bezw.  Shauri  dieselbe  Er- 
scheinung vor  in  o^  =  »_iui5  s.  AVtb.  und 
D.  H.  Müller,  Texte  81,  s.  122, 15:  hief  =  kes, 
so  daß  ksf  >  kSs  anzunehmen  wäre ;  zunächst 
natürlich  an  Formen,  die  sf  in  Kontaktstellung 
boten,  bis  die  Assimilation  sich  über  das  ganze 
Paradigma  ausbreitete. 

§  IG.    Sonorlaute. 

(f  =  m,  o  =  ",  J  =  ^?  ;  =  »■-) 

a)  )•  >  Z "  vor  Sonoren :  Beachte  batzüw- 
wirndya    115,  15    mit    der    Var.  bafzüwicilndya, 


'  Vgl.  Lisän  s.  v.  ^J^>:  «»■>•>> «..xvaLl  ^^  ÄäJ  <*k..i.^vijjJ\. 

-  Ein    zweites  Synonymenpaar  mit  derselben  Lautgruppierang  Lisän  s.  v.    ^j-i:».:    '-«-^  '*-^?  UoäJ'o 

Vii:^}    (=    i_);-ö)- 

"  Vgl.  denselben  Laut  im  ital.  ehhene  und  Sieters'  §§  357.  400. 
^  Broceelmakk,  §  85  b  a,  pag.  23-2.     [§  85  ist  zweimal  gezählt.] 
5  Aber  Mllfa  52,  ult. 

*  ,.fj  16,30.  17.  3L  54,8.11.  60,  IS  gehölt  vielleicht  zu  "flÜA'     Ähnlich  Völlers,  ZA.  XXII.  227. 
'     "  11* 


84 


A.   Lautlehre. 


WO  wahrscheinlich  i^'j^y  gemeint  ist.  erheyme 
>  elheyme  133,  Note  2.  (Vgl.  Brockelmann, 
pag.  222  a.)  —  (Zu  giddek  vgl.  §  41  e.) 

1))  1.  l  >  n  in  gaent,  gadiit  =  CULas. 
70,2»  Note  10,  vielleicht  zuniichst  in  Kontakt- 
stellung vor  dem  Dental  t,  dann  aber  auch: 
ü-gaanäah,  ico-g' endtaJi  80, 2  Note  1  =  A-J^Xa^-  ? ; 
es  liegt  derselbe  Vorgang  partieller  Assimilation 
vor,  aber  progressiv  in  Fernstellung  in :  yi- 
heltel  >  yihetten  66,  is  Note  7. 

2.  n>l  nach  m  (Brockelmann,  pag.  223  y) 
und  vielleicht  auch  unter  Einfluß  des  Zischlautes 
(daselbst  pag.  220  ß)  in  mdsliela  für  und  neben 
mdshena  81,iof.  Note  4,  da  es  wohl  zu  alt- 
arab.  i-ii^*  zu  stellen  ist.  —  nindir  (1.  pl.  Iraperf.) 
ist  123,  -js  Var.  zu  lindir  gestört;    vgl.  §  67  d. 

3.  n  >  )•  ist  als  dissimiliert  wohl  auch 
anzunehmen  in  en  Icän  >  ar  kdn  114,  a  Var. 
und  130,  Lo  (§  30  f).'  —  r>n  nimmt  Völlers 
an  ZA.  XXII.  226  für  yi<ßn  im  Reime  120,  s 
<■  j-^.]  vgl.  aber  Wtb.  s.  v.  ^■^. 

Dissimilation  von  Sonorlauten  noch  in 
manhür  >  fenhör  „Nase"  12,  i;  nach  Brockel- 
mann, ]jag.  661  oben.  Im  Dfäri  ist  das  Wort 
vielleicht  entlehnt. 

In  kelldn  8l,pen.  (vgl.  Landberg,  Dat.  764) 
Shauri  kilint  (hebr.  n'?3)  s.  Wtb.  haben  die 
Dialekte  gegen  klassisch  ^-^  den  älteren  Laut- 
bestand bewahrt. 

e)  Wie  in  anderen  Dialekten  (Landberg, 
passim.  Lfftmann,  Neuarab.  Volkspoesie  pag.  7. 
Spitta,  20)  wird  auch  im  Dfari  l  von  alldh 
mit  f^-:^^  gesprochen. 

Note.  Die  Worte  dlläh  lä  ti  h-mfd{y)a 
111,4  klangen,  wenn  Mhämmed  schnell  sprach: 
dddareti  b-müs(jj)a.    Vgl.  §  8  g. 


(1)  It  (entweder  ursprüngliches,  oder  aus 
Z/  §  9  c  entstandenes)  >  tt.  weiter  auch  >  t 
mit  Ersatzdehnung  des  vorangehenden  Vokales^ 
in  telfi  >  telfi  >  teHi  1 15,  i  Note  2.  dätühä 
42, 2G  und  Note  4.  et-tog  neben  el-tog  =  ^>s  ^\ 
43,  31  Note  2.  Im  Shauri :  UUt  fem.  tatet  ^ 
D.  H.  Müller,  Soqotritexte,  Tabellen  pag.  374. 

Note,  gib  neben  gelb  2,  21  Note  2  ist 
wohl  aTiders  zu  beurteilen  und  vielleicht  vom 
Shauri  beeinflußt  (vgl.  MfjLLER,  Texte  61,  4  f. 
Brockelmann,  1.  c.  §  48  d).  Dabei  ist  auffallend, 
daß  der  gedehnte  Vokal  seine  Qualität  behält 
(gegen  i_^).s  >  üb,  a.  a.  0.  53  f.  kelb  >  kob, 
gild  >  göt). 

e)  Palatalisiertes  l  (vgl.  '-:->^_;  >  erk(y)ib 
und  oben  zu  s)  nach  ursprünglichem  oder  se- 
kundärem i  (daher  immer  ''ald  etc.)  in  mil{y)e 
=  ^  25,  10  (unter  Einfluß  des  i-Imperf.  wie 
yimilt  20,  17?)  und  den  weiter  unten  zu  be- 
legenden Formen  von  i^\  (§  28  b)  *  wie  elyä- 
bühä  13,  22.  elyeli  72,  s.  ely-dlläh  iv-elyek  72, 17. 
Wahrscheinlich  auch  42,  12  hömilya. 

Note.  In  den  Beispielen  mit  Langvokal 
ist  immerhin  die  Annahme  einer  Diphthongie- 
rung d>e>ye  (Brockelmann,  §  51  c  Ende,  f)^ 
möglich.  Dafür,  daß  l  im  Dfäri  palatalisiert 
werden  kann,  spricht  m.  E.  die  Var.  ey  für 
el  (für  J  statt  und  im  Sinne  von  t_jli  §  28  q) 
14,27  min  bi'gt  ey  beyt  (dagegen  23, .'>  min  beyt 
el  beyt),  wo  doch  ey  nur  auf  *'*eU''  aus  li 
(beachte  den  i -Vokal)  zurückgehen  kann;  wo- 
bei allerdings  der  Diphthong  des  vorangehen- 
den und  folgenden  Wortes  diesen  Wandel  be- 
günstigte. 

Vielleicht  hat  mouilliertes  (palatalisiertes) 
l  durch  Epenthese  (Sievers  \  §  809.    Brockel- 


'  Ebda  Nachweise  aus   dem  Shaiiri  für  er  =  Ol  ohne  rj\S-     Kaum  g:eht  hier  ;•  auf  l  zurück. 

-  Eine  Analogie  bei  Brockelmänn,  1.  c.  §  ü7  c.  90  B  b. 

•^  Mit  dissimilatorischem  Schwunde  (Beockelmann,  §  Ol)  b)  des  <2  >  ra  aus  ÄJ'\\J'  und  Aufgabe  der  Gemination. 

■*  Daß  LH]  sowohl  gleich  „"iJ  =  \i\"  wie  gleich  J\  (Landbebg,  Dat.  13G7  u.  ö.)  sein  kann,  beweist  ra.E.,  daß  \ 
in  der  Konjunktion  nicht  „Vorschlag"  sein  kann,  sondern  ursprünglich  sein  muß,  da  sonst  l  kaum  moullicrt  worden  wäre. 

''  Die  maltesischen  und  'iräqischen  le,  äe- Diphthonge  sind  vielleicht  durch  zweigipfligen  Akzent  entstanden. 
SiEVEUs^,  §  583.  —  Aus  le  kann  durch  Verschiebung  des  Akzents  auf  den  zweiten,  schallvolleren  Laut  leicht  je  werden; 
SiEVEKs'^,  §§  420.  8U8. 

"  Vgl.  Bkockelmann,  §  79  b  0 ;   li  >  U  >  i. 
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MANN-,  §  99)  den  Diplithong  hervorgerufen  in 
ieylelah  >  seylah  (Haplologie)  aus  Selildh  — 
<UJl  J-i>i  =  <*JJ\  kia.  (durch  Haplologie  seiner- 
seits zu  sellah;   vgl.  §  40  e  und  Glossar  s.  v.). 

f)  m  >  n  eventuell  in  enteläya  ^  91,  is 
„volle"  (wenn  so  zu  lesen  ist  statt  u^d/ien  te- 
Idya  „aufeinanderfolgende"  s.  Wtb.  s.  v.  !Aj) 
von  (_5i-^l  aus  ^J^^^\  vgl.  Socin,  §§  125  b.  167  a. 
Ebenso  vor  t  ^  (vgl.  §  b)  in  ^-äILI.  >  enfdnnef 
104,  3  mit  Nebeiisilbenvokal.  Diese  Bildung 
der  Partizipialformen   ist   im  Sjaauri   die  Regel. 

ilit  Hinweis  auf  b  >  w,  u*  im  Shauri 
und  ebda  bei  D.H. Müller,  ^■^>  Sö'^an  g-a-V-».-". 
>  Utuan  97,19.  102,  lo  ist  S(y)6la  „die  Linke" 
vgl.  JU-i  zu  erklären.  Auch  Müller,  Die 
Mehri-  und  Soqotrisprache  I.  83,  n  hat  idwle; 
vgl.  dazu  Landberg,  Dat.  852. 

g)  nb  >  mb :  emheh  51,  i.  embhet  46,  pen. 
embhdna  37,  n.  embdh  89,  so  in  sekundärer 
Kontaktstellung,  jdmb  =  >_~^a- ;  em-bgd  < 
Laj  Oj  20,  29.  u-m-bgdyt  105,  c.  Doch  gehören 
die  zwei  letzten  Beispiele  schon  ins  Gebiet 
der  Satzphonetik.  Hingegen  bleibt,  wenigstens 
meiner  Aufzeichnung  nach :  enfhet  8,  so. 

In  Fernstellung  ist  n  nach  b  zu  m  (Assi- 
milation) geworden :  o'^r?  -^  berhdm  64,  ij,  wobei 
vielleicht  auch  die  Nähe  des  r  dissimilierend 
(störend)  eingewirkt  hat. 

h)  Aus  7ir  >  rr  erklärt  sich  der  Schwund 
des  71  in  der  Wortfuge  (§  19)  bei  der  Ver- 
bindung :  me-rküb  =  ^-Jj^^  crf  1^,  21  >  **TOir- 
r(e)küb  mit  Wegfall  der  Gemination  vor  Murmel- 


vokal; mi-rkib  =  ^-^Sj  ^l\,i  (§  12  b).  Vor 
betontem  Vollvokal  schwindet  dann  auch  der 
kurze  Vokal  der  Präposition  (§  12  d  Ende): 
5^j  Cf?  -^  **mir-rdbaen  >  m-rdbaen  84, 13.  Vgl. 
Zentralarab.  Diw.  §  167  c. 

i)  Obwohl  auch  im  Dfäri  (1,  19.  16,  n. 
30,  10)  die  zur  Haplologie  gehörende  Ver- 
kürzung min-al  >  mil  stattfindet,  wird  kaum 
anzunehmen  sein,  daß  aus  solchem  sekun- 
dären **wit-  vor  Artikel  sich  em  etwa  auf 
Formen  ohne  Artikel  ausgebreitet  hat,  wie 
em-ben  =  ^J-^  ^  32,3.  125,  lof.  em-foghä  46, 15. 
em-beyt  81 , 1.  Denn  diese  Fälle  betreflfen  sämt- 
lich ursprüngliches  ^  +  Labial  oder  Labio- 
dental *  (vgl.  auch  Socin,  §  47  a  mfarhati  = 
(_r^^^.r*  o~*)  und  so  werden  sich  jene  Formen 
wohl  am  besten  aus  dem  dissimilatorischen 
Schwunde  des  mi-  erklären,  nachdem  n  von 
^  sich  an  den  folgenden  Labial  zu  m  assi- 
miliert hat ;  ^  also :  min  ben  >  **mim  ben  > 
m-ben;  mit  Nebensilbenvokal:  emben.'')   §28d. 

Note,     eydah   el-eyma   50,  ult.    wohl   für 

>  **ydmna    (§    44  i)  >  **lni(n)a    (§    15  e,  f) 

>  eyma  (§  13  p);  wie  n  schwindet,  ob  es  nach 
dem  Sonorlaut  vi  dissimilatorisch  ausgedrängt 
wird,  ist  mir  nicht  klar ;  vielleicht  ist  eyma 
dem  vorangehenden  Worte  angeglichen.  —  In 
mlsdr  „vSäge",  auch  klass.  jLä.— c  und  jl>t>.>..  = 
jLi^  wird  entweder  Dissimilation  des  n  ®  an- 
zunehmen sein  (vgl.  fürs  Zentralarab.  Socix, 
§  167  c ;  für  „sägen"  kennen  meine  Texte  nur 
mehr    die    sekundäre    Wurzel    primae  j  nebst 


'  Beachte  den  Ausfall  der  doppelten  Gemination  §  12  d. 

-  Dies  wäre  eine  im  Reime  gedehnte  Zwangsform  3  pl.  fem.  Perf.  VII  von  ^. 
^  Brockelmaxn,  §  58  b  p. 

-  Vgl.  das  syrische  (ostsyr.)  (l^ü^  >  AaicZä  etc.  Bkockelsiann,  Syr.  Gramm,  pag.  31  Änm.  4.  —  Daß  im  Sjiauri 
umgekehrt  auch  a  >  6  wird,  beruht  darauf,  daß  im  Sprachgefühl  die  Sicherheit  in  der  Unterscheidung  von  b  und  ic 
geschwunden  war. 

^  Daher  ist  auch  die  76,16  Note  6  vermutungsweise  vorgeschlagene  Gleichung  etnäär  =^  ,U  -..c  hinfällig; 
übersetze:  „plötzlich"  =  .LaJii.  Auch  auf  die  Evcntualglosse  zu  117, Uf.  vIä.  r_f<>  u»^  *"•"  emheli  (=  |_^JLsr'!)  -yd/i  ist 
nichts  zu  geben. 

"  Zur  Zwischenform  mini  vgl.  Zentralarab.  Diw.  §   167  c. 

'  Eine  Analogie  bei  Brockeuianx,  §  97  e  1  a  mazmür  >  mazbir  >  zahür.  m-?ähih  71  Note  4  kann  ebensowohl 
aus  min-^äbih  (ebda)  >  mis-säbi?i  (§   12  d)  wie  durch  Haplologie  aus  men  msäbiff  Z.  8  entstanden  sein.  Wahrscheinlich 

sind  diese  Var.  nur  Versprechungen.     Das  Metrum: ^_l_w_l v.._l_ll  verlangt:  yegxrenä  \  men 

mes&  htk  el-kelä\fi. 

^  Broceelman'x,  pag.  226  ?,  595  Anm.  1. 
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dem  aus  mUdr>viiSdr  gebildeten  msdr  s.  Wtb.); 
oder  es  könnte  viinsdr  19, s  als  sekundär  nach 
§k  beurteilt  werden;  vgl.  Landberg,  Dat.  688 f. 
k)  Über  n  als  „parasitisclien"  Laut  nach 
Langvokalen  vgl.  §  lo  i. 

I)  Statt  eines  dentalen  steht  volares  n 
vor  k  (vgl.  deutsches  lang,  Bank)  in  ^ank  87,  apu.^ 
[Nach  Stumme,  Gramm,  des  Tunis.-arab.  §  2 
auch  vor  Velaren,  t  u"'^  i-^-l  ^^°^'  t  J»  Ai^mi 
auch  ^  und  O  entwickelt  sicli  im  Dfärl  aus 
n  nacii  Vokal  Nasalvokal :  ba-aTigdif  3,  7. 
eTigshn  7,  21.  hcmgded  28,  2^.  engzi  53,  20.  ent- 
(jddda  56,22.  enrüddah  11,  sn  f.  Vor  Labio- 
dental :  enfhet  8,  .i».  ° 

lu)  Ebenso  entwickelt  sich  Nasalvokal 
aus  d,  e,  -ü  (>  ew)  -\-n  in  seybdn  =  o^-f^f  ö3, 7. 
sZ^wieü  61, 24.  «isrtj/neü  96, 1.  yisma  ewn  21 , -ic,  = 
Jjjii^,  3  hmaysün  125,  27.  Die  Nasalierung 
klingt  meist  stärker,  seltener  schwach;  dann 
aber  so,  daß  man  meinen  könnte,  n  der  Endung 
sei  überhaupt  abgefallen;  so  hört  man  nach 
Landberq,  Hadr.  253  yirldün,  wenn  langsam, 
aber  S>;-r.,.  wenn  schneller  gesprochen  wird. 

II)  Bei  i  (ursprünglich,  oder  aus  d  >  e, 
wie  in  msayniü  96,  1  Note  1)  bzw.  e'y*  (ur- 
sprunglichem Diphthong  oder  aus  l)  vor  n  tritt 
oft  statt  Nasalvokals  der  Wandel  von  n  >  ?i; 
auf  (zu  palatalem  Nasal ^).  Dieser  wird  aber 
sehr  schwach  artikuliert,  so  daß  mit  Reduk- 
tion des  nasalen  Elementes  endlich  bloß  y,  i 
verbleibt.  Darum  reimt  pag.  80  yasmtri,  mit 
smciy  nirthiy  (§  15  i  Note  1);  ähnlich  wurden 
132,  Nr.  CXXL  die  Reime  in  hofiyyin,  merMn 
(von  ^j  trotz  der  Glosse  Note  6?  s.  Wtb.) 
sniü  gesprochen.  In  Prosa:  msaynin  131,  19. 
zeyU  27,  30.  e.mMyn  (oft),  mddhheheyn  (pl.  masc.) 
24,  sr,.  marrateyTi.  36,  5.  'ai{y)äyeyn  (oft). 

Note.  Wohl  ein  ähnlicher  Vorgang  liegt 
der  Schreibung  gabri^n]  Müller,  Shauritexte 
146,  2  mit  [h]  zugrunde. 


0)  Über  das  l  des  Artikels  J\  vgl.  §  27. 
Auch  das  J  der  Präpositi(men  ^s^ '  J  assimi- 
liert sich  gern  einem  folgenden  Dental  oder 
Sonorlaut,  vgl.  §  28  j  imd  Ine  >  enne  21,  21 
(§  28  q). 

§  11.    Die  konsonaiitisclien  Vokale. 

.i)  Zu  w  und  y  wird  das  meiste  in  den 
Abschnitten  über  die  Diphthonge  beigebracht 
werden. 

1))  IV  als  Gleitlaut  nach  w  zu  t  (vgl. 
Brockelmann,  §  80)  könnte  man  in  *sümwil 
vermuten,  dem  abgefragten  Plural  zu  ^-j^ 
„Stock";  doch  vgl.  §  60 j.  Ebda  und  §  6n 
zu  migzicil.  —  Ein  Positionslaut  liegt  auch  vor 
im  10  von  msennwU  126,  in  für  *mitsennicif 
(Glosse :  ^^\  C^^v^)  ■^on  c,-^  >  cs-^-^  (Notiz : 
yitiennl  bi-lbekd'  „er  heult"  1.  Ich  erkläre  es 
(vgl.  auch  die  Endung  it)  unter  mehritischem 
Einfluß:  vgl.  biruicot  „sie  gebar",  davon  das 
„Futurum"  biruwtte  zu  N-a  nn  '33  (p  und  na) 
Jahn,  Gramm,  pag.  104. 

c)  Der  schon  im  Altarabischen  (Hafpner, 
Lexikogr.  28  f.,  Brockelmann,  §  49  e)  beob- 
achtete Wandel  von  Jj  (geminiert)  >  ^  di  ist 
im  Dfäri  zu  belegen  durch  liga  neben  liyya 
11, 25 f.  smige  =  <i^-^^  7, 21.  heläligin  <  ,^j^)i^ 
18,  IG.  Zwischen  Vokalen  bei  nicht  geminiertem 
^  in  egdkel  20, 23  neben  eydkel  (§  6  g) ;  ^  'awd- 
ligl  53, 18  am  Versende,  wo  y  gar  zu  g  (2)  wird 
für  "^awdlhji  =  ,^}'^^  (vgl.  §  6  e  Note). 

Note,  jüfa'l  100,4.  130,4  =  Öhauri  Gdfa, 
Ilgdfd  Müller  151,  w. 

§  IC.    Zur  Oeminatioii  (vgL  §  Is). 

a)  Sie  wird  im  Dfarl  sehr  oft  aufgegeben; 
doch    ist    da    zwischen  jenen  Fällen    zu    unter- 


'    BnOCKELMANN,    §    .58  b  J.       SlEVERS^    §    322. 

-  Völlers,  Arabic  Sounds   1,36.   152. 

'  Vgl.  die  folg.  Note. 

•'  Über  iiHsalierte  H.ilbvukale  (j,  v)  als  zweite  Glieder  von  nasalierten   Diphthongen   vfrl.  Sieveks^,  §  423. 

'    Vgl.    BliOCKELMANN,   §    "'.)  b  3. 

«  Aus  **e"<?;,-eZ  §  2  d  von   jsl 
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scheiden,  in  welchen  die  Gemination  auch  in 
anderen  neuarabischen  Dialekten  durch  ein- 
fache Aussprache  des  Konsonanten  ersetzt  wird 
(§  h,  c)  ^  und  solchen,  die  innerhalb  des  Neu- 
arabischen seltener  sind,  aber  im  Datini  (nach 
Brockelmann,  §  41  aa,  was  aber  Landberg, 
Dat.  1174  f.  entschieden  bestreitet)  Analogien 
haben. 

b)  Wie  im  Hebräischen  und  Aramäischen^ 
ist  die  Gemination  vor  Murmelvokal  aufgegeben, 
wenn  in  offener  Silbe  vor  dem  Tone  ein  kurzer 
Vokal   zum  Murmelvokale   geworden   ist,    bzw. 

ganz  schwindet  (§  14  o).  i >>S,  ^^  >  **mir-ru- 

küb  >  **mirrki7h  >  me-rküh  mit  Vokalverfär- 
bung 12,  21.  ^-r^j  crf  >  **m{r-rikib  >  mi-rklh 
71,  1.   Vgl.  D"i?>i^35irt.  n-s^a  Jud.  VIII.  2. 

c)  Häutiger  ist  aber  der  Fall,  daß  ein 
kurzer  Vokal,  der  auf  eine  Gemination  folgt, 
in  offener  Silbe  nach  dem  Tone  zum  Murmel- 
vokale wird,  dann  ganz  schwindet,  und  die  Ge- 
minierung  unterbleibt.  Er  betrifft  hauptsächlich 
Formen  der  II.  Verbalkonjugation  (vgl.  §  14q). 
lidrket  =  c:^5j!^  131,  ?.  Idgfet  =  i-iuül  Notiz  zu 
61,  3.  häwdhmi  (glossiert  häivdhhein)  mit  Ent- 
wicklung eines  anaptyktischen  und  Ausfall  des 
kurzen  ursprünglichen  Vokales  vor  enklitischem 
Iah  in  134,  lo.  —  beljfi'i  Imper.  II.  neben  yi- 
hehhet  45,  is  (vgl.  jedoch  §  16  f  2  Fuf3note). 
ddbrü  110,24.  wdrdü^  60,  4  (ebda  [beachte  den 
Akzent!]  Z.  6  ivardöw  wohl  I.  Form).  —  [täl- 
laewh  und  tälle'dwh  31, es.  =  «5äU>  und  »^Äit 
wurden  auch  taVoich  und  taVdwh  gesprochen. 
Vgl.  §  d.] 

Sind  solche  Intensivformen  nach  Aufgabe 
der  Gemination  denen  vom  unvermehrten  Grund- 
stamme schon  nahe  genug  gekommen,  so  sind 
sie  vollends  von  diesen  nicht  zu  unterscheiden 


dann,  wenn  der  Akzent,  nicht  etwa  bloß  in 
Suffixformen  (vgl.  in  diesem  Punkte  das  Span. 
Arab.  Brockelmann,  pag.  87  £  g.  E.),  wie  in  I. 
auf  die  ultima  vorrückt;  so  heißt  es  hdllfü 
52,  ult.  53, 1.  aber  im  selben  Sinne  und  gleich- 
falls von  der  II.  Konjugation :  halfü  134,  3. 
hargü  134,  i.*  Zu  der  3.  sg.  fem.  lebsit  = 
o^  (?)*  15,31  vgl.  §61  f.  Ende. 

Note.  Die  Beobachtung  vom  fakultativen 
Schwunde  der  Gemination  unter  den  erwähnten 
Verhältnissen  wurde  auch  in  anderen  neuarab. 
Dialekten  gemacht;  vgl.  fürs  Tunis. -Arab. 
Stumme,  Gramm.  §  2  2;  fürs  'Iräqische  ZDMG. 
LVIII.  932 ;  für  Jerusalem  Journ.  as.  190G 
pag.  220,  endlich  Zentralarab.  Diw.  §§  141  b, 
172  a  und  E.  Ehtmann,  in  ZDMd.  LIV,  665 
(ein  arab.  Karagöz-Spiel) :  „wo  auf  einen  ver- 
doppelten Konsonanten  unmittelbar  ein  neuer 
Konsonant  folgt,  ist  die  Verdoppelung  des  erste- 
ren  nur  virtuell ;  sie  kann  gesprochen  werden, 
wh-d  es  aber  in  den  meisten  Fällen  nicht." 

(l)  Vor  dem  Akzente,  bzw.  bei  vorrücken- 
dem Akzente  entfällt  die  Geminierung  zwischen 
zw^ei  Vokalen  in  cfsJai  >  gasütk  52,  3.  yetar- 
dün  (§  71  c)  =  CiS^j^-  (kaum  das  im  Dfäri 
obsolete  Passiv  ^^j>J^^  78,  lo,  während  atale 
113,4  eher  IV  J^\  (§  16  f)  ist,  als  VHI  = 
i,^\ ;  tleggd  >  tilgd  57,  22  (aus  tlegd,  tlgd)  te- 
leggetah  >  telgetah  81,  «c. ;  Lf^L  131,  10  und 
talldgt  130,  5  wurden  auch  taleghä  und  taldgt 
gesprochen.  —  Mit  Gemination :  twüsselinl  (mit 
Nebenton)  36,  pen.  aicüssele.k  91,  u.  ig  aber : 
tüselnl  52,  is  und  tüselünah  neben  twüsselünak 
29, 2  f.  (vgl.  Hadr.  ttissälak,  uyissolunah,  Land- 
BERG,  211,  i.  487,  ult.)  und  die  1.  Pers.  a'iise- 
liS  >  awselii "  (§  15  o)  52,  19  von  den  Perff. : 
wiisselöh  46, 23  f.  bzw.  (etta)  üsdlhä  46, 18  (>  et- 


'  Dazu  gehört  u.  a.  der  Wegfall  der  Verdoppelung  von  Sonnenbuchstaben  in  Artikelformen  (vgl.  Zentralarab. 
Diw.  §  172  a)   §  27  b  und  die  §  13  e  besprochene  Erscheinung  nach  Langvokal. 

''  Brockelmänh,  §  41  ee  y-  ü-  —  Eigentlich  schwindet  wohl  der  Vokal  zwischen  Haupt-  und  Nebenton.  Die 
physiologische  Erklärung  dieser  Vorgänge  hat  meines  Wissens  zuerst  Sievees  in  seinen  metrischen  Studien  gegeben; 
I   §  211  ff. 

^  nwirrid,  mionri-edin  Z.  2  zeugt  für  II. 

*  Vielleicht  auch  li&r{r)sü  >  hariow  61,  10  Note  3.     Siehe  §  61,  i. 

^  So  würde  die  glatte  Konstruktion  wenigstens  verlangen. 

"  D.  H.  Müller,  Shauritexte  23,  29  (vulgärarab.)  aus'ik  =  ^>jUJöi\-  Vgl.  §  76  g. 
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tawsdlhorn  54,  21.    ettaiosälah   4,  s  =  ^>J-ij  ^r^ 
etc.)   —    fliggif  -^  tligifah   61,  3.    rawähena 


\x= 


V  ^1, 


fddhä 


LajJj    97,  1    (urddha 


Z.  s.  13).  wesdlhom  ==  (O-i-^-^i  H,  24.  So  auch 
i^  >  ''ahüd  n.  pr.  (vgl.  Landberg,  Prov.  et 
dict.  127  f.)  i^^Uj  >  deUyla  74,  2.  JU^j  >  letal 
17.  15.  i^3i  -^  lirdd  HS,  u. 

In  der  so  geöffneten  Silbe  schwindet  der 
kurze  Vokal  vor  dem  Akzent  in  rajjelhä  > 
rajelhä  >  arjelhä  2,  3.  LfJä-<  >  **inahltä^  >  mite-, 
in  ^■:^'^  >  skin  49,  i;i  (ganz  wie  im  Neusyr., 
Brockelmann,  §  41.  11.  ■()  und  o'-^-**'  -^  slccina 
124,  ■.. 

e)  Auffallend  ist,  daß-  sogar  nach  einem  — 
offenbar  schwächeren  —  Akzente,  obwohl 
dieser  unter  anderen  Umständen  (§  Is)  sekun- 
däre Verdoppelung  zur  Folge  haben  kann,  oft 
primäre  Gemination  nicht  gehört  wird,  ohne 
daß  man  aber  nachfolgende  Vokalverflüchtigung 
(_§  c)  dafür  verantwortlich  machen  könnte.  So 
sdkafet  =  cuki-w  88,  2.  elfdljä  --=  l^sn-iM  12,  a 
(§4b)  und  bei  Laryngal  noch  in  hehetü,  neben 
hehtü  (§  1,  s.  am  Ende)  45,  is  (wenn  =  IL, 
§  c;  vgl.  jedoch  §  16  f.  2  die  Fußnote)  und 
^dharet^  17,23.  Dann  bei  ij-"  in  V:  thes(y)ali 
54,  u.  tjes{y)ä  69,  17  u.  ö.  bei  Derivaten  von 
^..i^ÄJ'.  . — •  In  yaeynl  =  klassisch  ^_j.i.i-caj  19, 32 
nta-^eyna  =  klass.  '-^■^fj'  <^\  99,  s  entfiel  die 
Geminierung  entweder  nach  der  diphthongier- 
ten  Länge    oder    die   ganze  Silbe    haplologisch. 

f )  Im  Anlaute  setzen  Formen  wie  eh-hdrwa 
^}r^  [%  16  c)  eine  Zwischenstufe  mit  Gemina- 
tion (event.  mit  h-  als  Silbcngipfcl)  voraus,  die 
im  Dfäri  sonst  meist  schwindet  (§§  S  a.  17  h. 
27  b.  37  b  und  Fußnote),  im  'Omäni  aber  nach 
Reinhardt  erhalten  ist  (Brockelmann,  pag.  66aa). 


§  13.    Die  liiiigeii  Vokale. 

("   unbetonte,  im  offenen  Auslaut  verkürzbare, 
"  betonte  Länge.) 

a)  Auch  im  Dfäri  ^  erleiden  die  langen 
Vokale  im  Gesänge  qualitative  Veränderungen 
gegen  ihre  Aussprache  j-iJ(   ^J-*. 

l»)  Unbetonte  oder  enttonte,  am  Wortende 
offen  auslautende  Langvokale  werden  verkürzt.* 
Da  das  Dfäri  (oft  im  Gegensatze  zum  'Omäni ^ 
und  anderen  Dialekten)  meist  die  ultima  betont, 
ist  diese  Verkürzung  verhältnismäßig  selten; 
z.  B.  fögarä  (ä  anceps)  69,  n  =  'Ij-äs ;  aber  im 
Reime  Z.  23:  fogera.  —  Derselbe  Einfluß  der 
Enttonung  zeigt  sich  nach  Landbergs  Trans- 
skriptionen im  Hadrami  und  Datini:  fögra  Hadr. 
285,  2.  ''ürha  ^  «l-ij-i  Dat.  57,  2.  idla  (pl.  v.  ?li) 
Hadr.  329.  ntbi  ebda  432,  1  f.  (Dfäri  en-neht 
im  Verse  103,  pen.).  bina  'U.>  Dat.  50,  9.  sdwa 
sdwa  ebda  50,  10  (Dfäri  suwd  suwd').  Jedoch: 
safra  ebda  57, 10  (wie  im  Dfäri  sofrd  111, 1). 
hald^  ebda  82,  20  (wie  im  Dfäri  haleü)  doch 
auch  hdla  Note  7;  iitii  neben  >:itä  ebda  21,  c. 
kisa  neben  kisa    ebda  27,  2  f.    (Dfäri  kst). 

Note.  Jedoch  end,  ene  =  ^Jl  (»'inz  wie 
send  =  d-'xlS)  aus  **a?ia,  mit  kurzem  «,  wie  in 
der    altarabischen  Poesie ;    auch    124,  15  ettd-na 

^ ^.     Vgl.   §   20  a   für   die  Ausnahmen   in 

der  Poesie  und  Landberg,  Dat.  1391. 

c)  Betonte  Langvokale  in  geschlossener 
Endsilbe  klangen  oft  kurz : ''  bzdk  --=  JjW^  vgl. 
Landberr,  Arab.  III.22,  iföl  (wohl  für  JL«-J'  §  m) 
36,  10 f.  f,eUg   -    Jil^   16,  31.   17,  .sa. 

(1)  Ebenso  klingen  lange  Vokale  in  offener 
Vortonsilbe  oft  kurz,  wie  im  Hadrami  (Landberg, 
Preface  X  oben),  im  Zentralai'abischen   (Socin, 


'   Akzent  auf  dem  Suffi.^  §§   1  x.  28  r. 

■  Die  Konstruktion  (l..i.,^\j:  Objekt)  zeugt  für  ein  Tran.sitivum.  Die  I.  Form  daharet  in  17,  pen.  (Beaclite  die 
Akzente!)  Die  Partizipia  ^li^  19,  '•    (s.  Wtb.)  spreclicn  für  11.  Vergleiche  allerdings  ma'drdcii  (§   1  1.)  IV  oder  II. 

'  Band  I.    Vorwort,  pag.  VIII.    Vgl.  Landberg,  Arab.  III.  82.    Note  2.    Dafina  pag.  40.   IIU.   117  u.  ö. 

■"  Vgl.  ISiiOCKELMANN,  §  42  i,  aa. 

^  Vgl.  Nöi.DKKE,  in  WZKM.  IX.  b.  Z.  B.  'Omäni  kelho  =  \J^X.i,  'Ue  =  «L^ij.  Vgl.  noch  die  §§  44g-j,  50  b 
und  1  o.  ]i.  q.  r. 

"  Wohl  unter  Einduß  des  Sbaurl.    Vgl.  D.  H.  Mijllek,  Texte,  Vorwort,  pag.  VIII  f. 
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§  181  c)  und  sonst;  Brockelmann,  §  42q;  so 
in  saggadetah  =  <*J'>ls:"  4,  2r,.  arßgitl  ^  ^_JxL^fj 
111,  !i.  Ferner  in  Pluralforraen  wie  beer  vor 
Suffixen  z.  15.  hedrah  sjf  ^ ;  zwischen  Haupt- 
und  Nebenton  :  ta' dSsenihä  =  L«>U'».>S*I>"  41,  13  f., 
mit  ay  >  (i>  e.  Dieselbe  Kürzung  bei  vor- 
rückendem Akzente  tritt  in  temdnya  24,  31 
>  temanyethum  24, 27  f.  ^^^sUa.  >  Jtafteyn  68,  4. 
ahreyn  121,  17  in  naehträglicli  geschlossener 
Silbe  ein. 

e)  o  bzw.  daraus  entstandenes  c  wird  vor 
Doppelkonsonanz  im  aktiven  Part,  der  med. 
gem.  I.  verkürzt:  s(y)ebb  =  <_>li)  15, 13.  19, 19. 
88,  21.  Ebenso  in  Mehri  sebb.  Wie  in  den 
übrigen  Dialekten  kann  auch  im  J)färi  die 
Länge  unter  Verlust  der  folgenden  Gemina- 
tion (Sievers,  Metr.  Stud.  I.  §  211)  erhalten 
werden:  ^(y)eb  123,  12.  mdr  24,  1;  f.  und  kdr 
107,  11.^    (Brockelmann,  §  41  m.) 

f)  Wohl  durch  gestoßenen  Akzent-  ent- 
steht im  Wortinneren  nach  «  in  offener  Silbe  ' 
als  Absatz,  der  nach  sich,  als  nach  einem  silben- 
schließenden Laryngal,  dem  eine  konsonantisch 
anlautende  Silbe  folgt,  ä  als  Nebensilbenvokal 
entwickelt.  Zu  dieser  „Nebensilbe"  vgl.  Sie- 
vers ^  §  587  f.  So  erklären  sich  die  Aus- 
sprachen :  'amatah  =  'asdtah  8,  9.  zd'amah  = 
zdmah  Z.  10.  baaser  =  bdser  Z.  15.  s{y)d'ägä 
(mit  Nebenton  auf  der  ultima)  ^  S(y)dga  Notiz 
zu  12,  12.  Nicht  selten  wurde  dieses  '  zu  ': 
besonders  häufig  vor^r-«  im  Eigennamen  nd'äser 
=  j-oU  (vgl.  Nöldeke,  Zur  Gramm,  des  klass. 
Arab.  §  5  pag.  8.   Brockelmann,  §  55  a). 

Note.  Ahnlich  erkläre  ich  mir  gd^s  für 
gdz  Petroleum  25,  26.^ 


g)  d  und  ew  aus  ü  werden  zu  unver- 
kürztem Nasalvokal,  bzw.  Nasaldiphthong  vor 
bzw.  nach  ^  (unter  Mitwirkung  eines  labialen 
oder  dentalen  Nasals  im  selben  Worte,  Sievers '', 
§  800)  in  tamma  (mit  deutlich  vernehmbarem 
^  trotz  a)  und  min  eivrdit  =  ÄJjjLu  <  «jJjäLo 
46,  19.  —  Analoge  Fälle  im  Shauri,  wo  wir 
^^^>Söan  Müller,  Texte  102,  10;  j^i^  > 
iStü  aü  ebda  97,  19  finden,  bei  gleichzeitigem 
Wandel  von  am  (wie  b !)  >  0,  u. 

h)  Wortauslautendes  d,  e  wird  nasaliert 
in  4{e)mdn  (unverkürzt)  Durst  =  '>-»t  43,  27. 
54,  19  (beidemal  am  Satzende)  und  in  hole,  je- 
doch bloß  in  der  Verbindung  haleä  hall  59,  3. 
133,  .5  (gegen  hale,  hele  44,  u.  77,  2.  100,  i.-s) 
=  'Ü.* 

Note.  Vielleicht  liegen  hier  Analogie- 
bildungen vor,  und  zwar  nach  §  10  m;  vgl.  den 
folgenden  Absatz,  die  Note  g.  E. 

i)  Im  Wortinneren,  nach  Langvokalen 
scheint  unter  Verkürzung  des  Vokals  para- 
sitisches n  zu  entstehen  in :  manüüwa  38,  30. 
39, 1.  5. 9.  neben  mäSüiva,  mäsua  38,  20 f.  33  ult.^ 
insdr  „links"  51,  1.  g.  12.  neben  Isdr  4,  17.  51,  1. 
[Meine  Belege  betreffen  also  ä,  t  vor  S,  s.  Aber 
vgl.  analoges  >i53L=i.  >  ehönlek,  «ÜU.  >  ehördiS 
im  Shauri,  Müller,  pag.  108.]  Umgekehrt  wird 
über  Nasalvokal  als  Zwischenstufe  etymolo- 
gisches n  dissimilatorisch  unter  Verlängerung 
des  Vokals  event.  Diphthongbildung  ausgedrängt: 
§  10  i,    Landberg,  Dat.  689. 

Note.     Vgl.  die  Beispiele   bei  Landberg, 

wo     zwei    Nasale     zusammentreffen.      In 
den    J-«-«-«-   bzw.  Jl-a-i-o-Formen   (Brockelmann, 


'  Dasselbe  findet  im  Datini  und  Hadranil  statt.  Vgl.  Landberg,  Dat.  TS,  12:  Jfäd  und  N.  3:  hddd  =  >Iä.  (in 
einem  Haijianiltexte);  Dat.  78  pen.  Sab.  IJadr.  436:  bat,  rdd.  Die  von  Landberg  (Dat.  78  Note  4  und  sonst)  bezeugte 
Aussprache  Mbb  habe  ich  im  Dfäri  nicht  beobachtet. 

2  Sievers  =,  §§  585  if.  und  60S. 

'  Die  hier  beschriebenen  Erscheinungen  sind  den  §  3a  erwähnten  verwandt;  in  gdz  1> gd'z  wird  ä  gekürzt, 
vgl.  iräq.  ^)  >  la.     ZDMG.  LVIIL  934.     SociN,  Diwan  §  181  e. 

'  Kaum  Rest  der  Nunation;  vielleicht  ist  demän  aus  fest  abgesetztem  demd'  entstanden,  wie  oben  ^L^; 
dann  ist  die  Nasalierung  in  der  Verbiudungsform  holen  häii  autlallend  (§  3  a,  c),  in  dessen  Radix  überdies  kein 
Nasal  steckt. 

^  Das  Wort  entstammt  dem  Hindostani  und  lautet  im  'Oman!  und  Mehr!  ohne  n:  mcüüwa  bzw.  mehtwä. 

N.  Rhodok  anakis,  Glossar,  Grammatik.  12 
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pag.  225  •/.)  wie  }-^^  >  j'-^^r^f  iJ==^  >  J^>-" 
etc.  kommt  oft  ein  Sonorlaut  noch  als  3.  Radi- 
kal hinzu.  (Hingegen  ist  auf  die  Stellung  des 
s,  s  als  2.  Rad.  wohl  nichts  zu  geben.)  In 
iJ^yU  >  »iXu  haben  wir  das  Widerspiel  von 
,liJ-«  >  ^-^^"^ ;  in  j^^.!  >  }-^] :  das  von 
rX^i\  >  o*-^-!  i^^'"  ^^^  ^^^^^  ^^^  (nasalen) 
Sonorlautes  n  dort  der  Sonorlaut  r  als  3.  Ra- 
dikal steht.  Das  in  in-sdn  ausgedrängte  n  wird 
in  l-sär  analogisch  „wiederhergestellt",  d.  h. 
eingefügt.  Es  erklären  sich  also  die  Formen 
mit  sekundärem  n  am  besten  aus  der  geschwun- 
denen Sicherheit  in  der  Aussprache  der  For- 
men mit  primärem  (etymologischem),  aber  dis- 
similierbarem n;  ebenso  kann  hale  >  halm 
(§  h)  etc.  veranlaßt  sein  durch  sein  Widerspiel 
Ojjo^j  >  \}^.^.  (§  10  m).  Da  wie  dort  wird 
Berührungs-  und  Zwischenstufe  die  Form  mit 
Nasalvokal  sein.  —  Die  §  g  angeführten  For- 
men können,  wenn  t  keinen  Einfluß  ausgeübt 
hat,  unter  §  h,  i  subsumiert  werden. 

j)  Im  Gegensatz  zum  Zentralarabischen 
(SociN,  §  175  b)  und  zum  'Omänl  (Reinhardt, 
§  3,  i)  ist  die  Imäla  des  ä,  u  im  Dfäri  durch- 
aus nicht  selten.  Laryngale,  „emphatische"  Laute 
und  r  wirken  ihr  wohl  entgegen,*  doch  all- 
gemein gültige  Regeln  (vgl.  mM  =  '■-j-a^  9, 20  etc.) 
lassen  sich  —  wenigstens  für  die  Aussprache 
meines  Gewährsmannes  —  nicht  aufstellen; 
sprach  er  doch  ein  und  dasselbe  Wort,  wie 
gezeigt  werden  soll,  bald  mit,  bald  ohne  Imäla.^ 
Die  folgenden  Beispiele  sind  den  Textseiten 
38 — 43  und  94  ff.  entnommen. 

Mit  «,  a:  von  med.  ^,  wo  eher  e  zu  er- 
warten wäre,  sdr,  särü,  tdr,  fdret,  tdhaiv;  dann: 
erhd'etah,  gd'ed,  'atdhä,  hsdra,  jenhdn,  ndr,  frä- 
fir,  sdha  etc.  —  Doch  auch:  ddem,  temdiiye, 
gidddm,  'admdn,  jdzir,  iibdk  etc. 

Mit  e,  e :  gade,  i{y)eb,  Ine,  enne  =  VJ ; 
meine  I^Ä-i,  se  i^,  'ai[y)ti  -X^x^,  sile  127,  10. 


Zu  den  Perfekten  habe  42,  is,  sege,  ahke 
29,  29  vgl.  §  78.  Ebenso  elge  39,  is  neben  elgd, 
43,  28  von  3"''  inf.     Außerdem  haben 

(T,  d  neben  e,  e:  ßet,  teldt  57,  2  f.  simhe 
41,  9.  21  (i!)  neben  simhd  97,  2.  halef  42,  is 
neben  haldfah  95,  2.  jibi'l  96,  17.  jibdl  97,  apu. 
rajjdl,  rajjelhä  38,  -t.  Sogar  be  er  23,  4.  95,  1.  u 
neben  bd'^er  41,20.23  etc.  erhd  und  erhe  11,  so  f. 

Von  Verben  med.  3^:  gel,  gelt  38,  äff.  u.  ö. 
neben  gdl,  galt  20, 31.  40, 8.  94, 10.  95, 2.  g.  s{y)df 
39,  26  und  S{y)efah  43,  23.  Sef,  sefet  17,  21.  2«. 
18,  2i;.  kdn  2,  20.  kdnt  (wöl  c^-^l)  häufig  neben 
ken,  ken  41,  31.  su.  Bei  je,  jet  neben  ja  42.  12, 
nem  37,  lä,  met  104,  20  wäre  der  Imälavokal 
wohl  verständlich  (Bkockelmann,  pag.  608 
Anm.  1).  Doch  steht  80,  12  ndinet,  11,  10  mdtn. 
Vgl.  J.  Barth,  WZKM.  XXII.  420  f.  —  Auch 
im  hohlen  Verbum,  wie  überall  sonst,  wird, 
wenn  nicht  für  den  ganzen  Dialekt,  so  doch 
wenigstens  bei  meinem  üewährsmanne  einige 
Willkür  anzunehmen  sein. 

Für  die  Behandlung  des  «  ist  Ged. 
Nr.  LXVI  charakteristisch.  Hier  ist  msälnr, 
igasdf,  Ifdf,  \id  begreiflich ;  sonst  ist  gerade 
in  diesem  Stückchen  die  Imäla  häufig :  selem, 
zeki,  me,  hajel,  eisen,  gefgef,  ügel,  ''ajzen;  aber 
clyd,  terbdt,  ettu. 

Note.  In  „akzentuierenden"  Gedichten 
wird  d  im  Reime  und  auch  sonst  am  Versende 
>  e,  außer  nach  r  „emphatischen"  und  laryn- 
galen  Lauten  (wie  in  Nr.  LXXI,  wo  solche 
durchaus  im  Reime  stehen)  z.  B.  LXXV  (durch- 
aus e)  vgl.  noch  LXXVI  («  nach  Laryng.  etc., 
sonst:  rikeb  met  etc.  aber  senndyl)  LXXVII 
(selem,  "^azem  etc.  aber  erhdm)  LXXX  gegen 
Ende,  LXXXIII  [giSydn  Vers  6  ist  isoliert) 
LXXXVIIf.  etc. 

k)  Wie  im  Span.-Arab.  und  im  Maltes. 
(Brockelmann,    §    51  c.    ZDMG.    LVIII.    912) 


'  Vgl.  Brockelmann,  §  51  b. 

"  Vgl.  Landberg,  Dat.  526  N.  3.  „d  et  (Y  alternent  ;'i  chaque  moment  dans  les  dialectes."  Cbarakteristiscli  ist 
kän  räsi  mc  met  104,20;  me  ist  von  met  (na)  attrahiert  (vgl.  me-hiy  20.  in);  neben  kän  kommt  sonst  auch  kin  vor; 
'•läsi  ist  normal.     Siehe  weiter  unten. 
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wird  auch  im  Dfäri  ä  über  ä  zu  l;*  sowohl 
betontes  wie  unbetontes  —  allerdings,  soweit 
meine  Beobachtungen  reichen,  bloß  am  Wort- 
ende (nach  i  und  im  Reime  68,  ii:  ail  = 
AÄÄ  vgl.  jedoch  §§  7H  a.  79  c  Fußnote)  und 
da  meist  im  pron.  suflf.  3.  sg.  fem.  an  i_j  und 
J,  wobei  zunächst  Vokalassimilation  und  später 
Analogiebildung  angenommen  werden  darf:  je- 
hhä  1,12.  Ihn  2,7.  aber:  blhe  neben  hUü  27,27. 
UM  40,16.  bäßke-bhl  00,10.  hhil6,2i.  Ihl  119,2. 
ejibhi  neben  jibhe  2,  7  f.  jöw  bhl  30,  12.  —  Im 
suffigierten  Pron.  3.  sg.  fem.  wird  dieses  be- 
tonte i  auch  "^  iy:  bhiy  39,  is.  76,25.  bhiy 
neben  bM  2,  29.  3,  25.  bhiy  53,  ult.  Ihiy  4,  11 
(neben  elhe)\  in  diesen  Formen  das  selbstän- 
dige pron.  pers.  3.  sg.  fem.  zu  suchen  (nämlich 
i_y*>  statt  *-*)  ist  unstatthaft,  iy  wird  sich  viel- 
mehr lautlich  aus  i  erklären  durch  anorga- 
nischen, vielleicht  im  gestoßenen  Akzente  ent- 
standenen Absatz  (§§  3a.  13 f.),  wobei  bleicht 
in  iy  übergehen  konnte ; "  vgl.  nt  =  ii^_  >  niy 
41,  2  (§  3  e) ;  oder  aber  aus  dem  Übergänge 
des  i>  ey  >  iy  §  15  i  Note  1.  —  Jedenfalls 
klang   in   diesen  Fällen   y  als  palatale  Spirans. 

Übergang  ä  ">  e  >  i  möchte  ich  unter 
Einwirkung  des  s  noch  in  sif  =  >-sl-^  90,  s. 
und  im  Plural  "ezbe,  ezbi  59,2.  von  «-^-r'J^  (Plural- 
form ij^')^  vermuten.  Dasselbe  in  ,^  n^'®' 
ren"  >  kli  43,  pen.  —  Vgl.  noch  §  83  k. 

Note.  In  ü-mä-kin  53,  1  „was  betrifft" 
wird  das  ä  außerdem  noch  durch  Enttonung 
verkürzt. 

1)  d:>ey  (vgl.  Lasdbekg,  Hadr.578)  könnte 
in  teyla  61,10  etc.  (vgl.  Wtb.)  vorliegen;  dieses 
dürfte  nämlich  auf  tctli  „Zukunft",  „darauf 
126,13.  128,15  zurückgehen  und  a  für  I  in  der 


zweiten  Silbe  sich  aus  progressiver  Assimilation 
der  Vokale  erklären,  wie  in  den  harmonisier- 
ten Nebenformen:  tele  61,  u  etc.  (neben  tela 
24,  21  etc.).  Vgl.  §  38  g.  ä>  ay  findet  man 
von  südlichen  Dialekten  noch  im  Datini  vor,'' 
dort  allerdings  (nach  Brockelmann)  durch  Dis- 
similation vor  ü. 

Note.  llöglich  ist  es  auch,  teyla  aus 
**tälya  = '<>^}->  durch  Epenthese  abzuleiten. 
(Vgl.  auch  §§  10  e,  60  j.) 

m)  d  >  ö*  in  dokal  =  J^*>;  [ndhorj  und 
noked  41,27.  nakilah  und  noktlah  43,  is:  vgl. 
§  47  b].  —  lio-jjoj  -^  e'^^  ist  wohl  vom  Shauri 
beeinflußt;  vgl.  hagög  Müller,  Texte  64', 4. 7. 20. 
Die  gleichzeitige,  im  Shauri  übliche  Verkür- 
zung des  Vokales  findet  sich  im  Dfärl  tföl 
36,11  (Var.  in  Note  2  tfdle).  Vgl.  D.  IL  Müller, 
Sbauritexte  141,  17. 

n)  ä  ■>  ü  im  Verse  64,  7  sbueyye  neben 
sehaeyye  Note  1 ;  so  mit  ä  auch  Mehr!  und 
HadramI ;  vgl.  das  Wtb. 

0)  i>  e^  in  gaäden  =  cr^.->^^^  108,8  wohl 
unter  dem  Einflüsse  der  vorangehenden  e-Vo- 
kale  (aus  «)  im  Reime.  In  smiyye  neben  .sl- 
niyye  (Wtb.)  vielleicht  über  säniyye  (Brockel- 
MANN,  §  94  c).  In  jerdn  =  o^r^  128, 17  ff.  129,3. 
sigi  und  Var.  sige  =  ^^i^  62, 13  unter  dem  Ein- 
flüsse des  r,  bzw.  des  velaren  g  (vgl.  Brockel- 
mann, a.  a.  0.).  Vor  t  ■  ^*'«  >  ^^'  sogar  6d'  (mit 
Verkürzung  des  Vokals)  „verkauf!"  57  Note  2. 
Im  Reime  Nr.  LXXIX  steht  nach  der  Glosse 
S{y)eS  für  <»->" .-.■';'  und  gses  für  ,_}'^h:^- '  In  He 
(Reim!)  113,  16  dürfte  gleichfalls  i  >  e  vor- 
liegen, wenn  es  für  J^ji^-  steht ;  doch  kann  hier 
auch  das  Perf.  3.  sing.  masc.  I.  gemeint  sein 
(intransitiv).     Für   mit{i)le-hä,  matle-hem  52,  2. 


1  Gehört  viarlabhi,  murtabm  21,12.14  =  J^\>r^  dazu?  -  Umgekehrt  wird  im  Datini,  allerdings  im  Gesänge, 
t>  ey>  e>  ä  Landberg,  Dat.  135  Note  5.  -   ,  , 

"-  Zur  Verkürzung  des  Vokals  vgl.  Brockelmann,  pag.  48  d  a.  Ebenso  ist  wohl  auch  guwiy  ^^  5, 19  aus  **guu:i  zu 
erklären;  daneben    iiegi  Jij   86,6.     fift  ^^  (pl.  v.  "iU»^)  4,3.     'an  „Stöcke"   136,11. 

=•  So  wohl  und  nicht  -\)Äs'.     Jedoch  vgl.  Nöldeke,  WZKM.  IX.  11. 

*  Vgl.  Brockelmann,  §  94h.     Umgekehrt:  ay  >  e  >  ä  >  ä  in  jUS  >  Jjlj- 

5  1.  c.  pag   142.   §  51,  e.    Vgl.  Landberg,  Dat.  295.     Zum  'Omänl  Völlers  in  ZDM6.  Bd.  49  pag.  499. 

«  1.  c.  §  74f.  Ys.     Landberg,  Ärab.  V.  76.  95.  —  Zentralarab.  Diw.  §  176  a. 

'  Der  Reim  wird  von  lies  =     y^\A  (§  15,  o)  augegeben;  =  ^l^  oder  ^j;U>  '  ^j-ij.Li>»? 
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75,  ly.  129,21  neben  mitWeh  (so  1.  105,2)  könnte 
man  auch  zwei  Formen :  ^js^-^  neben  i^-^'«  an- 
nehmen; §  38  f.  (Passivpartizipia  I.  bzw.  IV.? 
vgl.§78j,s.) 

p)  Nach  »  t  C  ^  ""fl  C  ■"'"■'^^  *  ^  *-'i/'  dis- 
similiert :  hey  aus  ^jr*  §  20  e  ;  sa'eyd  n.  pr. 
mwaeyn  45,  -m.  yaeynl  19,  32.  efthüy  8,  g.  ra- 
heyma,  erheyma  63,  2.  133,  1.  tisthey  49,  pen. 
tisthi'yf  104,  15  etc.  <e'?/rZ  3,  17.  24.  assorteynt  = 
,_^X-^^-.Li"  8,  8.  tateyh  27,  31.  6Äe?/<  neben  ?»/;?i 
n.pr.  nirthiy  aus  nirthey  im  Reime  Nr.  XXXVI.  3. 
Aber  auch  bah-iS  95,  12,  neben  lavyrii  ebda 
Note,  und  ie&e'C  neben  teb'ey  101,  7.  —  Von 
da  aus  breitet  sich  der  Übergang  i  >  ey  weiter 
aus :  jcynah  =  <*-^^  aus  *-^-ta-  72,  20.  jeytah  = 
AX;va.  aus  <*Ju^  72,  pen.  6ne?/  neben  bni  81, 27. 
deleyla  =  i^ji^}^  74,2.  "^aleyla  =  ^-1-:^  ebda  Z.  13 
im  Reime  neben  enrUla,  ta  dila  etc.  mit  t.  So 
ist  auch  ney  neben  niy  —  t^^  41, 2  zu  deuten.^ 

q)  Unbetontes  1  wird  nach  ^  zu  'a?/,  sel- 
tener 'ey  (einmal  nach  »  zähey  98,  Note  15  aus 
(^*\j)  assimiliert.  Dieser  Übergang  hängt  zum 
Teil  mit  den  weiter  unten  (§  u)  zu  besprechen- 
den Erscheinungen  zusammen,  indem  der  den 
Laryngal  begleitende  vokalähnliche  Beiklang 
mit  l>  ay'^  verschmilzt.  So  hat  schon  Jahn, 
19,  ü  biay  =  (.j?-:^?;  in  meinen  Texten:  robiay 
31,  ö.  arbi'ay  10,  7.  12,  24.  34,  8.  19.  119,  25  = 
^_jÄoj;  arbuey  =  o'^i»  ^4,  s.  Sodann:  teb'^ey 
=  Tfc-**  101,7.  röb'ay  71,  n.  rdb'ay  20,  i  „meine 
Genossen",  söVey  =  (_r"^-«3l  „mein  Finger".  Mit 
„Hülfsvokal"  vor  £,  sowohl  söbai  6, 10  als  auch 
rdbaey  =  (_jä|j  89,  11.  —  Ebenso  sind  wohl 
auch  die  Imperfekta  von  ^j  I.  in  poetischen 
Stücken  zu  erklären:  teray  (3.  sg.  fem.)  77,  2. 
neray,  bdr'ay  (1.  pl.  bzw.  sg.)  79,  7  ult.  Sonst 
lautet    das   Imperf.   regelrecht:    yh'ä  6,  s   oder 


trd'^ä  (mit  betontem  Nebensilben  vokal)  13,  36. 
Jene  Formen  gehen  aber  auf  ein  7-Imperf  zu- 
rück (vgl.  §§  78  g.  h.  79  a.  Zentralar.  Diw. 
§  138  d),  wie  es  im  Öhauri*  terd'i  (3.  fem.  sg.) 
Müller,  22,  9  vorliegt.  Im  Dfärl  tritt  statt  des 
betonten  Nebensilbenvokals  a  vor  t  der  Über- 
gang i  >  ay  nach  ^  auf 

Note.  Dieses  ay  nach  i  finde  ich  ganz 
unorganisch  in  tbiayni  Imperf.  2.  sg.  masc.  91,  m. 
Es  kann  ein  Versprechen  des  Gewährsmannes 
statt  tbt'anl  vorliegen,  das  durch  die  Schluß- 
silbe mit  l  hervorgerufen  wäre. 

r)ü>6:  tül>  toi  AIjS.w.  mugtüüe  51,  iti. 
mistöra  ebda  17  (k).  engoih  125,  s  (vgl.  §  \\). 
merhum  neben  merhünl  98,  ult.  113,  1?;  sogar 
in  nfoskem  9,  27.   Vgl.  Zentralar.  Diw.  §  178  b. 

—  In  tenndr  69,  15  „Backofen"  =  j^'-i  liegt 
vielleicht  Übergang  von  ü>  d  vor.  Nach  den 
sonstigen  Analogien  (Brockelmann,  §  74  f  -() 
wäre  auch  da  it  >  6  wie  im  'Omäni  tennoi-  zu 
erwarten.  Vielleicht  hat  der  Anklang  an  ndr 
„Feuer"  den  weiteren  Übergang  bewirkt.  Vul- 
gär :  tinndr,  soqotri  tennar  Müller,  Die  Mehri- 
und  Soqotrispr.  I.  71,  u;. 

S~)  Über  die  diphthongische  Endung 
der  3.  plur.  masc.  Perf.  statt  m  siehe  §  61,  i. 

t)  ü  >  t'(f  unter  denselben  Umständen  wie 
i  >  ey  (§  p) :  'e'iü/'e,  ""öwje  =  jrjs  10,  19.  yitwog- 
gaewn  n,s5.  ba-dfaoivn  22,  n.  min  eiinlit  46,  i'j. 
yismaewn  81,  19  nach  £,;  sMwm  pl.  von  ^s-wib 
(Notiz),  sliewn  Plur.  von  söhen  (Notiz),  behewr 
117,  7.  memhewS  25,  9.   mishewna  45,  2s  nach  ^. 

—  yk>  hew  §  20"  e. 

Note.  Für  ht'w  auch  hdw,  höw.  —  ü  >  aw 
in  fdhaw  38,  9  =  \>=>.Uj  ;  gd'ew  für  gd'ü  42,  19. 
44,  4.  —  Enttontes  ew  aus  ii :  hew-li  neben 
hü-ldh  (§  20  e). 


'  Brockelmann,  §  74  f?.     Dälman,  Pal.  Diw.  Einl.  XXXI. 

-  Dat.  1040  m  fem.  Ali.  Auch  sdi/ga  (s.  Wtb.)  muß  auf  Ää-w,o  zurückg-ehen;  in  diesem  Worte  hält  sich  der 
(sekundäre)  Diphthong  überall;  auch  wenn  er  enttont  wird,  z.B.  fai/gäti  24,  «lt.  —  Sonst  vielleicht  t  (unbetont) 
>  ey  in  ei/gd'  vgl.  §   15  f  2  und  nach   £^  §  q. 

^  Vgl.  Zentralarab.  ma'a^  =  ly*^  Socm,   §   146  d. 

''  Die  anderen  Dialekte  haben  a.a.O.  terä'a  das  Vulg.-ar.  Mr'a.  Im  Sbaurl  mar'üy  „Weide"  ebda  131,8  liegt 
eine  maqlal-Forra  mit  erhaltenem  Diphthong  vor  =   iJ-Vk- 
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u)  ü,  6,  {  assimilieren  sich  im  Auslaut 
einer  folgenden  Laryngalis  als  kontrastierende 
Vokale  zu  tiS,  6S,  le,  mit  S  bzw.  ä  als  Gleit- 
vokal (Brockelmann,  §  74  f  a) :  engoSh  125,  s. 
stUch  31,  c.  rüeh  10,  i3.  i8.  riSh  107,  23  N.  9. 
emfätiäh  55,  29.  yesiek  4,  is.  »o  (vgl.  Jahn,  9,  7). 
Sogar  seäli  neben  seyeh  und  seh  84,  3.  98,  3. 
107,  18.  133,  6  aus  1^.  Selbst  vor  velarem  Jj 
=  g :  tarüeg  =  JJj^^i»  2,  24. '  Hingegen  entbehrt 
i  vor  ^  oft  des  Gleitvokals:  haibz  bl,  n.  erht 
110,6.  arhi  34,  G.  —  Auch  yirtVi^  12,  sn  neben 
yerüSk  13,  5,  ohne  Patah  furtivum,  und  Imper. 
ruh  neben  rueh  57,  19.   119,  21. 

Da  nach  Sievers'  richtiger  Beobachtung 
(Metrische  Studien  I.  20)  dieser  „furtive"  Vo- 
kal ein  den  Laryngal,  der  ohne  besonderen 
eigenen  Vokal  am  Schluß  der  Silbe  steht,  be- 
gleitender, vokalähnlicher  Beiklang  ist,  be- 
greift es  sich  leicht,  daß  er  nach  einem  hetero- 
genen Vokal  dem  mit  Stimmton  gesprochenen 
^  auch  nachklingen  kann.^  So  sind  Aus- 
sprachen möglich  wie:  bta  57,23.  arbia  34,  is. 
78,9.  Dieselbe  Beobachtung  bei  Socm,  §  183  a 
zu  «*',  i'  im  Zentralarab. 

Weiter  wird  aber  dieser  den  Laryngal  t 
begleitende  vokalähnliche  Beiklang  im  Dfärl 
oft  auch  dann  neben  ü,  i  gehört,  wenn  u,  f 
nicht  die  Silbe  schließen,  sondern  ein  kurzer 
Vokal  folgt.  Dann  klingt  aber  et  (als  Gleitlaut) 
stets  dem  ^  nach.  Also  zwar:  arbfah  12,  u. 
arbuen  86, 12  (^mit  Nunation) ;  jui  —  ^>^  54, 19. 
Aber:  sebuey  diphthongiert  für  sebuäi  91,2 
(vgl.  §  q).  arbü  aen  86,12.  sebü  äen  112,6.  mit  äed 
^>-«  110,8.  erhiäetl  43,  so.  <o6?'ae  =  «J-«-:^  115, 1«. 
arbiäeh  =  <*-a^j  30,  ult.  34,  n.  Auch:  arbia  eh 
72,14.  78,6.3 

t)  Die  Negation  Id  kann  wie  im  Hadrami 
(Landberg,  Gloss.  s.  v.)  auch  im  Dfärl  den  Lang- 


vokal im  Satze  zunächst  verkürzen  (durch 
Proklise)  und  dann  ganz  einbüßen :  l-hälla  122 
Note  1  als  Var.,  u-l-hdllak  dlläh  131,  15  = 
jjü\  jäJj  ^  (Fluch),  l-hty  =  i>  SJ  125,  ult., 
allemal  allerdings  in  gebundener  Rede.  —  Auch 
in  der  Prosa  wird  aber  das  enttonte  Relativ- 
pronomen li,  das  über  elli  aus  i_$J-H  entstanden 
ist,  zu  ^ ;  vgl.  §§  1  y.  23.  — ;  ebenso  t-  <  te 
<  etm  „bis". 

§  14.   Die  kurzen  Vokale. 

a)  Viel  unbeständiger  als  die  langen  sind 
die  kurzen  Vokale.  Ihre  häufigsten  Qualitäts- 
veränderungen sind : 

a  >  e;  doch  lassen  sich  im  Allgemeinen 
für  diesen  noch  weniger  feste  Regeln  auf- 
stellen, denn  für  den  Wandel  ö  >  e  (§  13  j). 
Zwar  wirken  Laryngale  und  Emphatische  sol- 
chem Übergang  entgegen :  tartgj  taor,  taäm, 
hamäyel  49, 5.  mahärüg  =  ^S}j^  49, 25.  Jedoch : 
gdbeh  =  ^^  49,  6.  neherdw  14,  3.  gaed  =  j>äS 
50,  13  neben  gadd  8,  9.  hemmdlhen*  49,  1.  gelb 
=  1-^  2,  18.  21  wie  kelb  30,  27.  —  Sonst :  ekel 
=  ^}s\  30,  26.  enti,  aber  auch  kdbb  49, 5  neben 
kebb  133,  19  etc.  etc. 

b)  a  >  i,  sowohl  betontes  wie  unbetontes, 
derlmälaä>l  (§  13k)  entsprechend:^  nifsah 
13,  14.  giribah  =  ^/jS  15,  3.  92,  7.  esicid  =  ^y^\ 
89, 10.  duil  =  ^}i  31, 28.  girin  =  ijj^  (trotz  ^3!) 
min  =  ^i  und  in  ma-  des  pass.  Part.  I.^  In 
der  Verbalflexion  —  wie  auch  sonst  —  ist 
a>  i  sehr  häufig:  ensidhät  7.  ult.  dibhdw 
41,  3.  sirhdw  42,  g.  näzzil  =  Jjj  50,  i«.  Vgl. 
§§  61  ff.  und  Zentralar.  Diw.  §  177  c. 

c)  ff  in  geschlossener  Silbe  vor  ö  wird 
>  i  dissimiliert  (Brockelmann,  §  94  a)  in  sig- 
gdda  =  SSls:^  (vgl.  §  e !)  tiliggäkä  =  IaÜIj  9, 19, 


'  Jedoch  niemals  vor  ^:  jöh,  emsüh  etc. 

*  Vgl.  Zentralarab.  rak  (Imper.)  Socis,  §  14"2  c. 

'  Bzw.  daß   man  oft  schwer  unterscheiden   kann,  ob   dieser  „Vokal*'  vor  oder   nach  ihm  laatbar  wird.     SocDi, 
a.  a.  O.  §  183  a. 

*  Weitere  Beispiele  für  a  wie  e  nach  ^  s.  im  Wtb.  unter  diesem  Buchstaben. 

*  Vgl.  Brockelmann,  §  52  d  ß. 

'  Mit  e  noch  memhewS  25,9;  mit  i:  mineionlil,  miglüla  14,24.  mühiwna  (#!)  45,  28:    mit  a:  malyib&ii  14,23  (^!); 
mit  u  :  muglo'äe  §  a,  e,  g. 
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wobei  die  Dissimilation  auch  das  a  der  ersten 
Silbe  ergreift,  bzw.  den  Nebensilbenvokal  be- 
einflußt. 

(l)  In  sihil  21,  16  liegt  regressive  Assimi- 
lation der  Vokale  ^  vor ;  auch  in  misjid  2,  3i 
nebst  regressiver  Fernassimilation  des  soiian- 
tiscben  an  das  zum  konsonantischen  Vokal  ge- 
wordene j;,  wenn  nicht  s  eingewirkt  hat;  denn 

e)  Zischlaute  verwandeln  (wie  sonst  im 
Alt-  und  Neuarabischen,  Brockelmann,  §  76  a) 
a>  i:  zimdn  4,  ss.  5,  i4.  Sirid  28,  4  neben  ^e- 
rdd  38,  23.  Hms  14,  is.  sinte'yn  124,  5.  Sogar 
sidr  70  Note  7.  98,  u  und  in  vielen  Perfekt- 
formen I  von  J-ij ;  sijar  =r-  y=Uo  Landberg, 
Ha(Jr.  pag.  22,  wo  übrigens  auch  e  =i  ein- 
gewirkt haben  muß,  wie  in  jimhiyye  (von 
jdmb,  aber  auch :  jembiyye  60, 20. 2.'.)  33,  n,  xoi- 
jeh  (§  b)  =  <>~=-3  etc. 

f )  a  >  ö^  bei  den  Laryngalen  ^  £:  'öffa, 
s.  Wtb.  *(5«ir  aus  jX^,  dieses  aus  ^-»^ ;  ^  in  gu- 
heb  =  i—^sTJ"  34,  3(1.  lw$uha  (n.  pr.  ^  iÄ^ä.  bei 
Lisän)  kann  ^  bzw.  ^  mitgewirkt  haben; 
vgl.  cu.^.^  >  hosobet  91,  Note  2.  cZ%^  =  ,_3> 
36,  4.  —  Sonst  verwandeln  .s,  ^,  */,  ,9  =  ^5  und 
r]  (also  „emphatische"  und  velare)  eventuell 
sekundäres  a  >  0:^  güs?o  <  ^-^"  50,  2.  rühso 
90,21  und  miigfo.i^a'w  117,  n.  —  In  «jo'f//«  neben 
mdijtl  8,  3(1.  moyraf  neben  mdgraf  5,  1.  zgöfhä 
22,  11.  /oÄer/  „Schenkel",  lil^)  >  hefüd  105,  4. 
fodäyeli  ■=  L^^'i  55,24  haben  die  Labiale  mit- 
gewirkt (§  g). 

Dieses  0  wird  weiter  zu  u  verdunkelt 
in  hösuba  =  <L^^i^  (§  g)   ga^x'dk  ^-  ~i>Ji^  52,  3. 


g)  o  >  0  >  ?t  bei  Labialen  ^  und  iü :  ?)iar- 
tabtn,  murfabin  21,  12.  14.  loo-ksdr  9,  4.  hdkicot 
81,  7.  lüits^j  21,  pen.  f-wdset  32,  29.  twilrrem  = 
?5y  36,  11.  Z^iim  -  ^  12,  20.  robbet  55,  13  u.  ö. 
neben  robbet;  sfütah  (Wtb.  s.  v.  li.^)  121,  4. 
In  gowdleb  9,  4.  lüoi/et  =  iJUsj  und  mugto  äe  = 
ÄejkJLi  51,  k;  kann  g,  bzw.  gt  (§  f)  mit  ein- 
gewirkt haben,  wie  s  auf  ^^l  >  '^dsoba  66,  .•> 
oder  so'/ji  neben  säW  51,  27. 

h)  i>  a^  bei  I./aryngalen,  „Emphatischen" 
und  Velaren:  '^and,  gaaden  108,8,  dohal  81,  le. 
bdtal  ^  Ji>^  lOG,  s.  Mta  =  jt>l.s ;  mingtd'  33,  3. 
Ihdg  =  iji-  54, 18.  bd'Sthä,  bae'thä  ^-  ^-^  57,  ii. 
Sogar  mfdyye  4,  31. 

Bei  t  und  ^  wird  t  progressiv,  wie  re- 
gressiv häufiger  zu  e/ö :  söher  =  ys^  34,  pen. ' 
tayeh  54,  15  =  J^^  foddyeh,  beet  51,  23  --^  '•^^, 
er-rdbea  13, 10.  luähed,  beer  oft,  aus  j^^\  (vgl- 
Zentralar.  Diw.  Excurs  A  12. 13)  'edd  3f,  101,  i». 
'ella  =  ^^  117,'.!.  128,0.  'elm  (Landberg,  Dat. 
152  pen.  'ölm).  Vgl.  (§  28  0) :  fe-,  fo-  aus  ^i 
vor  IV  und  Labialen. 

i)  i>  o>  u  unter  denselben  Bedingungen 
wie  a  (§  f).  güs^o  =  «i-^ä  40,  ü.  50,  2  (Jahn, 
61,  14  gössay,  höft  =  .J^iä.  51,  23,  tböden  48,  1.5 
<  ^^-i».«-J  und  ^auioddenä  108,  lo  =  l.-i.ij>6  vielleicht 
unter  Einwirkung  der  Labiale,  bzw.  des  iv,  wie 
in  bu-icdked  =  ^i^^^?  8,  27  und  bök^  16, 30.  39,4, 
obgleich  im  Dfäri  i  Lippenlauten  gegenüber 
größere  Festigkeit  zeigt,  als  in  anderen  Dia- 
lekten, vgl.  z.  B.  Zentralar.  Diw.  §  179  d. 

1)  M>a  in  J^is -Pluralformen:  asttl  72,26. 
'ayün  12,  14;  diese  sind  wohl  aus  J»ä9  ent- 
standen   unter    Einfluß    des    Laryngals  ^    (vgl. 


■  Vielleicht  aucli  in  niviir  (neben  nimir)  42,  Stf.  aus  namir  "103,  wenn  es  nicht  aus  nimr  ^-'nl  mit  betontem 
HiilfsTokal  entstanden  ist  (g  48  b). 

2  Vgl.  SociN,  §  180  c  Enile.  —  ö  ist  natürlich  nicht  deutsches  0,  sondern  der  Laut,  den  Stemme  c,  Socm  u 
{%  180  b)  unischreiben;  vgl.  Sievers=,   §§  220  ff.  271  ff. 

^  'öni'id  92,  17  kann  auf  >,^J^  wie  auf  ^^.is  zurückgehen. 

■*    BllOCKELMANN,    §    74  d  ß  J. 

'  Ebda  §  75  c. 
«  Ebda  §  74  c,  d  a. 

'  Ganz  wie  gbkeb  ebda  =  , ^s\j>!     Auffallend  ist,  weil  vereinzelt,  dei/rsah  =  \.Mj^  94,2.     Vgl.  §   13  p. 

**  Wohl  eine  Nuance  von  buk.     Zentralar.  Diw.  §  177  h  bih. 

^  'edid  —  |JjJ>i  47,  20  kann  auch  nach  §  1  beurteilt  werden.  Wie  weit  in  diesen  Pluralformen  von  Wurzeln 
primae  laryngalis  lediglich  Dissimilation  von  « — ü  vorliegt,  ist  nicht  auszumachen. 
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Zentralarab.  Diw.  §  175  f);  ebenso 'amän,'amdnl 
=  o*-»*  (■^»l-  Palgrave  2,  254  'Aamän)  und 
maätddhum  14,  s  f.  =  (»Ay-iAi  { Zentralarabiscli : 
mö  tdd  SociN,  §  111  d  Ende)  maellim  =  fJ^ 
56,  17  u.  ö.  hähdlt  neben  häliott  6,  is  =  t!a.lj. 

k)  Auch  im  Dfärl  (vgl.  Brockelmann, 
§  52  c  a  ß)  findet  sich  der  Übergang  m  >  i  sehr 
häufig.  f\^  >  gidddm ;  dinya  oft,  yiktib  <— ~^. 
52,  5.  yäkil  54,  3  =  jJ^U ;  in  jiMd  32, 19  ^  ijJLi- 
teils  durch  Dissimilation  der  Vokale  (Brockel- 
mann, §  94  f),  wahrscheinlich  wohl  auch  in- 
folge des  j ;  trotz  der  Lippenlaute  in  filän, 
lä-hidd  102,  12.  le  und  mu-  der  abgeleiteten 
Partizipialformen :  mislim  ,<4-»>-^,  mimrit  =  C^jX^ 
(assimiliert);  midra  18,  ly.  mingtd'  33,3,  wäh- 
rend  mojtdd  96,  20.  mugtdd  16,  s  J^^-i«-«  sein 
o/m  dem  ^  verdankt.  (Brockelmans,  pag.  183  !^.) 

1)  u>o,  ö  (SociN,  §  180  bc).  höher  = 
^-^  55,6.  101,  2.  söbeh,  öht  50,  c.  höruma^ 
Ä-e^jw  1,  1  etc.  hdrmet  15,  30.  hörmet  21,  e.  Äör- 
mütah  13,  28,  wovon  hermütah  20,  9  nur  eine 
Nuance  ist.  Besonders  nach  j;  und  ^  ist  m  >  ö 
(über  a?  Brockelmann,  §  74  c  ß)  sehr  häufig: 
öng  =  ^^^,  hobb  79,  ».  liosser  =  j»m-w  87,  1». 
Äosen  =  cr^°^>  iomer  =  J*-  12,  n.  yehott  =  fii^-, 
oft;  hoköm  =  «-^j  Äorr  =^  41,  31  etc. 

111)  Die  Aussprache  des  u  mit  fU-^\  als 
U  finde  ich  in  lügmet  30,  21  ^  ^4-üJ  yäktdhä 
30,  22^  i'sÄwV  „Monate"  124,  pen.  (vielleicht 
durch  Assimilation  an  das  i,  dieses  selbst  in- 
folge des  s);  küll-mä  klang  selten  rein;  meist 
ktdl-mä,  oft  auch  C-Jj"  als  gtdt{e).  Vgl.  Socin, 
§   179c. 

yidttgg  19,2C.  eddügg  =  ^^J^  122,23  neben 
yidigg  19,  2g.  119,  j,  tinkis  neben  tinkü^2l,6. 
Letzteres  kann  allerdings  auf«  wie  auf  i  zurück- 
gehen, ü  ist  wohl  die  Mittelstufe  von  u  >  i, 
doch  kann  ü  auch  aus  i  hervorgehen :  so  wohl 


in  ek&SS  neben  yikiSS  (§  e)  und  vgl.  Zentralar. 
Diw.  §  177  h. 

Note.  Das  Wort  für  ..Flinte"  jSjS,  Ijadr. 

hünduq   mag    zeigen,    wie   viel  Nuancen   m  an- 

j    nehmen    kann :    bindök,   hindög  90,  4  f.  13.    bin- 

i    dogah^Oji.  bindug  31,  ult.  bindüg  32,  ä.  bindeg 

90,  c.    bindegek  90,  9.    bindegah   90,  is.  96,  is  S. 

bendegah  97,  ult.  bindigi  97,  23. 

n)  Unter  dem  Einflüsse  des  Akzentes 
(Druckes)  schwinden  auch  im  Dfäri  kurze  Vo- 
kale, meist  solche  in  offener  Silbe.  Neben 
diesen  Schwundformen  kommen  jedoch  auch 
solche  mit  erhaltenem  kurzen,  bzw.  mit 
Murmelvokal  vor;  darin  schließt  sich  also  dieser 
Dialekt  dem  von  'Oman  und  Hadramut  an.^ 
I  Andererseits  ist  man  genötigt,  für  viele  Dfäri- 
'  formen  Zwischenstufen  mit  ausgeprägtem  Vokal- 
schwunde (oder  silbischen  Konsonanten)  anzu- 
nehmen. Formen,  die  dann  durch  Entstehung 
von  Nebensilbenvokalen  die  Konsonantenhäufun- 
gen gelockert  oder  gesprengt  haben,  so,  daß 
die  endgültigen  Formen  aussehen,  als  ob  der 
alte  Vokal  den  Platz  gewechselt  hätte.  Vgl. 
§  q  Ende. 

0)  In  offener  Silbe  vor  dem  Tone  schwin- 
det der  kurze  Vokal :  trab  48,  ult.  tji  5,  »7. 
gddr  =  J SS  3,  pen.  hsdra  122,  11.  vhär  123,  19. 
mgibbel  13,  17.  m  ellim,  mndm  2,  34.  So  ent- 
stehen auch  doppeltgeschlossene  Silben  im  In- 
laute:* ingtel  oft,  istkif  118,26.  yistkllün  4,  &y>u. 

Daneben  jedoch :  send  =  ÜLL^  dafür,  4o- 
/ar  neben  dfdr  123,  ig.  is  f.  gowäleb  neben  gwd- 
leb  9, 4  f. 

Dieser  fakultative  Vokalschwund  spielt 
in  der  ganzen  Verbalflexion  eine  große  Rolle, 
doch  ohne  daß  sich  wie  im  'Omänl,  nach  die- 
sem Prinzip  die  transitiven  Perfekta  (keteb) 
von    den    intransitiven    {ftgts.    Jdüm)    scheiden 


'  Die  Nebenform  hdruma  20,27.  33,fi  nach  §j;  u  als  Xebensilbenvokal  durch  .Assimilation  an  den  Stammvokal 
und  wegen  vi.  Auch  in  anderen  Dialekten  nimmt  dieses  Wort  die  verschiedensten  Äussprachsformen  an :  z.  B.  Socin, 
a.  a.  O. ;  D.  H.  Müllee,  Die  Mehri-  und  Soqotrisprache  I.  118  Note  2. 

*  täkil/dn  49,26.  iiakilak  43,16.  aber  täkul  2,20.  täkei  23,19.  —  i  nicht  bloß  in  der  Akzentsilbe.;  vgl.  §  k  und 
nokelah  43, 16. 

'  Brockelmann,  §  43  li.  i.  pag.  89  (. 

M.  n.  §  41d,  h,t. 
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ließen:'  kehir  47,  i  neben  kbir  08,13;  selim 
47,  ii.  Sirib  6,  11.  Hha  ebda.  —  shdn  32,  i'. 
Shdk  4,  ult.  sraA   12,  3.  /t:<«6  90,  17  etc. 

Fürs  Femininum:  tardet  3,3.  gi'Ifö  4,24. 
sirhit  60,  27  neben  Hribt't  33,  13.  kibirit  36,  21. 
dihirit  4,  4.^ 

Laryngale  verhindern  nicht  immer  den 
Schwund  des  allerdings  vielleicht  sekundär  re- 
stituierten Vokals  vgl.  §  61  e:  gaäd  2,  32. 
u-g'dd  2,  ult.  Mef  28,  4.  l'ctdef  6,  20.  Mit  erhal-  1 
tenem  Vokal  auch :  'erif  3U,  27.  gaade't  3,  ij. 
heleb  6,  9.  ügaet  20,  1. 

Über  den  Vokalschwund  im  Wortanlaut 
nach  Verlust    des   festen  Einsatzes    vgl.    §  2  c. 

p)  Ein  Kurzvokal  schwindet  in  offener 
und  geschlossener  Silbe  nach  betontem  freiem 
Langvokal:  särt,  gelt  oft;  z.  B.  91,  ',1.  dirtah 
13,  5.  tdlga  13,  32,  mit  Sonorlauten  als  Silben- 
gipfeln; fdht  9,23.  iift  119,13.  Der  Langvokal 
kann  weiter  bei  enklitischem  Antreten  eines 
konsonantisch  anlautenden  Wortes  verkürzt 
werden:  gdlt-sl  91,  s. 

q)  Nach  betontem  Kurzvokal  in  gesclilos- 
sener  Silbe  :  z.  B.  tisthi  =  ,^j^Ji^  5, 2s.  Hieher 
gehören  hauptsächlich  jene  Formen,  in  welchen 
der  kurze  Vokal  nach  einem  geminierten  Kon- 
sonanten zunächst  zum  Murmelvokal  reduziert 
wird  und  samt  der  Gemination  schwindet:  hüvket 
CUSJi.  131,  7.  dährü  =  \«);.3>  HO,  21.  wdrdü  = 
li^jj  60,  4.  —  In  tdyrtek  40,  s  (Prosa!)  =  ^'^ 
ist  ?•  wohl  silbisch.  Genau  so  ist  aber  das  in 
der  Aussprache  ^x^\  ,_^Xs  aus  dem  vom  Metrum 
geforderten  nishetäh  entstandene  nisibtüh  = 
OJU^  3  63,  18  zu  beurteilen,  oder  hötartüh  = 
■!>«j^kÄ.  64,  5  wezuntüh  =  <*-^j3  ebda  17  etc.  Sie 
gehen  auf  **mshtüh,  **-h6Mrth,  **wezntüh  (wie 


tdyrtek)  mit  Nebensilbenvokal  zurück.*  Vgl. 
§  n  Ende. 

v)  Nach  kurzem  Vokal  einer  betonten 
offenen  Silbe  :  wöget  33,  5  ---  iJUäs^  mdgtat  = 
>i-ii.;  9,  1.  Vgl.  §  61  f  —  In  kelmtah  73,  15 
<k:Li^i.S  fungiert  vi  (Metrum:  kelmetäh)  als  Silben- 
gipfel. —  Hieher  müssen  im  Dfari  die  Femi- 
nina mit  Suffixen  -ak,  is  >  k,  s  gezogen  werden, 
weil  bei  ihrem  Antritt  der  Druck  um  eine  oder 
zwei  Silben  —  auf  die  Femininendung  —  ver- 
schoben wird;  so  entsteht  aus  iiX.ülJ  7,5:  nä- 
getik  >  nägetk  .52,  17.  herniHtk  119,24.  haiibetk 
56,  8.  irbä'etk  55,  30.  gasütk  52,  3.  leheyük 
49,  pen.  saygdti  24,  ult.    (Aber  tdyrtek  §  q.) 

S)  Die  Form  näyibt{e)hä  <.  ^.^X^i'^   100, 10 

ist    durch    das    Metrum   I ^  _  I   beeinflußt. 

Dadurch,  daß  der  Akzent  nur  um  eine  Silbe 
fortrückt,  bleibt  die  Länge  na  erhalten  und 
wird  die  Länge  yib  gewonnen  durch  Ausfall 
des  kurzen  Vokals  vor  der  fem.  Endung;  te  ist 
Nebensilbe.  Li  gewöhnliclier  Sprache  hieß  es 
naybethä  mit  betonter  B^emininendung  und 
€ii  >  ay  wie  <*-^.lt  >  'dyia,  da  die  Länge  zwei 
Silben  vor  dem  Tone  schwer  zu  halten  ist. 

t)  Über  den  Schwund  des  wortanlauten- 
den Einsatzes  samt  kurzem  Vokal  in  geschlos- 
sener Silbe  vgl.  §  2c;  dieser  betrifft  oft  Plu- 
rale  der  Form  JlÄsi>  JLäs;  doch  wird  hier, 
besonders  bei  primae  i,j,  die  anlautende  Doppel- 
konsonanz durch  den  Nebensilbenvokal  i  ge- 
sprengt :  sijdr  =;jU=.-UJ\ ;  jibdl  =  J'-i-^  oder  J4-^'. 

11)  Freiauslautender  betonter  Kurzvokal 
wird  durch  den  Akzent  gedehnt  in  ^  >  **mild 
(§  2a)>»u7«  133,15.    miU  23,  w.*    §  1 1. 

Note.  Jedoch  6-enci  =  Ä-i-<^,  n»-«:«  —  ii=^  etc.; 
tun.  arab.  mrd. 


^  Das  Dfän  betont  eben   beide  gleich,  auf  der  ultima.     S.   §  Gl  c.  d.  e. 

-  Dafür  drzetah  12.1  mit  r  als  Silbengipfel  und  Schwund  beider  Kurzvokale.     S.  §  61  f 

"  Diese  vom  Metrum  geforderte  unveränderte  Form  ist  erhalten  in  i/cklfetüh  G4,  2.  ndfhetüli  ebda  14f.  Idh'etüh  pen. etc. 

''  Aus  i^s^y.  yinüi  zunächst  rdyhetüh  (§  15  0)  >  rdyhtüh  >  räyehtüh  (wie  nhihtüh),  worauf  die  Silbe  mit  grö- 
ßerer ScliallfüUe  den  Ton  an  sich  zieht:  rayelilüh  >>  t-yehtuh  (§  0)  >  avyihluh  mit  „Vorschlag"  G4,  11.  —  Zum  Fort- 
rücken des  Tones  vgl.  64,5  hötartüh,  woneben  Mhamraed  auch  IjoU'irtali  wie  rayelünk  sprach.  —  Ins  Metrum  paßt 
gleich  rdyhetüh  I  _  ^  _  I  auch  rikelüh  =  AXs^-,-  Doch  wäre  die  Diphthongierung  des  5  vor  »■  zu  dy  oder  zu  y^ 
im  Dfäri  ohne  Parallele. 

''  Vielleicht  wirkte  die  Analogie  der  Formen  auf  «L.  oder  \-  mit. 
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v)  Dialekte,  welche  in  offener  Vortonsilbe 
kurze  Vokale  elidieren,  substituieren  diese  bei 
Fremdwörtern  durch  die  entsprechende  Länge 
(BROCKELMA^•^•,  pag.  93  1). '  Im  Dfäri  kenne  ich 
kein  sicheres  Beispiel  dafür,  denn  möMica  „Boot" 
ist  wohl  aus  dem  'Omäni  (dorthin  aus  dem 
Hindostani)  eingedrungen  und  findet  sich  nach 
Rekhardt  §  230  schon  dort  mit  ä;  außerdem 
ist  in  den  neuen  Dialekten  der  Übergang  der 
jjÄi-Form  in  die  entsprechende  Dehnstufe 
(§  51b)  eine  sehr  häufige  Erscheinung:-  so 
entspricht  einem  ha(Jr.  j>^*  (in  Aden  jv<»** 
wegen  r,  s,  d.  h.  jy^  mit  „Vorschlag" ;  vgl. 
Landberg,  s.  v.)  im  Dfäri  mäsür.  (Tun.-ar. 
musrän  Stumme,  §  9L) 

Dehnung  eines  kurzen  Vokals  in  offener 
Vortonsilbe  wäre  man  geneigt  in  äjt  (§  80  b) 
57,  19  gegen  ajik  29, 21  anzunehmen,  da  '^i?- 
im  Dfäri  niemals  mit  „Vorschlag"  erscheint, 
«  also  organisch  nicht  berechtigt  ist,  in  der 
2.  und  3.  Person  das  Präformativ  auch  stets 
(event.  eUdierbaren)  Kurzvokal  hat.  Es  wird 
wohl  eine  rhythmische  Angleichung  an  das 
Schema  der  primae  infirmae  (außer  >— *fj  §  76  d) 
vorliegen,  die  in  der  1.  Person  dieses  allerlei 
Verkürzungen  ausgesetzten  Verbs  umso  ge- 
botener war,  als  a-  nach  §  2  c  schwinden 
konnte;  vgl.  §  6m  und  Brockelmank,  pag.  599-;. 


§  15.   Diphthonge. 

a)  Über  die  aus  Langvokalen  entstehen- 
den neuen  Diphthonge  vgl.  §  13  1.  p.  s.  t. 

b)  Der  steigende  Diphthong  wa,  bzw.  wu, 
aus  ica  assimihert  oder  ursprünglich,  wird  zu 
fi^  (vgl.  §  e)  meist  in  offener,  unbetonter  Silbe: 


üled,  ürä  •\j},  ügef  v-iS^  22,  25.  ügaet  20,  1. 
üjd'  =  ^'}  82, 2.  uzenät  plur.  von  wüznat.  Dies 
trifft  auch  dort  ein,  wo  die  Silbe  erst  im  Dfäri 
durch  Reduktion  der  Geminaten  (§  12  d)  zur 
offenen  wurde:  ürdd  i\j^  118, 11.  ürddhä  ^aSJ^ 
97,  8.  13,   aber  werddkä  dass.  97,  1.     Vgl.  §  76. 

e)  In  geschlossener  Silbe  bleibt  ica,  v:u; 
betont:  wüznat,  wdrga,  wdttiget  53,  27.  wdrrid 
13,21;  unbetont:  wogfet  (allerdings  neben  Mjr/e< 
mit  kurzem  u  in  geschlossener  Silbe)  40,  3. 
werdöw  =  Ijij^  51,  20.  60,  e. 

Note.  Wie  wüznat  (s.  0.)  ist  wezentüh 
64. 17  zu  beurteilen;  denn  es  steht  in  geöffne- 
ter  Silbe  für  <*-^j5  >  **wezntüh  mit  Neben- 
silbenvokal.   Vgl.  §   14  q. 

d)  In  diesen  Zusammenhang  gehört  auch 
die  Behandlung  der  Kopula  3  vor  Konsonan- 
ten.*    Nach    §   b    findet    sich :    ü-rdk    110,  9. 

r  r  , 

ü-fiyyehdt  60,  le.  ü-gdl  oft,  u-weledah  s^Jji  21,2. 
Aber  auch :  we-söhh  48,  21.  ica-ndm  2,  31.  we- 
said  34, 3  mit  erhaltenem  Diphthong.  Nach 
§  c:  wa-hsdn  =  ^;-iisa.3  63,  3  (ebda  10  auch 
wa-hasenl)  wo-ksdr  9,  4.  tve-Isik  ebda  5  (wo 
aber  e  auch  Nebensilben  vokal,  „Vorschlag" 
sein  kann !).  Jedoch  auch :  u-tsirdh  5  pen. 
u-tgül  9,  9.  u-ksardio  62,  20  etc.  ^ 

Note.  Über  den  fakultativen  Ausfall  der 
Kopxda  3  vor  primae  y  vgl.  §  17  d. 

e)  ya  >  yi  >  l ;  in  offener  Silbe  :  Isär 
4,17.  imin  16,28.  tdey  31,27.  iden  G,i6.  id  „Hand" 
6,  15.  In  betonter  Silbe  kann  t  weiter  zu  ey 
werden  (§  13  p ) :  bidah  7,  1.  idi  t3>>J  6,  u. 
Aber:  eydah  12,  13.  eydi  t3.>J  16, 15.*  Vgl.  den 
folgenden  Absatz. 

Note,  yibis  82,  7  =  o'--^.  hält  sich  wohl 
durch  Systemzwang. 


1  Vgl.  Stumme,  Gramm,  des  Tun.  Arab.  §§  24.  115,1.    WZKM.  VIII.  259  unten.     Socix,  Diwan  §  181a. 
^  Beachte  die  von  LAin>BEBO,   Dat.  pag.  593   aufgezählten  Beispiele.     Es  ist  das  ein  Widerspiel  zu  der  §  13  d 
besprochenen  Verkürzung  von  Langvokalen  in  offener  Vortonsilbe. 
'  Dieses  ü  kann  nach  §   13  d  verkürzt  werden. 

*  Vor  Vokalen  wird  sie  zu  w:  w-drha    61,  apn.  10-eUi  ebda,  pu.   w-eJbint,  w-ennäs  63,2  usf. 
^  Die  Beispiele  für  sämtliche  Fälle  ließen  sich  leicht  vermehren. 

*  Isär  etc.  könnte  man  zwar  aus  **j/sär  A»Co  mit  Vorschlag  >  **ii/sär  erklären.  Diese  Möglichkeit  entfallt  in 
den  Beispielen  mit  1,  ey,  wo  die  betonte  Silbe  keine  Schwundform  zuläßt.  Und  so  werden  auch  die  Fälle  mit  t  gleich 
diesen  zu  beurteilen  sein. 

Jf.  Rhodokanakis,  Glossar,  Grammatik.  13 
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f)  Den  grüßten  Veräutlerungen  ist  der 
steigende  j'-üiplithong  als  Imperfektpriiformativ 
unterworfen : 

1.  In  gesell  los  sen  er  Silbe  hält  er  sich 
meist;  unbetont  in:  yihsdr  Gd,n.  ymfdh  56,2. 
ytsrdh  48,  üs.  yigtel  35,  n.  yidfemtn  40, 22.  yer- 
kdh  o2,  s.  yigrt'ib  32,  21  usw.  Auch  ylhaiehün 
*i3,  3.  yefald'  125,  27.  yehalig  1,  7.  ya'amh  3,  33 
in  geöffneter  Silbe. 

Note  1.  Daneben  allerdings  ba-itkdllim 
=  piiLij  56, 24  f.  itkellmün  ^^t,■^i.i~^  58, 1.  bidrib 
'üljis  iu\dbigel\'ivna}i^^'y^^i,  in  geöffneter 
Silbe  77,  7.    Vgl.  §  f  2  Note   1. 

Betont:  yisma  58,  i.  yeijhar  12,24.  y{?- 
bah  45,  8.  yisrog  21,  21;.  yerkad  32,  20  etc.  In 
geöffneter  Silbe:  ydhäroh  30, 1:..  yigaed  8, 2ii. 
yilelöb  27,  nlt.  etc. 

Note  2.  Daneben :  ic-istrl  ^j.x^^^  3,  12 
und    in    geöffneter  Silbe:    w-ii(i)rah   13,3  -= 

2.  In  offener  Silbe,  also  hauptsächlich 
bei  med.  3  med.  gem.  und  im  Imperf.  IL,  hält 
sich  teils  der  (unbetonte)  Diphthong,  teils  wird 
er  zu  i,  e;  ja  es  kann  sogar  jeder  Rest  des 
ursprünglichen  Imperf.-Präformativs  (§  2  c)  weg- 
fallen :  yigul  61,1.-,.  yesir,  yistr  9,  ic.  38,  u. 
yidnh  56,  w  neben  idiVi  ebda  2u  (aus  idtth  in 
offener  Vortonsilbe  gekürzt).  e,s?2/"=  »-i^^io  31,20. 
eg(y)i(n  68,  20.  egünah  30,  2»  f.  jü-i7/«  «ä«  3,  13. 
ß^^  =  u?^  20, 20.  ba-itilr  9, 22.  egülibhä  =  '-f-^^. 
36,  c.  egirrün  =  o^/?*"  38,  22.  isiddhen  44,  1.";. 
iv-isillim  29,  23.  eHZi  3,  21.  4,  3.  6,  pen.  ult.  und 
öfter;  isül  28,  n.  eklUS  8,2»  (neben  yikiii-). 
Mit  Wegfall  des  Vokales:  S{y)üfünhä  --=  L^J3i5-i..j 
4,  20.  ba-^erris  106,  3  =  u^^ä-^S.  jämd'hä  neben 
ejämd  hä  =  V.^a.«Is:ä  26,  ig.  ü-jik  oXx^s^^  73,  ult. 

Note  1.  Den  Wegfall  des  Pi-äformativs 
in  geöffneter  Silbe  finde  ich  in:  yidfenun  > 
difnün  40,22.  ^^.j^kaij  >  u-'atthem  54, 20.  i^j^^J  c^^ 
>  mm-diri  111,  ...^     6a'a<jf^?•  =  J-ää^S   55,2».  — 


In  geschlossener  nach  ba- :   yihsdr  >  bahsdr 
63,  11  f.    (Vgl.  §  f  1  Note  1.) 

Note  2.  fjij  wird  zu  ~igd'  29,  15.  84,  u. 
132, 7  etc.  yegd"^  ist  in  108, 4  erhalten ;  vielleicht 
ist  daraus  über  **gJ!J.  mit  e  als  „Vorschlag" 
eygd'  45,  is  entstanden,  da  sonst  l^  ey  in  unbe- 
tonter Silbe    nur   nach   ^  vorkommt.     (§   13  q.) 

Sf)  Der  fallende  Diphthong  aio  wird,  wie 
im  Haclrami  und  'Iräqischen  (Brockelmann, 
§  94  g)  vor  H  zu  ä  dissimiliert.^  mälild  47,  11. 
mäjüh  84,  24.  niärüdin  75,  17.  Als  Zwischen- 
stufe ist  wohl  **mülüd  etc.  anzunehmen. 

Note.  Das  Westarab.  dissimiliert  hier 
aw  >  ay  >  i:  mlzün,  misöl  etc.  Kaum  ist  aber 
für  das  Dfari  etc.  Übergang  von  ay>e> ä>d 
(§  k)  anzunehmen. 

ll)  Durch  reziproke  Assimilation  wird 
aw  >  0:  nom  40,  23.  doleten  68,  3.  mot  83,  s. 
gom  100,  i'.i.  2s.  101,  12.  sab  101,  9.  Der  Di- 
phthong hält  sich  nach  Laryngalen  und  Empha- 
tischen zum  Teil,  endlich  dort,  wo  er  am  Wort- 
ende für  a(y' oder  ai67ü  steht.  Also:  hdws,  dwn, 
hdivl  15,4.  hdiola  31,  n.  .jo'iüSrt/i  ^  <*-i>-ö  109,  c.^ 
pen.  ndw  =  *■>>  Notiz  zu  102,  12.  ic.  tdio  =  >J 
(s.  Wlb.)  gdiv  78,  10  =  'y=^.  Jedoch  auch  sonst: 
mutvt  76,  i.->.    yüwm  3,  2  neben  yum  ebda  1. 

Dieses  ö  wird  weiter  zu  ü  verdunkelt  in 
mftles  =  ijS'^J^  39,  ult.  Mz  =  jjJ  131,  4  des 
Gleichklanges  mit  hits  wegen. 

i)  ay  >  e  in  zen  98,  10.  zena  27,  if>.  63,  is. 
Doch  ist  im  Dfärl  die  Erhaltung  des  Diphthonges 
als  ay  oder  ey  im  großen  und  ganzen  häufiger 
als  sein  Übergang  >  e.  So  haben  wir  neben 
zen  auch  zeyn  27,  311.  39,  m  Note  1.  gcd  und 
geyd  j^^'  17,  u.  95,  12.  bPda  und  beyda  „Ei" 
48,7.1'.  sih  und  seyeh  84,3  Note  1.  seyba,  deyn, 
leylt  usf. 

Neben  beyu  idey  31,  27  wird  ^^^.^^i  meist 
zu  bell,  biin,  mä-bSn,  etn-ben  ^  ^^^  ^^-«  kontra- 
hiert: 2, 23  f.  32, 3.  48, 8.  65,  m.  100,  ir,.  120,  i,  etc. 


'   Kaum  Perf.  auf  l. 

'  Vielleicht  hat  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Analogie   nacli  den  Wurzeln  primae  X  mitgewirkt   (>«^)Li  nach 
JjSL«),  obgleich  „das  so  entstandene  ä  .  .  .  kein  heller  Laut  ist",  Socin,  §   175  b. 
•''  "'")  für  ibij  nach   §   14  f,  g. 
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dy  hält  sicli  umsomelir  nach  Velaren, 
Emphatischen  und  Laryngalen;  'dyn  87,  lo.  dyd 
für  'dyd  (soqofrl  'cd)  133,  i.  tdyra  1,  i  u.  ö. 
hdyr  81,  25.  <jdyt  82,  pcn. ;  vielleicht  sdyga 
Glosse :  (>-f^  '  J^^  54,  5  {?dyga  44,  ult.  u.  ö., 
jedoch  sekundär  für  '*-»^-f). 

Im  Deminutivum  ijrf^  >  sobey,  sobdy,  in 
hdy{y)  =  ^i-  hält  sich  der  üiphthong  für  aus- 
lautendes ayy-. 

Note  1.  ey,  wenn  ursprünglich,  oder  nach 
§  13  p  aus  i  entstanden,  wird  zu  ty  assimiliert 
in  v_55^  >  suwiy  80,  i  (Suwiyye  77,  g  beides  im 
Reime);  nirthiy  <  **nirthey  --^  i.j^y  gleich- 
falls im  Reime  80,  5.  —  Ferner  My  neben  hey 
<  **hi  <  ^A.  1 

Note  2.  Für  die  Erhaltung  des  ej/- Di- 
phthonges im  Dfäri  gibt  der  Dual  den  besten 
Maßstab,  wo  ey  so  häufig  ist,  daß  von  einem 
Einflüsse  der  Schriftsprache  nicht  gut  gesprochen 
werden  kann  :  hafteyn  (§  13  d)  für  ^;JU9La.  68,  i. 
gismeyn  21,  le.  idey  31,27.  marreteyn^&,-o.  sin- 
teyn  ebda  28.  kelmeteyn  56,  21.  giribteyn  92,  12. 
tneyn  ahreyn  121,  17.  feneyn  125,  1.  Hnt4yn 
131  apu.  etc.  etc.  —  Seltener:  iden  6,  ig.  59,22. 
yömen  13,  34.  Vor  dem  possessiven  Suffix  mit 
konsonantischem  Anlaut  e:  ideh  50,  20.  rllehen 
116,  ult.  hldeh  121, 13.    Vgl.  §  45. 

j)  ay  kann  weiter  über  e>P  um  so  leichter 
werden,  als  in  den  süd(ost)arab.  Dialekten  ^ 
und  ey  ohnehin  wechseln  (Landberg,  Arab. 
V.  92  Note).  So  entsteht  si  69,  u.  80,  21  etc. 
sl  7,  13  aus  ^^^ ;  b'it  <■  >-:^^,  welches  im  st. 
constr.  (Proklise)  hauptsächUch  dort,  wo  es 
nomina  gentis  bildet,  weiter  zu  i  enttont  wird: 
bit-fddel  neben  b'd-fddel.  Ebenso  st  in  madd-sl 
etc.  durch  Enklise  §  Iw.  Der  Eigenname  sll- 
men  61,  »  zeigt  ay  >  e  >  i  in  Dissimilation  vor 
e  <  rt  (Brockelmann,  §  94  d). 


Aus  ä'i  sekundär  entstandenes  (§  0)  ay^i 
läge  in  dira  vor  =  „Bezirk,  Land",  wenn  es 
aus  »rJb  zu  erklären  ist;  in  meinen  Texten  ist 
es  stets  mit  i  gesprochen  worden ;  für  den 
Norden  gibt  Landberg,  Dat.  302  Note  1.  550 
Note  3  dera  neben  dire  an. 

k)  Andererseits  kann  aber  ay  über  ä>  ä 
werden;*  wie  sich  dieser  Vorgang  in  der  neu- 
arab.  Orthographie  widerspiegelt,  die  z.  B.  cA^ 
für  o^ii^  schreibt,  hat  Landberg,  Arab.  V.  91, 
Note,  Hadr.  pag.  387  gezeigt.  So  ist  auch  im 
Dfäri  Jj^i  „Fahne"  ">  berek  >  bdrek  (Arab.  V. 
151  N.  3)  und  J^>*j  (n.  pr.)  Demin.  von  ^Uo 
>  smce'ed  >  suivd'ed  115,  10.  22  (letzteres  noch 
unter  dem  Einflüsse  des  £  !)  zu  deuten. 

Zu  där-mä-ddr  aus  j^^  U  \'ß\i  vgl.  §  38b; 
also  umgekehrt  als  dira  §  j. 

1)  Fallende  Diphthonge,  betonte  wie 
unbetonte,  halten  sich  im  Dfäri  vor  steigenden, 
die  mit  demselben  Konsonanten  anlauten:  iyydm, 
iyyem  <  cQ!  15,  26.  109,  ult.  tdyyib,  jduwudü 
<  lyjiä.  53, 25.  gduwid  79. 3.  autvaliyya  127,  u. 
döwicir  ^^>  26, 31.  itsöwtcuf  28, 12.  yesöwwl  ^^^. 
5,  25.     suwwet    11,  24  f.     esiiicwl   (so    1.)    1,  pen. 


süwwt  2,  1. 


m)  In  sziwet  81,  «.  juweztenl,  juweztek 
.50, 23  f.  von  j>4-,  kowareyn  (ans  kauwareyn,  kö- 
icareyii)  öj>*  78,  2  kann  es  sich  um  Verkür- 
zung des  ü,  ö  aus  aw*  in  oflfener  Vortonsilbe 
handeln.  So  entsteht  aus  fallendem  plus  stei- 
gendem Diphthong  ein  heterosyllabischer  und 
es  wirkt  dem  §  1  konstatierten  Gesetz  eine  Art 
Diphthongenreduktion  entgegen,^  die  im  Dfäri 
umso  begreiflicher  ist,  als  es  ausgesprochen  die 
Tendenz  zeigt,  Geminationen  aufzugeben  (§  12). 

1.  Vor  dem  Akzent:  raicdhSnä  oft  =  *^=^j, 

'   **  —  i 

newdhSnä  Ui-y   41,  2S  f.    (§  12  d.)     In   aicliyye 
(Prosa)  14,10''  neben  duweli   ebda  Z.  9   ist   zu- 


'  Die  Formen  mit  iy  aus  t  können  aber  auch  direkt  über  i  durcli  den  Akzent  entstanden  sein;  Tgl.  §  3  e, 
13  k  Ende. 

=  Wie  im  'Omäni  und  Tunis. -Arab.   WZKJI.  Vlll.  253  unten.  IX.  5. 

'  Nach  Dalmas,  Pal.  Diw.  Einl.  XXXHI  schwebt  dort  der  aus  ay  entstandene  Vi.kal  zwischen  e  und  ä.  Bei 
den  Beduinen  Aleppos  wird  er  zu  J. 

*  Vgl. Datini:  lesiiicihä  l^J.^,  vterüwah,  =  irj'j^  Lasdbebg,  23, S.  84,  6 f. 
^  Im  'Oman!  von  Nöldeke,  WZKM.  IX  i  oben  konstatiert. 

*  Vgl.  auicatiyya  127,  u  (akz.  Vers). 

13* 
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nächst  der  Kurzvokal  der  offenen  Vortonsilbe 
zum  Murmelvokal  reduziert  worden  (§  14  o), 
worauf  die  Gemination  entfiel  (§  12  b),  oder 
es  liegt  Silbendissimilation  (Haplologie)  vor  ' 
wie  in  ö«?^?,  >  yiswüii  90,  s  (§  12  d).  Des- 
gleichen s*->9,j  >  zeydoh  (§  12  b)  70, 25  mit  dem 
(zurückgezogenen)  Akzent  auf  der  schall- 
stUrkeren  Silbe. 

2.  N  a  c  li  dem  Akzent :  täyeh,  tdyahet 
(§  12  e)  42,  27  f.  tjdwzet  =  Oj^».".)  35,  is.  tsöio- 
fet  =  cus^j"  40,  Note  1.  mdyyita  47, 24  >  meyta 
14,  24  (§  12  c).  Im  endungslosen  Perf.  jyä.  > 
Mwz  111,2  liegt  entweder  Haplologie  1  vor  oder 
eine  Analogieform  nach  **hdwzü  oder  **hdivzet 
(=  (^J5^  etc.) ;  und  weitergehend,  mit  Kontrak- 
tion, 'OmanI:  bäd  <i  Jfi^_.  Reinhardt,  154,  oben. 

Der  so  reduzierte  DijDhthong  wird  auch  im 
33färi  kontrahiert  zu  i  in  ^JC^.-JJ^  >  gembitah 
68,  15  in  säyyid  >  sld  [sis-sllmefi)  61,  24.  fem. 
sitt  <  sidat  122,  1».    Vgl.  noch  §  58  f. 

Von  **heyyitn  >  ?><??/*»  84,  21  (s.  0.)  oder 
einer  Form  analog  zu  luiwz  <  J^ä.  geht  die 
1.  Plur.  beytenä  41,  4.  2:,  aus,  deren  Akzent 
dem  der  3.  plur.  folgt;  denn  aus  **beyitnä, 
wie  man  nach  der  Analogie  von  rawdhünä  II. 
(vgl.  1.)  erwarten  sollte,  kann  beytenä  ebenso- 
wenig erklärt  werden,  wie  aus  i^^  1.  (Vgl. 
§  77h.i.j.l.n.) 

Note.  s>.^  >  hdyye  (§  2  e  Note)  >  hdya 
111,  2  Note  4  mit  Reduktion  des  Diphthongs, 
aber  n,  vielleicht  durch  Dissimilation  und  Ersatz- 
dehnung oder  nach  §  k,  minder  wahrscheinlich 
infolge  von  Metathese  aus  **<^ilÄ. 

11)  Aus  dem  bisher  gesagten,  insbesondere 
aus  der  Stellung  des  Akzentes  geht  hervor, 
daß  die  in  anderen  neuarabischen  Dialekten 
so  häufige  „Verschärfung"  der  Diphthonge 
(NöLDEKE,  WZKM.  IX.  4  oben  zum  'Omänl), 
wonach  ein  heterosyllabischer  Diphthong  in 
zwei    tautosyllabische,    fallend-steigende,    ver- 


wandelt wird  (Brockelmann,  §  40  f.  g),  im  Dfäri 
nicht  häufig  sein  kann.  So  bleibt  hier  guwiy 
5,  i;i.  12,  12  ^^ä  gegen  'OmanI  gaww/;  haye 
101,  8.  heyii  122,4  gegen  'Omänl  huyyä  etc.  — 
Jedoch :  griiwl  (von  grd^  mit  Gleitlaut)  > 
grduivl  78,  7.  zmviye  >  zduwiye  77,  17.  is.  be- 
deuivl  und  bdewi^  79,  14.    mayit  (von  **mawit) 

>  mdyyit^  34,9.  47,24  und  vgl.  §  47  c  Fuß- 
note zu  be-niiwäs. 

0)  Aus  einem  Vokal  oder  Langvokal  mit 
nachfolgendem  steigendem  Diphthong,  sei  er 
ursprünglich  oder  nach  §  2  d  entstanden,  bzw. 
aus  zwei  silbenbildenden  Vokalen  nach  Auf- 
gabe des  Einsatzes  entwickelt  sich  ein  auto- 
syllabischer  fallender  Diphthong,  eventuell 
Langdiphthong,    der   verkürzt  wird :    ^j^rö^l-i^X-o 

>  mitsawfin  15  Note  7.  aüseliS  >  awselis  52,  la. 
ileymün  62,  1.  fayfithom  <  ^-^jJS^^  bdyna  = 
iXSli  65  Note  3  (so  verlangt  auch  das  Metrum), 
\iyia  n.  pr.  ÄäSU  126,  24  f.  —  So  auch 
Kj  Lj'i  -^  elyawrd  37,  pen.  että-üselü  >  ettdivselü 
5,  12  durch  Einheitsdruck,  wo  dann  der  Di- 
phthong, als  die  schallstärkste  Silbe,  den  Akzent 
an  sich  zieht.  —  Mit  Kontraktion  hes  =  ,_y*».SlA 
106,  14. 

p)Ein  heterosyllabischer  Diphthong  schwin- 
det, wo  ursprüngliches  oder  als  Gleitlaut  sekun- 
däres ^  bzw.  ^  dissimilatorisch  durch  leisen 
Einsatz  ersetzt  wird:  in  b'iiU  neben  biyut;  diua 
106,  8.  duil  31,  28.  dudli  99,  9.  suelim  98,  ig. 
zuila  75,7.  Midn  125, 1  (vgl.  §  45a).  lue  für 
eliod  113,  ü  Note  7.  dud  23,  6  neben  diiiod  51, 7. 
zuddali  14,  7.  —  mitsaufin  (s.  oben)  15,  21. 
tlaimün'^  62, 1  und  so  stets  im  fem.  part.  act.  I. 
von  mediae  j  ^j :  ncfima  37,  in.  ba'ina  65, 11  etc. 
gegen  sdyal  74,  1.  hdyel  22,  s.  tdyeh  6,  20,  aber 
auch  mib  71,  r. ;  dann  im  Plur.  J^'^^  etc.  wie 
üsd^id  65,  10.  mga'if  104,  n  und  su'dlef  124,  20, 
wo  die  hocharabischen  Formen  z.  T.  sekundär 
wiederhergestellt   werden.     Vgl.  §  b,  e.      End- 


'  Brockelmann,  pag.  202  unten  y.     Z.  B.  span.-ar.ib.  ayl  <  ayyil- 

-  Kl.issiscli   ^_5«j^i  und   |__^»\J,i;  vgl.  jedoch  §  57  c. 

'  Mit  Druckverschiebung,  Brockelmänn,  pag.  79  z. 

■*  Aus  ^£jj.<,s^i.ib  >  i^^^^fS^Uo  §  69  b.  entsprechend  dem  Übergange  wa  >  ü,  u,  ya  >  i,  i  im  Anlaute  §  b — f.  77  s. 
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lieh   in   entd-udd  107,  n  mit  Einheitsdruck  aus 
ü^  cuil,  also  das  Widerspiel  von  ettdwselü. 

Es  ist  dies  ein  dem  §  2  d  geschilderten 
entgegenwirkender  Vorgang,  der  auch  im  Zen- 
tralarab.,  Socin,  §  168  d  beobachtet  worden  ist; 
vgl.  Völlers,  Volksspr.  53.   ZA.  XXII.  225. 

§  16.   Nebensilbenvokale. 

a)  Der  Dfäridialekt  ist  ungemein  reich 
an  neuen  Vokalen  (Sproßsilben).  Als  solcher 
tritt  e  häutiger  als  i  auf,  a  bei  Laryngalen, 
Velaren  und  Emphatischen.  Durch  Kombina- 
tion des  §  14  n — t  geschilderten  Vokalschwundes 
mit  der  Entstehung  von  Nebensilben  entfernt 
sich  das  Wortbild  im  Dfärl,  was  die  Vokali- 
sation  anlangt,  meist  bedeutend  von  dem  Alt- 
arabischen ;  oft  so,  daß  die  neue  Form  aussieht, 
als  ob  der  alte  Vokal  erhalten  geblieben  wäre, 
aber  nun  an  andei-er  Stelle  auftauchte. 

b)  Im  Anlaut  entwickelt  sich  aus  dem 
Sonorlaute  r  (bzw.  seinem  Stimmtone)  ein  Neben- 
silbenvokal vor  einfachem  Konsonanten  in  erddd 
=  ~>j  25,  19.     (Vgl.  Brockelmann,  §  82  c  0.) 

c)  Durch  Vokalschwund  entstandene  Doppel- 
konsonanz im  Anlaut  wird  durch  einen  (bei  den 
Sonoren  aus  ihrem  Stimmtone  entstandenen) 
prothetischen  Vokal  aufgehoben;  bei  Sonorlaut 
besonders  r  als  erstem  Konsonanten :  emjädtf 
38,  22.  emfättäh  -:^^-<  55,  29.  rajjelha  >  rjelhä 
arjelhä  2,  3  neben  rajelhä  (§  12  d).  ragabethä 
>  argebethä,  ergehets  5,  30  f.  8,  pen.  erjülek 
6,  14.  irhaetah  neben  rihaetah  45,  27.  elsänek 
36,  3.  erhe  11, 30  f.  embaddiyin  63,  s.  —  eh-bdrwa 
=  «3^-?  67, 5.  eb-bintl  =  Ls'f^-?  26, 26.  em-mdhera 
=  is^4-»?  30,  23  (vgl.  Zentralarab.  Diw.  §  187  g 
Mitte  1).  ahiibetl  öl,  27. 

Besonders   häufig   ist   die   so  entstehende, 


scheinbare 


, Umstellung"  des  Vokals  beim  Ver- 


bum ;  zunächst  im  Perf.  I.,  das  dann  äußerlich 
dem  Perf.  IV.  gleichklingt:  inz^l  =  ^ji  (I.  wegen 
•*o)  38,  33.  istdr  50,  ult.  einbeh  51,  1.  ahke 
ebda  3.  idhdl  30, 25.  erkiböw  37, 27.  erkdz  10,  22. 
ilge  25,  11  u.  ö.  etc.  etc. 

Auch  das  Iraperfektpräformativ  ver- 
ändert auf  diesem  Wege  seine  Vokalisation : 
c-^<aj  >  etmtt  >  e??ütt  8, 19.  etSüf  27, 33.  ,_j-i^»ij 
>  etta  dss{y)ä  20, 31.  inUll  51, 22.  enteläga  41, 19. 
J>iü  >  entijduwiz  106,  1.  ^ji^>^  >  eddugg  122,  23 
(vgl.  Zentralarab.  Diw.  §  133  e\     S.  §  8  a. 

(l)  Der  schon  im  Altarab.  mit  Doppel- 
konsonanz anlautende  Imperativ  I.  kann  im 
Dfäri  des  Hülfsvokals  entbehren:  gtd'  51,5. 
bsirnl  15,  is.  Ihamü  9,  pen.  bzim  36,  9.  bzdg 
ebda,  sharü  23,  32 ;  er  kann  ihn,  wie  das  Alt- 
arab., vor  die  Doppelkonsonanz  stellen  und 
eventuell  betonen :  iitor  51,  c.  efthey  33,  1.  oV- 
4efi  und  orrjefi  7, 32.  erfögtnl  8, 12.  e§hüd  19, 3  f. 
ebsir,  ebSir,  ebsirü  20,  23  etc.  etc.  Er  kann  ihn 
aber  auch  zwischen  den  zwei  anlautenden 
Konsonanten  lautbar  werden  lassen ;  hauptsäch- 
lich bei  primae,  secundae  laryngalis :  gaed  - 
47,21.  hatub  11,  g.  daharü  [aber:  s/ja?"«  s.  oben) 
23,21;  auch  sonst:  darazih  11,  ult.  sibilr  47, 11. 
garif  51,  21.  deribühä  43,  12  f.  gatabü  24,  12. 
In  diesen  Formen  mit  langvokalischer  betonter 
Endung  kann  der  Vokal  des  Imperativstammes 
in  der  oflfenen  Silbe  vor  dem  Tone  oder  bei 
betontem  Nebenvokal  nach  ihm  ausfallen;  so 
entsteht:  "^egdi  59,  28.  mdhsl  und  mahii  25,  2, 
(vgl.  ddharl  und  dahart  17,  22  f.)  torkl  83,2 
gebrdwh  24,  le.  gadi  3,  15.  mögtl  8,  pen.  etc. ; 
vgl.  §  1  q,  r. 

c)  emftdhah  28,  30  kann  nur  aus  **>nftd- 
hah  mit  silbischem  m  entstanden  sein ;  ersle't 
20,  27  ist  =  JuL:-y\. 

f)  Im  Wortinneren  zwischen  zwei  Kon- 
sonanten, besonders  bei  Laiyngalen  und  Sonor- 


'  Einige  der  dort  angeführten  F.Hlle  erklären  sich  durch  Haplologie;  Bboceelhann.  §  97  k.  —  bibef>  ebbet  auch 
im  Ha^rami,  Landbekg,  pag.  215  Note   1. 

'  Analoge  Silbenverhältnisse  bietet  das  Perf.  1.  gadd  2,  32;  g'dd  2,  ult.  =  Ääs-  Mit  betontem  Nebenvokal 
vielleicht  gd'd  45,  10.  46,  ult.  sekundär  aus  j^äS  oder  jjiäl  (mit  Vorschlag"!  unter  Verdrängung  des  folgenden  Vokals, 
umgekehrt  als  in   Ajt,\  >  hdl.     Jedoch  vgl.  §§  18  d.  61  e.   73  c. 
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lauten,  gehört  die  Bildung  einer  Nebensilbe  zu 
den  häufigsten  Erscheinungen:^ 

1.  r>ei  Noiuinalformen  mit  f:  maharügät 
39,  20  f.  mäkähüset  14,26.  matdüb  74.  i  zwei- 
mal, yi^\  i_j^,  während  das  Metrum  ( ^  _| 

^  _  I )  maüühe  verlangt,  mi'dlfd  117,7. 

mdhaderä  5,  27.  maatudhom  14,  s  f. 

Jlit  Tonverschiebung  auf  den  „Hülfs- 
vokal"  und  Verlust  des  in  die  offene  Vorton- 
silbe tretenden  ursprünglichen  Vokals:  ^5-« 
>-**mawaed>  mwd'ed  110,8.  mdhsal  >  **ma- 
liaml  >  mhdsal,  mhdssal  unter  Einwirkung  des 
Druckes  =  J-^""  §  1  s  und  s.  Wtb.  In  l^j.^^  > 
ma  dreien  131,  i;  schwindet  der  Kurz  vokal  der  dem 
(neuen)  Akzente  nachfolgenden,  durch  die 
Nunation  geöffneten  Silbe,  §  1 1,  vgl.  auch  §  53  d. 

2.  Im  Imperf.  1.2  tidlUf  b,  2».  eS{y)ardb 
=  ■1j^\  58,  ii.  tefila  64,  11.  esorögha  21,  29. 
naarif  25,  3.  yimilih  20,  n.  yihatehün  63,  3. 
yikedihün  115,9.  132,  u.  Eventuell  auch  ii- 
haewn  ^£J^Ai  126,  s.  Dann  yehesebün  128,  4 
j^^l^sri  neben  thassebüiü  46,  -s  mhdsseha  77, u;. 
Vgl.  §  62  m  Note. 

Mit  Tonverschiebung  und  Schwund 
eines  ursprünglichen  Vokals  (wie  sub  1 ).  tgd  ed 
<  tigaed  40,  25.  terä  >  trua  32,  30.  13.  3«.^ 

Note.  Auch  ohne  Tonverschiebung  er- 
setzt der  Nebenvokal  in  solchen  Formen  oft 
einen  ursprünglichen  Vokal:  mdebüheyn  = 
^^j^s^^X^  24,35  (ad  1)  u-tisirdb  >  u-tHrdb  5,  pen. 
ha-ibesirnl  38,32  (aus  **teheiirni).  thatöb  90,27. 
imedkewnah  =  j£j>s-j^.»i  121,  c.  ifodhüs  ^s-i^a-i 
123,  13  (vgl.  adebdhk  58,  22!).  yefalhunah  67,  4. 
higetmvnah  11,  i.  —  Mit  Ersatz  für  zwei  Vo- 
kale: tsorgilnhä  =  V^^'i^^i  -1.  =^;*    '^'gl-  §  62j. 


3.  In  der  1.  plur.  Perf.  sardhcnä,  barddenä, 
rawdlienä,  beytenä,  ilrihenä,  hajdmenä,  gbddenä, 
gbddenth,  Serddenä  41,  2  ff.  33.  pen.  55,  11  etc. 

4.  Sonst  im  Inlaut:  miHll  =  ^s^-f  5,-  -'• 
asdbetBm  und  asähetenl  130,  s  (3.  f.  sg.),  sogar 
el-ämüle  =  ^s^?-^*  H^,  ult.  **lihyäk  >  leheyitk 
49,  pen. ;  mit  Verlust  eines  ursprünglichen  Vo- 
kales: **lihyetah  >  leheyetah  25,  32.  >  Iheyetah 
25,  28;  rahmdn  >  **ra/ia??i«7i  >  rhamän  09,  10; 
sifmk  =  li^uLLi)  >  **iißnik  >  ißnik  94,  u  (viel- 
leicht aber  Übergang  von  med.  3  in  tertiae  j^, 
bzw.  von  (.ji-i)  für  ^^^^y^^^-^  ^  mit  Verkürzung 
des  aus  einem  Diphthonge  kontrahierten  Lang- 
vokals in  der  offenen  Vortonsilbc). 

Note.  Am  deutlichsten  wird  die  Mannig- 
faltigkeit dieser  „Vokalsprünge"  etwa  aus  fol- 
gender Reihe:  *igtalabdt  (3.  sg.  fem.  \h'vL  VIII) 

>  igtalbdt  (so  bleibt  VII.  ensidhdt  7,  ult.)  > 
gtalbdt  >  gitalbdt  (hetargetl  23,  24.)  >  gitlbdt> 
gitlebet  4, 2.  7 ;  wohl  mit  silbischem  l  und  gitse- 
mdt  32,  21:  ähnlich. 

g')  Über  die  Suffixformen  wie  höfartüh, 
sdyehtäh,  in  denen  man  wohl  Zusammenstoß 
dreier  Konsonanten  im  Inlaut  •■  nach  dem 
Schwunde  eines  kurzen  Vokals  und  nachträg- 
liche Sprengung  dieser  Konsonantenhäufung 
dui'ch  einen  Nebenvokal  an  anderer  Stelle  an- 
nehmen muß,  vgl.  §  14  q. 

ll)  Schließt  sich  ein  auf  einen  Konsonan- 
ten auslautendes  Wort  im  Satze  eng  einem 
konsonantisch  anlautenden  an,  so  entwickelt 
sich  zwischen  beiden  (nicht  bloß  in  der  Poesie) 
ein  Nebenvükal;  dahin  könnte  man  schon  t^y^^ 

>  el-ämülc'    (§  f.  4)    rechnen,    dann:    icuhed(a) 
minhom  (masc.)  78,  10  (vgl.  §  42  b).  el-tvdlid(a) 


'  Wie  im  Spauisch-arabisclien,  Brockelmann,   §  82  d  a.     Vgl.  auch  das  Hebr.  und  Tigre. 

-  Manche  der  Formen,  die  nach  dem  folgenden  zu  beurteilen  sind,  klingen  oft  den  Impert'.  II.  ahnlich.  So 
kann  yihfhhet  45,18  {hh  infolge  des  .\kzentes)  I  Form  sein;  der  lm\Mtr.  bih[e)ta  kann  aber  auch  nach  §  12  c,  e  be- 
urteilt werden  und  für  II.  gelten.     §  l,r  Ende. 

=>  Ebenso  bei  Laryngalen  im  Iräq-Arab.    Vgl.  Barth,  DLZ.  lei'S,  Sp.  2395. 

*  Natürlich  kann  diese  anlautende  Doppelkonsonanz  (vgl.  §  c)  wieder  einen  Nebensilbenvokal  vor  sich  ent- 
wickeln:  essoi-fun  =  **txoi-liiü  8,7.  ult.;   "■"■tathähhä  >  **tatebühhä  >  aHehähhü  2,  12. 

'■  Landueug,  Dat.  1370. 

'■  .So  beim  Antritt  konsonantisch  anlautender  Suffixe  in  gismktim,  'dmmkeii,  'dndken;  mit  (Nebensilben)vokal: 
h'illik-um,  oiiimcDü  {:  §§  21,48),  der  sich  aus  dem  silbisch  fungierenden  Sonorlaute  entwickelt  oder  aber  ein  Kest  des 
alten  I'räb  ist. 
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min  'ämviah  8G,  ult.  in  der  Poesie ;  tdrete-bah 
38,8.  m4erri(ja-bah  (Vers)  117,  s.  tinfcijä-bah 
3,  11.  bäjtke-bhl  50,  lo.  föga  nägetk  52,  n ;  end- 
lich zwisclien  »jUi  und  lJ-4-  H^,  le  (vgl.  §§  3  d. 
6  k)  gleichfalls  in  einem  Verse,  wo  S  wahr- 
scheinlich nach  dem  Laryngal  zu  i  (aus  jr) 
überleitet. 

i)  Doppeikonsonanz  im  Wortauslaut  wird 
durch  einen  Nebenvokal  aufgelöst ;  er  tritt  meist 
zwischen    die    zwei   Konsonanten:    hobez,    bd- 


tan,  wijeh 


5,  tdhat,  siidek  86,  pen.  Idham, 


bdljar,  seyeli  neben  seh\  mit  Suffix:  ddharhä 
2,2.  Auch  girin  =  i^^,  aber  gelb,  kelb  bei  Sonor- 
laut als  zweitem  Radikal. '  iv,  y  werden  sonan- 
tisch:  delü,  ddbi  =  ^>  ^J^  wie  im  Hebräischen; 
jj«  >  gaü,  gd'ew  42,  in.  44,  i.  —  Im  Verbum : 
smd^at  =  C'^^i-<f^  58,1.1.  galdbet,  Sarddet  (l.Pers.) 
119,25.  beet  =  SjL>  57,29.  91,0.  (Mit  Suffix: 
bd'ethä,  ba'etJiä  57,  is  f.  5S,  32  und  ebenso  die 
2.  Person  91,  s.) 

j)  Nach  auslautender  Doppelkonsonanz 
wird  ein  Nebenvokal  trotz  folgenden  vokalischen 
Anlautes  lautbar  in :  sdyga  el-md  54,  -,.  kübrä 
er-rajjdl  28,  29  f.  sibrä  el-mälüd  47,  11;  nach  r 
und 'entwickelt  sich  dieser  Nebenvokal  wohl  aus 
ihrem  Stimmton;  so  in  höbera  dkbar  =  j^\  y^ 
48,  2  f.  (trotz  der  Auflösung  nach  §  i)  wie  hö- 
bera mhdysen  101,  2  (§  k)  ;  dazu  vgl.  höbr 
9,  11  =  j-^- 

k)  Wo  auf  auslautende  Doppelkonsonanz 
ein  eng  verbundenes  konsonantisch  anlautendes 
Wort  folgt,  entwickelt  sich  zwischen  beiden 
ein  Nebenvokal  :^  gt'dte-lah  bO,i.  gelte-lah  Sl,ia. 
gältS-lah  3,  ?.  8,  2.-,.  dareyte-bihe  12,  10.  binta 
''dmmah  9,  ib.  sildga  be-mods  46,  pen.  südge  lik 
129, 24  neben  südek  86,  pen.,  zdre  bsdl '  neben 
zdra    77,  .->.   120,  ult.  von  tjj- 


§  17.    Haploloüie.  u.  ii. 

a)  Einige  Lautsubtraktionen,  die  strenge 
genommen  zur  Haplologie  gehören,  wurden  schon 
in  den  vorangehenden  §§  über  die  Konsonanten 
gestreift.  Im  Folgenden  hinwiederum  werden 
mehrere  Erscheinungen  besprochen,  die  eigent- 
lich in  die  Satzphonetik  gehören,  vgl.  §  f.  g. 

b)  Haplologie  findet  sich  im  Wortanlaute 
bei  zwei  mit  gleichem  Konsonanten  anlauten- 
den Silben:  'drris  .  .  .  binta  =  "-7*-^^  55, 31  'e'r- 
risi  ben  121, 20  =  ^;J.^.  —  Natürlich  auch  ta'djeb 
bü-zeyd  =  y^>  13,  37.  ya'jeb  bint  =  '.^•«-^?  50,  7, 
wo  in  der  Wortfuge  drei  Silben  mit  dem  glei- 
chen  Konsonanten    zusammenstoßen    (vgl.  §  c). 

Vielleicht  auch  bi-msä'ib  >  b-saib  71,  5 
Var.  Note  2 ;  vgl.  §  10  i. 

c)  Steht  in  den  Beispielen  §  b  binta,  ben 
für  (e)b-binta,  (e)b-ben  (§16  c),  so  ist  es  nach 
Brockelmann,  §  97  a  zu  beui-teilen ;  *  und  ebenso 
erklärt  sich  bgdyt-zrd  =  J;,jjj'  ^^^-'^»äs  48,  19.  gid- 
fdrga  =  ^yd{i)  jLs  81,  22  Note  6  (§  81  c), 
ya'^jeb  wdheda  130,2,  wo  der  gleiche  oder  ähn- 
liche Konsonant  in  der  Wortfuge  einmal  statt 
zweimal  gesprochen  wird.  In  fö-köhum  97, 19. 22 
fällt  k  von  ^^  vor  k  ab. 

(l)  Vor  Derivaten  der  Wurzeln  I.  j  kann 
die  Kopula  3  vor  anlautendem  m,  iv  durch  Ha- 
plologie oder  dissimilatorischen  Schwund  ent- 
fallen ;  ^  so  steht  zwar :  ü-icogga'ah.  ^^»^  6,  17. 
ü-ivüsselöh  46,  23  f  =  i^iSo^^.  Aber:  21,  n  ö^a- 
lah  (=  X1.-ÖJ3  §  12  d ;  Hadr.  ioa.?sdluh,  **  dem 
sich  Dfärl  wesdlhem,  w-usdlhem  11,8^  (O-j-^ü 
äußerlich  anschließt).  Auch  wog'<7a'aAä23,2C  steht 
vielleicht  für  1.^33;  in  7,  1  ergibt  ^£-f-sisii 
lüoggd'^ahen  und  ügahen  (§  76  g).  Für  CUäS;  • 
(wenn    nicht    asyndetisch!)    steht    20,  1    nga'^et. 


'  Näheres  d.irüber  bei  den   „einsilbigen"  Nominalformen  (§  48),  ebendort  über  den  Druckwechsel,  wie  ahl  >  hdl. 
'"  Vgl.   §  h  und  Brockelmann,  §  82  f. 

'  Verträgt  sich  mit  dem  von  Landberg,    „Festgabe",  Leiden   1909.  pag.  79  Vorgebrachten  insofern,   als  zdr'e  ja 
nicht  in  Pansa  oder  für  sich  steht,  sondern  im  Satze  sich  mit  dem  folgenden  Worte  zu:  zar-'eb-aal  rerbindet. 
*  Vgl.  auch  das  zum  Ausfall  des  assimilierten  Artikels  §  27,  b  gesagte. 
'^  Vgl.  etwas  ähnliches  bei  Brockei.mann,  §  97  a. 
^  Hadr.  Landberg,  412,3.  Brockelmann,  pag.  597  ;  =   «ki^l^- 
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In  den  mit  if  anlautenden  Formen  kann  ^Yol)l  auch 
statt  Haplologie  Übergang  der  primae  ?  in  pri- 
mae '  vorliegen;  dafür  spricht,  daß  sämtliche 
angeführte  Beispiele  Verbalformen  betreffen;^ 
in  den  mit  ü  anlautenden  kann  aber  iv-ü  .... 
durch  Dissimilation  wieder  >  'ü  geworden  sein, 
wie  vorher  ei  und  gäj  >  Rga  durch  Diphthongen- 
dissimilation (§  15  b). 

Regelmäßig  steht  ü-weledah  (Nomen!)  21,2. 
ü-wuzenet  (3.  sg.  f.)  37,  la. 

e)  Wie  im  Altarab.  wird  anlautendes  tata 
der  Verbalformen  zu  ta-,  t-:  \^^  >  tjduwiz 
39j  20.  ji;-^'  >  thdllil  51,  23. (neben  tithdbhar 
52,  13).  eUüR-wuf  =  1-sj-ix.^J'  40,  1. 

f)  Haplologie  im  Wortinneren,  bzw.  in 
der  Wortfuge  findet  sich  bei  gleichem  Anlaut 
zweier  Silben  in  ettalhds  =  ^j^^  ^^  46,  21 
lindem  beide  Worte  durch  Einheitsdruck  ver- 
bunden sind) ;  ebenso :  Ü-L^"  Jujl  >  nta  'eynä 


99,  s.^   entisdür  = 
entrdggä  =  tj^'-' 


.^^aj  CUJ\   115,  ('.    entsdrrcKJ, 


il- 


i-^j' 


i\  (diese  wieder 


aus  tr^  '  t-s^y^)   ^02,  s.    Note  5.     Bei  Sono- 


ren:   iihdl-le-lün 


ithallün    121,  15.      Ebenso: 
minndli  19,  .=> ;  oder 


** 


??u- 


^iS\i.k  ^,-0  >  **minnu-ndk 
mit    Verlust    des    gehauchton    Einsatzes 
nu-näh  >  minndk  unter   dissimilatorischem  Vo- 
kalschwund. 

S)  Durch  Einheitsdruck  muß  en  kdn  \inta 
>  en-hänta  12,  23.  en-kdnt  33,  4.  35,  20.  22  ge- 
worden sein,  mit  Haplologie  bei  gleichem  Kon- 
sonanten im  An-  und  Auslaut  einer  Silbe,  die 
auf  eine  offene  folgt  (en  kä-nan-ta).'  Beachte 
noch  das  anlautende  en.  Ebenso  en-käntem  = 
.;:i\  ^\S  ^\  21,  27. 


h)  ettü.  >  te,^  elll  >  li  (§  23  b,  Brockel- 
mann, §  97  a)  erklärt  die  Enttonung  (Proklise), 
nach  §  2  c  und  mit  Aufgabe  der  anlautenden 
Gemination.  Ebenso  ^l  >  ^  §  37  b.  —  Zu 
ha  ad  edflaif  >  haad-cjaif  123,  21  N.  4.  fdrat 
attdyra  >  täraftdyra  (so  1.  39  ult.  40,  1)  vgl. 
§  27  b.  Es  kann  nämlich  entweder  durch  di- 
rektes Antreten  von  tdyra  für  'ij^}^\  (ette  >  te) 
an  tdrat  oder  durch  Haplologie  erklärt  wer- 
den; vgl.  Brockelmann,  pag.  262  oben  ßß  (das 
Beispiel:  "^ahadaffäijüti)  -(.  263  3. 

§  18.    Metathese. 

a)  Wie  sonst  im  Neuarab.  findet  sich  auch 
im  Dfäri  ^^-^  >  cj*^S  126,22.  ^^)>  j^:^,  dann 
^äJ  >  ^ys6  •  5  letzteres  möglicherweise  zur  Ab- 
schwächung  (vgl.  Brockelmann,  pag.  296  s). 

Ib)  Dem  Dfäri  eigentümlich  ist  JJjw».-^^.  > 
nahdiuj  18,  21.  19,8  und  gdw'ehä  13, 12.  gdw  ah 
42,  27  neben  regelmäßigem  gd^ew,  gaü  42,  19. 
44,  4.  gd'^wehä,  gd'ciüha  43,  32  von  der  Wurzel 
5*9.  Sonst  wird  im  Arabischen  umgekehrt 
w'>'iv  in :  faio^al,fa'wal  Brockelmann,  pag.  270  [j.. 

C)  Mit  dem  Datini  Landberg,  600  f.  hat 
das  Dfäri  die  Metathese  ^U>jU-  129, 10  „ent- 
fernen" gemeinsam"  (vgl. m.  Wtb.  und  Brockel- 
mann, I.  pag.  271  i).  Ahnlich  möchte  ich  aber 
auch  za'dyt  132,  2  „anrufen",  „um  Hilfe 
bitten  etc."  (cum  i—j  pers.)  beurteilen,  näm- 
lich als  durch  Metathese  aus  'azeyt  in  derselben 
Bedeutung  (122,  10  und  Note  10)  entstanden. 
Zur  Etymologie  des  letzteren  vgl.  »3jf  »jf  und 
Landberg,  Harjr.  197,  Dat.  1181,  ferner  §  40f 
und  das  Wtb.  s.  v.  \)^  §  77  w.  —  Eine  Weiter- 


1  Diese  Erklärung  nach  Bkockelmann  a.a.O.  fürs  Ua(}ramitische.  Dort  .stnht  waxsäluh  {mii  lua)  nacli  Landbeüg, 
=  aX^\^\  dem  eutspricht  auch  das  Imperf.  i/Jj.jWA;  (mit  yi)  ebda  68  V.  34.  u-yUmUnuh  487  ult.  -  Jedoch  im  Dfäri 
lautet  das  Perfekt  auch  ohne  Kopula  mit  wa,  n-e,  wu  oder  ü  an  (§  76  g)  und  das  Imperf.  II.  darnach  Imelni,  lüselü- 
nah  neben  twhssdünah,    so    daß   für    den  Dfaridialekt  die  von  mir  gegebenen   Ableitungen  eher^zutreften  werden. 

■-  So   wird   auch  ente-sa"%  lO'.l,  17.  dUäh  nte  neyghiä  65  pen.  als  ^ä.v^J'  ,S^'>\  bzw.  U-.su   C-J\   aufzufassen  sein, 

nicht  als  Imperat. 

'  Brockelmann,  pag.  263  ßß.  In  der  Tat  wird  das  erste  -an  vom  zweiten  verdrängt,  unabhängig  von  der  Silben- 
teiluug;  vgl.  R.  Meringer,  Aus  dem  Leben  der  Sprache  1-29. 

*  Schon   GmcälVß  kennt  es  als  vulgär;  vgl.  Nöldeke,  Beiträge  64  Note  3. 

.  ä1  >     UJ  'Iran   (ZDMG.  LVIII.  933)  Palästina  (Dalman,  Diw.47  unten;   WZKM.  XVIII.  179).   —  j-^j  >J>^ 


(im  Dfäri  nebeneinander,  vgl.  Wtb.)    Zenti'aUirab.  Diw.  §   173.     Brockelmann,   pag.  271;«. 
Brockelmakn,  pag.  272  :t  und  SociN,  s.  v.  §  129  e. 


^3 


^J^'J 


Vffl. 


^'■^s:^-       Is;  vielleicht  gehört  es  jedoch  zu  jl::».  „für  sich  nehmen"  (so  daß  ein  anderer  nichts  davon  hat). 
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bildung    von    ^'■j    wäre    endlich    das    Verbuin 

. >  \J^i-j  =  iw_>  j^_  jjmd.  um  Hilfe  anrufen"  54,8, 

vielleicht  vermittelt  durch  den  Zuruf  za  dtk, 
zadtS  h  .  .  .  .  (s.  das  Wtb.)  „deine  Hilfe  ist 
bei  ...  .,  der  und  der  hilft  dir",  wobei  at  Fe- 
mininendung wäre  =  s}t.  (Anders  Völlers, 
ZA.  XXII.  227  von  ^y^.) 

d)  Metathese  zwischen  Laryngal  und 
Vokal  (Brockelmann,  pag.  270  a)  liegt  wohl 
vor  in  gad  neben  g^dd  45,  lo.  46,  ult.  47,  i4,^ 
Vielleicht  auch  in  m'd  neben  ma  (vgl.  aber 
§  28  r).  Zwischen  konsonantischem  Vokal  und 
Zischlaut  in  dem  auch  sonst  vorkommenden 
üstg  von  li-^}  =  J,^  s.  Wtb.  Zwischen  konso- 
nantischem Vokal  und  Palatal  (Brockelmann, 
pag.  271  p)  in  131,  i.  Note  1,  nach  der  Auf- 
fassung meines  Gewährsmannes  der  /^>_^j 
als  s-'ji^ ;  s.  aber  das  Wtb.  s.  v.  >-7^^?. 

§  19.    Satzphoiietik. 

a)  Schon  in  den  vorangehenden  §§  wurde 
einiges  hieher  gehörende  erwähnt;  im  folgen- 
den stelle  ich  weitere  Lauterscheinungen  zu- 
sammen, welche  in  der  Wortfuge  zu  beobachten 
sind ;  hauptsächlich  Assimilationen.   (Sandhi.) 

Bei  Dentalen : 

td  >  dd:  baUd-d-kemmet  118,  23  (vgl. 
Note  8). 

dt  >  tt :  git-tadSs{y)a  72,  15.  glt-fgdddä 
26,  ult.  =  ^  ^. 


dt  >  tt:  hd'at  faldte  =  g!\  j^  88,  is  f. 
men  "^ant-tuenl  —  J-i«  ^  89,  9. 

dd>  dd:  liad-dkdrha  =  ^\  ^\  30,  es. 

dd,>  rJ4:  gH-<J«^  =  j^*  -^  42,3  und  baad- 
dillhä  >  bd'ad  dillhä  91,  j. 

dt>  dt>  tt:  hät-tfökk  =  ^  >\jb  (mit  dis- 
similatorischem  Vokalschwund)  118,  1;  vgl. 
§  22b.2 

1))  Bei  Dentalen  und  Zischlauten: 

ds  >  SS:  gis-sillamtünl  =  J\  ^  9,  10.  sis- 
sllmen  61,  24  =  J^  ^^-^y^. 

ts> ss:  telds senin  =  ^\ Cj'ij  122,12.16.  123,n. 

c)  Zwischen  Zischlauten: 

Ss>  ss:    wis-sebbeg  69,  10.   is-suweyt  81,6. 

d)  Zwischen  Sonoren,  oder  Sonor  u.  Dental: 
Ir   >   rr    mit     dissimilatorischem    Vokal- 
schwund: harrüshen  =  cri-^S}  ^  \21,  7. 

Zu  It  >  tt  in  el-tög  >  et-tog  43,  31  =  ^y^ 
3^^\  vgl.  §  lOd. 

e)  nb  >  inh :  em-bgd  =  ^'i  C>\  20,  29. 
u-m-bgdyt  10b,G.  Sogar:  bi-dehem^  beytenä  41, i, 
obwohl  vor  beyteiiä  eine  Sprechpause  anzu- 
nehmen wäre. 

f)  Mit  Verlust  des  gehauchten  Einsatzes 
(vgl.  §  3  d)  und  li  >  li  (ly,  Wandel  des  so- 
nantischen  zum  konsonantischen  Vokal):    lyem 

-=  ^a,  j_5)\  75,  23.  Note  11. 

g)  Derselbe  Übergang  des  t  in  der  Wort 
fuge:  rd''y-as-sit  =  \Z'~^\  ^\j  =  jy^^i-.^  126,  3. 
Vgl.  noch  §  6  k. 
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§  30.  Das  selbständige  persönliche  Fürwort. 

vi)  1.  Sing  dna  2, 211.  3, 13.  4, 1.  0, 13.  15,  c. 
21,2s.  24,8.  27,19.  36,  u.  119,23.  —  ena  13,  u. 
14,  8.  —  dni  masc.  26,  2».  Vgl.  §  14  b  (wie  im 
Andalus.,  vgl.  Nöldeke,  Beiträge,  26  Note  3). 
—  Mit  Negation:  läna  12,25.  mdna  24,  ef.  und 
ettd-na  =  Lj\  ^^x^  124, 15  (Enklisis)  = w. 


Mit  Ultimabetonung :  end  2,  21.  12,2.  23,8 
—  ene  12,27.  34,25.  35, 13.  40,26.  51,  u.  89,  u. 
(Vgl.  §  13  b.) 

Im  Metrum :  end  im  Refrain  Nr.  XVIII. 
asill  end  I  ^  _^  _  I  ;  und  eni  wohl  nach  ininni 
66, 23.  Vgl.  Landberg,  Dat.  pag.  1391.  —  In 
68, 14  ist  sogar  änd  zu  lesen. 


'  Vgl.  jedoch  §  61  e. 

2  In  'a.fide-ddhan  30,21.  nüUa-ddm  30,30.  für  'asidel,  m'iliat  kommt  das  §   17  c  Gesagte  in  Betracht,  wenn  nicht 
die  zwei  Nomina  im  Verhältnis  der  Apposition  zueinander  stehen. 


^  Sonst  immer  ^Ai  s.  Wtb. 

N.  Rhodofeanakis,  Glossar,  Grammatik. 
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Aus  der  Ultimabetonung  nach  §  2  c :  nd 
8,31.  ü-nd  116,  .1.  119, 2i.  —  ne:  5,  i,-,.  27,  la. 
109, 19  vgl.  139  h  zur  Stelle  (^zur  Verstärkung 
des  Suffixes  l).  —  Enttont  in  prosaischer  Aus- 
sprache: na  31,12.  ni  115,  u  (fem.). 

b)  1.  Flur,  hene  (vgl.  äg.  lluia,  tunis.  dkna 
und  Zentralar.  Diw.  §  65  e)  24, 12.  29,  4.  83,  g  ; 
durcii   llaplologie  aus  c:^   =--  'ora.  hni. 

c)  2.  Sing.  masc.  inta  43,  i'.i  etc.  Mit 
Ultimabetonung:  entd  12,24.  ente  12,20.  43,  si. 
45,21.  109,17.—  Mit  Negation:  Idnta  12,26. — 
Enttont  nta  99,  s.  nie  65,  peu.  vor  Verbis. 

Fem.  enii  15, 21.  39, 21.  —  miii  43, so.  46,5. 
79,4.  —  Mit  Negation:  Ihüi  15, 21. 

dj  2.  Plur.  entum  48,  u.  dntum  9, 10.  .  Mit 
Ultimabetonung:  entiim  11,25.  21,27.  24,8.  43, 12. 
[Ein  Femininum  kommt  nicht  vor.] 

e)  3.  Sing.  masc.  hü  20,8.  22,24.  59,23. 
—  Proklitisch :  hü-ldh,  hü-lis  38,  so.  34.  — 
Enklitisch  mit  Negation  :  mdhU  16,  2«.  28,  c. 
41,32.   77,,-,. 

Aus  hü  entwickelt  sich  nach  §  13  t  (vgl. 
NöLDEKE,  Zur  Gramm,  pag.  13.  §  12)  hew  4, 31. 
20,  a;  auch  proklitisch  hetu-lt  39,  r,;  dann:  hdw 
21, 2.  höio  22, 10.  34,  IG. 

Ebenso  geht  das  fem.  he'y  4, 13.  39, 2sf. 
hiy  1,1.  13,3«  auf  i^a  zurück;  vgl.  §§  13p, 
15!  Note   1.  und  Nöldeke,  a.  a.  0. 

f)  3.  Plur.  hum  21,22.  Mit  Negation:  md- 
hum  23, 10. 

Note:  vgl.  §  26. 

§  'l\.    Das  Prouomlnalsuiüx   am  Nomen. 

aj  1.  Pers.  sing,  t  (unbetont):  ddhavl  ^^^ 
2,  4.  hdfani  43,  31.  hdtevu  4,  «3.  'dzetl  72,  is. 
hdterl  72,  lo. 

i  >  ey  nach   ^  vgl.  §  13  q. 

Mit  Tonverschiebung  :  mo(jrdfl  5, 4.  hin- 
de'gl  *    96,  i.s ;    und    so    (außer  'dzetl   s.  o.J    stets 


am  Femininum:^  häletl  5,10.  mrdttl  (§  1  s)  2,7. 
irhaeü  9.  lu.  erh'iäiHl  43,  30.  hdardtl  105,  13. 
Aber  ndgetl  95,  ic  im  Verse  wie  ''dzeü  72,  is 
(Prosa)  gegen  nägetl  in  Prosa  92,7. 

Nach  Langvokal :  ahuy  35, 0.  abt'iya  37, 1. 
'^ai(y)eye  54,2».  gfdya  (Lis)   116,2. 

Betont:  hii  81  Note  7.  Daraus  bney 
ebda  Z.  27  wohl  nach  §  13  p,  kaum  =  ij-^^'; 
'^asoheti  106, 7  (Vers). 

Ist  in  109, li)  ne-gsldl-ne  (lo^h)  zu  lesen, ^ 
so  ist  das  erste  ^\  vorausgenommenes  logisches 
Subjekt,  und  dient  das  zweite  zur  Verstärkung 
des  Suffixes. 

Als  Afiektform  statt  des  Suffixes  die 
Endung  dh,  äh  (vgl.  Nöldeke,  Zur  Gramm, 
pag.  45  Note  1.  Beiträge  pag.  69)  in  yä  heu 
'ammdh  15, 12  u.  ö.  (so  vielleicht  auch  im  Reime 
86,  ult.).  rdhhäh  67, 12. 18. 25.  68,1.7.12.  So  er- 
klärte denn  Mhämmed  auch  122,3  yä-vid  „0, 
wie  viel!"  als  ^3-4!  b,  und  111, 1  yä  mdya  tvdya 
als  <^^)_5  ^\  b.    S.  §§  24  c.  40  g. 

li)  1.  plur.  Unbetont:  ''(ähiä  7,22  neben 
^aleym  b\,'^l  mit  Imäla.  ömminä  b,\i..  erkdb(e)nä 

40,  apu.  41, 8.  —  Mit  Tonverschiebung  siyyi- 
denä  90, 21.  Am  Fem.  hälltnä  1, 11.  —  Betont, 
mit  Imala:    ehtne  63,«.    lue  41,3.  51, 21.    mane 

41,  7.   bent  ==  li.i   38,  2. 

e)  2.  Pers.  sing.  masc.  Ohne  Tonverschie- 
bung am  Fem.  in  Prosa :  fdyrtek*  40,8.  Sonst: 

leheyith.   49,  pen. 


•  5    7  r     'S-' 
3.   irbaetk  55,  3ü.  hasibetk  56,  .h.    her- 
21 :  mit  betonter  Femininendung. 


iiagetik,    nägetk 
gasutk  52, 
mütk   119, 

Am  Masculinum :  encldr[a)k  LiSyiJ  130,  w. 
hohvak  ^j^^  48,  2.  Mit  Tünverschiebung: 
hderik  33, 7  —  e^^vtm.     Betont:  tmiik  12,  u». 

Ytiui.gismiS  42,21.  seririS  29,  la.  fdrhas 
33, 0.  ddharis  2, 1.  An  lang  vokalischer  Endung: 
fU  2,4.  bus  29,18.  ymm  39,  ult.  —  Mit  Ton- 
verschiebung am  Fem.:  xayijdis  24,  ult.  ergebetS 
8,  pcn.  — -  Betont:  tmi5  ,.dcin  Mund"  8,«. 


'  D.-it.  lAnduqi  Lakdiierg,  38,8. 
-   D;it.  hormatl  Landiiehg,  S,  7- 

Zu  j^^aä  (abstraktes  Passiv,  dann  mit  KoUektivbedeutuiig;  vgl,  cnntata,  etc.)  Landbkug,  Ha(,lr.  s.  v 
'  §    14q, 
'  §   M  r. 
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(1)  2.  plur.  iiiasc.  gismkum  32,28.  külli- 
kum  48, 8.  küllkom  42,  se.  minkom  42, 7. 

Am  Fem  :  häletkom  1,  le. 

Fem.  'dmmken  44,  12.^  'dndken  44,  10. 
büken  49,21.  Mit  TonverschieLung:  seyjdtken 
44,13  am  Fem.  —  Betont:  elken  44,2c.  eZÄ;«n  49,2g. 

e)  3.  Pers.  sing.  masc.  Nach  Langvokal 
-h:  e.hüh  4,  apu.  vyyeh  56,  u  =  »'jI^.  ebüh 
58,  ult.  etc. 

Am  Feminin:  gembitah  =  dJU^.^  68,1.1; 
(aber  baJtarii/yithen  58,  24.)  §  15  m.  Mit  Ton- 
verschiebung :    harmiittah    2,  11.     mrättah    2,4. 

38. 11  (Dat.  86, 13  märafah !).  saggadetah  4.  25. 
ergebetah    5,  20.     erbaetah    8,  13.-      Vgl.  noch 

§   l-tq.r. 

Am  masc.  'abideh  (nach  i)  29,  u.  arbt- 
''äeJi  %  13  u. —  Sonst  meist:  ah:  kersuah  60, 21, 
und  mit  Tonverschiebung :  hätemah  4, 25  (von 
hätim  ebda  24 ;  vgl.  häteml  ebda  23).  bt  erah 
6,8.  13,3.  —  giribah  15,3.  von  einer  zweisil- 
bigen Form  wie  dindbah  47,3.  —  -oh  133,8: 
li-nifsoh. 

Betont:  smdh  a^-^m^  33, 2s.  34, 2s.  ismdh 
126, 14  (si'ni).  htdh  dJ^S>J\  35,  4. 

Einmal:  -hü:  embenhü  ü-ben  tiydbah  4S,b. 
(Zu  diesem  Suffix  vgl.  Soci.v,  §  148  a.  Laxd- 
BERG,  Festgabe  pag.  35.)  In  meinem  Falle  dürfte 
kü  durch  die  folgende  Kopula  hervorgerufen 
worden  sein.     Vgl.   §  32  c  Note,  §  40  c  Note. 

Dem  Suffix  -ah  in  der  Prosa  und  akz. 
Poesie  steht  in  der  quantitierenden  oft  das 
Suffix  -uh  gegenüber.^  Vgl.  z.  B.  die  Reime 
in  Nr.  XVIII.  Dann  luh  65,5.  loh  66,8;  aber 
bidah  66, 1.  ^dmmah  GG,  10.  drdah  ebda  11  außer- 
halb des  Reimes,  iih  noch  (außerhalb  des  Rei- 
mes, quant.)  in  sahebtüh  (betont)  73,  2 ;   tdrfuh 

74. 12  gegen  -ah  in  kelmtah  73,  pu.  Shdretah 
85,  pu. ,  wo  aber  die  mit  Suffix  versehenen 
Formen  im  Akzent  von  der  in  Prosa  üblichen 


abweichen.  Einen  ähnlichen  Wechsel  zwischen 
uh  (am  Nom.)  einerseits,  ah  (am  Akk.),  eh 
anderseits  kennt  auch  das  Zentralarabische,* 
nur  daß  dort  uh  in  der  Prosa,  ah  etc.  in  der 
Poesie  überwiegt  (Socin,  §  148  e).  ah  und  oh 
wechselt  im  Reime  auch  in  Dat.  pag.  160  unten; 
•  iiat  Haclr.  mä,  Dat.  ah,  eh.  Vgl.  die  Pa- 
i.uieliexte  ebda  pag.  73.  78 f. 

f)  .3.  sg.  fem.  unbetont  -hä:  helighä  55,27 
etc.  ^eygdthä  2b,  7.  argebethä  5, 30.  jeryithä 
15,  31.  gbile'thä  41,  12  mit  betonter  Feminin- 
endung. Im  quantit.  Metrum  muß  oft  äh  ge- 
lesen werden. 

Betont:  timhe  12, r..  siTn/je  30,  u  mit  Imäla 
nach  i;  aber  im  Verse  100,  s.  11  ismhä  wie 
ismaha  Dat.  71,  4f.  —  Vgl.  §  13  k  zur  Suffix- 
form -hiy,  neben  he,  hl. 

g)  3.  pl.  masc.  ümm{u)hu'm  l,3f.  ebühum, 
ebühom  1,  g.  11.  hälethom  1, 13.  Betont:  elhöm 
1, 13.  —  In  fihern  42,  i.  ^alehem  42,  2.  benhem 
2,24  e  nach  i,  e;  aber  auch:  kiillhem  42,6. 
'dndhem  69,  i4.  vielleicht  nach  Analogie  des 
Fem.:  fihen  3,  27.  küllhen  arbd'hen  49,  2. 
nfdshen   49,  27.     'aydlken   50,  4.  * 

Note.  Von  den  ostarabischen  Substan- 
tiven zur  Umschreibung  des  Possessivpron. 
fjj^  und  Jl-o  findet  sich  in  meinen  Texten  nur 
mal  =  }>,  j5>  oder  >_>l:tf^l  in:  vinl  (auch,  als 
im  constr.,  gekürzt  zu  mal-)  jibel  „die  Berg- 
bewohner" 96, 15.  97, 26 ;  auch  sing.  =  i,,^^-^ 
116,15;  mala  'äuget  „die  Bewohner  von  A." 
99, 18.  mal  'ajüz  „der  Alten  gehörend"  29. 17 
(vgl.  119,13)  vidi  süf  „wollen"  97  Note  1.  — 
Zum  allgemein  vulgären  d^j  s.  Wtb. 

*§  23.     Das  Pronomen   dcmonstrativaui. 

a)  Das  unvermehrte  Demonstrativum  liegt 
vor  in :  masc.  de  2,  ig.  8,  34.  26, 7.  Vgl.  noch 
min  de  gefgef  ettd  di-l-ügel  96, 12;   wie  min  de 


'  Hier  hat  der  Dialekt  gegenüber  dem  Altarab.  die  ältere  Vokalisation  bewahrt;  vgl.  Barth,  DLZ.  1908,  Sp.  2395. 
Bkockei.mann,  §   lO.T  e  a. 

'  Vgl.  im  Hadrami:  mäkaleluh,  Landberg,  Dat.  79,1.  —  Zentralar.  Diw.  §  14Sh. 

'  Xeben  h/'larlüh  64,3  sprach  Mh.immed:   Ijolärtah.     Beachte  auch  den  Akzentwechsel;    hotarlük  steht  eben  für 
das  vom  Metrum  verlangte  holralüh.     Die  Länge  in  üh  ist  im  Reime  aus  uh  gedehnt;  vgl.  Socix,  §  148  e,  1. 

*  Siehe  auch  Stumme,  Tunis.  Märchen  und  Gedichte  l.  pag.  XV;   BnocKELMAss,  pag.  477  b  i ;  Barth  in  WZKM. 
XXIL  419. 

14* 
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mkän  95, 0.  Sonst  dl,  di  nachgesetzt;'  (z.B. 
es-s{y)ü<jal-di)  8,  21.  26,  sg.  10,  17.  20.  12,  so. 
13,21.23.  29,2.  42,1..  58,15.  119, 2.;.  Demnach 
erscheint  hier,  wie  im  Agyptisch-arab.  (Spitta, 
78),  die  Form  mit  i  fakultativ  auch  im  JMasku- 
hnum.    Vgl.  §  38  i. 

Fem.  stets  mit  i:  dl:  z.  B.  el-ferds  dl 
14,13.  118,2.  Vielleicht  auch  min  el-jdmbe  dt 
Ti-min  el-jdmbe  dt  36,  i;,  obgleich  e  in  ■ — ^-^^ 
auch  nach  §§  16  k.  44  c  beurteilt  werden  kann. 

Eigenartig  ist  die  Stellung  dieses  zu  d 
verkürzten  Demonstrativs  in  balid-d-kemmet 
=^  mülti  el-ki'tmma  dl  118,23  Note  8  (§  19  a).^ 
Man  darf  wolil  annehmen,  daß  es  zur  ganzen 
Verbindung  gehört  und  dem  Reime  zuliebe 
zwischen  dem  Status  constr.  und  seinem  Gene- 
tiv steht:   „die  da  mit  der  llütze". 

de  steht  in  1  0  k  a  1  -  d  e  m  0  n  s  t  r  a  t  i  v  e  m 
Sinne:  cs-sdrig  de  he'w  „der  Dieb,  da  ist  er!" 
26,7.  enhü-de  hükom  „euer  Vater  da"  2,  ic; 
doppelt:  de-de  hu  ze'yd  „da  ist  ja  Bü-zeyd!"  8,31. 

Im  Plural  lautet  es:  ddla  (nachgesetzt) 
14,  lu.  23,  30.  Vgl.  Zentralar.  dolä  Socin,  §  66  a. 

h)  Mit  ha  (§  40  a')  verbunden:  masc. 
hddä,  hdda  23,33.  27,24.  32, 27  f.  Iidde  33,  ult. 
etc.  /it(7t;  11,  n.  33.  —  Fem.:  hdde  [heneS])  7,  2u. 
(hdkwot])  61,  s.  hddi  22, 3 ff.  Ein  Fem.  mit  t 
kommt  nicht  vor;  und  so  wird  auch  hat  tfökk 
118, 1  nach  §  19  a  zu  beurteilen  sein  und  für 
hdd(i)  tfökk  stehen.  Das  Substantivum  steht 
nach:'  hddi'-l-henc§  7, 20.  hedü  Vdbd  11,  n.  ■ — 
In  lokal-demonstrativer  Bedeutung:  hdde  eicdl 
'antZe/c  33,  ult.  „da  mein  Stock  für  dich  (behalt 
ihn!)"  hddi  el-beyda  22,  äff.  „dahier  das  Ei!" 
—  Ferner  in  der  Erzählung,  um  die  Haupt- 
person einzuführen,  welcher  die  anderen  even- 
tuell   mit   ?*5,    ^^i   oder  bloß  }   angeschlossen 


werden  =  „es  war  einmal"  (vgl.  Socin,  §  66  b, 
NöLDEKE,  Zur  Grammatik,  pag.  48  unten),  hddä 
rajjäl  Sultan  26, 30.  hdde  taleh  be-nuwds  42,  1 
usf.  hdde  abü  heyf  loa-hiy  hinta  \immah'^  .  .  . 
ä-iüdhed  116,  11  f.  hddä  wdlied  rajjdl  smdh 
12(),  11.  hdrje  harim  ürdden  „da  gingen  einmal 
Frauen"  117,  in.  hddä  mdhara  (nom.  gentis) 
yedärihün  124,1?  u.  ö.  so:  5,  is.  20,7.  Vgl. 
§  25  a. 

c)  Slit  -k:  ddk;  fem.  dik,  dem  Substan- 
tivum meist  nachgesetzt  (aber  ddk  em-md  100, 1.5). 
3,  u.  IS.  6,  pen.  7, 12.  9, 31.  28, 27.  31, 22.  57, 15. 
59,4.24.  116,16.  126,3.  Vgl.  (jödwa  min  ddk 
14, 25.  es-söbeh  min  ddk  27,  10  „am  folgenden 
Tage,  Morgen". 

Plural:  deldk  53,  ,5.  59,4.  62,  ig.  97, 12. 

Mit  nachgesetztem  hä  verstärkt:  dtkhe- 
lleyla^  »jene  Nacht"  7, 12. 

Mit  vorgesetztem  ha-  verstärkt:  häddk 
56,  15.  ü-hddak  harweys  (n.  pr.)   126,  ig. 

Note.  In  116,  ic(.  steht  dem  ddk  =  dieser 
ein  hddä  =  jener  gegenüber;  so  muß  auch 
sonst  oft  ddk  mit  „dieser"  übersetzt  werden; 
z.  B.  59,4  (neben  pl.  deldk  „jene")  126,3. 

*§  33.    Das  Proiioiueii  relativiiui. 

a)  elli^  13,  w,  20,28.  24,14.  106,  g  für 
masc.  fem.   sg.    und    plur.    —     In    poetischen 

Stücken:  eZZt  64,4.  ic-illi  ( )  64, 7.  Mi  122, n. 

Einmal  ella  27, 20  (fem.). 

l»)  W  (vgl.  Stumme,  Gramm,  des  Tun.- 
Arab.  §  155  und  Hadrami,  Lasdberg  passim) 
3,  9.  18.  23,  33  (neben  li  =  o)!);  106,3  „wer 
immer,  wenn  einer"  (=  ^).  It-hom  =  (^  ^1 
66,  4  (poet.).  lyem  ga'dtn  fth  -^  ^  i^\  „worin 
sie  saßen"  75,23  vgl.  §  19  f.  —  la  vor  ^:  la 
'^dndah  68,  2g. 


'  Umgekehrt  im  Zentralarabischen,  Socin,  §  G6  a. 

-  Das  Fehlen  des  Artikels  ist  nicht  auffällig;  ist  doch  auch  die  Endung  H  nicht  vnlgärarabisch;  vgl.  die  Glosse 
und  §  27  b:  min  de  mkän  95,3   =   |_^IX^J\  \Jj6  ^^■ 

^  Wieder  umgekehrt  als  im  Zeutralarab.,  Socin,  §  0(j  b. 

*   Vgl.  hum  teläte  aljn&n  21,22. 

^  Für  das  Mask.  wurde  mir  tWchii,  fürs  Fem.  auch  d'ikhi  angegeben. 

°  Vgl.  Landeerg,  Dat.  407  ft'.  über  die  verschiedenen  Formen  des  Fron.  rel.  im  Neuarabischen. 

'  Aus  elll  durch  Proklise  (Enttonung)  vgl.  te  aus  eile  §   17  h. 
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c)  el^  (vgl.  SociN,  §  68a.  Sachau,  Volksl. 
aus  Mesop.  33  unten),  el  yehebbeni  =  ^sf^  cr° 
100, 2.  es-s[y)eh  el  ahydr  ei-iibüb  j-^  >»  i_5>J^ 
^t^\   123,1». 

1-:  l-jite  bah  21,1.  Z-Zi/y  66,20  (das  Metrum 
verlangt  bloß  My).  l-minhen  118,3  =  ex*  ^y^ 
ej-c^  (O)'l^. 

d)  min  außer  in  55, 13. 19  (rdbbet  min  räb- 
bet  Said)  nur  poet. :  15, 17.  83, 10  =  j^;  man 
77,17  (poet.).  küllin  min  117,  ult.  Zweimal 
(mit  Nominalsatz)  kommt  es  nach  einem 
Makarismus  vor:  ^ä  sd'^ad  ebüh  81,  pen. 
und  yä  bdhtah  114,  is.  —  Als  Rel.  pron.  möchte 
ich  es  jetzt  auch  auifassen:  109, 21  „wer  sein 
Freund  (ist),  fühlt  sich  beengt,  wenn  S.  zornig 
wird". 

e)  Auch  mä  ist  selten ;  vgl.  die  Redens- 
art ü-mä-ken,  ü-md-kin  („was  betrifft"  zur 
Hervorhebung):  41,  si f.  35 f.  53, 1;  sonst  steht 
statt  '-»:  gdlet  elll  gdlet  91,9.  elli  11,  u.  129, 15 
(beidemal  im  Verse),  b-li  =  Uj  75, 13.  fihen 
li  =  U  ^^jf-f^  107, 17.    bi-l-ügä^  leh  =  U-;  30,  i. 

Dem  küllin  min  (§  d)  entspricht  bei 
Sachen:  kiilli  mä  elgitah  min  tfüg  90, 12  „jede 
Flinte,  die  du  findest". 

*§  24.   Das  Pronomen  interrogativuni. 

a)  min  wer?  15,  »f.  17,  isf.  21,  ze.  23,3. 
42,15.  44,15.  —  men  32,  ult.  —  Mit  /ü  =  i^ 
verstärkt:  menhl  di  li  yigberünhä^  47,  pen. 
„wer  ist's  (fem.),  den  sie  begraben?"  Vgl. 
\i\  ^  ^  De  Goeje-Weight  II  259  B  und 
sxi  ^<r\  ^.  —  Das  Pron.  interr.  steht  an  der 
Spitze  des  Satzes  und  seine  syntaktische  Stel- 
lunff  wird,  wie  im  klass.  Arab.,  eventuell  durch 
ein  fÄ.\j  bestimmt. 

b)  Für  was?  stets  Komposita  aus  ,^  ^\ 
eventuell  mit  vorgesetztem  3  (Littmann,  Neuar. 
Volksp.  54  N.  4,  anders  Socin,  §  67  b) :  eyS 
1,  pen.  5, 13.  30,  c.  U  24, 11.  Mit  J  =  „warum?" 


lis  69, 3.  Mit  ) :  icii  2, 1. 7. 15.  35, 20  und  da- 
nach sogar :  el-ivii  =  ^  i^"^  2,  n.  Im  indir. 
Fragesatz:  u-md  tidri  bah  fl  iciü  min  dira 
27, 30,  vgl.  klass.  Oj*J'  i^jl  »Jb  ,S^^  l5j'^  ^• 

c)  In  der  erstaunten  Frage  steht  ivli  mit 
dlläh  verstärkt  37,  u.  71, 11.  7.3,3.  114, 1  z.B. 
wi5  dlläh  bile  „welche  Heimsuchung  hat  doch 
betroffen  .  .  .". 

Exklamatives  md  =  klass.  ^  in  :  ü-md 
send  =  4^  (j^)  (^5  86,5.  Ohne  Substantiv: 
ya-md  ,.0  wie  sehr"  vor  einem  Verbum'(wie  sonst 
im  Vuigär-arab.  Socin,  §64  d.  Reinhardt,  pag. 20. 
Spitta,  170).  122,3;   vgl.  §  2]  a  Ende,  §  40  g. 

Die  admirative  Formel  <Ü^i  U.  (Stumme, 
Gr.  des  Tun.-Ar.  §  37.  Reinhardt,  pag.  20) 
findet  sich  64,  r.  u-md-liald  hötartüh  „wie  schön 
ist  sein  Schritt!",  wo  aber  das  Metrum  mit 
u-mahlä  in  Ordnung  ist;  doch  sprach  Mham- 
med  y^\  (^  ebenso  Qiald)  auch  98, 10  und  a 
ist  nach  §  16  f  zu  beurteilen,  der  Schwund 
von  °l  nach  §  2  c.  Die  Aussprache  mä  halü 
ist  hingegen  Socin,  §  23  e  durch  Metrum  und 
Melodie  bedingt  und  gesichert.  Ohne  Hilfs- 
vokal mä-grdb  „wie  nah'  ist  er  .  . ."  77, 17,  mit 
vorangesetztem  log.  Subj.,  das  auch  durch  kein 
Suffix  aufgenommen  wird.  [Vgl.  §  40  c,  zu 
mdell-  aus  .  .  .  JM  1-=.] 

§  25.    Das  Pronouiea  indefinitiim. 

a)  „einer":  hdd  mltill  „einer  wie  ich"  in 
der  Frage  5,  21.  Fem.:*  Ifdde  miiihen  „eine  Frau 
(andere  wieder)"  35,24.  —  hdd(e)  minhum  {masc.} 
(wiederholt) :  „die  einen  —  die  anderen"  73, 10. 
12.15;  in  10.  12  mit  dem  Plur.  konstruiert;  vgl. 
NöLDEKE,  Zur  Gramm,  pag.  83.  —  küll  Jjddi 
(wdlied)  minhom  ,.jeder"  42,7.  —  md-had  „nie- 
mand"  10,  1  u.  o. 

„ein,  eine"  als  unbestimmter  Artikel:  so- 
hey  wdhad  38,  uf.  wdheda  min  el-harhn  „eine 
von  den  (bestimmten)  Frauen"  60, 1. 


*  Eine  Verkürznng  mit  „Vorschlag"  aus  der  vorausgehenden  Form  vgl.  t-  aus  ette. 

-     Lä»J\    -^«-ö  wie  im  folgenden  Beispiele.  Vgl.  min/ifl  „wer?"  Meissner,  Neuarab.  Gesch.  aus  dem  "Iräq  §  9  b. 
=  Ebenso  wird  130,  10  JpjlJoaS  »S  gebraucht.  In  ^ä  mäya  w&ya  111,1  liegt  eine  Angleichung  vor:  mäya  =  ,^ 
(nach  Mbämmed),  vgl.  §  21  a  Ende.    Wahrscheinlicher  =  \U. 

*  Äo-,  had  für  Masc.  und  Fem. 


HO 


B.  Formenlehre. 


Wie  \S^  führt  J^y  oder  v>-3-\^  ^Jo»  fem. 
sj.:».!^  in  der  Erzälilung-  das  unbestimmte  J^:?-j 
oder  .*-«;.=-  ein:  „es  war  einmal  ein  Wann,  eine 
Frau",  huda  ivahed  rajjdl  5,  i».  20,  7.  36,  12. 
126,11.  wdheda  lieruma  35,7.  Beachte  das  un- 
bestimmte u-icdhed  vidi  jiliel  „und  noch  einer, 
ein  Bergbewohner"  nach  hdds  ahn  he'yf  bei 
determiniertem  Eigennamen  116,  uf.  Vgl.  §  22b. 

Gewissermaßen  als  Plur.  dient  J^^^  und 
mit  mä  hd\l  em  (^r*)  i>d  d  wird  61,  lu  das  rezi- 
proke „untereinander"  ausgedrückt. 

h)  „etwas"  neutrisch  si  (meist  mit  ^^ 
])artitivum)  bes.  in  negativen  und  zweifelnden 
Sätzen:  ?nä  'ddil  hcjin  viin  hndt  .  .  .  er  C^l^j^) 
Mut  7,13  mit  constructio  ad  sensum;  le-ktess  si 
(le-it  yikte'si)  min  tiijdhhä  16,  3.  —  nid  fih  si 
47, 1;'.  Ahnlich  6U,  u  etc.  =  „nichts". 

si — st  teils  —  teils   107, '.if. 

C)  Das  „infinitivische"  L<  (S.^j^-^'o):  yam 
nhdr  mä  gdrnä  55,  11 ;  vgl,  1 20,  s :  hell  er-riggdl 
yisbah  (vom  Nomen  abhängiger  Satz  ohne  ma) 
neben  der  Var.  Note  3:  hell  mä;  ebenso  nach 
Präpositionen  z.  B.  104, 24  etc. 

(l)  Durch  to  indef.  wird  oft  J-f  =  „jeder" 
verallgemeinert  ==  „wer  immer":  killl-mä  saa 
„stiindlich"  8,  is,  sc'  küllimä  rajjdl  fihä  „jeder- 
mann darin,  männiglich"  9, 31  f.;  ohne  L«:  küll 
ilgäh  men  fdyfet .  .  .  125, 3  „jeden,  den  sie  trafen 
von  .  .  .". 

§  36.    Das  Pronouien  rcflexiviiui,  u.  ä. 

a)  Zum  Ausdruck  des  Reflexivpronomens, 
aber  auch  zur  Hervorhebung  des  selbständigen 
wie  abhängigen  persönl.  Fürwortes  dient  cr'^j 
^_^ij  ^jj:  y'igül  .  .  ''ale  nifsali  13,  11.  14,  8. 
ddicwir  l-nifsek  „such  selbst"  27,  u  neben  ddic- 
ivir  nifsak  39,  u  dass.  Vgl.  auch  90, 11  an-nifsek. 
sduwü  nfoshem  deräwts  9,  27.  sämoä  nlfsah  'arus 
50,  111.  Vgl.  aber  iilletah  föghä  =  '^^j-^  (^5^' 
36,  ult. 

b)  el-hurr  hahez  rüShnh  „hat  sieh  selbst 
gebacken,    wurde    von    selbst  Brot"    10,  iif.  is. 


Vgl.  B.  Meissner,  Neuar.  Gesch.  aus  dem  'Iräq 
§  13  a. 

c)  dna  hü  zed  h-rdsl  „ich  bin  B.  in  Person, 
selbst"  7,  3  (vgl.  <*-^-:^  y»i',*-i-^  5*);  rdsl  =  U\ 
„ich  (selbst)"  104, 20  vgl.  Chft-'  er  selbst,  Prae- 
TORiüs,  Ath.  Gr.,  §  27.  —  Vielleicht  steht  auch 


127,  7  har-rüshen 


.,Ayi  und    100,  s   im  Re- 


frain iniggl  ismhä  für  l^-i^V.;  so  mag  ».J^i  in 
95,  17  zur  Verstärkung  des  Subjektes,  bzw.  des 
Suffixes  in  »*>*  dienen  (vgl.  Wtb.  s.  v.  S-i),  falls 
men  huivdhn  neddah  zu  lesen  ist  „nach  seinem 
eigenen  Gutdünken". 

*§  37.   Der  Artikel. 

a)  Er  lautet  el :  gel  el-älkl  56, 2.  yismd' 
el-nled  56,  nf.  auch  nach  Vokal:  ahdlll  el-me 
51,24.  gast  es-sohe'y  2S,  5  (vgl.  §  2a  Note  und 
SociN,  §  151,  c);  l-  auch  nach  Konsonanten: 
sdfar  l-illed  56,  4.  min-l-'ejmdn  59,  ä.  Mit  Neben- 
silbenvokal:  li-helkdn  68,17.  Vgl.  §  28  q;  so 
wohl  auch  la-yuwdl   131,  ig. 

l  wird  außer  an  die  Sonnenbuchstaben 
fakultativ  noch  an  ^  assimiliert:  eg-gdher  1, 
Note  2  (vgl.  SociN,  §  151  a)  und  an  die  Lippen- 
laute : 

b:  eh-hint  {oh),  eb-hildd  111, 10  (neben  el- 
beer etc.  59,  i.i). 

/:  ef-ferds  119,8.  ef-fersdna  124,  u.  ef- 
fdza'^a  33,  v).  ef-fdl  =  J-s^^  135,  3.  ef-fo^dl 
ebda  7.  ef-f{e)gir  72,  ii.  w.  ef-fuddü  109,  23 
(neben  el-ferds  33,  13  f.  etc.). 

m:°  em-mdwrid  101,  10.  em-mdgraf  5,  w. 
em-msüfa  1,  ult.  2,  b.  s.  em-m.dgnrib  7,  lä,  84,  is. 
em-md  97,  1.  em-mlsdr  12,  22.  %i-ddk  em-ynd 
100,  ir.  (neben  el-me  etc.  51, 21).  Vgl.  auch  den 
folg.  Absatz. 

Note.  Einen  Artikel  ?\  (Hamdäni,  ed.  D. 
H.  Müller  134,  22.  135,  in  ff.,  Landberg  Dat. 
281  ff. ,  Brockelmann  §  107  e)  für  das  Dfärl 
anzunehmen,  scheint  mir  überflüssig,  da  er 
eben  nur  fakultativ  vor  1»  erscheint  und  hier, 
wie  vor  b,  f  aus  el  zu  em-,   eh-,  cf-  assimiliert 


^  f'i  ki'ille  s&'a  „jederzeit"   18,7. 

'  Vgl.  Jahn,  Texte  pag.  42  Note  2  li-mningahäye  =   ^L.ji^. 
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ist.  Oder  sollte  er  bloß  vor  den  Lippenlauten 
(eh-bint  aus  **em-hint)  sich  erhalten  haben  und 
sonst  dem  el-  gewichen  sein?  Dat.  hat  ihn 
auch  vor  f,  t  etc.,  vgl.  Landberq  9,  of. 

b)  Wie  im  Tunisischen  (vgl.  Nöldeke, 
WZKM.  VIII,  252  unten)  und  im  Zentralara- 
bischen (SociN,  §  187  e)  fehlt  auch  im  Dfäri 
scheinbar  die  Determination  durch  ,den  Artikel 
oft,  wo  sie  nach  der  Stellung  des  Wortes*  oder 
dem  Determination  erheischenden  Zusammen- 
hange der  Rede  erwartet  wird.  Da  diese  Unter- 
lassung fast  ausschließlich  Worte  betrifft,  deren 
Anlaut  §a  behandelt  worden  ist,  so  liegt  es 
nahe,  zur  Erklärung  lediglich  phonetische 
Gründe  heranzuziehen ,  u.  zw.  Wegfall  der 
Gemination  (§  12  b),^  Haplologie  (§  17  h)^  bzw. 
Vokalschwund  in  leise  eingesetzter  geschlossener 
Silbe  mit  Verlust  der  nun  anlautenden  Gemi- 
nation (§  2  c  und  §  17  h).*  Allerdings  reicht 
keiner  dieser  Gründe  hin,  um  min  hdsiha  56,  i 
=  <j>.--Ävi.\  j^  zu  erklären.  Da  aber  durch  die 
zahh'eichen  Fälle,  in  welchen  aus  lautlichen 
Gründen  der  Artikel  entfiel,  das  Gefühl  für  seine 
determinierende  Wirkung  schon  im  Schwinden 
begriffen  sein  dürfte,  haben  wohl  auch  solche 
Fälle  wie  56,  7  nicht  mehr  viel  Auffälliges; 
vgl.  auch   118,  S3  N.  8  und  §  22  a. 

Hauptsächlich  tritt  diese  „Elision"  des 
Artikels  vor  Zischlauten  (s,  s,  s  auch  d)  und 
Labialen  (m,  b)  ein : 

Vor  Zischlauten :  min  särik  23,  32.  jeS 
särig  25, 2.  ma  seytdna  124,  s,  wo  das  Metrum 
ma  ai-seytdna  _^w_l ^  ^  \ ver- 
langt, tgiil  l-sohey  ^•^^■U  37,  ult.  yani  söhah^ 
23,  pen.  (ebda  35  ydm  ji-lUyl).  bi-ssohey  27, 29 
aber  min  sobey  (^-.^1)  ebda  32.     loild  sulfdn 


(jjjUal^i)  28, 1.  40, 17.  (ebenso  bint  sultdn  oft). 
men  sendük  (jl^j-OoJl)  29, 20. 

bd'ad  ed-dd'if>  bd'a4  dd'if  123,2*  N.  4; 
vgl.  §  17  h. 

So  wird  wohl  auch  li  gdmet  slms  11,  u. 
ette  sims  60,  so.  ü-tisrög  iims  123, 21  für  ^j~».»->iJ\ 
wie  srdh  tit  leb  =  v_-UjcÜ\  43, 25  etc.  etc.  aus 
lautlichen  Prinzipien  zu  erklären  sein.  (Anders 
Brockelman-n  I,   pag.  (564   in   den   Nachträgen.) 

Vor  Lippenlauten:  min  ed-desema  we-mhe- 
lül  117,5.  min  de  mkdn  95,3.  li-miüfa  1,22  f. 
(so  1.)  ß-martabin  21, 12.  elyä  murfabin  21,  u. 
emfätiäh  55,  29  =  ^liSA.  fi-mfair  49,  12.  em- 
hdzen  55,  30  (vgl.  emgeddam  =  f..>XoJ\  Landberg, 
Ha(Jr.  68,  31) ; 

vor  b :  le-bneyya  7,  is.  22  (vgl.  ebda  20 
ebneyya  „das  M."  9,  n.  12.   10,3.  ebndyya  dass.). 


tdrat  bint 


■^^\  37, 


c)  Umgekehrt  steht  der  Artikel  anders 
als  im  Altarab.  in  es-seggdda  ,,0  Teppich  !"  3, 17. 
Vgl.  dhöl  enta  td'lib  „0  Fuchs!"  43, 20. 

*§  38.    Die  Pi'äpositioiien 

(in    der    alphabetischen  Reihenfolge   der  klassi- 
schen Entsprechungen). 

a)  ahrethä,  aharethä  <  ^--y>-^  =  VaJ-aS 
temporal :  31, 5.  32, 5. 

b)  i^\  (Richtung;^  in  13,22  nach  Jl^  für 
J,  wie  umgekehrt  J  im  Neuarab.  sehr  oft  für 

)\  eintritt),  ild  108, 15.  110, 2s;  eld  81, 17.  ile 
2,10;  mit  ly  (§  10  e):  elyä  lülü  54,27.  elyd 
ömmak,  övimah  7,  5.  48,  25  (mit  wechselnder 
Betonung;  ultima-betont '  auch  vor  unmittelbar 
folgender  Tonsilbe!),  elyd  noch:  9,8.  11,  pen. 
13, 17  f.  85, 15    (wo  das  Jletrum   bloß  li-ben  ''ali 


^  fi-mkän  dl  -42,9.  min  de  mkän  95,3. 

2  ^•Ai.v«J\   >  evi-mah&zen  >  emhäzen  .55,30. 

'  ba-'a-de<l-d&'if  >  bd'ad  dä'if  l'2'i,ii  Note  4.     Natürlich  auch   ;,vsvsj\       1-  >  '(d-'ajüz  32,  il.   min-nowm  37,  li 

*  srdh   W/ei  =  ^.^JjtiM    43,25;    sonst   in    dieser  Erzählung:    el-td'leh,   en-nimi'r   etc.,    also   nicht   als   Eigenname 
(vgl.  pag.  42,  Z.  4)  determiniert.     Z.  5  u-rdkaina  =   dL^Jl«  neben  we-lkelb  und  wa-rrdhama  Z.  11. 

^  Daß  im  Altarab.  Zeitangaben  an  sich  determiniert  sind,  kommt  hier  gewiß  nicht  in  Betracht. 

^  Temporal  wie  lokal;  von — bis. 

'  Auch  im  'Omäni,  Reinhardt,  §   17(t  ile. 
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erheischt). 


elye  ^,  s. 


I\Iit  Suftisen :    eUjt-h   aJI 


72,8.     elyehn    L'^»    8,24.    36,  ult.    h\,M,.     Nacli 
§  2  b:  elyähiViä  13,22.    ehj-dlhlh  u--ehjik  72,  n. 

iVgl.  §  q.) 

c)i—> prädikativ  im  negativen  Satz:  l-dsalna 
16,2G  (event.  cr^>*  '^0-  —  Vor  Saft'.:  hiyye  36, si 
(nach  Analogie  von  ^  3'J,  ult.).  ^  Sonst :  höh 
10,30.  17,31.  39,4.  Us  39,21.  &aÄ  40,  isf.  Wu'//, 
hihi  39, 18.  40, 16  (vgl.  §  13  k)  etc.  Zu  eh-hnu- 
tenä  106,3.  eb-bindeg  101,4  --=  J-'^  em-md- 
heva  =  »j-i-^  30. 23  f.  vgl.  §  10  c. 

Mit  Neg.  he-Uis'i  4,  i9. 21  „umsonst";  vgl. 
§  25  b. 

d)  cj^  ht'yn  ideij  „vor"  31, 27.  —  Für 
^^.:o  „zwisclien"  meist  cj':^^^-»  (vgl.  Landberg, 
Hacjr.  56,  Vers  4).  md  Mn  2, 23.  mä  henhum 
65,  IG.  md  henenä  120,  n.  —  iMit  ^;^-»  zusammen- 
gesetzt: men  hmhem  (so)  =  „vor  sich"  2,24. 
em-ben,  em-heyn  32,3.  100, 1,^.  125, 10 f.  em-ben 
uley  32,3;  beachte:  em-benhü  ü-hen  Hydhah 
„zwischen  seinen  Körper  und  seine  Kleider"  4i^,8. 

e)  tdht  (tdhat  125, 15 f.)  unterhalb  13,  ig. 
21,24.  44,20.34  etc.  —  min  tdht  (=  ^>-^  i>-«) 
bezeichnet  127, 19  den  geistigen  Urheber;  4, 30 
1)!.  tdht  „unter  dem  Oberkommando". 

f )  ettn,  etta,  ette  und  enttont :  ta,  te  (vgl. 
§§4  f.  17  h)  „bis"  (temporal)  wöget  elhagühom 
ettd  ed-döher  „zu  (von)  der  Zeit,  da  man  sie 
traf,  bis  zu  Mittag"  10, 2üf.  (wo  aber  auch  die 
Auffassung  §  30n  möglich  ist!),  te-nhür  el-hsd'ib 
„bis  zum  jüngsten  Tage"  15, 21. 

Lokal:  että  rdsah  „bis  oben"  21,  i,').  Zu- 
sammengesetzt: että  fdg  hi'yt  „bis  übers  Haus" 
37, 3.  ta-'and  „(bis)  zu"  3, 24.  ta-fidjezira  „bis 
auf  die  Insel"  3,  in.  ettd  fwöset  ed-ddrah  „bis 
mitten  auf  den  Weg"  32, 29. 


ette   „sogar"   25, 12. 

Ein  anderes  että  s.  unter  den  Subjunk- 
tionen  §  30  n. 

g)  J>.<>=^  „ringsum"  hawäl  el-'addna  79,7. 
Aber  mit  Suffixen  hawäli.  —  Vgl.  nnR  und 
irnnn  f\fff\:  und  f{fiti>\i'--  klassisch  A^ji.  und 
<j4J1>^  sind  aber  wohl  Duale,  und  in:  hawä- 
lihem.  minneh  ii-minneh  „ringsum  von  beiden 
Seiten"  schimmert  vielleicht  noch  die  Dual- 
bedeutung {l  aus  ay-)  durch;  vgl.  Brockel- 
mann, pag.  497  Anm.  3. 

h)  iJi^ä.  „hinter,  nach  einem"  (temporal 
und  lokal)  ^  sott  haldfhä  „er  blickte  ihr  nach, 
sah  sich  nach  ihr  um"  25,  s.  halldhä  haldfah 
„er  ließ  sie  zurück,  an  seiner  Statt"  95,  2. 
gtdssü  haldfah  „sie  folgten  seinen  Spuren" 
100,  pen.  halef  irbaetah  „hinter  (insgeheim 
vor)  seinen  Genossen"  42,  is.  —  „Er  hat  das 
Haus  verbrannt"  haldfl  ..hinter  mir,  nach 
meiner  Elucht"  37,  ult.  „Ich  bin  verarmt"  ha- 
lefkum  „nach  euerem  Weggang"  54, 29  etwa 
^J^äS.  Diese  prägnante  Bedeutung  von  >-s^J.ä. 
(nach,  hinter  jmd.  =  nachdem  jmd.  fort  ist) 
findet  sich  mit  yam  (§  30 0)  kombiniert:*  ydm 
hald.f  sa'eyd  „nach  S.  =  als  S.  fort  war"  34,3. 
n-ydm  haldfhä  „als  sie  fort  war"  37,  30.  n-ydm 
haldfhum  (ebenso)  17, 1. 

halef  =   J»>»  „zum  Ersatz"    lOS,  11. 

i)  i_^:  'Öjrwi  „nach,  statt"  122,  r,.  — 
Oft  "^ogub  mä  gid  mit  Perf.  „nachdem"  7,3.  54,  si. 
69,  IC.  =  U  ^äJ.    Vgl.  Landberg,  Arab.  V.  303. 

j)  o^  ist  eine  der  häufigsten  Präpositio- 
nen, da  sie  funktionell  auch  für  altes  J  ein- 
tritt, so  nach  Jlj>  (wie  im  'Omäni,    Reinhardt, 

§    179  c)    1,10.    2,19.    7,24.32.    8,1.    9,8.     10,3.    37,24. 

42, 23  u.  ö.  *  —   Ferner    zeigt    es    die    Richtung 


'  Ebenso  im  Äg.,  'Iräii  und  Magrib,  Brockelmann,  §  252  b  oc,  dort  allerdings  durch  das  ganze  Paradigma. 

-  Dagegen  spricht  allerdings  das  §  löi  Ende  Gesagte;  doch  hat  hier  vielleicht  Dissimilation  nach  a— ä  statt- 
gefunden; kaum  die  Analogie  nach /i  eingewirkt.  Auch  im  'Omänl,  Eeinhardt,  pag.  110  Z.  2  heißt  „um  sie"  haiiwä- 
h/he  {y  =  langes  i).  Nach  Landberg,  Dat.  38.'i  wäre  aber  das  i  ursprünglich.  ■  —  hawäl  kann  altem  (<*,))\«^  wie 
(<*,))\4ai.\   entsprechen. 

'  Vgl.  Meissner,  §  47  a.   14   {eMdf  „nach"   (zeitlich);  hldf  =   „dann"   im  'Omäni,  Reinhardt,  pag.  320,  pen. 

*  L'rspriingliche  Konjunktion  +  pr.Hpos.  Ausdruck ;  vgl.  i/dni  fi-lUi/l  etc.,  eigentlich  ,J^)  ^  ^^i  '^yi,  n'"  <5^'' 
Nacht;  als  es  Nacht  wurde". 

'  4<,i,  l.i.  31  nach  ^V^  und  ^.  —  Vielleicht  geht  ^Jis.  nach  J',9  von  Füllen  aus,  in  welchen  es  „erwidern" 
^^li  S,  bedeutet. 
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an  (vgl.  'Omäni,  ebda  b)  gerhdt  . . .  'aleh  16,22: 
sie  ging  auf  ihn  zu ;  gdrrabet  eVas{y)e  Iah 
neben  "^aUh  =  „ihm"  55, 11.  —  Instrumental: 
sirdd  'ald  rijülah  „er  floh  zu  Fuß"  100, 23. 
yisödder  al  ct-ta  era  4i),  11  und  yisgl  ''alehum 
„mit  den  Tieren  bewässern"  40,9;  vgl.  einen 
ähnlichen  Gebrauch  der  Präpos.  t_jA*  bei  Land- 
berg, Dat.  1364  fF.,  während  wdrrid  'alena 
heißt:  „er  hat  uns  Wasser  geholt"  13,  ii; 
ähnlich  ßarif  'aleynS  neben  Ine  md  51,  21. 
4dyyif  "^aUhä  120, 1  f.  „er  machte  ihr  (zu  Ehren 
0.  ä.)  das  Hochzeitsmahl",  also  etwa  als  dat. 
commodi;  inconimodi  und  prägnant:  kdl 
'ald  rbt'Sh  55,25  „vor  den  Freunden  versteckt".* 
—  Kausal  „wegen"  5,  lo.  'ale-sebb  mit  folgen- 
dem Nominalsatz  „weil"  2, 17  (Reinhardt,  §  183 
'a  sebb).  'ald  lüiS  „warum?"  19, 17.  —  Zustand: 
'alci  haivdk  „nach  Belieben,  wie  du  willst"  37,2. 
ald  ma  atddkom  14,  s.  ald  icdheda  wdheda 
„einzeln"  16, 17.  —  Verpflichtung:  „die  Schlange 
(zu  töten)  liegt  uns  ob"  'alenä  7, 22. 

In  Sef  'al  el-gom  ivd'id  (J^=>-)  100,22  steht 
der  Ausdruck  brachylogisch  für:  „er  blickte 
auf  die  Feinde  (vgl.  Reinhardt,  §  179  b)  und 
sah  ihrer  viele"  0.  ä. ^ 

Lautlich  nimmt  ,_ji^  folgende  Formen  an: 
'ald  nifsah  14,  s  (daneben :  dlä  n.  29, 23.  ale 
und  'diu  n.  13,  u  und  'al  n.  34, 20).  'ale  sa  id 
34, 22.  ald  rdb  ah  7, 24 ;  ald  noch :  3, 3.1.  5,  ig. 
6,13.  34,29  (unmittelbar  neben  'al  in  7, 25  ff.). 
Enttont:  'ala-mrdttah  2, 3  f.  Paroxytonon:  'dla- 
Ibint  7,32  etc.  'dlä  bdJiar  41, 17. 

Mit  Suffixen:  'aleh  16,22.  'alehä  2,3.  'ale- 
hum 40, 9.  'aleyhom  54,  pen.  'aleyken  44, 12. 

Die  verkürzte  Form  'al  {'a  wie  im  'Omänl 
fehlt)  meist  vor  .Vokalen:  'al  ebühom  1, 10.  al 
ahüh  2,19.  ähnlich  8,1.  10,3.  'al-nifseh  34, 20! 
und  vor  Artikel :  'al-ettdyra  1, 10.  'alel-jerye 
2, 14  und  ebenso :  3,35.  14, 10.  37,24.  42,23.  Aber: 


'ald  hndyya  9, 8  für  ^~::^\  1^^  (§  27  b)  neben 
'al-ef-fegir  ^  _;•^j>-«-l^  ,_jie  72, 11.  Natürlich  auch 
'al  'ajüz  =  3>«Ji)\  ,_^  (§  27  b  Fußnote)  und 
'an-nägetl  neben  'al-n.  92,7  N.  4;  'at-tedwiriS 
neben  'ale  t.  95, 10  N.  2  (§  10  0). 

k)  Wie  dem  Tunisischen,  so  geht  auch 
dem  Dfarl  die  Präpos.  ^^e  ab;  im  'Omäni  kommt 
sie  hingegen  vor  und  merkwürdigerweise  auch 
im  Shaurl,  pag.  135  'an  neben  an,  Note  2  der 
MüLLER'schen  Texte. 

1)  >>-i6  „bei"  'and  rdsah  „bei  ihm"  17, 10; 
^>-U  „im  Besitz  =  haben"  oft,  z.  B.  ica-'dndah 
rded  „und  er  besaß"  36, 12.  Beachte:  dndl  „in 
meinem  Schutz"  127,  is.  —  Auf  die  Frage  „wo- 
hin" (vgl.  'omäni  g-»,  das  die  Funktion  von 
J^  übernommen  hat,  im  Sinne  von  wX-is  ,_^\ 
Reinhardt,  §  203,  Nöldeke,  in  WZKM.  IX. 
15) :  rdlm  'and  al-m'ellini  1,  20.  Ebenso  2, 5 
nach  j^-.«^  und  31, 19  tld'  .  .  .  'dndeh.  Aber  auch 
zusammengesetzt:  ertddd  l'dndhä  "-  Uj-i»  ^\ 
9, 23  und  ta  'dnd  (jusque  chez)  101, 1.  men 
'and  (de  chez)  1,9.14;  vor  einem  Satze  min 
dnd  mä  esmd    104,24  „woher  ich  höre". 

m)  'e'icrZ  „anstatt,  zum  Ersatz"  7,4.  16, 11. 
90, 18.  'awdd  96,  is. 

n)  3"^  ä  lokal  nicht  bloß  ..über",  welche 
Bedeutung  in  sdrü  .  .  .  fdg  gdber  1,  3  „ans 
Grab"  noch  zu  erkennen  ist  (vgl.  klassisches 
!!joLJ\  (jU  ^_y**^-  etc.)  und  in  der  Zusammen- 
setzung ta  fög  (vgl.  §  f)  29,  ult.  (wo  der 
Zimmermannssohn  fliegend  übers  Dach  kommt) 
ebenso  37, 21 ;  sondern  auch  gd'ad  .  .  .  fög  el- 
misjid  61, 1  (s-'^-c^^  es^  '■*^*  klassisch)  =  „an, 
bei" ;  „das  Pferd  hüpfte  um  ihn"  fögah  14, 13 
(beachte  die  Glosse  N.  1  fii*  i?"^!)?  während 
59,  24  f.  sgi  be'ernä  föghä  {mtnha)  der  Angere- 
dete tatsächlich  über  dem  Wasser  steht  (vgl. 
>ji  Z.  24). 


'  Vgl.  de-Goeje-Wrigut,  II   172  A.  B. 

-  Nach  Jahn,  Texte  30  N.  1  ist  ^At  für  1  Mebrismus;  a.  a.  O.  nach  J  .zurückgeben''  (ebenso  in  meinen 
Texten  z.  B.  80,7);  doch  steht  schon  im  Altarab.  ^Ai  nach  >'  nicht  bloß  im  Sinne  Ton  „zurückweisen";  im  übrigen 
ist   dort   3,   mit      J\    konstruiert;    und    so    wird    (.^J_v»J\   >.    in    meinen    Texten    85,  15   verbunden,    statt   des   üblichen 

=  Vgl.  §   17  c  zu  97,19.22. 

N.  Rhodokaniikis,  Glossar,  Grammatik.  15 
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„dazu,  überdies"  33, 17  „ihre  Kamele  zu" 
fog  „seinen  K."  (klass.  würde  ^1  stehen  oder 

auch    iJ^ä :    1 )1J.«JI   jjj»    G\  Ji   i^^^j    de-Goeje- 

Wright,  IL   182  C). 

Kausal :  „wegen,  ob"  74, 10.  (Ebenso  em- 
föghä  =  ^^-»5»  Cr*  1^3, 10.  46, 15  bei  Verben  des 
Streitens.)  „zu  Gunsten  jmds"  2,  11:  (Ibdhhä 
fog  harmüttah. 

Temporal:  „nach"  fug  el-'^ai(y)e  55,  0; 
ebenso  min  fog  Z.  18. 

0)  u*.  Durch  Enttonung  in  der  Proklise 
wird  sein  Vokal  sehr  oft  verkürzt;  ^  vor  Lippen- 
lauten wird  er  zu  e,  ö:  fe-ioad,  f'ö-weä  86,3. 
fe-ivaär  108,  1.  fe-mgärih  108, 10.  fcwddl  120,  n; 
(vgl.  SociN,  §  45  b).  Mit  vollständigem  Vokal- 
verlust :  f-ivöset  32,  w  (wie  > — >)  und  weiter  fast 
3,18.  —  fidi  53,12.  ^.  1^  nach  §  2  b. 

Syntaktisch  beachte:  mürr'i ß  mürrl  ,.geh' 
vorüber!,  sagst  du,  einmal  ums  andere!"  16,25. 
In  fih  (existenziell)  dlläh  hsih  107,  25  muß, 
wenn  <*-.^  (sächhch)  nicht  von  i_.-.-»-^=w  abhiingt, 
das  indeterm. /;sz6  Subj.  sein:  „Es  gibt  einen 
Rächer  (nämlich  Gott)!''" 

p)  f\Jj>  gid.dumak  (örtlich)  „vor  dir"  6, 2 ff. 
gidddmenä  (zeitlich)  60,3.  \^  J-^  als  Konjunk- 
tion, vgl.  §  31  b.] 

q)  J.  P^s  tritt  metaplastisch  (aller- 
dings nur  vor  Substantiven,  auch  präposi- 
tioneil gebrauchten)  für  ijil  ein  (vgl.  §  b,  wie 
im  Zentralarab.,  Socin,  §  46,  während  im'Omäni 
umgekehrt  ^\  in  ziemlichem  Umfang  für  J 
steht;  NöLDEKB,  WZKM.  IX.  15).^  In  der 
Bedeutung  und  dem  Gebrauche  des  altarab.  J 
steht  Dfäri-Z  fast  nur  mehr  vor  Suffixen  (wie 
im  'Omäni,  Nöldeke,  a.  a.  0.),  so  auch  nach 
J*-"*;  (_s'i  (§'-•)  »n<l  iJ^  (§j)  ersetzen  aber  ihrer- 
seits oft  altes  J. 

J  für   ^\   vor  Subst. :    sdrTi el-sa- 

Idla   68,  21.     le-'dndek   72,  10.     el-tög    (§    10  d) 


43, 31,  pen.  eldohel  19,  pen.  el  dwgit  elyd  öm- 
mah  81,  3  f.  sdrFi  li-lm  ellim  1,  14.  rdh  li-hetah 
4,  27.  bdsar  U  arhaetah  8,  23.  men  dir  hei  dira 
(§  3  d)  104,  ult.  min  beyt  el  (ey  §  10  e)  heyt 
14,27.  23,5.  Ebenso:  36, 20.  39, 25 f.  (Daneben 
natürlich  auch:  min  ras  ild  nhdr  108,  15.  sdr 
elyeh  72,8.  Die  Substitution  ist  wohl  haupt- 
sächlich aus  lautlichen  Gründen  erfolgt;  vgl. 
J.«  für  i_5ii,  dann  durch  Schwund  des  anlau- 
tenden \  und  Entstehung  von  Nebenvokalen.) 
Dativisches  J   mit   Suffixen   sehr   häufig : 

1.  sing,  ll  22,  17.  Uyye  vgl.  §  11  c  (wie  hiyye 
§  c)  63,  13  (pros.).  Plur.  :  elnd  (pros.)  55,  8. 
lend  (poet.)  63,  13.  eine  1,  11.  Ine  41,  3.  enne 
21,  11.  41,  13.  —  2.  sing,  lik  47,  12  fem.  lis 
29,  18.  38,  34  (fö?  107,  5).  —  Plur.:  elküm  5,9. 
elköm  15,11.  likihn  22,  18.  ilküm  20,  ult.  Fem.: 
elkin  49,  2g.  —  3.  sing.  Idh  38,  30.  luh  65,  5. 
loh  66,  8  (vgl.  §  21  e).  Fem.  (eßhe  8,  is.  Ihiy 
4,  11.   Plur.  elhöm.  1,  15. 

Zum    Gebrauch    mit    Suff.:    nach    JU' 

2,  7.  27,  ult.  4,  11.  29,  18.  119,  2  etc.  —  lik  'ewd 
47,  12  „paß  auf  den  Stecken!"  (=  altar.  ' ^^i> 
^iS-«U\ '  ^v>-ie).  —  Possessiv:  min  i'yn  Iah? 
„woher  hat  er'?"  21, 20  f.  w-elköm  min  dndl  nä- 
getl  15,  9.  —  elkin  {tnkilkin')  en-ndr  als  Fluc!\ 
49,  211  =  cj^t^-». 

Dativisches  J  vor  Substantiven  ziem- 
lich selten:  eys  esnwwl  li-sgayyirin?  1,  pen. 
(vgl.  eyi  esüwwl  hi-sidi?  30,  c)  „was  soll  ich  .  .  . 
antun?"  dud  el-bintiS  „Arznei  für  ..."  23,  9. 
tca-hkä  el-bint  52,  le;  nach  ,_jS.=>.  noch  30,  s. 
89,15  (el-sidah);  nach  J^s:  gdlü  li-ljerye  2, 14  f. 
ähnlich  7,  21  f.  Endlich:  döwwir  en-(l-)nifsek 
90, 11  „such  selbst!" 

Für  J  als  Objektsexponenten,  das  im  Se- 
mitischen sehr  häufig  ist.*  kann  ich  nur  sehr 
wenig  Belegstellen  aus  den  Texten  bringen, 
und  keine  einzige,    die  ganz   sicher  wäre;  zu- 


'   Vgl.  dazu  Stumme,  Gramm,  des  Tiiii.-arab.   §   169,3. 

-  Im   Arab.  ist  d-iSX   wie  in  <jjij\   ^j^cb,  verstarkond. 

ä  Im  Äg.-arab,  ist  ^\  selten  und  altertümlich,  .Spitta,  166.  386.  Im  'Irriqanischen  lallt  ^\  mit  J  zusammen, 
Meissner,  §  47  a.2. 

'  V?l.  das  Aram.,  Hebr.,  Äth.,  Arab.  (Nöldeke,  Zur  Gramm,  pag.  55  oben  und  Note  1.  Spitta,  §§  139  a.  169  b. 
ZDMG.  [maltes.]  LVIII.  916.     Dälman,  Pal.  Diw.  70  unten  etc.) 
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meist  entstammen  sie  den  Gedichten  und  stehen 
da  gar  im  Reime;  G6,  pen.  ive-lu  hagomt  li-ddr 
(event.  li-dddr)  la-'olb  we-ndhaltüh ;  (41,  34  ist 
^s.-L*  mit  1^^  konstruiert;  ebenso  bei  Laxdberg, 
„tomber  sur"  Haijr.  s.  v.  Hingegen  ist  im  vulgär- 
arabischen Text  bei  Jahn  29,  1«  <*-<^a.«>  kon- 
struiert). In  G8, 17  ist  auf  mderrik  li-helkdn  we- 
(Jdemdni  nichts  zu  geben  {^j>  kommt  sonst  in 
m.  T.  nicht  vor).'  —  Pag.  74 f.  in  Nr.  XXVII 
die  Reime  Z.  16:  tesai  Iah  wohl  für  bah  (vgl. 
das  Wtb.) ;  ult. :  tarti  Iah  vielleicht  für  ^^y, 
doch  kommt  rty  sonst  in  m.  T.  nicht  vor;  75,3 
iiini  Iah  für  <*-r^-^;  115,2o  theyze  Iah  für  iy<sxi'? 
—  Gegen  dlläh  lä  hdlla  arbdyya^  (Akkus.) 
122,  1  ti-l-hdllak  dlläh  131,  15  der  Texte  ^ 
J^\  "^  „Gott  lasse  nicht  den  N.  N.  (im  Segen) 
wohnen"  ha-ben  die  Glossen  a.  a.  0.  dlläh 
l-hdlli-lik,  la-hdllS-lik,  also  die  „Umschreibung" 
des  Akkus,  mit  J;  kaum  liegt  eine  II.  Foi'm 
vor.  —  Ebenso  zu  122, 1  ü-ld  tebri  (lies:  yebri)- 
lek  gegen :  dlläh  .  .  .  mebrl  kull  'clla  (Akkus.) 
128,  9. 

Note.  In  tebri-lek  liegt  ein  häufiger  Fall  des 
„Versprechens"  vor:  Antizipation  der  Person; 
vgl.  Meringer,  Aus  dem  Leben  der  Sprache 
pag.  38;  hier  mit  „Nachklang"  vermischt,  da 
liXi  auch  vorangeht. 

r)  5-0  hat  wie  im  'Oman!  (Reinhardt,  §  203) 
zum  Teil  die  Bedeutung  von  J^  übernommen; 
so  9,20:  mhe  mhiit  „sie  trug  bei  sich"  icU  m'eS 
„was  hast  du  bei  dir?"  23,  13  und  so  noch: 
1,  ult.  8,  24  etc.  —  md  ma'i  ellä  „mir  bleibt 
nichts  zu  tun  übrig  als  ..."  69,  i. 

Im  Sinne  von  J-i-»  wird  5^  116,  20  ge- 
braucht tislah  mhc'n  ..mit  (den  anderen)  Weibern 
^=  wie  diese". 

Jlit  Suffixen  lautet  es :  11m  i  37,  25.  53, 22. 
69,4.  ma'eyye  130,  le.  meyye  85,9  (wie  tjs'^' 
§  c.  q.).  Plur.  ma'ne  41, 7.  53, 20.  md'^nä  11, 0. 


^i  S 


2.  Sing.  m.  m'ek  36,  15.  m'dk  37,  24.  Fem. 
mdts  122,  pen.  mii  16,  29.  23,  13.  —  Plur. 
mÖLakum  7,  0. 

3.  Sing.  m.  mäh  3,  21.  8,24.  23, 17.  124,6. 
Fem.  mht  9, 20.  37,  n.  110,  ij.  Plur.  mhim  1,  ult. 
mliin  116,  20. 

Ohne  Suff.,  vor  Substantiven:  unbetont: 
md  9,  17.  32,  22.  25.  35,  4.  42,  22.  87,  u.  124,  %. 
In  32,  22.  50,  22  neben  md  -.  m  d. 

Dieses  md  enthält  ebensowenig  eine  Länge 
>-»«-o  (SociN,  §  48  b)  wie  etwa  die  ultimabetonten 
Suffixformen :  rndk,  mei,  mäh  =  ^iXÄi  oJ^a-i  aJJc.^ 
Zur  Betonung  vgl.  §  1  x;  sie  ist  zum  Teile  auch 
dem  Datini  eigen :  mu  dh  13,  19  neben  md  ah 
1,  12  bei  Landberg  ;  und  Hadraml :  287  unten 
meoh  neben  mla'uh  ^  256. 

Daß  eine  Länge  nicht  vorliegt,  ersieht 
man  auch  aus  Formen  wie  ma^ne,  mhe  =  L<-«-o 
(§  4  c).  [Dat.  27, 22  maljha,  ebda  mdha  76,  2;] 
mljem  [^  Dat.  mdhom  86,  10  gegen  äg.-arab. 
ma  dhum"]-^  und  so  wird  auch  miyye  nicht  mit 
äg.-arab.  mi  dy'd  zusammenzustellen,  sondern  als 
Analogiebildung  (s.  0.)  zu  deuten  sein.  Auch 
vi'd  mgüwwl  l-azüm  32, 22.  m'^d  abu-lbint  50, 22 
wird  aus  betontem  Hilfsvokal  oder  durch  Meta- 
these (§  18  d)  zu  erklären  sein.  In  79,  5  ver- 
langt das  Metrum  allerdings:  uvi-kah-ha-lel] 
'ay-ne-yd  \  ray-tek-ma-^d  |  nä-ra-'eyt;  doch 
kann  die  Tondehnung  im  Rhythmus  sekun- 
där sein. 

s)  j^  erscheint  als  min  21,  10.  90.  12  etc. 
men  4,  32.  34,  29  etc.  [Zu  mil-  1,  19.  16,  u.  30, 10 
vgl.  §  10  i;    ebendort   und  h   zu  me-,  m-,   em-.] 

Mit  Suffixen;  minnl  (wie  altar.  (^-f)  32,  je. 
minnak  27, 19.  minnah  27, 7. 15.  Zu  mendh  120,  is 
s.  u.  —  Plur.  minnä  41,  \i.  minkum  45,  20. 
minhom  45,  21.  61,  20.  Die  Gemination  des  n 
darnach  nur  vor  vokalisch  anlautenden  Suffixen 
und,  wie  mendh  (vgl.  mennh  <»-^  Socin   §  41a.) 


'■  Lanuberg,  IJa^r.  178  Note:  jiJojüi.^  oXl  o^TwX.«  U\  (bei  den  Beduinen  des  Nordens);  also  konstruiert  wie 
im  Dfärl  '  ,r-  ■•  rJiJii  i»**»'  '^S^-  ^^^  Wtb.  —  Mliämmed  diktierte  noch:  el-'oliän  und  el-helkän;  li  ist  hier  eben 
der  Artikel! 

^  Vgl.  äg.-arab.  mi'ä,  -äh,  -äha  etc.  Spitta,   157.  381. 

^  Aus  **mi'tih  mit  „Hilfspatah"   vgl.  §   13  q.  u. 
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zeigt,  infolge  des  Druckes.  Weitere  Verschlep- 
pung der  minn-Fonn  wie  in  den  übrigen  Dia- 
lekten (Brockelmanx,  p.  498,  Anm.  2)  vor  kon- 
sonantisch antretende  Suffixe  oder  vokalisch 
anlautendes  Substantiv  (Socin  1.  c.)  habe  ich  im 
Dfärl  nicht  beobachtet. 

Zusammensetzungen:  em-beyn  (§  d),  min 
täht  (§  c) ,  men  'and  (§  1) ,  em-fog  (§  n)  mit 
^^-0  >  f  vor  Lippenlauten. 

Zum  Gebrauch  beachte  noch:  es-söbeh  7nin 
ddk  27, 10  „am  Morgen  darauf,  am  folgenden  M." 
Im  Sinne  von  j-^  ("^gh  Landberg,  Arab.  III.  43) 
=  „seit"  ohne  U.  vor  einem  Satze  (wie  im  Zen- 
tralar.,  Socin  §  201  d  und  'Omäni,  WZKM. 
1X21):'  min  ßdhet  te  iirgt't  10i5,  5.  min  ydh 
„seit  dahin  ist"  130,  isi.  Eigentümlich  ist  dieses 
i^j^  120, 18  konstruiert :  menäh  hastri  „nachdem 
er,-  während  er  vorhin  scharfsichtig  war"  und 
ähnlich  in  der  Glosse  ebenda:  cu-ii  iJXjI  d5U-o 
Jiyi\  i_5s  _;-^.^i ,  nämlich  ganz  so  wie  etwa  dd 
(§  41  g)  in  \ldah  hdy  „noch  (ist)  er  lebend", 
oder  wie  <>il'<*ö"!J.  —  Zum  partitiven  ^'o  nach 
1.-:  vgl.  §  25  d.  —  Distributiv  ist  es  vor  einem 
indeterminierten  Nomen  in:  min  shiga  ü-nigha 
106,9  „je  ein  ..."  vgl.  in  dem  vulgär-arab. 
Texte  bei  Jahn  30,  21  f.  39,  11  denselben  Ge- 
brauch, wie  übrigens  auch  im  entsprechenden 
IMehrisatze.  —  Prägnant  steht  ^^  für  „ohne, 
im  Gegensatze  zu"  (klassisch  t^)>  i^j-»  oder  i_j^«) 
86,  ult:  el-iodlid{a)  min  'dmmah;  es  wird  dem 
,:j^  nach  Elativen  „mehr  als"  verwandt  und 
vergleichend  gebraucht  sein.  —  Überlegenheit 
drückt  es  aus  in  men  ed-dendya  'aldya  9 1 ,  15 
„erhaben  über  Niedrigkeiten";  oder  „Erhaben- 
heit über   (mit  Ausschluß  von)    Niedrigkeiten". 

t)  '^jj  lokal  und  temporal :  üräya  „hinter 
mir"  18,  ic;.  ürd  ahüh  „hinter,  nach  seinem  B." 
21,32.  Tirnh  „hinter  ihm"  38, 21.  Rein  temporal: 
ürähä  „nach  ihr"  33, 14.  —  Kausal:  husin  fird 
sidl   130,  15;    vgl.    im    Dat.  qa/d"  =    „wegen". 


Landberg  13, 21.^  —  '^j^  mit  Suffixen  als  Inter- 
rogativpartikel „warum?"  §  39  a.  Mit  ,^11  ver- 
bunden und  adverbiell  gebraucht:  §  38  c. 

u)  t.-^3  ivüst  „mitten  in"  32,  10.  65,  20. 
Über  die  Zusammensetzung  mit  ^  vgl.  §  0; 
zweifach  zusammengesetzt :  ettd  fwösef  32,  29 
(auf  die  Frage:  wohin?). 

t)  ^._}  =  „mit" ;  vgl.  Nüldeke,  Zur  Gramm. 
42  med.  Spitta  166.  381  f  Socin,  §  49  b.  Es 
verbindet  stets  zwei  Pronomina,  deren  erstes 
oft  ein  vorangehendes  wieder  aufnimmt:  lenti 
mitiaufin  enti  w-eyydk  (beachte  den  Plural) 
15.  21.  u-dhalöw  hew  uyyeh  27,5;  Z.  13  jedoch 
mit  Sing. :  ü-sdr  hdw  uyyeh.  —  dna  uyydk 
27,  lii.  c'na  uyydh  27,23.  na  iü-iyyulc{a)  31,  13. 
Mw  uyyehä  37,  i.^  f  Jnt  uyyehum  45,  i-,.  hew 
uyyeh  56,  11.  ene  nyyek  56,  2«  f  * 

x)  yam  dient  als  Präposition  ebenso  wie 
als  Konjunktion  (§  30  0).  Seiner  Etymologie 
nach  (ebenda)  wird  sich  wohl  jene  aus  dieser 
entwickelt  haben.  Da  die  Entwicklung  und 
Bedeutung  dieser  Partikel  am  besten  aus  einer 
zusammenhängenden  Erläuterung  ihres  Ge- 
brauches als  Konjunktion  wie  als  Präposition 
erhellt,  verweise  ich  auch  für  die  Präpos.  ^i>. 
auf  den  Abschnitt  über  (^^,  als  Subjunktion,  wie 
bei  ette,  te  (§  f),  mit  welchem  yam  manches 
gemeinsam  hat. 

*§  39.    Konjunktion  und  Disjunktion 
(Doppelfragen). 

j  a)  Über    die  Formen    von    5   vgl.  §   15  d. 

3  leitet  auch  Hälsätze  ein:  bdsar  .  .  .  yit- 

sef  ü-m  dh    temdnya    8^  »i.      tiliggnhä    bä    zeyd 

n-binta    dmmah  mlie  mhüt  9, 211.  sma  et  bah  .  .  . 

j  ü-hiy  trd  ä  13, sc.  Doch  werden  Hälsätze  öfter 
asyndetisch  oder  durch  ^  eingeleitet.  In 
Fällen  wie  yd/ifir  .  .  .  uazh  yiktib  52, 5  oder 
49,  17 :  je  es-seyba  yehdbb  u-ibeyr  yibkl  ist  3 
adversativ.   —   Eine   nähere  Bestimmung  führt 


'  men  als  KoiijunUtion  nach  Verben  des  Vergessens  etc.  im  Meliri,  Jahn,  Gramm.  142. 

"  Für  „ilu",   wie  aus  der  Glosse  Note  11   hervorgeht,   und   da    ich   sonst    ein  Beispiel  für  eine  solche   Form   des 
fem.  Suffixes,  das  sich  auf  /^a  beziehen  müßte  (vgl.  Socin,  §  47  a  mnah  =   \^X^),  iu  meinen  Texten  nicht  finde. 
^  Und  Dat.  14,4.    Temporal:  8S,  13. 
■*  b\  als  Akkusativexponent  in  29,  30  illläh  kahäddam  iyyiik,  ganz  wie  im  Klass. 
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es  ein  in  der  zu  Beginn  der  Erzählungen  häu- 
figen Phrase:  kdda  ivcVied  rajjul  wa-'dndah  ... 
26, 30.  36, 12  u.  ö.,  auch  ohne  j  z.  B.  5,  is.  20, 7. 
21,22;  ähnlich  118,  apu:  rdh  el-hejj  u-rndh  er- 
figah. 

Den  Nachsatz  (vgl.  klass.  >-j)  leitet  es 
ein  in  110,  s  f.:  ü-ydm  wöget  el-gade  gidah 
mied  ed  el-'ajüz  tji  .  .  .  ü-rdh  (da  ging)  ndser ; 
vielleicht  auch  113,  ii. 

b)  „Oder"  ist  weld,  wald,  üld  aus  ^1^, 
doch  wird  eine  Schürfung  des  l  in  diesen 
Formen  nicht  mehr  lautbar.'  kirbds  loeld  sdJjta 
„einen  Tampon  oder  eine  Decke"  93,  n.  el- 
'owdi  iveld-lhzeynl  „.  .  .  Lanze  oder  Schwert" 
94,  ef.  Nach  einem  Konditionalsatze  kann 
man  immerhin  zweifeln,  ob  we-ld  etc.  nicht 
\>\i  bzw.  ^i  (§  30  i)  ist.  Zwar  in  35,  ifF.  en- 
kdn  wdlied  gtdl  kdlah  ü-ld  hüh  ü-ld  dmmah 
wird  wohl  V)^  vorliegen ;  in  35,  21 :  en-kdnt 
methüm  b-si  ü-ld  ("Pj?)  hgetel  „wegen  eines 
(Verbrechens)  sogar  Mord",  hat  ü-ld  schon 
steigernde  Bedeutung;  vgl.  'Iräqanisch  weld(u) 
„und  sogar"  neben  ld(io)  „oder"  Meissner, 
§  49  a  3.  Man  erwäge  dann  Fälle  wie  1 14, 9  f. : 
ar-kdn  eyna  hadöf  ü-le  suey  gdl  „ist  er  auch 
knapp  bei  Mitteln  oder  einmal  arm"  und  ver- 
gleiche damit:  35,  4  ff. :  ü-ld  icdhed  sdr  ... 
yistimrit,  ü-ld  wdhed  rajjdl  sdr  .  .  .  yistimrit 
=  \'^Ys.^  —  In  dem  admirativen,  bzw.  Wunsch- 
satze 122,7.9:  yaabdr  bhum  ra  ed-döbya  .  .  . 
ü-ld  hsif  .  .  .  bzw.  113,9.  13.  yä  radyt  madh 
ben  ketir  .  .  .  lue-ld  m  dh  ben  foddl  .  .  .  „um 
wie  viel  besser  als  sie  ist  N.  N.  .  .  .  oder  (gar) 
N.  N."  bzw.  „0  wären  bei  ihm  gewesen  X.  .  .  . 
oder  (gar)  Y."    wäre   man   vielleicht  auch  ver- 


sucht ü-ld,  we-ld  als  >i^y  „oder"  zu  deuten,  doch 
ist  es  mir  an  diesen  Stellen  stets  mit  ols  ^J[y 
bzw.  i^^i  i^}  glossiert,  also  als  Vi  gefühlt  wor- 
den, wozu  der  irreale  Charakter  der  Aussage ' 
gut  paßt;  es  hat  steigernde  Bedeutung,  wie 
oben  35,21:  „oder  gar,  und  gar". 

c)  Das  zweite  Glied  der  Doppel  frage 
wird  mit  ivald  =  '^Jj  eingeleitet:  enta  mislimi 
toald  sikenl?  29,28.  Vgl.  Spitta,  181  f.  Land- 
BKRG,  I.Iadr.  319,«  dasselbe. 

(1 )  Vor  disjunktiven  Sätzen  wird  es  wieder- 
holt:  üld  äji  —  üld  tgib  „entweder  komme 
ich  .  .  .  oder  es  geht  verloren"  57,  is  f.  (Vgl. 
Tun.-arab.  illä — illä  „entweder — oder"  Stü.mme, 
§  181),  außer  das  erste  Glied  der  Disjunktion 
ist  ein  Imper. :  gitlüni  . .  .  üld  st'/Zemieiü  60, 23 f. 

Der  enge  Zusammenhang  der  Disjunktion 
mit  der  negierten  Konditionalpartikel  geht 
hervor  aus  dem  sonst  ähnlichen  Beispiele :  trüs 
...  willd  adebähk  5)^,  20  ff.  „fülle  ...  sonst  töte 
ich  dich"  und :  tigbal  .  .  .?  willd  bärüdd 
„nimmst  du  an  . .  .?  sonst  bring'  ich  ..."  85, 10. 
Beachte  jedoch  hier:  ivilld  -■=  „sonst",  während 
Jahn,  Texte,  6 1  zu  Note  2  in  diesem  Falle  ullü*  hat. 
Dasselbe  „sonst"  wird  aber  66,  24  meiner  Texte 
durch   weld  Var.  üld  -=  "vlj  wiedergegeben. 

e)  Disjunktive  Sätze,  auch  als  direkte 
Doppelfrage  verwendet,  werden  noch  durch  die 
Konditionalpartikel  0\  bzw.  C^-i  o)  '  oli  ein- 
geleitet, die  dann  zuweilen  nur  vor  das  zweite 
Glied  tritt :  en-kdn  tbi  tdkul  er-  ras  w-in  bget 
tdkul  el-gelb^  2,  20:  „willst  du  den  Kopf  oder 
das  Herz  essen?"  et-tarig  et-taicgiyya  w-in  tibgl 
et-tahtiyya  2, 27  ff.  „willst  du  den  oberen  oder 
den  unteren  Weg  (gehn)?""  tbünmiyd  min  el- 


'  Ebenso  im  Uaijr.  Landberg,  pag.  405  wa-Iä;  zum  Teil  im  Äg.-.\rab.  Spitta,  22,  im  Gegensatz  zu  anderen  Dia- 
lekten: SociN,  §  Ö4c  (selten);  Reinhardt,  pag.  122.  —  Das  Shauri  hat  dem  Dfärl  entsprechend  be-U,  Müller,  Texte,  passim. 

-  Ein  solches  \j\j  kann,  wenn  das  erste  Glied  keinen  eigenen  Nachsatz  hat,  leicht  im  zweiten  Gliede  mit 
^U   „oder"   zusammenfallen.    Vgl.  §  e. 

'  Hier  hat  jedes  der  zwei  Glieder  (122,9  isoliertes  Subjekt)  seinen  eigenen  Nachsatz;  vgl.  Note  2. 

*  Syr.-arab.  7iänu"  lä  ßgi  „schlaf,_ sonst  kommt"  Dalmas,  Pal.  Diw.  166.  —  Das  ü  bei  Jahn  dürfte  wie  U{u) 
^.oder"  Meissner,  §  49  a  3  auf  »\)  bzw.  s^J  (=  ^  Si)  etc.  zurückgehen. 

*  Es  sind  eigentlich  zwei  Konditionalperioden  mit  dem  Nachsatze:  „so  ist  es  gut"  bzw.  „ist  es  auch  gut."  — 
(Eventuell  ist  hier  tdkul  Nachsatz.)  An  den  folgenden  Beispielen  läßt  sich  der  Übergang  in  einen  Fragesatz  deut- 
lich ersehen. 

"  Ö)iaurl:  'ogk  te  üb  mm  'ayk  le  eres;  'agk  'örim  'lilet  min  'agk  'drim  eUjel  Müller,  pag.  54. 
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r/ojji  tgaed  ...  ic-ln  thün  didh)  16,  33  f.  „wollt 
ihr,  daß  100  Mann  bei  den  Kamelen  bleiben 
oder  Di'äb  allein?"  [Antwort:  „wir  wollen  den 
Diäb";  ähnlich  in  den  anderen  Beispielen.]  — 
Für  „ob — oder"  „sei  es  daß,  oder  daß" :  em- 
h(jd  yidill  u-m-hgä  yihdt  123,9  „ob  er  tagsüber 
weilen  oder  übernachten  will".  Icdn  mäliad 
u-intn  132,  ,s.  —  Vgl.    hebr.  C!< — C!<. 

f)  Hingegen  ist  jenes  en  ,.ob",  das  in- 
direkte Doppelfragen  einleitet,  =  o*  ^i"'! 
kaum  mit  der  Konditionalpartikel  identisch, 
also  anders  als  dn  in  indir.  Fragesätzen  zu  be- 
urteilen (:QN  yil''  'ö)  oder  hallensir  hdn  se 
m'indu  „ob  er  etwas  hat"  (Landberg,  Dat. 
662  f.);  z.  B.  111,  pen.  teleffet  ijnhü  gtili  gid 
gab,  wenhn  hazä  hdrr  seldma^  „sie  hat  sieh  um- 
geschaut, ob  er  ermordet,  schon  hin  ist,  oder  ob 
er  das  rettende  Festland  erreicht  hat".  (Anders, 
als  in  35,  G :  en-kdn  gamt  yigmä  w-in  he'w  hri 
yihrä  „wenn  er  schuldig  ist,  so  .  .  .  doch  wenn 
er  unschuldig  ist,  so  ..."  §  30  d).  Auch  der 
einfache  indirekte  Fragesatz  wird  so  eingeleitet: 
se'kkü  fihn  enhiy  .  .  .  tajeh  „sie  schöpften  Ver- 
dacht, als  ob  sie  liebte"  128, 17.  häsüfhom  en- 
höm  ald  ma  atddhom  14,  s  „ich  will  sehen,  ob 
sie  .  .  .".  S.  §  31  zu  d  gleich  „ob,  daß"  und 
§  32  c.  —  Man  kann  dieses  ^^jl  vielleicht  mit 
dem  pleonastischen  0\  vor  einem  durch  i—»^ 
eingeleiteten  indirekten  Fragesatze  vergleichen, 
s.  NöLDEKE,  Zur  Gramm,  pag.  104  unten  (und 
Barth,  Sprachw.  Unters.  I.  14f.V).  Beachte  noch, 
daß  auf  dieses  en  niemals  kdn  folgt,  sondern  stets 
das  Pronomen  personale. 

*§  30.    Die  Sutojnnktioiicn 

(Konditional-  und  Temporalsätze). 

a)  Konditionalsätze  werden  mit  en  =  Cj\ 
eingeleitet;  es  folgt  das  Perfektum."   Im  Nach- 


satz Perf.,  Imperf.  oder  Imperativ:  tc-en  gt'dte 
(„wenn  du  sagst")  .  .  .  dhdhtek,  w-en  sirt  .  .  . 
adhdhak  47,23ff.  en-gd  (kommt)  el-'omr  hyay- 
nih,  w-in  <jdh  el- omr  yigih  19,  11  f.  —  w-en  git 
mita  enni  .  .  .  ü-bäSüf  (Dauer)  ic-mseyt  mitsüli 
100,  ;if.  ä  gul  l-abük  egi,  em-hgd  egukel  „sag' 
deinem  Vater,  daß  er  komme,  wenn  er  essen 
will"  20,21.. 

Für  en  vor  Vokal  n  (§  2  c):  nelgithä  .  .  . 
niim !  37, 9. 

Konzessiv:  u-m-bgdyt  „wenn  ich  auch 
will"  105,.).^ 

b)  Häufiger  als  en  ist  en-kdn  mit  unver- 
änderlichem (jj^  bzw.  harmonisiert:  en-ken; 
auf  dieses  kann  das  Imperfektum  event.  mit 
ba-  folgen:  en-kdn  theinm  (Var.  hammeyt)  .  .  . 
dribhä!  „kannst  du  .  .  .  so  triff  ihn!"  31,  »3 f. 
en  kdnt  {%  17  g)  thebbeni  „wenn  du  mich  liebst" 
39,  23.  en-kdn  ba-tiStirin  „wenn  du  kaufen 
willst"  4,11.  Nachsätze  im  Imperativ.  Ebenso 
10,  4  f.  22,17,  wo  auch  der  Nachsatz  Imperf. 
mit  ba-  hat:  en-kdn  ba-tribbd  ah  hzw.  en-kdn 
ba-dfa  uwn,  .  .  .  ahabbirke,  bzw.   .  .  .  basrüg. 

Mit  Negation:  w-en-kän  md  siba'ewn 
(§§  15  f.  62  k)  ...  bkd  „wenn  sie  nicht  satt 
werden  (^  j^jÄ^-io),  weint"   126, .?  f. 

c)  Folgt  auf  en-kdn  ein  Perfektum,  so 
kann  der  Konditionalsatz  sich  auf  die  Ver- 
gangenheit beziehen :  ^  en-kdn  gebbelen  jeyn, 
w-en  dbdren  gdeyn  „haben  sie  den  ^Aeg  zu 
uns  genommen,  so  sind  sie  gekommen ;  haben 
sie  den  Weg  von  uns  genommen,  so  sind  sie 
gegangen"  10,  i» f.  (doch  vgl.  Note  a);  en  kdn 
wdhed  gtdl  .  .  .  yistimrit  35, 1  ff.  „Wenn  einer 
getötet  hat"  (oder  aber:  tötet).  —  Da  jedoch 
en-kdn  im  Vulgär-Arab.  zu  einer  Partikel  ver- 
schmolzen ist,  ^^  daher  auch  unflektiert  bleibt, 
hat   hier   en  kdn  mit  dem  Perf.   fast  immer  den 


'  Eine  konditionale  Doppel periode  (gid  gab  erster  Nachsatz)  kann  nicht  vorliegen,  weil  im  zweiten  Gliede  Aa;. 
von  /tdri-  seldma  unzertrennlich  ist. 

■  Einmal  48,19  Imperf.  mit  ha  =  lij  (Perf.!):  en-hadzra    neben  en  kdn  /jgdyt-zrd'. 

"  Als  Nachsatz  muß  hier  jehdir  im  Refrain  gelten. 

'   Wie  im  Zentralarab.  (SociN,  §  59  a)  und   sonst  tritt  oft  w-en,  tc-iin 
Bedeutung  ein;  vgl.  ,__yÄj^  =  ^j^>}- 

^  de-Goeje-Wkiüht,  II  15  C. 


Cjii  '^^''    oi  ohne  Unterschied    in    der 
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Sinn  des  klassischen  unvermehrten  o\  mit  Perf. 
Z.  B.  mit  Negation:  en-kdntem  (§  17g)  mä 
hammeytü  .  .  .  dna  ahemni  „wenn  ihr  euch 
nicht  traut,  will  ich  ..."  21,  27  f.  (vgl.  §b: 
enkän  thcmm  mit  Imperf.)  oder:  mimmil:  en- 
kän  enddrt  .  .  .  ensiyyil  44, 3 f.:  „wenn  ich 
entschlüpfe  .  .  .  gelobe  ich  fließen  zu  lassen" ; 
mistindir  li:  en  kdn  hU(y)drt  . ..  39, 3 f.  „er  ver- 
sprach mir:  wenn  ich  Kunde  bringe  ..."  en  kdn 
elgithä  .  .  .  adbdhak  (hzvf.  dbdh!)  51,  ist",  „wenn 
ich  sie  finde  .  .  .,  töte  ich  dich  (bzw.  töte !) ' 
Weitere  Beispiele : 

Im  Vordersatz  en-kdn  mit  Perf.,  im  Nach- 
satz Imperf.:  14,if.  47,sf.  51,8.  110,22.  120,». 
Im  Nachsatz  Imperativ:  25, 2f.  Im  Nachsatz 
Perfekt:  5,  isf.  89, 20:  en-kdn  embdh  el-kelb, 
"^atdh;  es  könnte  an  beiden  Stellen  mit  „jedes- 
mal wenn"  übersetzt  werden,  doch  vgl.  oben 
§  a:  w-en  gülte  .  .  .  dhdldek,  auch  bei  einma- 
ligem Eintreffen  des  Gesetzten. 

Im  Nachsatze  wie  im  Vordersatze  dient 
md  als  Negation:  5,8 f.  20, 12 f.  45,  "f.  85,  s f. 
132,21.  Nur  85, 8 f.  auch  Id:  en-kdn  md  (Id) 
'atüni  .  .  .  dna  md-gbdl  .  .  .  „wenn  sie  mir  nicht 
geben,  nehme  ich  nicht  an".    Vgl.  §  (52  k. 

d)  en-kdn  in  Konditionalsätzen  mit  no- 
minalem (adjektivischem  oder  substantivischem) 
Prädikate:  en-kdnt  methüvi  35, 20 f.  w-en  kdnt 
höruma,  tgül  35, 22.  en-kdnta  (iJUJ\  ^^\S  j_^\)  bü 
zeyd,  entd  arhi'ay  12,  23  f.  (ähnlich  33,2.4.)  en- 
kdn-hü  bri,  yigsl  .  .  .  w-en  kdn-hü  gami,  twiir- 
rem  36,  lof.  Im  zweiten  Gliede,  wenn  ein  zweiter 
Konditionalsatz  angefügt  ist,  wird  ^^^  auch  unter- 
drückt: en-kdn  gamt,  yigmä;  w-in  kew  bri,  yi- 
örä35,G;  anders  in  18, if.:  en-kdn  arwdh,  alehen 
erfog;  el-hawaii,  md  'alehen  erfog,  wo  das  Sub- 
jekt isoliert  ist  und  von  ^j-«-^  aufgenommen  wird. 

e)  Auf  en-kdn  kann  unmittelbar  das  Ver- 
bum  folgen,  oder  das  Subjekt;  zu  den  Bei- 
spielen §c  vgl.  noch:    en-kdn  emmdgraf  dhdr 


.  .  .  eydhed  5,  off.  Ais  Subjekt  kann  auch 
das  enklitisch  an  das  unveränderte  kdn  ange- 
hängte selbständige  pron.  pers.  der  2.  Person 
(mit  Haplologie),  bzw.  der  3.  Pers.  fungieren. 
Beispiele  in  §  b,  c,  d.  Für  die  2.  Person  trifft 
man  im  DfärT  das  aus  den  Dialekten  wohl- 
bekannte enkdnak  (statt  ».^^  o^'-'^  '^  enkdnta) 
„wenn  du"  in  m.  Texten  nur  zweimal  an  in 
den  Versen :  84,5:  en-kdnak  tkewz;  115,  u:  en- 
kdnak batzüwwirndya. 

f)  Yüv  en-kdn  steht  114,9  dissimiliert:  ar- 
kdn   (vgl.    §    10  b)    mit   den    Var.  en-kdn,    kdn 

.(parallel:  n-le  in  der  folg.  Zeile).  Ebenso  130, 15 
arkdn  tebüni  „wenn  ihr  wollt,  daß  ich";  er 
-Ol  „wenn"  ist  im  Shauri  häufig;  vgl.  Müller, 
Texte  42,  3.  54,  11.  74,  u.  27.  75,  u.  120,  s  f. 
154, 3  etc.  Anders  zu  beurteilen  ist  er-raddet 
(assimiliert)  =  cJi^  o*  Socm,  Nr.  20  Vers  19 
Note  a  und  Jahn,  Gramm.  143  ar  han  für 
„nur  wenn"  wohl  =  oi  j^-  —  [Sollte  shauri  er^ 
aus  en  und  ber  vgl.  ^^'^  (j^ji)  kontaminiert  sein'?] 

g)  Auch  kdn  allein  fungiert  als  Kondi- 
tionalpartikel: kän  rdsl  me^  mit  .  .  .  'dndhom 
mä  gaett  „wenn  ich  nicht  tot  bin  (d.  h.  leben- 
dig), wollte  ich  nicht  bei  ihnen  weilen"  104,  »off. 
kdn  he-ta' ähedünl,  banwütti  130, 20  f. 

h)  Wie  das  Relativpronomen  im  Malte- 
sischen (ZDMG.  LVIII.  906)  oft  als  Konjunk- 
tion verwendet  wird  und  im  Zentralarab.  Re- 
lativsätze als  Bedingungssätze  fungieren  (Socin, 
§  202  f.  die  Beispiele  pag.  244),  so  wird  auch 
im  Dfäri  li,  li,  wi-li,  xcilli  als  Bedingungspar- 
tikel gebraucht.*  Klar  wird  der  Übergang  aus 
einem  Satze  wie:  hserü  (plur.)  Ine  filüs  li  ba'er- 
ris  (sing.)  eb-bndtenä:  106,3  „zahlet  .  .  .  wer 
.  .  .  will,  wenn  einer  .  .  .  will".  Z.  B.  wi-li 
(Var.  willi)  ardeyt  el-hddä,  gdm  ü-za'dlnl  ddk 
„wenn  ich  diesem  da  zu  Gefallen  tue,  beginnt 
jener  andere  mir  zu  zürnen"  129,  pen.  ult.  wa- 
kdda  li  srdg  ...   li  s[y)ef  el  felüs   yisillhom 


'  Vgl.  n-el<jUhü  .  .  .  nfwif  „findest  du  sie  .  .  .,  so  leg'  dich!"  (§  a)  ohne  ^\S. 
'  §  41h. 

'  Assimiliert  an  mi't. 

*  Vgl.  Ländberg,   Dat.  1269.     M.  E.    muß    hier   fallweise    Substitution   für  V\  '  »j  '  (^vielleicht  auch  ^\  >  J' 
stattgefunden  haben.     S.  w.  u. 
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2o,  33  f.  „und  der  Dieb,    wenn  er  die  Moneten 
sieht,    wird    sie    nelimen",    wo    li   Relativpi-ou. 
neben  li  als  Konjunktion  steht.   Meist  hat  die- 
ses   li    temporale    Nuance    „sobald,   jedesmal 
wenn",      li  {eli)   gämet   sims  .  .  .    (Jellil    »wenn 
die  Sonne  über  dir  steht,  stell'  in  den  Schatten" 
11,  uff.    ll  Siftü  .  .  .  ta'dlü  „wenn  (sobald)  ihr 
sehet  .  .  .  kommt!"  23, 21  f.     li  gämet  el-keseba 
ya  aiven    „am  jüngsten   Tage"   63, 20.      li    (jahet 
es-iims   yigfdün    „(jedesmal)    bei    Sonnenunter- 
gang   verlangen    sie    (ein    Nachtmahl)"    68,  iti. 
Ebenso  sind  die  den  vorangehenden  ganz  ähn- 
lichen   Fälle    zu    beurteilen    (mit    Perfekt    im 
Vordersatze,  1  Perf.  oder  Imperf.  im  Nachsatze): 
li-git  ba-Ijerka  gduwid  79,3.   le-git  bäzeuwig  .  .  . 
yegfdün  .  .  .  80,4  „so  oft  icli  zu  heiraten  komme, 
sagen  sie:    wart'  noch  ein  wenig",  wo  trotz   le 
kaum    an    la  =--   y^\    zu    denken    ist,    vgl.  eben 
das    ganz    analoge  Beispiel    79,3^    —    Beachte 
endlich   zum  fakultativen  Ausfall  der  Subjunk- 
tion  94,  s  iv-enSid  arbit  ey  ithöbb  el-güdi  „frag' 
meinen  Genossen,    wenn    die  Eenner   galoppie- 
ren" mit  der  Var.  Note  6  li  thöbb. 

Aus  solchen  Nebensätzen  mit  nominalem 
Prädikat  bzw.  Substantivum  verbale  (§  41  e) 
wie  li-gidah  wöget  el-gadi  48, 2-1:  „(jedesmal) 
zur  Frühstückszeif'  und  aus  der  temporalen 
Bedeutungsnuance  der  Partikel  li  erklärt  sich 
ihr  Übergang  zur  fürmlichen  Präposition  der 
Zeit,  ähnlich  wie  bei  yam,  ette  (§  n.  0),  z.  B. : 
li-sdbeh  „des  Morgens  =^  jeden  Morgen"  \.>\ 
,-^^\^9  JjU  36,13,  ganz  wie  bei  Jahn  25,4  li 
smbah  =  mchrl:  hcui  ksöbah.  Entsprechend 
der  Bedeutung  von  li  „sobald"  als  Subjunk- 
tion  (oben,  zu  23, 21  f )  bezeiclmet  es  als  Prä- 
pos, den  Zeitpunkt  in  le-ftdmina  bäjik  „am 
achten  Tage"  37,  n.  —  Jedoch  könnte  man  hier 
wie  im  Soqotri  lou-le  Öse  Müller,  146, 20  etc. 
auch  an  eine  der  §  28  behandelten  Präposi- 
tionen denken.  Für  das  Dfäri  böte  sich  ^\ 
dar,    welches    wie    ette,    te   den  Übergang  vom 


terminus  ad  quem  zum  terminus  in  quo 
gefunden  haben  könnte.  Fürs  Soqotri  ist,  wie 
mir  D.  H.  Müller  mitteilt,  die  Ableitung  von 
^fi^  am  wahrscheinlichsten ;  er  verweist  mich 
auf  7,6:  le-heh  le-di  'ebehor  =  ^.-^.Jl  <3  c;^* ; 
327,20:  li-ther  Isdi-mi.zeher  =  ^b  i__^:  lii  = 
<*.^  etc. 

FürsAg.-Arab.  nimmt  auch  Spitta,  §  169d 
Übergang  der  Präposition  J  =  ^J^\  (Richtung 
nach  einem  örtlichen  oder  zeitlichen  Ziele)  an, 
und  zwar  zur  Konjunktion  „als"  bzw.  tem- 
poralen Präposition  „zu".  (V^gl.  auch  Land- 
berg, Dat.  468,  471.)  —  Endlich  könnte  zur 
Erklärung  (i)Zä  ^^  \i\  >  la  >  le  auch  heran- 
gezogen werden,  obwohl  die  so  häutige  Ima- 
lierung  zu  li,  das  kaum  von  le  zu  trennen  ist, 
auffallen  müßte. 

Note.  In  li  yazemün  yehedemüni  71, 12 
wird  li  wohl  Relativpronomen  und  yehedemüni 
Objektsatz  zum  vorangehenden  Verb  sein ;  vgl. 
Note  e  trotz  der  (tIossc  9 :  uj^ixjb  ^v«-(J.  o'^  O^- 
i)  Irreale  Bedingungs-  (hypothetische) 
Sätze  werden  eingeführt  durch  lü  =  »1 ;  der 
Gebrauch  der  Tempora  geht  aus  den  folgenden 
Beispielen  hervor:  n-lü  nümt  .  .  .  mn  hdrket 
131,  c  f.  „und  wenn  ich  schliefe,  würde  sie  nicht 
(weg)bewegen"  (oder  Plusquamperf )  üdü  dhdl 
därenä  (Nachsatz  nominal)  „und  falls  er  bei 
uns  einträte"  67, 22  f  üdu  hdd  ha-yimhen  ... 
icis  itemennä  =  i^jf^-^,  58,  3 f.  „und  wenn  jmd. 
Ubei'listen  wollte,  was  müßte  er  verlangen?" 
Konzessiv  :  Tidü  tatünl  alfe'yn  md  abfähä 
46, 12  „selbst  wenn  ihr  mir  2000  gäbet,  würde 
ich  nicht  verkaufen". 

Wie  im  Klass.-arab.  steht  n-lä  auch 
ohne  einen  vollständigen  Satz :  ndä  (sc.  c>^) 
fi  giydri  „selbst  in  . .  ."  103, 7.  üdü  min  et-täli 
„selbst  nach  langer  Zeit,  für  die  Zukunft"  128^15. 
Ahnlich  128,7:  ü-nifs  tiskini,  üdü  mistimilla, 
mdna  brt  „(meine)  Seele  klagt,  doch  wenn  sie 
auch  überdrüssig  ist,  bin  ich  doch  nicht  frei  . . .". 


'  .So  immer  nach  li,  außer  106,3  Imperf.  mit  ba-,  also  ganz  wie  bei  eii  §  a.  —  Im  Nachsatze  Perf.,  Imperf. 
oder  Imper. 

^  Die  irreale  Färbung'  meiner  Übersetzung  ist  durch  den  von  mir  als  einschränkend  aufgefaßten  Vers  4  ver- 
anlaßt, aber  nicht  zwingend;  keinesfalls  ist  an  ^j  >  lü  zu  denken!     (Der  Dichter  kann  selbst  Soldat  sein.) 
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Für  Id  tritt  auch  In '  ein,  so  daß  wolil 
eine  wechselseitige  Substitution  von  ^  und 
konditional -temporalem  Id ,  lä  angenommen 
werden  darf,  wie  denn  überhaupt  die  §  h — ^j 
bebandelten  einsilbigen  Subjunktioneu  solchen 
Berühi-ungen  ausgesetzt  sein  müssen,  durch 
die  Bedeutungsverwandtseliaft  einerseits,  ande- 
rerseits durch  ihren  gleichen  Anlaut.  113,  ■»: 
el-wijeh  ülä  {Yar.ü-lü)  atale  „sollte  auchSchmach 
aufs  Antlitz  kommen"  (^^J^  t^R)  oder  „sollten 
sie  (der  Stamm)  ^  auch  Schmach  aufs  Antlitz 
bringen"  ('*>4->^^  cj^O-  69,  wff.:  ü-lä  '^dd  drha  . . ., 
yUba  .  .  .;  ü-ld  'ade  Uli  seb'^a  .  .  .,  tidrl  „wären 
noch  vier  andere  da  ...  würde  er  satt  wer- 
den" etc.  (irreal). 

j)  Hingegen  ist  in  dem  schon  §  29  b  an- 
geführten Beispiele  35,  4  f. :  ü-ld  wdJied  sdr  ma 
htdh  yistimrit,  ü-ld  wdlied  sdr  ma  bintah  yi- 
stivirit  das  lä  gleich  \>\  „wann",  und  wie  im 
Zentralarab.  (Socin,  §  202  a),  eventuell  mit  Be- 
dingungsnüance  gebraucht.  Auffallend  ist  immer- 
hin die  Seltenheit  des  dem  \>\  entsprechenden 
Id  in  meinen  Texten ;  es  scheint  durch  li  aus 
^_^\  (§  h)  verdrangt  worden  zu  sein.  

k)  Ferner  tritt  statt  \>\  >  Id  bzw.  0\:  '>^ 
wudd,  widd  mit  temporaler  und  konditionaler 
Bedeutung  ein.  ividd  sdfhä  enfhet,  hadefhä 
8, 30  „sooft  (oder  wenn)  er  sie  zu  sich  kommen 
sah,  bewarf  er  sie",  xüüddi  {widdi)  nd^  ista- 
gebet  aSilliS  43, 7  f.  „wenn  ich  ausgeruht  habe, 
werde  ich  dich  tragen".  entd-ud(d)*  hajjdmt 
tesbdhen  „wenn  du  sie  freilassest,  weilen  sie" 
107, 11  f.  u-tsufhä  loidd  bergdt  „und  du  wirst 
(die  Wolke)  sehen,  wenn  (oder  sooft)  sie  blitzen 
wird"  102,13.  Ebenso  im  Shauri:  Müller, 
Texte  99,  ii:  bid  {d.  i.  >y)-heretken  „wenn  ihr 
kommt";  127,  is:  wud  sinek  „wenn  du  siehst"; 
wud    her    (o^  o^)    ^'"*    *'*^    indk    „wenn    du 


Kinder  bekommst"  108,  20.  Auch  Soqotri: 
wud-ke  era}}k  „habe  ich  erreicht"  Müller,  155, 12. 

Beachte  ferner  widd  giddek  'ar  tmüt  60, 20 
„wenn  es  dir  bestimmt,  deine  Zeit  ist  (=  ^j^ 
oder  .^  als  subst.  verbale  §  41  e),  wirst  du 
schon  sicher  sterben"  und  vor  nominalem  Prä- 
dikat zur  Präpos.  der  Zeit  geworden:  ivudd 
hell  midlib  (=  ^'öJi  ^»  ^y^Xs:^-  U  ^J^)  „zur 
Zeit  der  Vormittag(smolke)"  107, 11.  '■' 

Note,  „ividd"  „wenn",  wüddi  „wenn  ich" 
ist  (s.  Wtb.  s.  v.  Jj)  aus  der  Wunschform 
hervorgegangen,  wie  umgekehrt  im  Arab.  Hebr. 
aus  dem  hypothetischen  P  o^  und  ^h  das  Opta- 
tive P  D!:!  "h  (jenes  bes.  nach  >j)  sich  entwickelt 
hat.  Der  Gebrauch  der  Befehls-  bzw.  Auf- 
fordcrungs-  für  die  Bedingungsform  bietet 
im  Semitischen  eine  Analogie  dazu.  —  Das- 
selbe '>}-.  P  ^>^  hat  bekanntlich  in  anderen 
Dialekten  das  mit  ^_$^_  etc.  umschriebene  Futur 
ergeben. 

1)  Auch  ^.  yä,  das  im  Altarab.  verstär- 
kend vor  eine  Wunsch-  oder  Befehlsform  tritt,^ 
dient  127,  ifF.  als  Bedingungspartikel:  yä  trdliä 
li  ndhzit  'ewda  .  .  .  w-en  gdbbel  „wenn  er  einen 
Lanzenstoß  tut  .  .  .  und  wenn  er  entgegen- 
kommt". —  Konzessiv  ^  P'}  vor  einem  Worte: 
132,  S4f.  ü-ben  ddem  yä  toicilen  li-seloma  „wenn 
auch  lang  an  Heil  .  .  .". 

Note.  In  126,23  yatrün  li  yä  ben  dysa 
sdja  „man  erzählt  mir,  daß  B.  tapfer  ist"  scheint 
es  den  Objektssatz  einzuleiten,  vgl.  §  31a, b. 
Bemerkt  sei  noch,  daß  diese  Beispiele  sämtlich 
den  poetischen  Stücken  entstammen. 

in)  Statt  U  \i\ '  \'>\  herrscht  im  Dfäri  küll-mä 
„sooft,  jedesmal  wenn"  vor.  Im  Vorder-  und 
Nachsatze  steht  das  Perfekt :  ü-küll  mä  sdr  .  .  . 
mä  etjenneb  9, 17.  ü-küll  mä  gta  .  . .  Jiedef  11,  is. 
Ebenso:  11, 33 f.   14,28.  25, 11  f.    29,7.   89,23.  — 


'  Umgekehrt  gab  'Ali  jedes  lä  (für  \>\)  und  ü-lä  „oder"   Mbämmed's  mit  lü  (^)  ü-lil  (?  yb  ~>)\))  wieder;  Tgl. 
§  8  e,  Fußnote.   —  Landberg,   Dat.  1193. 
'  Zum  sing.  Tgl.  gel  in  V.  11. 
'  Als  „subst.  Terbale"   (vgl.  en  kdnak  thewz  „wenn  du  .  .  .")  konstruiert;  das  Suffix  mit  U\  Terstärkt. 

*  Einheitsdruck  durch  Enklise. 

*  Genau  so  im  Stia"»'i.  Müller,  156,2:  wud  ke-lidsaf,  entsprechend  dem  Mehrl:  han  (=  oj)  ksöbal}.  Vgl.  auch 
§  h  Ende. 

«  De-Goeje-Wright,  II.  pag.  92,  A.  310,  B. 

N.  Kh  odokanafe  is,  Glossar,  Grammatik.  lo 
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Im  Nachsatz  steht  ein  Imperf.  in:    küH-mä  jit 
.  .  .  yighaj,   IG,  is.  küll-mä  je  finddr  25,  sif. 

n)  Temporale  Subjunktion  für  den  ter- 
minus  ad  quem  ist  ette,'^  etts,  ette,  te  (bzw. 
etta  usw.),  sogar  t-  39,  so  aus  ,_^  für  ^^^^ 
(§§  4  f.  n  h);  die  Konstruktion  ist,  wie  im 
Kiass.  teils  mit  Perf.  nach  einem  Perf.  im  Haupt- 
satze, teils  mit  Imperf.  te  Ihdgenä  „bis  er  uns 
traf"  55,10.  ta  ijuht  es-sims  101,  lo.  f'tte  Sims 
gäbet  60, 23  f.  Ebenso  2,33.30.  6,  n.  8,10.22.30. 
9,2.  29, 11.  33,5  etc.  —  <a  gibt  34,7  den  Punkt 
an,  bis  zu  dem  die  Erzählung  geführt 
wird  und  wo  ein  Neues  eintritt:  yegul: 
äna  arhi  said  .  .  .  td  tanoh  „er  sagte:  ich 
bin  der  Genosse  des  Sa'id  .  .  .  dann  aber 
durchbohrten  sie  ihn".  (Vgl.  weiter  unten  i^-^a- 
=  „als".) 

Mit  Imperf. :  te-ssorthil  8,  ult.  „auf  daß 
du  mich  schluckst"  (final)  tjyri  .  .  .  etta  twu.?- 
^elina  3,  la  „flieg'  .  .  .  bis  du  uns  bringst",  ett- 
egtilhom  1,  pen.  ult.  ,.sie  zu  tüten"  ähnlich: 
95, 3.  124, 15.  In  der  Schilderung  nach  einem 
Imperf.  yeJwtt  .  .  .  yinfdh  .  .  .  ette  temrit  36, 1.2 
„er  legt  .  .  .  bläst  ...   bis  glühend  wird". 

Aus  e'tte  =  „bis"  hat  sich  die  tem]Jorale 
Subjunktion  ette  etc.  „als"  entwickelt  durch 
einen  Bedeutungsübergang,  wie  er  im  Klassi- 
schen schon  vorgezeichnet  ist,  in  den  von  Nül- 
DEKE  zur  Gramm,  pag.  77  zusammengestellten 
Beispielen  mit  y>\  1^^  „und  erst  als  .  .  .,  aber 
als  .  .  .".  Im  Vulgären  wird  \>\  bzw.  ^^i  \>\  in 
diesen  Perioden  unterdrückt,  und  so  entspricht 
etwa  einem  klassischen:  .>-»Jl  ö-;?  o^  ^^1  1^^ 
vulgär:  ndm  fih.  että-s^öheh  tdr  min  ndwmah  . . . 
„er  schlief  dort;  aber  am  Morgen  wachte  er 
auf  .  .  ."  etc.  2,  32.  (Vgl.  auch  das  Beispiel 
oben  34, 7.)  Dieses  t^^  ..in  temporaler  Über- 
leitung"   ist    im    Dfari    sehr    häutig,-    z.  B.  sdr 


yistimrit  min  hiiitah.  ettdiosel  er-rdyda  .  .  . 
yistemrit.  35, 12 ff.  Hier  hat  sich,  wie  schon  die 
Sprechpause  nach  bintali  Z.  13  beweist,  ^-^^ 
von  sdr  getrennt  und  als  temporaler  Vordersatz 
„als  .  .  ."  dem  zweiten  yistemrit  angeschlos- 
sen. —  Im  Klassischen  würde  dieses  Verhält- 
nis wiedergegeben  werden :  jJl  J-^j  ^>!  i^^- 
Ahnlich  noch:  72,8:  sdr  elyeh.  te  je  ad-da'if 
hat  'dndah  ;  38, 13  (ähnlich  53,  3)  eine  Periode 
beginnend:  etta  khir  es-.^obey  ..  .  ydm  yöxvm 
yisir  „endlich  war  der  Knabe  erwachsen  .  .  . 
da  ging  er  eines  Tages".  54,  g:  ü-nüss  .  .  . 
yisrdbah  R-nüss  yisöbbah  .  .  .  ettd  gdrä  inksa- 
rdt  gom  .  .  .  „so  tat  er  (täglich)  .  .  .  endlich 
unternahmen  sie  den  Raubzug ;  da  wurden  aber 
die  Leute  geschlagen".  48,23:  n-yisrdh  el-üled, 
että  isdl  'al  es-stf,  itmdrraij  „der  Jüngling  ging 
(ans  Ufer);  da  er  aber  am  Strande  war,  wälzte 
er  sich".     Ähnlich  Z.  28. 

Die  nächste  Entwicklungsstufe  ist  die,  wo 
e'ttä  einen  Präpositionalausdruck  zum  Prädikat 
hat ;  z.  B.  lokal :  84, 2  f. :  rdh  elyd  dirtah  .  .  . 
ette  fi-se'yeh  ief  „(da,  als  er)  in  der  Wüste 
(war),  sah  er  aber  .  .  ."  klassisch  --==--  \}>\  ^^^ 
^i  O^^^j  ähnlich  110,  14 :  sdrii  hew  nyyehn;  että 
ß  hefera  sdr  mheJ  —  Ahnlich  bei  Zeitbestim- 
mungen: 32,  pen.:  v-td'^  ß-lleyl  je  „in  der 
Nacht  aber  kam  .  .  .". 


Mit    demselben 


werden    aber    auch 


ganz  allgemeine,  unbestimmte  Zeitangaben  ohne 
weitere  Präposition  eingeführt,  wie  ette  yom,^ 
että  yom,  ta  yöm  „da  eines  Tages"  31,  v.k 
36,14  u.a.:  36,211.  39, 13.  43,25. 

So  wird  ette  etc.  endlich  zur  Präposition 
der  Zeit,  und  zwar  nicht  des  Endzieles, 
sondern  des  Zeitpunktes:  =  „zu,  um  .  .  . 
herum":  e'ttä-ssöbeh  „am  Morgen",  2,32.  33,  pen. 
t-söbeh   (t-söbek)    25,3.     [Aber   ^i   ^öbeh  „jeden 


'   Vor  Vokal:   eU-egliUwm   1,  pen.  ult.    Vgl,  Müller,  iShauri   156,  L'i.  lo:  e(  =   1^^^ 
diese  Konjunktion   eine  Verbindung  ein  zu  ellAwfeJ,  ettdivselü  etc.   §   1.5  o. 

'  Mcliri  ta  „als"   Jahn,   s.  v.  und  Gramm,  pag.  140.   —    Auch  im  IJaiJrami  ist  solches  ^^; 
z.  B.  MiJLLEK,  Shauritexte  20,  ult.   u.  ö. 

'  Vgl.  Jaun,  Gramm,  pag.  141  oben   „Verbindung  einer  Konjunktion  mit  einer  Präposition''. 

*  Beachte  die  Var.  ü-ydm,  bzw.  yam  yöm,  und  Tgl.  §  0. 


Vor  J^,   Perf.  I.  II.   geht 
oft  =  -da  .  .  .  aber" 
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Morgen"  36, 13.].*  yam  yowm  sarhdw  .  .  .  ittä 
hejira  berdöiv  59,  cf. :  „eines  Morgens  zogen 
sie  aus  .  .  .  mitta<?s  rasteten  sie",  u-ßfilen  el- 
harim.  että  ed-d,6har  jeyn  „die  Frauen  ver- 
gaßen sich:  aber  um  Mittag  kamen  sie"  117, 20. 

Note.  Daher  ist  auch  das  eigentüm- 
liche te-Sffa  „nach  einer  Stunde,  bis  eine 
Stunde  (verstrichen  war !)"  46,  3«  f.  zu  ziehen 
=  ielw  oju  ^^\S  \3\  ^.^Ä..  —  In  40,  15 :  mä- 
twärra  minnah  että  aharübah  steht  että  im 
Sinne  von  "^1. 

0)  Ebenso  häufig  wie  ette  etc.  ist  im  Dfäri 
die  temporale  Konjunktion  ydm,  yem,  em,  die 
mit  ette  auch  sonst  mehrere  Berührungspunkte 
hat.  Diesem  ydm,  welches  noch  im  Shauri* 
(yem  Müller,  Texte  53,  u.  66, 3.  100, 2  u.  ö.) 
vorkommt,  entspricht  in  anderen  Dialekten 
yawm,  yöm,  Zentralarabisch :  Socin,  §§  60  a. 
201  c,  ebenso  im  Ha4rami,  Landberg,  739  s.  v. 
(vgl.  sab.  ^<Df)  u.  ö.  in  den  Vulgärtexten  bei 
Müller,  Die  Mehri-  und  Soqotrisprache  I., 
Jahn  und  in  den  HEisschen  Texten  der  süd- 
arab.  Expedition.^  Prätorius  stellt  auch  äthiop. 
höD:  (ZDMG.  LXII.  748  f.)  daher.  Das  Shauri- 
Dfärl  ydm  gegen  sonstiges  ydm  ist  zu  erklären 
entweder  als  enttonte  Form  für  yöm  oder  als 
enttonter  Plural  ?lo\  (Brockelmann,  pag.  189  Z) 
statt  p^.,  wie  denn  im  Zentralarabischen  (Socrs. 
§  201  c)  fb\  in  derselben  Verwendung  wie  ?»^. 
zu  belegen  ist. 

Note.  Von  diesem  ydtcm,  yöm,  ydm  ist 
^^Z  ,,zu,  bei"  in  bezug  auf  die  Ableitung  und 
zum  Teil  auch  auf  die  Bedeutung  strenge  zu 
scheiden. 

ydm  „am  Tage,  an  den  Tagen,  da"  vgl. 
assyr.  um,  ist  also  zunächst  im  st.  constr.  vor 
einem  Satze  zur  temporalen  Konjunktion  (für 
die  Vor-   und    Gleichzeitigkeit)   geworden,    hat 


aber  auch  kausale  Nuance  und  verwandelt  sich 
schUeßlich  in  eine  Art  Präposition  der  Zeit, 
durch  einen  Übergang,  den  die  folgenden  Bei- 
spiele beleuchten :  ^ 

Vorzeitig :  ü-ydm  tjdhharet  .  .  .  a'tdhä 
4,  u  f.  ü-ydm  hdtta  ftaddeyn  6, 15.  Gleichzeitig : 
ü-ydm  ha-ifür  darzetak  9,  21  f.  em  s(y)ef  „da  er 
sah"  101,21  (ähnlich:  14,1«).  ydm  yiyün  „\ra.nn 
sie  kamen"  1,  a  im  Sinne  von  ^j'^-  U!  ^y^j 
'  o>^^'^.-  —  ^li'  "^  ■  y«"»  gid  tydddü  „nach- 
dem" 46, 6.  ydm  gidhem  yetardün  ß-ddd'an  „da 
sie  verfolgt  wurden"  78,  »f.  —  Mit  Nominal- 
satz :  yam  el-üled  inzel  56, 7.  (Verbalprädikat.) 
—  Mit  kausaler  Nebenbedeutung:  yam  gis- 
sillamtünl  „da  ihr  mich  gerettet  habet"  9, 9  f. 
„Was  tun  die  Soldaten"  ydm  mä  jöw  „da,  daß 
sie  nicht  gekommen  sind?"  24,32. 

ydm  mit  Nominalsatz ,  dessen  Subjekt 
unabhängig  oder  an  das  Substantivum  verbale 
v^s  angelehnt,  dessen  Prädikat  ein  Präposi- 
tionalaus druck  ist:  ü-ydm  hum  fi-ttarig  3S,i. 
yam  gidhum  fi-ssif  36, 17.  at-tdyra  ydm  gidhä 
fog  el-beyt  37, 7.  ydm.  gidah  ß-tfartg  33,  i». 

yam  mit  folgendem  (lokalen  oder  tempo- 
ralen) Präpositionalausdruck  (ohne  ausgedrück- 
tes Subjekt)  bzw.  mit  einem  Nomen  temporis 
ohne  Präp.  als  Prädikat:  ydm  selbst  geht  in 
eine  Präposition  über:  em  tdhat  serfit  „(als  er) 
unterhalb  Serfit  (stand)"   125, 15  f.    ü-ydm  min- 

<  ndk  (»ifU*  ^^j^'j  =  „darauf,  da  dem  so  war" 
118,  9.  ü-ydm  fi-lleyl  „in  der  Nacht"  7, 2s.  10, 11. 
23,25  usw.  Häufig  ist  die  Verbindung:  yam 
haläf-  §  28  h. 

ü-ydm  tvöget  el-'dsor  „zur  'Asr-Zeit"  6, 7. 
Ahnlich  16, 1.  yam  es-söbeh  25, 17.  ydm  el-leyla 
9,  IS.  ydm  en-nhdr  16,  32.  yam  nhdr  mä  gdrnä 
„am  Tage,  da  wir  zum  Raubzuge  aufbrachen" 

I    55,  14.      Eine    lokale    Bestimmung   gibt:    yam 


'  Wäre      1  die  Präpos.     I  oder  ^J^  (vgl.  oben  §  h),  so   wäre  die  Bedeutung  „jeden  Morgen''  schwer  erklärbar. 

'  am  her  (vgl.  CiKi  C>\\)  Mclleb,  Sjiauriteite  4,  lO  (Mehri),  dem  ebda  Shauri  en  her,  Soqotri  ke-berkin  entspricht, 
könnte  auch  die  Konditionalpartikel  (sonst)  hän  sein,  mit  n>  m  vor  b. 

'  Vgl.  auch  Snouck-Hdkgronje  in  Nöldeke-Festschrift,  Or.  Stud.  I.  100,  pen. 

*  Socm,  §  49  h,  Glossar,  s.  t.   Sachaü,  Volkslieder  aus  Mesopot.,  So,  der  es  mit  älterem  ^\  als  Radix  zusammen- 
stellt.    Ebenso  'iräq.  s/enin»  „bei". 

^  Den  Parallelismus  von  ette  und  ydm  kann  man  auf  Schritt  und  Tritt  verfolgen. 

16* 
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(Jimir  re.mtd  „bei  der  .Stauung  des  Tales  Remid" 

105,  20. 

Wie  mit  ette  etc.  werden  schließlich  auch 
mit  yam  ganz  unbestimmte  Zeitangaben  ge- 
macht: yam  yöwm  (!)  „eines  Tages",  n-ydm 
leyla  3, 2.  5, 21.  30, 2r..  38,  11  u.  ü. 

Note.  Beachte  yem  saa  2G,  pen.  ult. 
27.  V 1  ..nacli  einer  Stunde"  (vgl.  §  n  Note)  und 
yam  ivöget  „einmal,  eine  Zeitlang  83,  apu. 

p)  Mit  ^  etc.  zusammengesetzte  Präpos. 
dienen  als  Konjunktionen :  bad  mä  gid  „nach- 
dem" 24,2.?.  gdhel  lä  „bevor"  136,3  (§  31b). 
Ohne  U:  hd^ad  el-'amdl  gtdeh  dru''  82, 5 f.  = 
U\^i  gijv,!  U  jjo  (^§  41  ej. 

Ähnlich  die  Subst.  J^  =  c:^i}:  hell  mä 
(auch  ohne  U)  „zur  Zeit,  da"  120,»-  und  yam 
nhÜ7-  mä  ,,am  Tage,  da  .  .  ."  55,  u,  wo  durch 
Zufall  ?'4.^  bzw.  fVs.  und  J^^  zusammengekom- 
men sind. 

■§  31.    (7,  1  {■.')  iiiul  -^'  =  •^'  o\  als   Expo- 
nenten Tor  Objektssätzon. 

a)  Wie  im  Mehri(jAHN,  Gramm,  pag.  141  f.) 
werden  Objektssätze,  besonders  nach  dem 
Verbum  „wissen",  im  üfäri  mit  de  (Mehri  da) 
eingeleitet;  dieses  de  ist  offenbar  Relativprono- 
men (vgl.  '^  ">),  welches  aucii  sonst  O^  Jjl  ersetzt; 
sei  es  ein,  WZKM.  VIII.  266:  bad  elli  (tlem- 
gen.  hadli)  „nachdem",  sei  es  eben  de  oder  de, 
wie  etwa  im  Magreb  (neben  i^\)  ^>  =  0\, 
im  Maltesischen  mindn,  mondu,  dem  klass.  J^-« 
genau  entsprechend ;  ^>  als  Relativum  ist  ja 
aus  dem  Sab.  \f\,  dem  Tajjitischen  f>>,  den  vul- 
gären Dialekten  Südarabiens,  Landbbrg,  Arab. 
V.  12  Note  1.  138.  146.  152.  Hadr.  238,  dem 
Magreb.  di  bekaimt,  und  auch  das  Sab.  bildet 
aus  Präpositionen  mit  \:\  und  Xt=l  (statt  nord- 
arab.  ^^  oder  M  Konjunktionen.^  Allerdings 
ist  im  Dfäri  diese  Art.   den  Obiektssatz  einzu- 


leiten, selten ;  aus  meinen  Texten  kann  ich 
strenge  genommen  bloß  zwei  Beispiele  anführen, 
die  obendrein  beide  den  poetischen  Stücken 
entnommen  sind ;  es  liegt  die  Vermutung  nahe, 
daß  wir  es  da  mit  Mehrismen  zu  tun  haben : 
105,  18  f.  ualehä  thelif  di  hey^  (statt  en-hiy)  bi- 
fdem  „und  von  ihr  schworst  du,  daß  sie  einen 
Maulkorb  an  hat".  —  111, 5:  min  dirl  de  (Var. 
min)  s{y)df  ba  dynah^  u'^cr  weiß,  daß  er,  üb 
er  (Var.  „wen  er")  gesehen  hat  mit  seinem 
Auge?"  —  Anders  in  114,  u:  ü-mä-^dd  cndrd 
de  (Glosse:  o^.O  bdh  naamdl,  wonach  zu  über- 
setzen ist:  „und  wir  wissen  nicht  mehr,  was 
(klass.  U«  oder  \>  Li)  wir  mit  ihm  tun  sollen". 
Muß  auch  im  vorangehenden  Beispiele  de  so 
übersetzt  werden '? 

b)  Relativpartikel  als  temporal-konditio- 
nale Konjunktion  s.  §  30  h.  Mit  Hinblick  auf 
badli,  bad  elli  (§  a)  wäre  man  versucht,  gd- 
bel  lä  tegd"^  „bevor  es  eintritt"  136, 3  f.  ("^  J-^ 
O^  J-^s)  in  ähnlicher  Weise  zu  erklären.  Dann 
müßte  die  Länge  des  Vokals  und  seine  Qua- 
lität mindestens  durch  Beeinflussung  des  tempo- 
ralen ^  =  \'>\  hervorgerufen  sein  ;  vgl.  ba  dla 
(tunis.)  neben  badli  (tlems.  §  a);  Landberg, 
Dat.  466  ff.  — .  Li  „er  blickte  sich  um"  le-ktesi 
si  (le-si  yiktess)  „ob  (nicht)  etwas  aufgedeckt 
wäre"  16, 2f.,  könnte  außer  ^  ^\  (s.  w.  u.)  Re- 
lativpartikel als  Exponent  des  Nebensatzes  vor- 
liegen, ähnlich  dem  Ausdrucke  111,  .■•):  min  dirl 
de  s{y)df  (§  a),  oder  aber  temporal-konditionales 
lä  im  Sinne  von  „ob"'.  Vgl.  Stumme,  Gramm, 
tun. -arab.  143  oben  ilii,  lä  „ob";  (s.  jedoch 
§  29  f). 

Hinffegen  liee;t  nach  Verben  des  Furch- 
tens,  sich  Weigerns  die  Negation  '^  (event. 
>  J  §  13  v)  vor  in:  galeben  lu  ta''afdynt  „sie 
weigerten  sich,  mir  zu  geben"  49, 24.  n-galeb 
l-egi  „und  er  weigerte   sich  zu  kommen"  88,». 


'  Eutsprecheud  in  Z.  IG  s/)'a  zhta  „nacli   einer  guten  Stunde". 

■-  Tgl.  §  25  c. 

*  \g\.  Kämpffmeter,  in  ZDMG.   LIV,  6^7  ff,     Nüldese,  Beiträge  zur  vergl.  sein.  .Siiraclnviss.   137. 

*  Kaum  direkte  Eede  und   =        a  .rj,*:  sonst  heißt  es:  enhü-de  bükom  2,  ic. 


■'  Gl.  <)^X.^Äi   i_sLi)  Ai\   fj.s 
giifir  et-etär. 


vgl.  §  29  f.   f?e   gewiß   nicht   demonstrat.,    trotz   des   i'ulgenden  .Subjektes  de 
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dellii  .  .  .  lä  gthem  76,  is  ,,sie  fürchteten,  daß 
(der  Tod)  sie  anfalle".  Vgl.  Landberg,  Dat. 
567.  Ich  denke,  dieses  lä,  l-  ist  zuletzt  bloß 
als  Objektsexponent  und  nicht  mehr  als  Nega- 
tion gefühlt  worden. 

Note.  Ägyptisch  ice-haif  liqtait  rdsy 
erklärt  Spitta  352  als  „die  das  Objekt  be- 
zeicluiende  Präposition  J".  ^  —  Über  das  Re- 
lativpronomen als  Konjunktion  siehe  auch  Land- 
berg, Dat.  1269. 

*§  33.    Hinweisende  Partikeln  u.  ä. 

a)  Das  Schicksal  der  ursprünglichen  Sub- 
stantiva  verbalia  (§  41)  i^\  und  ,^1  ist  in  den 
neuarab.  Dialekten  sehr  verschieden.  Während 
z.  B.  im  Tun.-Arab.  ^S  fehlt  und  o*  nicht  mehr 
in  lebendigem  Gebrauche  steht  (Nöldeke, 
WZKM.  VIIL  265  f.),  ist  in  anderen  :\Iund- 
arten  zwar  öl  ganz  verschwunden,  dafür  aber 
i£)^  —  doch  fast  stets  mit  i,  also  inn,  in  — 
erhalten;  so  im  Zentralarab.  (Soci\,  §§  56, 
200b),  im  'Omanl  (Nöldeke,  WZKM.  IX.  13  f.), 
Ägypt.-Arab.  (Spitta,  349  f.  424  ff.).  —  Hadrami, 
Datini  und  Dfärl  scheinen  mir  auch  öl  (als  en, 
in  im  Dfärl)  bewahrt  zu  haben ; "  daneben  wird 
in  meinen  Texten  manches  en-  als  i^\  anzu- 
sprechen sein  (vgl.  §  29  f.).  Daß  alier  die  zwei 
Partikeln  bei  ihrer  lautlichen  Ähnlichkeit  auch 
zusammenfallen  konnten,  ist  mir  sehr  wahr- 
scheinlich. 

1))  So  möchte  ich  öl  (i? '"?•"')  in  folgen- 
den Fällen  erkennen;  als  deiktisches  Präfix' 
durchweg  in  Nr.  XXIII  pag.  70  zu  Beginn 
eines  jeden  Verses;  mit  ic-eii  bzw.  it-i«  wird 
in  der  Schilderung  jedesmal  der  beschriebene 
Körperteil,  auf  den  so  besonders  die  Aufmerk- 
samkeit   gelenkt    wird    (ähnlich    l-j    §  g),    ein- 


geführt (vgl.  Landberg,  Dat.  351);  Vers  8  und 
9  steht  en  (gewiß  nicht  konditionales  oj)  vor 
einem  Partizip  zaida,  bzw.  vor  zeydoh  =  »j^j 
ohne  Pronomen  suffixum;  Vers  1  vor  einem 
Präpositionalausdruck.  ^^  hat  hier  den  letzten 
Rest  seiner  ursprünglich  verbalen  Natur  ver- 
loren und  ist  zu  einer  Art  hervorhebender  Ruf- 
partikel geworden ;  *  so  vor  dem  Imperativ  : 
66,  2o:  w-in  iStrü  Iah  „kauft  ihm  doch!"*  (Be- 
achte den  parallelen  Imper.  ebda  Z.  17).  So 
auch  vor  »S  (adniirativ-exklamativ):  en-kdm  men 
kdff  18,30  „wie  viel  Hände!" 

Ferner  dürfte  öi  in  <ier  Erzählung  vor- 
liegen 13, 26 :  u-brdyga  u-yüsif  enhüm  'erifü. 
128, 19 :  yam  yöwm  hdhherü  elhe  inhum  gälü  " 
„eines  Tages  erzählten  sie  ihr,  nämlich  (indem) 
sie  sagten  .  . .".  ^  —  Nach  einem  Schwur  20,4: 
wdlläh  :  .  .  ennl  „bei  Gott,  ich". 

In  der  direkten  Rede,  meist  nach  J''j" '  i_5^ä. 
(und  2,25 '—J?^''?);  ^iö  in  ^^^'  Erzählung  (s.o. 
13, 26  etc.)  dient  en  =  öl  mit  Suffixen  oft  zur 
Hervoi'hebung  des  logischen  Subjektes  im  Satze, 
welches  außerdem  meist  noch  expressis  verbis 
angeführt  wird :  enhü-de  hükom  2,  ig.  enhum 
el-huwän  2, 25.  enhum  Ihd  el-'ardb  25,  ult.  enhü 
eVdbed  11, 27.  ahük  enhü  gdl  lik  59,  ss.  enhü 
{enhü)  gül  l-ahük  egi  „wohlan!  ihm  sage,  dei- 
nem Vater,  daß  er  komme  ..."  20, 2sf.  tc-enhü 
^dndah  minsür  19,  a.  ic-enhey  kädiba  35,  le. 
w-enhen  18, 32. 

Zweifeln  könnte  man,  ob  ursprüngliches 
öl  oder  ö*  anzusetzen  ist,  in  121,  äff. :  (bi-sfü- 
tah)  enhü  je  .  .  .  w-enhü  tld"^  .  .  .  ic-enhötc  ye- 
rüdd  'ales  „mit  der  Nachricht  von  ihm,  daß 
er  .  .  .",  wo  nur  im  letzten  Gliede  (^aleSl)  die 
direkte  Form  der  Rede  sicher  ist  und  wohl 
<*j1j  vorliegt.    (Auch  in  2, 25  s.  o.  nach  inaktüb 


'  Also  analog  einem  ö^   "^^^  '-°  infinitiviim  vor  Objektssätzen. 

-  Für  Hadr.  Dat.,  auch  für  nördliche  Dialekte,  vgl.  LiSDBERG,  Badr.  5-24.  Dat.  351.  —  Jahn,  10,  U:  enn  bit- 
tele  „sieh',  deine  Tochter". 

'  Vgl.  Barth,  Sprachwiss.  Untersuchungen  1.  8. 

*  Vgl.  Landberg,  Ba^lr.  147,4.  524  für  ^IxU  öj- 

"  Kohortativ;  vielleicht  ist  auch  das  §  c  angeführte  ennokelah  besser  hieherzuziehen.  —  Dieses  en,  in  hat  jeden- 
falls nichts  mit  dem  nach  Verben  des  Sagens  außer  Jü  vor  Imperat.  stehenden  o^  zu  tun.  (Beispiele  bei  Läse 
105,  b.c.) 

•^  Nicht  -daß  man  sage". 
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sind  Zweifel  mögiicli.)  Vgl.  de-Goeje-Wright, 
II.  47,  A. 

e)  Hingegen  konnte  man  schon  in  43,  ic 
gadöw  ba-naküah  bei  der  Var.  ennoke'lah  oi 
finale  ^  O^  vermuten  „auf,  daß  wir  es  essen!" 
Vgl.  jedoch  §  b.  Sicher  liegt  Ol  vor:  loO,  ic. 
aheditm  en-iylrün  =  \_cS\ir^  ^^  (nicht  etwa 
haplülogisch  für:  Ci}y^^  ?^^^-)-  Ferner  ^^  ^  in 
21,  w.  tisma  bi-.ssobi'i/  e'nhü.  14,  s:  häsüfhom 
enhöin  (,,ob  sie"  §  29  f).  13,  12:  ice-  erifhä 
enhiy.  13, 21; :  ""erifü  enhü  rak.  30, 10:  enkar 
enlww  r<gd  el-dmr  di  (Objektssätze) ;  30,  ult. : 
istdMim  bi-lkelh  enhn  arbiaeh.  (Kausal  <^'^, 
oder  '^^\  J^ ;  doch  wäre  hier  auch  *J1  möglich.) 

Note.  Die  Pronominalformen  nach  en 
sind  aus  den  gegebenen  Beispielen  ersichtlich. 
enhiy  128, 17  könnte  wie  ^-(.^  >  bhiy  =  ^i\  sein; 
zur  Not  auch  enhey  35,  le.  o.  Plur.  masc.  -  en- 
hum,  enhöm,  enhürn  mit  wechselnder  Akzent- 
stelle wie  im  Sing.:  inhü,  enhöic,  enhü.  Hier^ 
möchte  ich  die  selbständige  Form  des  Pro- 
nomens annehmen;  daß  Substantiva  verbalia 
auch  mit  dieser  sich  verbinden,  ist  bekannt.'* 
Zu  den  lautlichen  Verhältnissen  vgl.  §§  13  k.  t. 
Note,   15  i  Note   1,  20  e. 

(1)  Hier  möge  auch  das  an  zwei  Stellen 
meiner  Texte  127, 2. 4  vorkommende  aus  ^^ 
zusammengezogene  kdnnah  behandelt  werden. 
„Wenn  er  einen  Lanzenstoß  tut"  kdnnah  ga- 
rdyn  ez-zerdf  „und  wenn  er  mir  sein  Antlitz 
zuwendet"  kdnnah  (Var.  gül-lah)  rded  is-ieräf. 
Hier  wäre  es,  besonders  im  zweiten  Gliede, 
pedantisch,  dem  ijj^  die  irreal  vergleichende 
Bedeutung  vindizieren  zu  wollen :  das  im  Sinne 


einer  b  e  s  c  li  e  i  d  e  ne  n  Ve  r  s  i  c  h  er  uu  jr  are- 
brauchte  (ursprünglich  leise  zweifelnde,  später 
versichernde)  ^^^  ist  auch  anderen  Dialekten 
eigentümlich:  Arab.  V.  153f.  kinnuh  „vielleicht" 
(Aden);  Landberg,  Hadr.  151,  Note  2  „sans 
doute"  (ebda  fürs  Syr.-Arab.  belegt);  Dat.  483; 
außerdem  'Omanl,  WZKM.  IX.  14  (wozu  der 
eigentümliche  Gebrauch  in  der  Erzählung  Rein- 
hardt, 297, 1,  299, 3  unten  zu  vergleichen  ist), 
Äg.-Arab.  Spitta,  188  f  'Iräq.  Meissner,  §  49  b  3 
und  Zentralarab.  Socin,  §§  52  c.  156  d.  Bei 
diesem  cJ^  haben  zweifellos  Berührungen  mit 
i^jli  kdnah  (Subst.  verbale)  (§  41  c)  stattgefun- 
den ;  vgl.  SociN,  a.  a.  0. 

ei  Wie  im  Aram.  ^"T}  ^lo-iSoi  tun.  arab. 
rd-,^  wird  auch  im  Dfärl  von  ^\j  eine,  soweit 
meine  Texte  unterrichten,  als  Flickwort  ge- 
brauchte und  nur  in  der  Poesie  zu  belegende 
hinweisende  Partikel  gebildet,  und  zwar  aus 
der  2.  sg.  imperf.  ^y:''   ti\f  zögis  maes  77,  12. 


trdhen  78,2.4.   trdhom   128,  2 


:i- 


f)  Eine  weitere  bekräftigende  oder  einen 
Gegensatz  hervorhebende  Partikel  kennt  das  Dfärl 
in  der  Form  tdra.  Wie  ätd7'i  „ich  meine"  Meiss- 
ner, §53g;  efäri  „aber  sieh'  ..."  Dalman,  Pal. 
Diw.  153,  t<;  ebda  65  Mitte:  täi'lk  „du  in  Wirklich- 
keit"; 79, ult. :  icaförilak  „u.sieh'  da,  du  hast" etc., 
endlich  Zentralarab.  Socin,  §  54f :  at(e)r  „eben, 
wirklich,  in  der  Tat"  beweist,  liegt  auch  im 
Dfärl  eine  Form  von  y\  ^i'jf'ör  „Spur"  vor, 
dessen  Plur.  etdri  10, 13.  111,  e  vorkommt.  — 
Diese  Partikel  findet  sich  in  Prosa :  tdrah  südga 
he-nwds  „sieh'  da!  A.N.  hatte  doch  wahr  ge- 
sprochen (Recht)"  46,  pen.    (Glossen:  ^i  '  ^i) 


■  Zum  Wegfall  der  Verdoppelung  vgl.  Socin,  §  5G.  Sie  ist  wolil  zuniiclist  durch  Enttonung  (enhom)  erfolgt, 
ohne  daß  bei  Wiederbetonung  (enhum)  restitutio  erfolgt  wäre. 

-  Fem.  enhen. 

'  Man  erwartete  **innak  entsprechend  dem  innuh  Landbeug,  Arab.  III.  21.  Vgl,  jedoch  §  21  e  über  die  „vollere" 
Suffixform:  hü.     Doch  wäre  es  auffallend,  wenn  das  „Suffix"   stets  die  Form  Am  etc.,  niemals  -ah  hätte. 

*  D.  H.  Müller,  Or.  Stud.   NüldeUe-Festschrift  781  ft'. 

=  Kampfkmkyer,  WZKM.   XIII.   24  ff.   228  ft\ 

^  N.JLDEKE,  WZKM.  Vin.  205.  Vgl.  auch  .\.  Musil,  IJusejr  'Amra  pag.  20  b:  er'  al-msäjjeh,  sonstigem  ra  für 
ra    entsprechend. 

'  Masc,  auch  wenn  eine  Frau  angeredet  ist.  —  Ebenso  im  'Irä(|-Arab.  Meissner,  §  48  Nr.  17.  —  Äg.-Arab. 
„vielleicht,  etwa"  Spitta,  178.  'Omäni,  Reinhardt,  318,  u.  353, 7  f.  §  228.  Zentralarabisch,  Socm,  §  55  b.  Uadrami, 
Landberg,  581.  Dat.  485  ff.    Vgl.  Kampefmeter,  WZKM.  XIII.  231  ff. 
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ütdrah  ndkhä  walied  „aber  es  hatte  sie  in  Wahr- 
heit einer  .  .  ."  35,  lof.;  tdra{h)  icdheda  (masc.) 
.  .  .  ü-wähed  „sieh'  da,  es  wai'en  (statt  der  Er- 
warteten) die  und  die"  75, 22,  wohl  beeinflußt 
vom  Verse  76, 9 :  tdra  'ar  mit  der  Var.  gdra 
{=j^}  von  tdra  beeinflußt),  ar-tdrah  zur  Hervor- 
hebung des  logischen  Subjektes  noch  113,  1 
(poet.).  Die  Form  selbst  geht  auf  jj\  zurück, 
vgl.  §  2  c,  während  'Iräq.  Pal.  und  zum  Teil 
auch  Zentralarab.  vom  Plural  Xi\  ausgehen; 
vgl.  Landberg,  Dat.  492  fF.  —  Beachte,  daß 
diese  Partikel  nur  mit  festem  Suffix  vorzu- 
kommen scheint ;  35, 10  f.  wäre  die  3.  sg.  fem. 
mindestens  auch  möglich  gewesen. 

g)  Auch  die  Rufpartikel  ^j  steht  oft,  schein- 
bar überflüssig,  lediglich  A.^.«-liJ.).  1  So  64,  10 
apu.  65,7.  70,2.20.  116,  pen.  120,  ir.  Note  g 
(„einen,  der  spielt  .  .  .").  135,3;  eventuell  auch 
78,  u  (Note  c !).  87, 15.  Sämtliche  Belege  aus 
der  Poesie. 

h)  OÜ  U,  ,.was  betrifft"  (§  23  e)  dient 
auch  bloß  zur  Hervorhebung. 

§  33.   Vergleichimgspartikeln. 

Als    Vergleichungspartikelu    dienen  J-i^ 

und  U^-i ;    dieses    scheint   im  Dfäri   nicht  sehr 

gebräuchlich  zu  sein;  vgl.  Wtb.  (31.  10  lies: 
miHlah  dinceyt). 

*§  34.    Partikeln  des  Wimsclies,  der  Er- 
wartung etc. 

a)  Wie  in  sämtlichen  neuarab.  Dialekten 
ist  auch  im  Dfäri  die  häufigste  irreale  Wunsch- 
partikel yd  rdyt-.  Die  Frage  nach  der  Natur 
ihres  r  ist  von  Nöldeke^  dahin  beantwortet 
worden,  daß  vi-^  'j  vorliegt,  für  dessen  in 
5)  ja:i.als  ursprünglich  feststehendes  J  in  großem 
Umfange  r  durch    Anlehnung    an  ^\j  getreten 


ist.  Anders  beurteilt  Kampffmeyer^  das  Ver- 
hältnis, der  '■^.j  aus  C^.lj  für  ursprünglich 
hält.  Zur  Entscheidung  würde  das  Dfäri, 
dessen  poetische  Sprache  allein  es  zu 
kennen  scheint,  insofern  heranzuziehen  sein, 
als  da  neben  Formen  wie  yd  rdyt-  127, 12,  häu- 
figer volle  wie  raet,  ra'eyt,  radyt  nachweis- 
bar sind;  wenn  nicht,  wie  ausdrücklich  bemerkt 
werden  soll,  die  Vermutung  nahe  läge,  daß 
letztere  eben  nicht  altertümlich,  sondern  noch 
weitergehende  jüngere  Angleichungen  an  ^\j 
sind ;  ^  wobei  nur  die  Erhaltung  bzw.  das 
Wiederauftreten  des  •  in  einer  Partikel  und 
von  der  Wurzel  ^\j  (vgl.  <ra  =  ^U)  auffallend 
wären. 

Wie  schon  erwähnt,  kennt  bloß  die  Poesie 
C-oj  \j:  akzentuierend:  yd  rdytah  mä  tene  127, 12. 
yd  radyt  hedaybt  .  .  .  mgem  105, 12;  und  wohl 
auch  Nr.  LXXXVIII  113, 0.19  yä  radyt  bzw. 
yä-ra'eyte.  —  Quantitierend:  ra'eytek  79, ,0;  doch 
lies:    tim-kdh-ha-lel-  dyne   yd   ray-tek   madnä 

raeyt  ( ^  _  I  _w_    zweimal).   —    Ebenso 

95,  20:    yä   rdyte   ndsar   äna  ß-lmisydra    (statt 

raeyte) ^  _  I ^_  1 .      Und    so 

scheint  mir  auch  an  den  übrigen  quant  Stellen 
rayt-  statt  der  Form  mit  '  zu  lesen  sein:  77,  i.^ 
109,  8. 11  (außer  73, 11). 

Zur  Konstruktion :  es  folgt  ein  Verbalsatz 
im  Perfekt;  und  zwar  präterital :  yd  ra'dyt 
sheyl  hadroh  hudnuh  „o  wären  doch  seine 
Brüder  anwesend  gewesen"  109,8;  ebenso  Z.  11. 
—  ü-yä  ratthom  kdn  rdddä  .  .  .  „o  wären  sie 
(oder  würden  sie)  verwandelt!"  73, 11.  Aber 
79,5:  yd  raeytek  ma'^dna  raeyt  „0  würdest 
du  mit  uns  weiden!"  —  Im  per  f.:  yd  raet  Ihe 
römeh  ß-ttogra  tjtb  „o  würde  ihr  doch  eine 
Lanze  in  die  Brust  versenkt"  77, 1.  —  Ebenso 
113, 9  f.  mit  Tjd'  5*^.,  Z.  19  mit  reinem  Nominal- 


'  Vgl.  Dalman,  Pal.  Diw.  pag.  13  Nr.  4.  Vers  SS.  pag.  42  oben  etc.     Landberg,  Festgabe  24  f. 

-  Beitr.  zur  vergl.  sem.  Sprachwiss.  12  Note  3. 

'  WZKM.  XIII.  232  f. 

*  Ich  glaube  auch,  daß  ohne  Anlehnung  an  ^\  eine  Konstruktion  wie  95, 20f.  unmöglich  wäre:  iJUiK  Ls 
»,U  i_)i5o'  U  ^-^i^  u*-^  '  »j'-^^J^  Lj9  '->>  =  ^r^^  rO  lireii  'ioc'i''  ("Sah'  ich  doch"  schwebt  vor)  „den  N.: 
ich  auf  dem  Karawanenwege,  und  bei  mir  eine  Flinte  . . .".    Von  U\   an  steht  hier  alles  folgende  wohl  als  2.0bj. 

^  ya-ray-te-he  romke  fit-loyrä  teyib v.-—   I   _^_   l ^  —  I 
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satz  :  7jä  raeyte  in  ah  iiwrhitni ;  vgl.  klass. : 
L^5>9  *-}-.>  ,_y)  ^^•r^'  Reckendorf,  pag.  367.  Vgl. 
aucli  oben   105,  n  (ein  Partiz.  als  Prädikat). 

b)  Weiter  dient  dem  Dfärl  das  Optative 
Perfekt  J-ä4-  (oder  liegt  ein  Imperat.  vor?)  in 
der  Form  jae'l  (in  der  Drucksilbe  vermeint 
man  ja  eil  zu  hören,  darf  es  aber  trotzdem 
nicht  zu  allo,  nn'all  Reinhardt,  §  449  aus  |J-»J 
stellen)  als  Wunschpartikel  bei  Verwünschun- 
gen: Ja  VZZ  el-göm  .  .  .  theydis  „mögen  die  Feinde 
dich  überfallen!"  95,  ii.  jae'llel-gHtyigöis(y)ak 
119,  i4f.  „möge  das  Essen  dir  schlecht  bekom- 
men !"  Wörtlich :  „möge  (Allah)  bewirken, 
daß  .  .  .".  j;  in  ja  eil  ist  durch  'Om.änl  meg'al 
in  Verwünschungen  Reinhardt,  §  279  Anm.  1 
(pag.  117  Mitte  im  Wunsche!)  und  Datinl  J-^^^^ 
Landbeeg,  43,  lo:  icuß'dll,  s.  44,  lo.  46, 14.  1021 
gesichert. 

c)  Weniger  als  Wunschpartikel,  ^  denn 
zum  Ausdrucke  der  Hoffnung  und  Erwartung 
dient  i^-^ :  'ase  yibeltel  „vielleicht  besänftigt" 
66, 18.  \iS(t  .  .  .  yeyinä  .  .  .  ase  .  .  .  yirtfd 
82,  17 f.  "asä-rdhbl"  nirthiy  80,  .->.  asdk  yd  rdh- 
bäh  tögfur  G7,  12  ff. 

(1)  Eine  zuversichtliche  Erwartung  drückt 
auch  Id-bidd  mit  Imperf.  102,  1».  ig  aus.  Glosse: 
^;_jSUp  '  o?^.  ^  =  X>  ^J. 

e)  Mf  eigentlich  „ich  fürchte"  (§  2  c), 
dann  „vielleicht";  in  5, 2s  hdf  yiküniin  mitilak 
,, vielleicht  sind  sie  deinesgleichen"  noch  ziem- 
lich durchsichtig  den  Wunsch  ausdrückend, 
daß  dem  nicht  so  sei ;  ebenso  45,  ig:  Mf  eyga' 
msetü  „ihr  habt  doch  nicht  .  .  .".  hdf  el-wdlide 
mdtet  48,3  zur  Abschwächuug  der  Frage  =  „sie 
ist  doch  nicht  gestorben  ?"  —  Doch  auch  um- 
gekehrt: vgl.  hdf  el-hdkem  yisrnd'^hä  „er  hoffte 
(oder:  auf  daß)  der  Sultan  es  höre"  67, 10. 
hdf  telginä  „hoffentlich  triffst  du  ihn"  (noch 
am  Leben;  er  verdient  es)   101,  if. 


f)  Die  Ungewißheit  drückt  demm-  mit 
Suffixen  aus:  demmah  mdt  „vielleicht  ist  er 
gestorben''  17,  27.  Dazu  die  Notiz :  de'mmhä 
mdtet,  demmak  indtef,  demmis  mntti,  demml 
mutet  mit  den  Glossen  o>^  c^l-  Dieses 
Wort  ist  zu  non  Fiel  vgl.  V^?  zu  stellen:  'önn-bs 
a'^anb  ^r£3n  Esth.  4, 13.  "iiaa  r^'r^i{  m'n  n-a-i  Ps.  50,2i  ^ 
und  Jes.  10,7  parallel  mit  :rn  =  i_^.*.v.=» ;  .,ge- 
denken,  wähnen"  etc. 

Das  mit  Suffixen  versehene  demm-  möchte 
ich  aus  ^-y^y^  '  '^^•^>\  etc.  erklären ;  vgl.  LJl.ä.\ 
>  hdf  §  2  c! 

§  35.    Die  Bejahung. 

a)  Im  gewöhnlichen  Leben  bejahte  Mhdm- 
med  mit  '?.  Es  ist  dies  derselbe  Laut,  der 
17, 33  ey  wdlläh  sich  findet.  (Vgl.  Landberg, 
Dat.  1178.) 

1))  Das  als  Einladungs-  bzw.  AufForderungs- 
formel  weit  bekannte  j^^]  Landberg,  Ha(j[r.  531 
wird  in  meinen  Texten  ebenso  20, 25 :  ebsirü 
bi-Vas(y)e  gebraucht.  In  72, 19  enthält  ebiir^ 
eine  Zusage  an  einen  Bittflehenden  „jawohl, 
gern ! " 

c)  Ahnlich  gebildet  ist  die  Bejahung  „ja" 
fdrhai  an  eine  Frau  eig.  „deine  Freude,  freue 
dich"  33,0.  fdrliak  122,1»  an  einen  Mann;  was 
nicht  bloß  übersetzt  werden  kann:  „wohl  dir, 
wenn  du  ihn  angehst",  sondern  als  Zusage  auch: 
„Ja,  gern"  (erwidert  er),   „wenn  du  ihn  etc.". 

Dies  entspräche  auch  genauer  der  Glosse 
;i^     Vgl.  Geyer,  DLZ.  1908  Sp.  1500. 

*§  36.    Die  Negationen. 

a)  Aussagen  werden  mit  U  negiert;  es 
folgt  sowohl  Perf.  wie  Imperf.  mä  mismdlt  46,2c. 
mä  etjenneb  9,  i7  f.  nach  L*  ^.  —  'dd  mä  hte- 
bdrt  8,2:  „ich  habe  mich  noch  nicht  hervor- 
getan", mä  '^dd&i  bgin  „es  blieben  nicht  mehr" 


^  So  im  Zentralarab.  §  53  (jedoch  Nr.  5  V.  5  „vielleicht").  Vg;l.  Landeerg,  Dat.  592  Note.  —  Ferner: 
Snouck-Hiirgronje  in  Nökleke-Festschrift  I.  103,  V.  8  „in  der  Hoffnung".  Reinhardt,  pag.  122  „vielleicht  daß;  in 
der  Hoffnung".     117  Mitte   „hoffentlich".     298,299,14   „auf  daß". 

-   Die  Zusammensetzung  mit  A)J\   ist  im  Zentralarab.  (§  53  a)  selir  liiiutig.     Vgl.  auch  Dat.   a.  a.  O. 

'  Die  Bedeutung  „älmlich  machen"   schimmert  hier  durch.     Vgl.  mi  sembra,  il  ine  semhie  und  similis. 

*  Snouck-Hurgronje,  1.  c.  I.   101,5  öbSör  „gute  Nachricht". 
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7,  i-.'f.  —  Mit  Präsensbedeutung:  mä  wad^et 
„ich  vei'traue  nicht  an"  53, 20.  mä  drdyt  „ich 
weiß  nicht"  81^  s.  —  Imperf.  (event.  nach  ba-) 
mit  Futurbedeutung:  mä  afökkis  „ich  werde 
dich  nicht  erlösen"  4, 22f.  Ebenso:  2,2,-,.  9, 11. 
89,14.  119, 21;  1  im  Eide:  wdllah  ma-ddüg91,i 
„bei  Gott,  sie  wird  (soll)  nicht  kosten". 

In  32, 7  ff.  md  yindhäh  ellä  yerkdb  .  .  . 
ü-fi  rdb'a  dibhew!  sieht  ^-;i-ö  U  ganz  nach 
einem  Verbote  aus.  Vgl.  Zentralarab.  Diw. 
§   190  f. 

h)  In  der  Frage:  mä  tesgini  „willst  du 
mich  nicht  tränken?"  43,29.  vid  tbi?  „verkaufst 
du  niclit?"  45, 1.  —  md  mismdlte. . .  „hast  du  nicht 
.  .  .  ■?"    4(3,  21;    ohne    eigene    Interrogativpartikel. 

c)  In  Nebensätzen  vgl.  §  30  b.  c.  w-en  kdn 
em-mdgraf  md  ^hdr  5,8.  en-ken  md  jttenä  . . .  md 
(ti)dköl  „wenn  du  uns  nicht  bringst  .  .  .  sollst 
du  nicht"  20, 12 f.  —  että  md  taalem  „damit 
sie  nicht  wisse"   13, 15. 

(l)  L<  im  Nominalsatze  als  Aussage;  das 
Prädikat  ist  ein  Präpositionalausdruck :  mä  Ihen 
nämiis  106,  12.  mä  'dndek  ma'arfiyye  73, u. 
H-mä  "^dndah  illä  ömmah  100,  u  im  Sinne  des 
^j~-ii.l  i^ü  V.  Interrogativ:  mü  'dndik  'elm? 
28, s.  Als  negativer  Wunsch  oder  Aufforderung: 
mä  ''aWitn  evfog  ^  „es  kommt  (oder  komme) 
ihnen  kein  Pardon  zu"  18,  5.  mä  Iah  räha 
(Gegensatz  zu  lids{y)a  "^al  en-näs  w-ilmedddha) 
93,  9 f.  mä  hedd  m'^eS^  im  Eide,  16, 2si.  So  wird 
auch  134,13  7nä-sl  ma\idera  „nur  keine  Ab- 
sage!" gesagt. 

e)  Die  enge  Verbindung  der  Negation 
mit  dem  folgenden  Worte,  wie  wXa.L-o,  ist  gang 
und  gäbe;  vgl.  auch  Socin,  §§  154  e.  195  a.  b. 
Als  „Substantivum  verbale"  verbindet  sich  im 
Neuarab.  U  auch  mit  Suffixen:  Stumme,  Gramm, 
des  Tun.-Arab.  §  183,2.  Journ.as.  1906  pag.  234f. 


(rnänak  „nicht  du").  Im  Dfärl  (ähnlich  Zentral- 
arab. §  195  a)  scheinen  mir  selbständige  Pro- 
nominalformen vorzuliegen;  so  kann  mäne  105,7 
nur  ^  U\  U  (mit  Einheitsdruck)  sein ;  es  wird, 
wie  das  in  Südarabien  übliche  V31-o  statt  ijj^ 
des  Nordens  (Landberg,  Haijr.  714)  kaum  aus 
771«  und  nl  durch  Assimilation  entstanden  sein; 
vgl.  §20.  mdhü  wird  ganz  wie  ein  Verbum,  etwa 
o~^  gebraucht:  dsalek  mähü  b-dsalnä  16,  sg. 
näser  .  .  .  mdhü  'and  irbä'etah  110, 15  f.  hdde 
mahn  mälek  119, 15.     Vgl.  §  41  d. 

1")  Die  zweite  Negation :  '^  steht  im  großen 
ganzen,  soweit  es  sich  nicht  um  Optative,  Ver- 
bote, Nebensätze  u.  ä.  handelt,  meist  bei  An- 
reihungen, sowohl  an  negative  Sätze  mit  U 
und  "^j  als  auch  an  positive  Sätze,  deren  Aus- 
sagen so  ergänzt  werden,  sei  es  durch  Angabe 
einer  Folge  („und  so  .  .  .  nicht")  oder  An- 
fügung eines  Gegensatzes  („aber  [und  auch] 
nicht")  etc.* 

Perfekt  in  der  Aussage:  lä  ndmet  we-lä 
nduicamet  80, 12  enta  .  .  .  atedeyt  ü-ld  (aber 
nicht)  abü  näsar  .  .  .  elteicä  31,  i.-)  (während 
die  Glosse  [^_j-U-^.]  '^  als  ^i  faßt!).  —  Ziemlich 
isoliert  steht  68,  ic :  Id  käna  .  .  .  yisai  „aber 
Gott  sprang  nicht  bei". 

Im  Wunsche:  lä  gäbin  {gäben)  ,ly^  "^ 
18,  G  „nicht  seien  fern"  l{ä)  hdlla,  l-Mllak  als 
Fluchformel,  vgl.  Wtb.  s.  v.  J^-  und  §  13  v. 
ey  la-hakeyti  „red'  lieber  nicht!"  60,3. 

Mit  Präsensbedeutung:  ü-le  dräyna  (nach 
einem  positiven  Satz)  „und  so  bzw.  jedoch 
wissen  wir  nicht"  93,  1;.  101,  r,.  —  Beachte 
ferner  Id  tikröm,  .  .  .  ive-ld  .  . .  Hbet  im  Reime 
82,  IG  „sie  ehrt  nicht,  noch  weilt  bei  ihr"  von 
allen  Zeiten  geltend. 

g)  Imperfekt  mit. Präsens-  oder  Futur- 
bedeutung"  in  der  Aussage:  mä  yehemün  . . . 


'  In  2,8  nimmt  das  mä  (e)jibhe  der  Antwort  (1.  sg.  Imperf.)  „ich  gebe  ihr  nicht",  statt  ,gib  ihr  nicht!"  in  der 
ungeschickten  Diktion  des  Erzählers  das  tvU  gJM«  „was  soll  ich  ihr  geben,  bringen?"  der  Frage  verbatim  auf. 

^  Substantiv!  =  ^j  Glosse:  j^. 

"  Beachte  hier  die  Reihenfolge  des  Substantivs  vor  dem  Präpositionalausdruck,  der  in  allen  anderen  Beispielen 
unmittelbar  auf  die  Negation  folgt.     Klassisch:  ^^   o^>-«LJ  "vJ  und  ^^j-eLJ  ^.fJ   '^. 

*  Ähnlich  im  Äg.-Arab.  Sputa.  411  f. 

*  Das  Beispiel  weiter  unten  97,  G. 

N.  Rhodokaoalcis,  Glossar.  Grammatik.  17 


130 


B.  Formenlehre. 


ica-ld  yinfa'üii  73,  laff.  (Ähiilicli,  aber  als  Tem- 
pus liistoricum  118;  ult.  in  der  Erzählung.)  ü-M 
"^e'ddil  ii-ld  hiddil  ü-ld  yenikenl  35,  pu.  iilt.  Auch 
in  der  Frage:  Id  teghöd  .  .  .  u-ld  thäivis  87,  n 
„fassest  du  nicht  .  .  .  und  kämpfst  du  nicht V" 
yam  Idhad  aßdän  ü-ld  isthtf  „da.  ich  keinen  scheue 
noch  fiirciite"   118,  is  f.  in  einem  Nebensatze. 

Nach  einem  positiven  Satze :  sarguni  .  .  . 
ü-ld  tsinih  97,  ij  „und   so  wird   (soll)   sie    nicht 


trinke 


„8o  und  so  ist  geschehen"  u-ld  dri 


„und  so  weiß  ich  nicht"   13, 25. 

Eine  Eigenschaft  oder  Tätigkeit  durch 
Negierung  eines  widerspreclienden  Merkmals 
hervorhebend:  sdfi  n-le  idholah  dül  „rein 
und  niclit  rostend"  117,  15.  gnhi  ü-ldhad  y'm- 
dioruh  124,  :>  f.  „allen  unsichtbar".  Ahnlich 
79,11:  „ich  bin  ein  Beduine  und  drum  kenne 
ich  nicht"  dna  hedeuwl  u-ld  haerif.  —  hi-Jleyla 
niseri  ive-ld  hansebdh  77,  ult. 

10  "^  in  Nebensätzen  steht  für  "^J  i^\  vgl. 
§  31  b.  Id  yismd'^  „damit  er  nicht  höre"  7,  pu. 
Nach  Verben  des  Fürchtens,  yich-inacht-Neh- 
mens :  höft  ald  rill  Id  thdllil  51, 23.  dellü  men 
el-möict  lä  (jihem  7('),  ir>f.  hddrah  Id  tkunen  (zur 
Endung  vgl.  Socin,  §  132)  74, 4.  thddderü  Id 
45,6.  51,7.  —  In  den  HEiNSchcn  Texten  (Süd- 
arab.  Exped.  IX.  33,  uf. )  ^  ^j^.  ^  <*J_5->-JI  t)^ 
tritt  L<  für  ^  auf. 

i)  ^  im  Sinne  des  ^.r^-^i-^  ■i^lj  ~ii  (§  d) 
steht  gleichfalls  in  Anreihungen:  Id  ho-drüs\iyra 
we-ld  minijüdi  94,  b.  Id  Idke  rizg  ü-lä  lake  lüeh 
„du  hast  weder  Verdienst  noch  Einsicht"  19,  isf. 
Id  zeben  mdeyye  ü-ld  lisun  u-rsds  101,  pen.  ult. 
Id  rdha  ü-ld  gut  zeyn  78,  \;>. ' 

j)  Auch  "^  wird  in  engster  Verbindung 
mit  den  selbständigen  Fürwörtern  im  Sinne 
von  ^■:^  gebraucht  (vgl.  §  e).  Idna  dreimal 
nacheinander  104,  c,  ff.  lente  ebenso  115,  äff. 
Idna  Ufjürruk  Idnta  tdürrni  12,  a.  f.  ii-lenti 
miUaufin  (und  so  wirst  du  nicht)  15,  21.  md 
dndek  .  .  .  n-ldnta  hri  73,  c  f.  lä-Jniw  kasiren 
...    ii-ld   tawtl    129, 17  f.     Idlui    m-rähaen  84,13 


stellt  (nach  einem  Nebensatz)  mit  seiner  Nega- 
tion ziemlich  isoliert,  doch  beachte  Z.  u  ic-illi 
mä  igd.  Aus  diesen  und  den  weiteren  Bei- 
spielen 48,4.  108, 2  f.  125, 21  f.  ersieht  man,  daß 
auch  luhü  o^ii  meist  in  der  Anreihung  ge- 
braucht wird.  Vgl.  125,  ult.  l-hi^y  (j^y*  ^) 
.  .  .  ice-ld. 

k)  Im  Verbote  lä  tarhdni  125,  pen.  Id 
tzül  47,  21.  Id  ti'gbal  .  .  .  tve-ld  tesai  74,  v;. 
Einmal  mä  neben  Id  tkdf  127,  is.  Sonst  durch- 
wegs ^  mit  Imperf. :  72, 2c.  83, 4.  (ladd)  85 
Note  6.  90,27.  91,10.  100,7.     Vgl.  §  a. 

1)  Hier  mag  noch  auf  die  verstärkte  Ver- 
neinung bald  'alf'k  „nein,  gewiß  nicht"  56,  2g 
hingewiesen  werden  und  auf  md  .  .  .  bddn  = 
\Jil  Li  „niemals"  35,  ic.. 

*§  37.     Eiiisehräiikcmle   und   adversative 
Partikeln. 

a)  Als  einschränkende,  dann  auch  als 
adversative  Partikel  wird  illä,  dllä,  elld  ^\  ver- 
wendet. Es  kann  ein  einzelnes  Wort,  ein  prä- 
positioneller  Ausdruck  oder  avich  ein  ganzer 
Satz  darauf  folgen.  Nach  einer  Negation  steht 
■^1:  md  ejibhe  ellä  hin  dbäht  „außer,  nur"  2,8. 
mä  ad  bgit  illä  .  .  .  IG,  20  ähnlich  IS,  is.  md 
tbö^en  ed-dgdg  ellCi  b-dik  48,  ir.  f.  delheyn  md 
via  i  ellä  dgsud  „nun  bleibt  mir  nichts  übrig, 
als  ..."  69,1. 

Nach  einem  negativen  Satz  bedeutet  '^^ 
auch  „aber,  sondern"  :  md  twögga  fi-ttrdb  ellä 
fi-lldham  19,4.  md  yindebdh.  ellä  yerkdb  32, 7  f. 
md  yiicidd  yitelighä  ellä  hakamet  aleh  „doch 
sie  gewann  gegen  ihn"  80,  n. 

In  temporaler  Verbindung  (wie  klass. 
j^ii  ^1  DE  Goeje-Wright,  II.  339  C)  ü-vid  sbdh 
es-söbeh  ellä  gidehä  .  .  .  ma'jen  „kaum  war's 
Morgen,  da  war  es  schon  gedörrt"  22, 1:1  f. 

b)  Der  Übergang  zu  Perioden,  wo  "i^!  auf 
eine  Position  folgt,  zeigt  etwa  50,23:  mä  ju- 
icezteni  bint ;  juwe'stenl  ellä  rnjjäl  „du  hast 
mir  nicht  ein  Mädchen,  sondern  (§  a)  du  hast 


'  Niclit  ganz  sicher  ist  mir  die  syntaktische  Stellung   der  Negation  in   107,2!  h<hs  ii  n-l.ä  rüek  seyh.     Sie  kann 
,_5~%-U.\   i-^äU  stehen  oder  rüek  aeyh  als  Objekt  von  häs.i  negieren. 
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mir  einen  Mann  zur  Frau  gegeben".  So  be- 
deutet "^1  vor  einem  Worte  oder  einem  Prä- 
positionalausdrucke,  indem  es  einen  (event.nicht 
explicite  ausgedrückten")  Gegensatz  hervorhebt: 
„nur"':*  tjik  et-te'ida  illä  min  .  .  .  „nur  von 
den  N.  N.  (nicht  von  den  anderen)  wirst  du 
Vorteil  haben";  61,  lef.  Ebenso  71,5.  79,4.7. 
121,  13  (Gegensatz  von  t-ac  „Stock"  und  ^. 
„Hand-);  für  '^\  steht  o^  "^"^  5,  sif.:  elki  kän 
beyt  ehü  zeyd  haf  yikünün  mitilak  „nur  die 
vom  Hause  Ä.  Z.  könnten  (§  34  e)  dir  glei- 
chen"; in  anderen  Fällen  muß  es  mit  ,.gewiß" 
wiedergegeben  werden :  (§  d)  'alt  elld  mdgatil 
81, 1  f.  „'Ali  ist  gewiß  impotent"  oder  herab- 
setzend „nicht  anders,  besser  als" :  foföl  ^« 
mitl  el-harim  116,  i9  „T.  ist  nicht  anders  be- 
schaffen als  die  (anderen)  Weiber"  auch  hier 
bekräftigend,  wie  in  der  Antwort  117,  s:  tofül 
lä  miß  el-mhe  „sie  ist  wie  die  Antilopen". 
Beachte  übrigens  an  diesen  zwei  Stellen  die 
abgekürzte  d.  h.  enttonte  Form  lä  aus  "^1  wie 
te  aus  ette^  etc.  §  17  h. 

„aber" :    iciddenä  en- 


ellä   hudnhen    „wir   wollen    zwar 


Vor  einem  Satze 
tijduwiz  . 
heiraten  .  .  .  aber  ihre  Väter  .  .  ."  106,  i  f. 

c)  Ganz  wie  ">>>  wird  j^  verwendet.  Es 
nimmt  (§  5  c )  neben  der  volleren,  meist  in  Ver- 
bindung mit  >-j  ^  erhaltenen  Form  gayr(i) 
noch  die  folgenden  an:  'er,  'ar,  er,  ar,  'are 
(118,  is).  Der  Wechsel  zwischen  t  nnd  •  a  und 
ursprünglichem  e  aus  e,  ay  findet  sich  auch 
zwischen  Shauri,  Mehri  und  Soqotri  (§  5  c  i. 
are  (Einmal  in  einem  Liede)  ist  wohl  sekun- 
däre Weiterbildung  von  'ar.  vielleicht  an  die 
Betonung  und  das  Silbenmaß  von  elld  ange- 
glichen. 


Der  Gebrauch  ist  wie  folgt:  wie  im  Klas- 
sischen mit  den  Präpos.  i— >  und  ^^^-e  verbunden 
„ohne",  bydyr  131,  ic.  men  gdyr  (=  ^j)  iü'dt 
ü-gdyr  nesif  114,  pen.  ult.  =  „nicht  allmähhch 
schlürfend". 

=  ^1:  en-ruis  .  .  .  min  gdyr  ben  'ahbäs 
-außer"  93,  lo.  Nach  *uicey  steht  118,  i;  ff.  min 
gdyri  parallel  zu  'ace  „außer,  nur".  Nach  einer 
Negation :  ran  'dndah  gdyrah  36,  is  „er  hatte 
keinen  anderen",  mä  ''ddil  bgin  min  bndt  .  .  . 
er  bint  es-?uluin  7,  is  „nur  die  Sultanstochter 
blieb  übrig".  Mit  einem  folgenden  Satze:  mä 
'ad  'alih  höicf,  'er-wün  (icun  =  in  wie  Socin, 
§  59  a)  nize'l  je,  mit  der  Glosse  "»^l  113,  n  f. 
„außer,  wenn  .  .  .". 

d)  Ohne  vorangehende  Negation  steht  'ar, 
ar,  er  im  Sinne  von  „nui-,  doch  ja,  gewiß"  etc. 
(Ahnlich  im  Magreb.  gtr  und  im  Shauri  'ar,  er 
MCli.er,  Texte  5,i<f.  73,  wf.)  Es  wird  geradezu 
als  ?a'fci(i  Partikel  verwendet  und  steht  113,  i 
mit  dem  hinweisenden  tdra  verbunden :  ar-tdra 
I  vgl.  §  32  f.).  Umgekehrt  76,  9  tdra  'ar  (mit 
der  Glosse  ^1  und  der  beachtenswerten  Var. 
gdra,  die  wohl  von  tdra  beeinflußt  ist)  „es 
waren  aber  (statt  der  Erwarteten)  bloß  die 
und  die",  w-ene  er  ma'es  ^Xi^J  \J>\^  107,3.  Im 
Nachsatz  nach  widd  „wenn":  'ar  tmüt  „wirst 
du  gewiß  sterben"  60,».' 

Note.  Von  diesem  ar,  er  ist  ar-kdn  = 
o'-^  ^^'1  strenge  zu  unterscheiden :  §  30  f. 

§  3S.    Adverbion  des  Ortes,  der  Zeit 
und  der  Weise. 

a)  hene  ti»  „hier"  119,  »o.  „hieher"  37, 15. 
minne  =  U*  ^^  .von  hier"  (§  17  f.)  119,  21  f. 
minne  ü-m.  „von  beiden  Seiten,  von  dieser  Seite 


'  Vgl.  Socnt,  §  54  c.  Reishakdt,  in  der  Form  üe  §§  226,  41S.  Ssocck-Hueorosje,  in  Or.  Stud.  I.  102  X.  4, 
wo  auch  104  Jfote  die  Form  !d  angeführt  wird.     Tgl.  §  12  f. 

'  Anders  beurteilt  Lasdbebg,  Dat  Comm.  pag.  352  (Etades  II  2)  dieses  "il.  —  Vgl.  jedorh  aram.  K^K  nnd 
znm  Teil  wenigstens  hebr.  KT'C^!. 

'  In  diesen  zwei  letzten  Fällen  wäre  man  rielleicht  am  meisten  dazu  geneigt,  er  (trotz  der  Schwierigkeit,  die 
'ar  mit  ^  bieten  würde)  von  altarab.  \  mit  Wechsel  der  Sonorlaute  abznleiten,  wie  es  Jah>\  Wtb.  pag.  164  a  getan 
hat.  Der  vollständige  Parallelismus  mit  '^\  (§  b)  macht  mir  aber  die  Ableitung  aus  _->«  wahrscheinlicher.  Dem 
Spraehbewnßtsein  meiner  Gewährsmänner  war,  wie  die  Var.  gära  und  die  Glosse  ^\  zeigen,  'ar,  er  etc.  =  ^.  Vgl. 
LulXDBEBG,  Dat.  I3t>3. 

IT* 
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und  von  jener  Seite"  54, 2t;f.  100,  ic.  —  min- 
ndk  „von  dort"  l,i4.  2, 23.  pen.  u.  ö.  Beachte 
den  Übergang  (wie  weiter  unten  bei  o^"")  von 
der  lokalen  in  die  temporale  Bedeutungs- 
spliäre  nach  yam  (§  30  o)  in  ?/«m  minndk  „so 
.  .  .  denn,  darauf"   118,  y. 

I))  „rings  herum"  ist  cLh-  viä  dar  24, 2. 
27, 2s  aus  j\>  U,  ß>  (§  15  k.  o.  p.)i  Vgl.  Land- 
berg, Hadr.  495  Note,  576.  — •  Ebenso,  adver- 
Lieil,  gebrauclit  im  Meliri,  Jahn,  59, 4  cler-me- 
der  (ä!)  (wo  der  Hadramitext  douwäri  hat); 
das  'Omäni  jedoch,  welches  noch  die  volle 
Partizipialform  bewahrt:  däir  mmä  dar  (Rein- 
hardt, §  215),  gebraucht,  es  mit  v—j  präposi- 
tionell :  däir  mmä  dar  bil  hat  (ebda ),  ganz  wie 
hauwäly-,  welch  letzteres  im  Dföri  allein  als 
Präposition  in  diesem  Sinne  „um  .  .  .  herum" 
(§  28  g)  gebräuclilicli  ist. 

e)  Als  Adverb  fungiert  elyawrdh,  elya- 
wrä  -=  <>^\j}  ^\  (§§  3  d.  10  e.  15  o)  „(er,  sie) 
nach  rückwärts";  10,2.  lü,  ult.  37,32;  wo  in 
37, 32  das  feminine  Subjekt  zu  beachten  ist.  Es 
liegt  vielleicht  eine  Verbindung  mit  festem 
Suffixe  vor,  wie  im  Athiop.  f{dA"-  ^'th't^' 
^^ao':  etc.  Festes  Siiftix  auch  in  ente  makä- 
nah  Landberg,  Hadr.  31G  (vgl.  §  d)  statt  dXilX-o. 

Note.  Die  entsprechende  Präposition  ohne 
Jl  s.  in  §  28  t. 

d)  Den  Übergang  der  lokalen  in  die  tem- 
porale Sphäre,"  wie  oben  in  ydm  minndk  (§  a), 
kann  man  auch  an  dem  mit  Suffixen  adver- 
biell  gebrauchten  ö^-«  (akkus.)  beobachten;  so 
im  Hadr.,  Landberg,  707  „immer  noch"  Mehr! 
makoneh  (hadlr.  mäkdneh)  Jahn,  45,  pen.  „wie 
früher".  Im  Dfäri  steht  statt  des  adverbiellen 
Akkus,  allerdings  der  Präposition  alausdruck 


mit  Suffix  fi   mkdnah  „(er)  zum  zweiten  Male, 
wiederum"   19, 2j  (vgl.  elyawrdh,  §  c). 

e)  Mit  Suffix  wird  auch  das  Wort  X^ 
„Tag"  als  Umstandswort  der  Zeit  verwendet: 
nahdrl  „(ich)  den  ganzen  Tag"  48, 26.  Ebenso 
im  'Omäni  jLfJ  und  ^.}-i^  mit  wechselnden 
Suffixen;  REiNHARor  pag.  113. 

f)  Mit  wechselndem  Suffix  fungiert 
auch  (^iii?) '  Jli;  (§§  13  0,  78  j)  als  Adverb 
=  „darauf  er,  sie  etc."  (vgl.  §  g  tele  etc.  = 
„darauf"  ohne  Suff.)  mitilehä  52,2.  maüehem 
75,  i;i.  mitlehä  129,  21.  miÜVeh  (so  1.)  105,2. 
(Vgl.    ^i^5    ilij    \j,S   gsj.) 

S)  Es  ist  bedeutungs-  und  wurzelverwandt 
mit  dem  Part.  act.  L  (vgl.  dd^ir  §  b)  täli  126, 13 
„nachher,  dann,  später,  darauf";  eigentlich 
„folgend,  darauf  seiend";^  welches  ohneSuflixa* 
als  Adv.  dient  und  noch  folgende  Formen  (§  131) 
annimmt:  tela,  tele,  teyla  (Belege  im  Wti).). 
Mit  ydm :  ü-ydm  U'yla  „und  darauf"  wie  ii-ydm 
mimidk  (§  a)  130, .'.. 

Note,  emteliye  (i^U-o)  „zum  zweiten  Male" 
10,9  wie  mdhfar  emtelli  (^mtilli)  SS,  »{.  Zu  die- 
sem vgl.  Mehri :  mtelli  Jahn,  230  b. 

h)  delheyn,  dilheyn  26,  17.  46, 2.  4.  69,  3. 
88,  .5  =  „jetzt"  wie  im  'Omänl,  Keinhardt, 
§  225. 

i)  Modales  Adverb  ist  kede  „so"  119,  2g. 
ba-kide  50,  21.  kedi  ü-kedi  „so  und  so"  37, 20. 
—  Lokal:  (er  blickte)  kide  ü-kide  „dahin  und 
dorthin"  29,24.  —  Eine  Gebärde  (um  die  Größe 
eines  Gegenstandes  zu  zeigen)  begleitet  es  76, 21 
kedt.  —  Vgl.  §  22  a. 

*§  3'J.    Frageadverbien. 

a)  '\j}  mit  den  auf  das  li.)g.  Subjekt  be- 
züglichen Suffixen  „warum?"   eig.  „was  ist  dir 


'  j\>  1.-0  fasse  ich  inliiiitiviscli,  als  zur  Verstärkung  von  \'j\>  gesetzt.  Vgl.  ,,jö  1..^^  r'"iiigs  herum"  Moqad- 
dasi,  iiE  GoEJE  185,10. 

-  Vgl.  vien  emkcn  „seit  geraumer  Zeit"   112,15. 

"  Auch  „Zukunft"  vgl.  Wtb.  für  Dat.  Magr.  Mehri:  töli  Jahn,  s.  v. 

'■  Abge.se.lien  von  der  Analogie  der  anderen  Dialekte  ergibt  sich  die  Suffixlosigkeit  aus  formellen  Gründen: 
i^JU'  bzw.  iJU'  (§   13  1)  würden  bei  Antritt  der  Suffixa  vorrückenden  Akzent  bzw.  -/  fem.  aufweisen.     Vgl.   hähVi  — 
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(ihm  etc.)  cl;iß  .  .  ."  (zum  Ausfall  des  eigent- 
lichen Fragewortes  U  s.  w.  u.).  fa-ak  hene  gaed 
„warum  sitzest  du  da?"  119, 20.  ürdk  mä  td- 
hu4  61,12.  Ebenso  44,33.  130,  i4.  —  wardlc 
11,24.  31,9.  Feminin  ürds  29,  11. '  —  In  69 
Note  1  (Var.)  nimmt  aber  das  Suffix  das  Ob- 
jekt voraus:  ürdhom  idhdlhom  „warum  hat  er 
sie  eintreten  lassen?",  wohl  weil  die  3.  pl.  m. 
aus  der  Textlesart  lU  dhaldio  gidddmenä  als 
logisches  Subjekt  vorschwebt. 

'\j)  mit  Suffixen  wird  prädikativ^  als 
Fragewort  gebraucht  für  „was  ist  mit  .  .  .  was 
fehlt  .  .  .  ?"  ürdhä  el-ferds  dl  „was  fehlt  dieser 
Stute,  was  hat  diese  Stute?"  14, 13.  —  Dieses 
'^jS  geht  wohl  auf  klass.  ^''^jy  Li  ,jWas  gibt's, 
was  bringst  du  Neues  ?"  etc.  zurück ;  vgl.  o5'\jj 
bei  Landberg,  Arab.  V.  316  (ohne  U)  „was 
gibt's?«  —  [Zu  m  „warum?-'  §  24b.] 

Note.  Dieses  ^'^jy  ^  >  »i^'^j^  zeigt,  wie 
sehr  in  der  Sprache  bei  einer  Zusammensetzung 
Sinn  und  Wert  der  einzelnen  Bestandteile  vor 
dem  der  ganzen  Verbindung  verblassen  können, 
da  hier  das  den  Fragecharakter  konstituierende 
L-o  verschwindet.  Es  war  aber  dies  umso  leichter 
möglich,  als  durch  die  Suffixa  das  ganze  Ge- 
wicht auf  '\j}  fiel. 

b)  „wo"  ist  wen  6,  2.  iveyn  59, 17;  „wohin" 
7, 19.  10, 17.  Es  ist  Jj^M  wie  tvis  ,_yio  ^\^  §  24  b. 
—  36, 30  steht  dieses  Frageadverb  am  Ende :  ^ 
vid  tidrin  hint  mdtla    eS-Sims  wen. 

Zum  Gebrauche  beachte  wen  as[y)üf  el- 
ktdra  ?  „wo  sehe  ich,  kann  ich  sehen  ?  laß  mich 
sehen!"  31, 1  f.  glossiert  'dtini  „gib  mir!"  Viel- 
leicht verstellt  für  V'?-^^  SjU:^)!  or^j-'^ 


c)  ,.,von  wo"  viin  en,  min  eyn  (ohne  w) 
20,  pen.  21,  20.  58,  17. 

d)  mite  ^_j^  „wann?"  93,  ult.  in  der  in- 
direkten Frage. 

*§  40.    Ausrufe. 

(Vgl.  §  24  c.) 

a)  hds  U -f  ^  (suff.  2.  f.)  „nimm!"  an 
eine  Frau  101,  c.  Vgl.  Brockelmann,  §  107  a. 
Barth,  Sprachw.  Unters.  I.  19.  Note  4.  Litt- 
mann, in  ZA.  XXI.  87  Nr.  376  (tigrii5.-arab.) 
Vth'  nUYl'  Zu  U"}*!'  vergleiche  ich  huük 
Gl.  i>-^^  „da  nimm!"  Müller,  Sliauritexte  77, 1. 

b)  Als  Ausruf  des  Staunens  und  der  Be- 
wunderung etwa:  „da  schau!"  dient  low  hi-, 
law  h-,  löb:^  Idw  (low)  hi-tmük  kebir  12,  19 
„sieh,  dein  Mund  ist  groß!"  low  hi-rjülek  fü- 
yeh  12,  21  „wie  sind  deine  Beine  gespreizt!" 
lob  küllhom  erlphn  „sieh,  (oder  wie  sind)  sie 
alle  (sind)  gut!"  105,8.  Ohne  ^^  12,  n'eyü- 
nek  homer  im  selben  Zusammenhange.  —  Mit 
Verbalsatz:  {16)  latv-b-idrib  wild  en-nüb  31,  i.  28 
„wie  (gut)  trifft  der  Nubier!"" 

Zur  Etymologie  scheint  mir  noch  am  besten 
das  »Iä-'J^H  \)\  (§  8  e !)  herangezogen  werden 
zu  können,  das  jedoch  in  einer  im  Verhältnis 
zum  Klassischen  modifizierten  sj'ntaktischen 
Funktion  und  aus  i_j  y»  \'>\  erstarrt,  d.  h.  als 
Adverb  mit  festem  Suffix  (§  38  c,  d)  ver- 
wendet worden  wäre,  um  eine  stauneneiTegende 
Tatsache  zu  konstatieren  oder  Bewunderung 
auszudrücken.  Es  steht  im  Gegensatz  zum 
Klass.  (vgl.  ^>^9  '  *;13)  niemals  in  der  Apodosis, 
wie  etwa  mdell-,  noch  in  der  Erzähluns:. 


'  Vgl.  Landberg,  Dat.  874  f.  —  Also  ganz  wie  die  Substant.  verbalia.  Im  Zentralarab.  dafür  ^iX^clU  = 
viull   Li  i_5ii  SociN,  §  195,  a. 

'  Es  kann  keine  Konstruktion  vorliegen,  wie  etwa  aram.  NS'raT  nn",  da  solche  Doppelsetzuugen  (Suffix  und 
Nomen)  im  Dfärl  nur  bei  determiniertem  Objekt  des  Verbums  und  bei  Präpositionalausdrücken  unter  Wieder- 
holung der  Präpos.  vorkommen.  Auch  in  wU  fikerah  el-'äbed  13,  2U  „was  denkt  der  Sklave?"  ist  wU  fikerah  Prä- 
dikat. Also  =  L*\ ,,  L«  ^j  ,_,^_äJ\.  Nach  Analogie  der  Nomina  verbalia  (s.  §  41)  wird  -W  «\ ,»  vorangestellt; 
vgl.  Note  1.  "' 

'  Wie  stets  im  Ag.-Arab. 

^  Wenn  nicht  der  Frageton  und  die  Länge  des  Vokals  wären,  könnte  man  dieses  icen  verdächtigen,  daß  es  für 
^\,   §  32  b,  c  verhört  oder  mißverstanden  sei. 

°  Vgl.  Brockelm.\sn,  pag.  232  k.  a,  Landberg,  Dat.  1192  (mit  einer  anderen  Erklärung  als  Br.)  zum  ähnlichen 
magr.  läiinäh,  läu't'mhu,  Idunka. 

^  Etwa  frei:   1 j.üai  Lsb  \>\  oder  i i,^i,  aber  mit  ertarrtem  ,a  und  nicht  schildernd,  sondern  als  Exklamation. 
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c)  Genau  die  Bedeutung  und  Stellung 
des  klass.  »ti-U^Jl  \'>\  hat  im  Dfärl  das  stets  in 
der  Erzählung  oder  Schilderung  gebrauchte 
mrUll-  (mit  Suffixen)  angenommen.  Zu  seiner 
Etymologie  hat  schon  K.  Völlers,  ZA.  XXII. 
227  =  iB\  U  (§  24c)  das  Richtige  beigebracht: 
„Das  häufige  mdell  mit  folgendem  Suffix  möchte 
ich  als  Admirativformel  fassen.  Der  Sinn  des 
Verbums  Ji  ist  hier  ,sich  fürchten'  (76,  i.  ir,), 
so  daß  die  obige  Verbindung  besagt:  ,wie  ei-- 
schrocken  war  er,  als';  ,raan  denke  sich  sein 
Erstaunen,  als'."  —  Dem  entsprechend  muß  das 
Suffix  nach  mlM  in  Gen.  und  Numerus  mit 
dem  Subjekt  der  plötzlichen  und  unerwarteten 
Wahrnehmung  übereinstimmen :  mrUllhü  bi- 
mrd  fi-lydr  „sieh  da,  ihm  erschien  in  der 
Höhle  ein  Weib"  38,2-,.  mdtUah  how  hi-tajüz 
23,  2i).  mdellhu  hlhun  .  .  .  25,  is.  mdell h(7i  hi- 
rajjdl  embätdnhä  37,i3f.  „erblickte  sie  einen 
Mann  Bauch  an  B.  mit  ihr".  In  diesen  Bei- 
spielen sind  Subjekt  und  Objekt  der  Wahr- 
nehmung verschiedenen  Geschlechts  und  die 
Konstruktion  durchsichtig.  Das  wahrgenom- 
mene Objekt  wird  mit  i— j  (vgl.  das  Klass.  nach 
^>\)  eingeführt:  mde'llhn  h-rajjdl  50, 2s  (vgl. 
auch  oben  23, 29)  etwa  dem  klass.  J-^/^  ^i^  etc. 
entsprechend;  eine  nähere  Bestimmung  kann 
ihm  als  Partizipium  (s.  0.  37,  is  L^-itU-o)  oder 
als  Präpositionalausdruck  (s.  0.  38, 2;,  jUJl  ,^9) 
folgen.  Es  kann  aber  die  ganze  Wahrnehmung 
auch  in  die  Form  eines  direkt  angeschlossenen 
Nominal-  oder  Verbalsatzes  gekleidet  werden. 
(Beispiele  weiter  unten.)  In  videllhü  (:)  blbän 
el-bildd  küllhom  hamüra  (25,  is)  kann  i-j  vor 
^^U-^i  event.  haplologisch  entfallen  sein. 

Dieselbe  Konstruktion  und  Verbindungs- 
form finden  wir  auch  in  jenen  Fällen,  wo  Sub- 
jekt und  Objekt  der  Wahrnehmung  desselben 
Geschlechtes   sind:    mdellhü   b-rajjdl   „sieh   da 


(er  sah:)  es  war  ein  Mann!"'  50,28.  mdillah 
bi-rfigah  gäed  119, 19.  mdellhü  b-sdrf  28, 13. 
mdelUil  b-henima  bint  mdtla  es-sims  „sie  fand 
ein  Weib,  die  Tochter  der  Morgenröte"  39, 11. 
Ohne  i_J  mit  Nominalsatz  :  mdellhü  he'w 
(Vnr.  mdellah)  el-bindeg  hayüla  90,  c ;  mdjllah: 
hü  ki'dlah  trüb  ..da  sah  er:  das  war  alles  Erde!" 
49,  6 f.  {hü  Subjekt!);  mit  Verbalsatz:  mdellhü 
yinhud  räsah  „da  rollte  sein  Kopf  .  .  ."   31, 3  f. 

Weil  der  ursprüngliche  Sinn  der  Kon- 
struktion verloren  gegangen  ist,  wird  mdell- 
aber  auch  mit  Suffixen  verbunden,  deren  Ge- 
schlecht sich  nach  dem  Objekt  der  Wahr- 
nehmung richtet :  videllehä  hey  dbda  „(da 
machte  er  die  Wahrnehmung),  daß  es  eine 
Sklavin  war"  16,  ü.  Ebenso  ist  in  2ö,2»  videll- 
hen  ia^dr  .  .  .  fl-tdah  und  25,34  mdellhum 
küllhum  das  wahrnehmende  Subjekt  3.  sg. 
masc,  in  den  folgenden  Fällen  aber:  20,  24 
mdellah  küllah  take'yn  und  21,7  mdellah  hew 
kiUlah  dgig  3.  sg.  fem.  Das  Suffix  richtet 
sich  also  nach  dem  wahrgenommenen  Objekt;  ^ 
die  Konstruktion  ist  ähnlich  wie  bei  ol  ^mi 
die  Einführung  mit  1— j  entfällt. 

Note.  Die  Form  der  Suffixe,  welche 
16,5.  21,7.  23,29.  90,0  durch  das  nachgesetzte 
selbständige  Pronomen  verstärkt  werden,-  ist 
regelmäßig;  zu  mdellhü  neben  mdellah  vgl. 
§  21  e,  bzw.  32  c  Note.  —  Schwächer  als  dieses 
ist  tdrah  §  32  f.  (bekräftigend  oder  einen  Gegen- 
satz hervorhebend,  während  mdell  stets  Er- 
staunen ausdrückt). 

d)  Ein  Makarismus  ist  yä  bdhtak,  yä 
bdhtah  (0  dein,  sein  Glück!)  „wohl  dir,  ihm!" 
114,18.  133,13.  yd  sd'^ad  ebCih  „Heil  seinem 
Vater!"  81,  pen.  yd  hdy  81,  »7  mit  <_■  „bravo!", 
welches  aber  auch  123,  s  „willkommen"  als 
Gruß'  verwendet  wird. 

e)  Grüßende  Zurufe  sind  ferner: 


'  Dieses  ist  das  Subjekt  der  folgenden  Aussage. 

*  Sowohl  weun  es  Subjekt,  wie  wenn  es  Objekt  der  Wahrnehmung  ist.  Subjekt:  mdellah  how  bi-Vajfiz  23,29 
=  klass.  :,vsiÄJb  ^a,  \3\  und  ^0,6  mdellhü  h4w  (Var.  mdülah)  el-bindeg  hayüla,  wo  die  bloß  verst.ärkende  Funktion  des 
selbständigen  Pronomens  am  deutlichsten  ist.  Suffix  =  Objekt  der  Wahrnehmung:  mdälehä  hey  'äbda  16,5.  mdel- 
lah hew  ki'dlah  dg'ig  21,7.     Hier  kann  das  Pronomen   als  Subjekt   des   folgenden  Satzes   gelten,    etwa:    üj-^  ,_,*  \.^\- 

"  Vgl.  D.  H.  Müller,  Die  Mehri-  und  Soqotrispraclie  I,  85,11.   104,  lO  unten  etc.    SociN,  s.  t.    Jahn,  Wtb.  191  a. 
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seijlelah,  seylah,  seliläh,^  Sellah  132.  i 
Note  1,  angeblich  nur  an  Öeyjie  und  Side;  ich 
vergleiche  dazu  Müller,  Sljauritexte  122, 22  f. 
iielii  ''ad  „behüt'  dich  Gott"  (dazu  die  Notiz: 
sei,    Sellöt,    iSclel   t.i.^)    und    116,2   iselek    ad 

Ferner:  (e)lhdlla  und  halhdlla  „will- 
kommen!" IJidlla  (halhdlla)  hi'ijt  kfir  {=  c:^^^ 
§  17  b,  c.  wie  ^  ^^  §  d)  „behandle  die  B.  K. 
gut,  erweis  ihnen  alle  Ehre!"  61,i5f.  yd  hüye 
(e)lhdlla  li  el-beyti  (=  (.y^  iJS)  Var.  halhdlla, 
Gl.  (_yr^^  ^  J-^iÄJ'  „willkommen  in  mein  Haus 
(eintretend)!"  118,  pen.  Zur  Etymologie  ist 
wohl  heranzuziehen :  )i-»>\  >  hdlä  (Socin,  §  79_ 
jä-halah  §  85  e.  Lasdberg,  Arab.  III.  35  (»^  ^; 
JIeissser,  §  16e:  /ie7e  neben  Ua>;  Dalman,  Pal. 
Diw.  66  Mitte:  hala  b-.  Littmann,  Neuarab. 
Volksp.  82  N.  1  hala  und  besonders  bil- 
vihdlll'^  (beduin.)  für  bil-m'dhhil  (städtisch) 
(als  Dank  für  den  Gruß).  In  Hinblick  auf  diese 
Formen  in  den  Vulgürdialekten  möchte  ich  vom 
Klassischen  ^  (hebr.  n^J^n  aram.  ''«^'^  "'«.aui^  •"'^^V) 
zur  Erklärung  im  Dfäri  absehen,  obwohl  ^ 
denselben  Bedeutungswandel  (Heran!  Her!  > 
Willkommen!)  durchgemacht  haben  könnte,  wie 
klass.  siJ>i'\  ^  1^  (vgl.  §  d),  mit  dem  es 
oft  zusammengesetzt  wird:  ,j4<^  ^°*^  ^l-f^^j 
vgl.  Wright-de  Goeje,  I.  294  C.  D. 

Note.  Die  Grundform  wäre  auch  im 
Dfäri  **hdla  mit  Gemination  durch  den 
Druck;  halhdlla  die  zur  Verstärkung  redupli- 
zierte Form,  aus  der  dann  Ihdlla,  elhdlla. 
Mit  ji*  '  J^\ '  J-i^  '  hb^  hat  es  wohl  nichts 
zu  tun. 

f)  Über  den  Ruf  za'dt  mit  Suffixen  „dir 
zu  Hilfe  eilt  .  .  ."  (der  und  der:  Einmal  ab- 
solut, sonst  >_))  17,  33.  34,  20.  100,  19.  110,  is 
vgl.  §  18  c.  ey  wdlläh  zadtS  abü  zeyd;  wdlläh 


za''dts  em-mlidysen  (=  ,^.»^«-cl»>)  ;  zadts  be-ndsar 
(zu  einer  Frau),  za'dtk  bi-saeyd  (zu  einem 
Manne).  Es  ist  gleichbedeutend  mit  klass.  »iv.>ji-i) 
(nach  jX^)und  wurde  ^yi^^t'^^  „deine  Hilfe!" 
glossiert.  Merkwürdig,  daß  in  dem  HfiiNSchen 
Hadramitexte  (Südarab.  Exped.  Bd.  IX.  pag. 
49, 11)  fi  sa'dtuh  „in  Sicherheit"  vielleicht  das- 
selbe Wort  mit  s  vorkommt,  was  für  die  Deu- 
tung Völlers'  (ZA.  XXII.  227  ;  von  ,^j»^ 
vgl.  m.  Glossar  s.  v.)  sprechen  würde.  Da  je- 
doch die  Imperfekta,  von  denen  ausgehend 
Völlers  a.  a.  0.  s  >  z  herleitet,  in  meinen 
Texten  stets  mit  s  lauten,'  nie  mit  z,  glaube 
ich  bei  der  §  18  c  vorgeschlagenen  Etymologie 
bleiben  und  höchstens  das  Nebeneinandergehen 
zweier  Wurzeln  i_y»-^,  bzw.  ^\  (aus  ^j^)  in 
derselben  oder  in  einer  angeglichenen  Be- 
deutung annehmen  zu  können. 

Note.  Die  Ableitung  von  KJÄIä  ließe 
uns  bei  zadyt  „ich  rufe  um  Hilfe  an"  132, 2 
im  Stiche,  za''dts  ließe  sich  mit  partieller  Assi- 
milation (di  >  ts)  erklären ;  doch  ist  es  nicht 
Vei'bum,  da  die  Konstruktion  mit  v_j  (Subj.!) 
unverständlich  wäre;  beim  Substantiv:''  „deine 
Hilfe  ist  N.  N."  erklärt  sie  sich  aus  der  Kon- 
struktion i_>  ^\  =  s-"  o*-*^-^^  (Objekt!). 

g)  Die  gewöhnliche  Rufpartikel  ist  yd  >j. 
z.  B.  16,29.  17,31  etc.  Über  ^.  als  hervorhebende 
Partikel  vgl.  §  32  g. 

Über  die  Zusammensetzung  yä-md  122, 3 
vgl.  §§  21  a.  24  c ;  [zu  der  Erklärung  des  Ge- 
währsmannes als  ^\  li  vgl.  äg.  yamma^  „meine 
Mutter!"  Spitta,  23.  155  und  Nöldeke,  Bei- 
träge zur  vergl.  sem.  Sprachw.  71.  —  Ein  an- 
deres L«  b  „wie  oft,  wie  sehr!"  Zentralarab. 
Diw.  SociN,  §  64  d  und  Nr.  105  Vers  10 : 
üjxi  jAi  üj^  =  Lo  b  U  b;  Reinhardt,  pag.  20 
unten  „wie  oft!"]  Ebenso  kontrovers  mag  mdya 


'  Dieses  wohl  die  ursprüngliche  Form  (§   12  d!)   =  <)Jü\   ,J-:ö.     Vgl.  §   10  e. 

•  Sekundär  aus  hala  wie  m'dhhil  aus  \).a\. 

'  68,16.  71, l  74,  IG.  Ebenso  bei  den  übrigen  Verben  primae  ^j^.  —  Zu  zhdl  (nach  Völlers,  a.  a.  O.  aus  ^J.^,»«) 
s.  das  Wtb.  Kaum  wird  jenes  ß  sa'dluh  von  ».«>•  abzuleiten  oder  =  aJUi^  ^_j9  sein  (vgl.  die  HEiNsche  Übersetzung 
„in  Schnelligkeit"  von  ^yÄ.»ü)- 

*  ifi:  von  j_js;  wie  ült  von  .jjj. 

^  'Omäni  U'ö  mmä  Keikhardt,  §   145,2  „meine  Mutter". 
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in  dem  Weherufe  yä  mhja  ivdya  (Gl.  dSV^ 
111,  1  sein;  vgl.  yd  weyUoli  nun  71, 
dem,  der  .  .  .". 

li)  Exklamativ  wird  kam  (modal)  130,  lu 
.,wie  sehr,  wie  heftig !'•  gebraucht;  en  keim  men 
.  .  .  (quantitativ  ^^-<)  „wie  viel!"   18,  so. 

i)  Weitere  Interjektionen  CJ^^^\  sind : 
ötv-hd  12,17.1»;  öhd  8,34.  dnheyhl  etwa  „aha!" 
18,2  (beim  Eintritt  eines  mit  Spannung  erwarteten 
Ereignisses);  ü,  u,  ü  17,ult.  als  Weheruf;  hhh 
d.  h.  langes  h,  um  jemanden  zu  schrecken  22  S7. 

Die  Kamelin  sagt:  ^ahdn  13,  n  (Schmer- 
zensschrei  V) 

*§  41.    Das  Sul)stantiTUiii  verbale. 

a)  D.  H.  Müller  hat  in  Nöldeke-Fest- 
schrift,  Oriental.  Studien  781  ff.  aus  den  süd- 
arabischen Idiomen  des  Mehri  und  Soqotri 
formell  wie  syntaktisch  gleich  merkwürdige 
Redeteile  fürs  Semitische  erschlossen^  die  er 
Substantiva  verbalia  nennt.'  Es  sind  dies  wohl 
—  soweit  der  ursprüngliche  Bestand  in  Betracht 
kommt  —  infinitivische  Formen  von  Verben, 
die  „sein",  „nicht  sein"  (existenziell,  dann  ko- 
pulativ) bedeuten,  oder  (im  Hebräischen,  Ara- 
bischen) ein  qualifiziertes  „sein"  ausdrücken, 
wie  „noch  sein"  und  durch  die  Verbindung 
mit  genetivischen  (im  Hebr.  Arab.  aucli  akku- 
sativischen) Suffixen  oder  selbständigen  Pro- 
nominalformen zu  einer  Flexion  gelangen,  die 
formell  zwar  von  der  üblichen  Konjugationsart 
abweicht,  syntaktisch  jedoch  dieselbe  Funktion 
ausdrückt,  wie  jene.  So  heißt  es  im  Mehri  wa- 
käneh  (^^)  hält  ke  yüsef=  '-a-^??.  j 
iva-käneh    (jaij   min  sorä  =  ^tj^o  ^'C 
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i\'  Vi  l)     1     vermutet  Müller    in   den  mit  Suffixen  verbun- 


so  entspricht   arab. 


:ben  {,j^- 
*^  aramäischem  n:s  n^b '  ns'  rrb  etc. 


JÜ 


X!' 


1^7 

Ähnliche 
Bildungen   und  Konstruktionen   verbaler  Natur 


denen  Wörtern  des  Hebr.  ;>',  wo  noch  das  in- 
finitivische Subst.  |"ü  erhalten  ist  „Nichtsein", 
und  nly  (vgl.  arab.  „erstarrtes"  ^^  '  >Vi  von  >^), 
endlich  durch  Analogieschluß  auch  in  den  bloß 
mehr  als  hinweisenden  Partikeln  vorkommen- 
den und  mit  Akkusativsuffixen  verbundenen 
Wörtchen  öl  P-^ 

Bildungen,  die  das  Fortleben  eines  ähn- 
lichen oder  analogen  formschaffenden  und  Be- 
ziehungen ausdrückenden  Prinzipes  auch  in 
den  Vulgärdialekten  annehmen  lassen,  kommen 
auch  im  Dfäri  vor. 

b)  Auszuschalten  sind  aber  1.  bezüglich 
ihres  rein  nominalen,  bzw.  präpositioneilen  Ur- 
sprungs die  als  Adverbia  fungierenden  Nomina 
im  Akk.  temp.  oder  loci  mit  festem  oder  ver- 
änderlichem, aufs  Subjekt  bezüglichen  Suffix 
wie  nahdrl  „ich  den  ganzen  Tag"  (§  38  e) 
matlehem,  mitleha  (§  3«  f.)  ^^^  (§  38  d),  wo- 
für das  Dfärl  den  Präpositionalausdruck  ^ 
mit  i__^  hat,  wie  in  elyawrnh  (§  38  c),  wozu 
sich  •^\^}  J^'^j}  *^;3  etc.  aus  ^'"^^s  ^^  etc.  (§  39  a) 
als  modales  Frageadverb  gesellt.  2.  tärnh  (§  32  f) 
aus  ji\  „Spur".  Ferner  noch,  als  ursprünglich 
und  nachweislich  nicht  zum  „Sein"- Begriff  ge- 
hörend, die  Imperf.-,  bzw.  Perfektform  mit 
Objektssuffixen  deimnah  =  ^■^>'^  (§  34  f) 
„ich  halte  ihn  für  .  .  ."  d.  h.  „er  vielleicht" 
und  die  Admirativform  mdell  <  .  .  .  Ji\  U  „wie 
erschrocken  war  er,  als  ..."  (§  40  c).  —  Dort, 
wo  wechselndes  Suffix  auftritt,*  sind  aber 
diese  Partikeln  dem  „Subst.  verbale"  konstruktiv 
analog;  vgl.  ürdk,  was,  nrdh  „warum  du 
(m.  f.)"  etc.  (wie  ^  viXi\  „sieh  du  ..."  J\  ^>U 
„noch  du  .  .  .")  und  zeutralarabisches  ^^"^ 
für  l^S^\  U  1^^.  SociN,  §  195  a.  [Dazu  gehört 
strenge  genommen  auch  ^J  '  U  §  d.] 


'  Nach  MÜLLERS  Theorie  «lirde  sioli  hier  ein  ähnlicher  Vorgang  wiederholen,  wie  ihn  Rf.inisch  für  die  Ent- 
stehung der  Nominal-  wie  Verhalfle.xion  überhaupt  in  ursemito-chamitischer  Zeit  vermutet  hat;  vgl.  Reinisch,  Das 
persönliche  Fürwort  und  die   Verbalflexion   in  den  chamito-semitischen  Sprachen;  Wien   1909. 

-  Vgrl.  Reinisch,  a.  a.  O.  pag.  50.  §  57  ff. 

'  Auch   '^.Ksuii  i^j^ji.   J:>  und  aJi^^^  li  (§  28  h),  gehört  daher  =  „hinter  Sa'id,  hinter  ihm  =  als  er  fort  war". 

*  Hauptsächlich  z.  B.  bei  mdell,  dessen  Suffix  sich  auf  das  Objekt  der  Wahrnehmung  bezieht;   vgl.  §  40c. 
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c)  Jedoch  läßt  sich  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  mit  dem  keni,  kenek  „ich  bin, 
du  bist"  des  Mehri  (Müller,  a.  a.  0.  782)  im 
DfärT  vergleichen  die  als  Oli  unflektiert  blei- 
bende „erstarrte",  aber  durch  Verbindung  mit 
dem  enttonten  selbständigen  Pron.  oder  durch 
angenommene  Suftixa  dennoch  Beziehungen  zu 
einer  anderen  Person  ausdrückende  3.  sg.  masc.' 
Also:  eil  kdnt  (CUjI  cM  oJ)  „wenn  du",  en 
kdntem  „wenn  ihr",  ebenso  natürlich  zu  be- 
urteilen :  en  kdn-hü  „wenn  er"  und  en-känak 
„wenn  du"  (§  30  e).  Der  Unterschied  vom 
kineh  etc.  des  Jlehri  ist  immerhin  zu  beachten ; 
denn  ein  Beispiel  für  das  selbständig  (vgl. 
oben  §  a)  als  Copula  oder  Verbum  existentiae 
gebrauchte  kSn  kann  ich  aus  meinen  Texten 
nicht  beibringen ;  es  ist  vielmehr  stets  mit  der 
voraufgehenden  Konditionalsubjunktion  Ol  zu 
einem  starren  Ganzen  verschmolzen;  und  zu  dem 
durch  Einheitsdruck  (Enklise)  entstandenen  en- 
kdntj  en-kdntem  etc.  ließe  sich  das  ebenso  hervor- 
gegangene et<a-na  <  Ü\  ,_y^  124,15  vergleichen. 

Wo  im  gfäri  o^  ohne  0\  als  Konditio- 
nalpartikel auftritt  (§  30  g),  wird  es  ungeachtet 
des  Subjekts  weder  selbst  flektiert  noch  mit 
Pronominalbestandteilen  verbunden ;  ^  anders 
im  Magrebinischen,  Stumme,  Gramm,  des  Tun.- 
Arab.  §  181  pag.  142  unten:  känni  „wenn  ich" 
(mit  Verbalsuffix,  Fall  3  bei  Müller,  a.  a.  0.) 
känek  „wenn  du" ;  vgl.  dazu  Nöldeke,  WZKM. 
VIII.  267,  der  für  die  3.  Person  „echte  Sub- 
jektsformen" ansetzt  (Fall  2  bei  Müller,  a.a.O.). 
Weitere  Beispiele  aus  den  Dialekten :  kdn  in 
kannak  (nnl)  „wenn  du"'  Littmas.v,  Neuarab. 
Volkspoesie  76  Note  3  und  Müller,  im  Vulgär- 
texte (Südarab.  Exped.  IV.  128,  u)  ke'ennek 
„wenn  du";  hier  gewiß,  vielleicht  auch  im 
Beispiele  bei  Littmann,  hat  eine  Substitution 
durch  ^Cs  staltgehabt  (§  32  d).  —  Hätte  Socin 


(Diw.  §  52  c)  damit  Recht,  daß  jenes  „im  Sinne 
der  Versicherung"  (vgl.  §  32  d  dieser  Gramm.) 
verwendete  kännah  (Zentralarab.:  ci'nn-, 'Omäni, 
Rehs-h.  kenno,  keenno)  nicht  aus  ^'i  entstanden, 
sondern  „eine  verdorbene  (verkürzte  und  mit 
Suffixen  versehene)  Form  von  o^  ist",  so  würde 
dieses  für  <*JlS  stehende  kdnnah^  dem  Mehri  ki- 
neh „er  ist"  bedeutend  näher  kommen,  als  das 
konditional  mit  oder  ohne  o\  gebrauchte  ^^^ 
mit  Suffixen. 

d)  Die  Hei-vorhebung  der  Negation  durch 
den  Akzent  im  Satze,  wie  die  Verbindung 
mit  dem  folgenden  Worte  durch  Einheitsdruck 
(Brockelmakn,  §  43  c  ß),  endlich  die  freiere 
Stellung  der  Negation  gegenüber  dem  Altara- 
bischen (Socin,  §  154  e)  haben  zur  Folge,  daß 
"sJ  und  ^  im  Dfäri  durch  Suffigierung  der  (ent- 
tonten) selbständigen  Pronominalformen  eine 
Art  Konjugation  durchmachen,  wie  Idna,  lente, 
mdhü  etc.  (§§  20  und  36e,  j),  Verbindungen, 
die  altarabischem  Ö-U  »JU.LJ  ^-llJ  entsprechen. 
In  bezug  auf  den  Vorgang  der  Enklise  bieten 
eine  Analogie  dazu  Fälle  wie  Idhad  „keiner" 
118,  lö,  wozu  die  übrigen  Dialekte  auch  in  der 
Verbindung  der  Negation  mit  anderen  Rede- 
teilen zahlreiche  Analogien  aufweisen  (Socin, 
a.  a.  0.). 

So  wird  man  bei  den  dfärl  wie  bei  den 
übrigen  vulgäravab.  Formen  dieser  Art,  zu  deren 
Erkläning  man  sich  doch  nur  an  das  altarab. 
Adverb  lä,^  mä  halten  muß,  nicht  ohne  Re- 
striktion von  einem  Substantivum  verbale 
sprechen  können,  wie  bei  o^  ''^'''  (Müller, 
a.  a.  O.),  denen  ja  die  „erstarrten  Verba" :  C'."""!* 
[isdku  assyr.)  +  Negationsadverb  zugrunde 
liegen.  Wohl  aber  ist  an  diesem  Adverb  in 
einer  verhältnismäßig  späten  Sprachepoche  die- 
selbe Koustruktionsweise  noch  immer  wirk- 
sam und  erkennbar,  wie  sie  Müller  beim  Subst. 


'  Ebenso  geht  ^^»..^1   ^^^^JiJi^  von  der  3.  sg.  m.  aus. 

^  Es  steht  also  ganz  Tvie  klass.  oj- 

'  Die  Form  kannak  „wenn  du"  bei  Litimajjn  spräche  unter  gewissen  Voraussetzungen  dafür.  Mir  ist  wahr- 
scheinlicher, daß  kän  (kondit.)  von  kann-  =  ^\S  zu  scheiden  ist. 

*  Welches  übrigens  im  klass.  ^XJ\  "^|J  laulä  hum  >  laulähum  (Brockelmann,  pag.  290)  ijj'^j  „wenn  da  nicht 
wärest"  auch  ^^'ilp  für  vÜöl  ^ji«^   (Keckekdorf,  Synt.  Verh.,  pag.  711)  ähnlich  behandelt  wird. 

N.  Rhodokanakis.  Glossar,  Grammatik.  18 
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verliale  (Fall  2)  vvolil  für  die  gemeinsemitische 
Entwickclung  aufgezeigt  hat;  auch  darin,  daß 
■^  und  '■-o  neben  den  (enttonten)  selbständigen 
Pronominalformen, ^  im  Neuarabisehen  auch  die 
sog.  Objektssuflixe  annehmen  können.  So  jndni, 
läni  im  Tunis. -Arab.,  wozu  Nöldeke,  in  WZKM. 
VIII.  2G7  zu  vergleichen  ist.^  Hier  könnte  man 
sagen,  daß  umgekehrt  als  bei  H  und  ,^1,  wo 
„die  adverbielle  Kraft,  welche  diesen  Wörtern 
(ohne  Suffix)  innewohnt,  gewiß  sekundärer 
Natur  ist"  (Müller,  a.  a.  O.  7!^6)  die  verbale 
Natur  des  ^   \^  in  Imia,    niähu   sekundär   ist. 

Neben  den  Formen  mit  betonter  Negation 
sind  auch  solche  mit  betontem  Pronominalteil 
vorhanden.  Vergleicht  man  bloß  Idna  104,  e 
mit  m.äne  105, 7,  so  läßt  sich,  in  Anbetracht 
der  doppelten  Betonung  des  Pron.  1.  sg.  (§  20a) 
nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  daß  in  Idna  die 
Negation  betont  ist;  es  kann  Kontraktion  vor- 
liegen (§  2  b),  wohl  aber  beweisen  das  Vor- 
kommen solcher  Zusammensetzungen  mit  akzen- 
tuierter Negation  wie  mit  akzentuiertem  Pro- 
nomen Formen  wie  mähu  16, 20  etc.  neben  m«- 
hey  20,  k,  Iheij  -=  ^5*"^  125,  ult.  (§  lo  v).  Die 
Betonung  des  Pronomens  ist,  wie  aus  der 
Tabelle  bei  Müller,  a.  a.  ().,  ))ag.783  hervor- 
geht, im  Mehr!  durchgeführt.  —  In  der  2.  Per- 
son scheint  im  Dfäri  stets  die  Negation  betont 
zu  sein. 

e)  Im  Zusammenhange  mit  ^'^  (§  c),  >^ 
(§  g)  ist  auch  ^"  zu  behandeln.  Hier  werden 
die  Verhältnisse  verwickelter. 

Zunächst  wird  >>-s  vor  dem  Perfektum 
wie  im  Altarabischen  ohne  Suffixa  gebraucht. 
(Über  seine  Bedeutung  s.  Socin,  §  199b.  Land- 
berg,   Arab.    III.    38  ff.    Hadr.    Glossar,    s.   v.) 


yem  git-tgdddü  el-ldham  „nachdem  sie  das  Fleisch 
verspeist  hatten"  23, 1.  gld  kilntu  miHlak  fd'al 
mistkl  (lies:  e.sfheyt?)  „ich  hatte,  wie  du,  meinen 
Sinn  gestellt  .  .  ."  31, 11  Note  1.  yam  yöwm  gid 
kdlet^  send  ..eines  Tages,  nach  einem  Jahre  . . ."  ^ 
34, 15.  ü-hühä  gid  mdt  „ihr  Vater  ist  tot"  (vom 
Standpunkte  des  Erzählers)  35,  s. 

Sonst  steht  im  Dfäri  gid-  mit  den  das 
Subjekt  bezeichnenden  Suffixen  und  folgendem 
Präpositionalausdruck,  bzw.  Nominalprädikat 
nach  yam:  yam  gidah  fi-ijnrig  „als  er  auf  dem 
Wege  war"  33,10.  yam  gidhum  fi-ssif  „als  sie 
am  Ufer  waren"  3(3, 17.  R-ydm  wöget  el-gade  gi- 
dah^ micd'ed  el-'^ajiiz  tji  hi-lhint  „zur  Essens- 
zeit, als  die  von  der  Alten  verabredete  Zeit 
(gekommen)  war,  daß  sie  das  Mädchen  bringe" 
110,  s  f.  Ähnlich  in  Teni]:ioralsätzen :  li  (§30h) 
gidah  tcöget  el-gade  4iS,n.  hdad  el  amdl  gideh 
dirä  82,  r.  f.  „nachdem  die  Saat  schon  eine  Elle 
(hoch)  stand";  nach  eZZä  -  ^Jl  „außer"  (§  37  a) 
H-md  shdh  es-^öbch  i'llä  gidehä  kilUehä  majhi 
22,  i3f   (^i^^li  j.5j  VI). 

Vor  einem  Verbum  im  Perf. :  yam  gideh 
s(?/)?/ 51,  20  „als  er  sah".  In  Hauptsätzen  mit 
Beziehung  aufs  Subjekt:  ed-difn  gidhä  zdhaha 
„ist  (schon)  fertig"  69,  u.  n-gidhä  hahile  „und 
nun  ist  sie  gar  schwanger"  26,  22.  Beachte 
noch  besonders:  \idah  Sigdm?  hV !  gidah  ka- 
räd^  118, .', f.,  mit  der  gleichen  Konstruktion  in 
»ile  (§  g)  und  ».>^  „Schamhaare  noch  daV"  ■ — • 
„Nein,  schon  abgeschoren." 

Sieht  man  sich  die  Beispiele  von  ^ä  mit 
Suffixen  in  Nominalsätzen  an,  so  erscheint  es 
da  als  Nomen  verbale  im  Sinne  Müllers 
mit  der  ]5edeutung  „werden,  sein"  ;  ^  vgl.  z.  B. 
oben  n-gidhä  hahile  mit  iva-kenes  haliyyet  (Mül- 


^  Vgl.  Stummk,  Gramm,   des  Tun.-Arab.  §   131  a,  und  s.  die  Tabelle  bei  Landbei:«,  Dat.  (590. 

'-'  Nach  Brockelmann  wären  diese  Formen  allerdings  anders  zu  erklären,  s.  Grundriß,  pag.  52,  c.  Doch  die 
übrigen  Analogien  (Mülleu,  a.  a.  O.  781,  Fall  3)  lassen  ni  als  Objektssuffi.x  erscheinen.  Vgl.  ba'adni,  Immi  Reinhardt, 
§   13  b  (pag.  26). 

^  Es  braucht  kein  astronomisches  Jahr  zu  sein;  etwa  „nach  Jahr  und  Tag". 

■*  ~>Ji,  welches  die  nähere  Zeitbestimmung  einführt,  übernimmt  so  konjunUticuiale  Funktion,  wie  Li^U  „bevor" 
42,  11.   1(2,  1.5.   103, 10.    Vgl.  kän  =  en-k&7i. 

''  Wenn  karäil  ^=  C^>»i,  dann  mit  Bezieliung  auf's  Objekt,  oder  festem  .Suffix  für       ij^s,  vgl.   §  g  Ende. 

"  Damit  sind  auch  alle  .Schwierigkeiten  beseitigt,  die  j.j"  in  der  Übersetzung  macht,  ^vorüber  LANüREiiC,  I;Ta(}r, 
s.v.  „Seulement  je  declare  que  cette  idc^'e  de  deja  n'est  pas  dans  l'esprit  arabo:  c'est  une  affirmation  (jui  pour  nous 
iraplirine  cette  id<Se." 
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»jsÄ.^  *iJ'>>.a.j  iiO-s  j-y^aj  ^et  tu  attendras  (le 
moment  oü)  tu  scrus  seul  avec  lui^  oder  ^j^^ 
ijuJb  l<tjj>  ^i  „l'outre,lorsquelle  devient  vieille^. 
Daß  >>-9  —  im  Neu-  wie  im  Altarabischen  — 
vor  das  Perf.  des  Verbums  tritt,  ist  ein  wei- 
teres Moment,  wodurch  es  dem  o^  näher 
verwandt  erscheint.  Es  gibt  übrigens  im  Klas- 
sischen noch  ein  X»,  welches  das  vulgärarab. 
Nomen  verbale  ^  beleuchtet ;  nämlich  ^>>^ 
und  ^_s\^>^^  vi^Jji '  (Lisän,  s.  v.  Jj"  und  die 
übrigen  Wtb.) -=  ij-;-»^,  also  „genügend  sein", 
ein  qualifiziertes  „sein"  wie  Tiy  und  i^^  „wieder 
sein,  noch  sein".  Die  altarab.  Lexikographen 
stellen  .5.»  zu  t^S^;  das  verwandte  vulgärarab. 
j3J-s-  bedeutet  im  Hacjr.  (Landberg,  s.  v.  685) 
„etre  juste,  etre  droit^ ;  vgl.  den  interessanten 
Vers  ebda  apu.  mjt  den  Assonanzen  >>^  ks  U 
^3wV9  Lo  ^-^  i^  J^'  „2^^'''^'^'^'^^  "'"^  jamais  ob- 
tenu  de  moi  ce  qui  lui  est  dtV  und  die  übrigen 
Belege  auf  pag.  686.  Wer  denkt  da  nicht  an 
/'jir:  ^li,  i'sn  ,,befestigen,  richten",  kenu  „fest", 
kittu  „Wahrheit,  Recht"?;  also  an  ein  sub- 
stantielles ^^^,  das  später  kopulativ  geworden. 
So  wird  auch  der  prägnante  Gebrauch 
von  >>•»  verständlich  in  60,  26  widd  giddek,  ar 
tmüt  „wenn  es  dir  bestimmt,  wenn  die  rechte 
Zeit  für  dich,  deine  Zeit  da  ist,  wii'st  du  schon 
sicher  sterben".  Die  Gemination  des  d  hätte 
nach  dem  Akzent  nicht  viel  Auffallendes.  Aller- 
dings wird  es  mancher  vielleicht  vorziehen,  an 
dieser  Stelle  trotz  des  i -Vokals  ^•>^  für  ^j>>J>^ 
zu  fassen  und  die  Konstruktion  nach  >}  wie 
in  iciidd  hell  midltb  „zur  Zeit  der  Vormittags- 
molke"  107,  w  (§  30  k)  zu  erklären.  Mit 
j^  bringt  aber  Socin,  s.  v.  j^'  (im  Glossar 
pag.  301  b)  und  §  52  b  vermutungsweise 
auch  „cid  vor  Nominalsätzen"   zusammen,   das 


LER,  a.  a.  O.  Z.  5  unten).  Ebenso  im  HafJramI,  er  von  J.»  vor  dem  Perfektum  als  „ein  ande- 
besonders  das  Beispiel  bei  Landberg  684:  OÖ\^        res  (?)  cid"  trennen  möchte:  „Ist  dieses  Wort 

am  Ende  doch  auch  das  aus  jwü'  entstandene 
J^»?"  Die  Trennung  ist,  glaubeich,  nicht  nötig, 
ob  nun  die  Wurzel  jv>.9,  wie  Landberg,  Hadr. 
a.  a.  O.  vermutet,  mit  -w>"  und  ^^  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  verwandt  sein  mag  oder  nicht. 

Note.  In  diesem  Zusammenhange  möchte 
ich  in  Hinblick  auf  die  Derivate  von  hebr.  jis  und 
assyr.  isü  „haben,  vorhanden  sein"  zu  ^  auf 
aram.  ^^  (Pa.  Etpa.)  hinweisen  =  „gewinnen, 
besitzen,  befestigen". 

f)  Über  ol  vgl.  §  32  a,  b,  c  und  ZDMG. 
Bd.  LXII,  pag.  778. 

Note.  Das  interessante,  im  Hadrami^  und 
sonst  so  häufige  Nomen  verbale  küd  (altarab. 
JjiÄJ  >^)  fehlt  im  Dfäri.  Hier  möchte  ich  bloß 
erwähnen,  daß  es  auch  in  den  HECcschen  Vulgär- 
texten sich  findet ;  daneben  dort  auch  kid  (sie), 
wo  man  ^  erwartete;  so  haben  auch  die  Socin- 
schen  Texte  öfter  ^  (Glossar  und  §  52  b)  für 
uxs:  es  wii-d  eine  Kontaminierung  des  Anlautes 
vorliegen :  kid  aus  küd  und  gid. 


?)  Wi 


.X9,    SO    wn- 


d  auch   >^  =  "i'y, 


•J.^:  als  erstan-tes  Adverb  ohne  Suffixe  ver- 
wendet; das  ist  nach  Müller,  a.  a.  0.  786  die 
letzte  Entwicklungsstufe  des  Subst.  verbale.  So 
wird  im  Dfärl  >^  am  häufigsten  in  Verbindung 
mit  der  vor-  oder  nachgesetzten  Negation  L« 
konstruiert,  mä  ddsi  hgin  „es  waren  nicht 
mehr  übrig"  7,  13,  ähnlich  madd  bgd  34,  13. 
ica-'dd  mä  htebdrt  8, 2,  ähnlich  10, 24.  mä  ad 
kdl  seyfah  10,26.  mä'dd  wdrrid  'alenä  13, 21. 
'ad  mä  kelet  42,  u  „bevor  sie  gegessen  hätte". 
'dd  el-ganäin  md  dhdl  92,  ir..  ddi-lduwil  md 
elheg  „bevor  noch  .  .  ."  in  einem  Verse  103,  m. 
Positiv,  in  der  Bedeutung  „noch",  ohne  Suffixe 
ist  >^  viel  seltener:  icadd  ürdya  „noch  sind 
hinter   mir"    18,  ic.      'dd   men  send  tldt  iyydm 


Damit  ist  ks  verwandt. 


'  Vgl.  klassisch  ^^\  =  {j^\  ^)  ^l'>^\  ^^-j^  es*  ?*-»-~^*  "°*^=  <*^*J^J  (^1  ^jSS^  =  »-~4vJ\  ^-^-^  <*o  (••-b 
etc.  (Lisän  s.  v.  \jö")  und  Landberg,  „Festgabe",  pag.  16,  Badr.  1.  c.  686:  ^>Ui  ^=  .o.^.j'-.-..><.  ^■>^  ^rendre droit"  ^,>JL> 
„Ure  droif'  etc. 

^  Vgl.  Völlers,  ZDMG.  Bd.  49,  pag.  493  und  Brockelmaxn,  §  56  b:  qad{a)r  >  qadd  „Maß". 

*  Darüber  Ausführliches  bei  Landuekg,  465  ff. 

IS* 
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122, 


10   niid    aluilieii 


lieh   Z.  ä2.     In    der  Frae-e :    "(M 


'a/j  ht 


',  ?  37, 21    „hast    du    noeh  einen  Aus- 


weg (eine  List)?". 

Mit  Suffixen  in  der  Bedeutung  „wieder" 
(so  aueh  im  Hebr.  oft)  vgl.  >^  „zurückkehren": 
\tdenä  bi-ljebir^  „daß  wir"  (kohortativ)  „zum 
Anstand  zurückkehren,  wieder  anständig 
werden".  Sonst  „noch",'  mit  Negation  „nicht 
mehr".  Für  die  1.  Person  sing,  neben  i^^^-' 
■iiiy  (wie  im  Vulgiirtexte  bei  Jaun,  42,  s  und 
Maltes.  \uinl  bei  Nöldeke,  Beiträge,  66  Note  2) 
z.  B.  20,  10 f.:  dna  maädini  häfeb  „ich  will 
nicht  mehr  Holz  tragen",  auch  ^>'^  Ci^f-) 
\idl  md  tmenneyt  57,  «.  viä  \idl  ll  ellä  58, 12. 
—  ß.Pers.  ma-\tdhom  14, 10.  '^ädah  56,24;  ebenso 
31,20.  101, 7  f.  sämtlich  mit  Beziehung  aufs  (lo- 
gische) Subjekt;  in  yegülün  ^dde{h)  suwiy  „sagen 
sie  (mir:  warte)  noch  ein  wenig"  80,4  liegt 
wohl  festes  Suffix  (3.  sg.  m.)  vor,  wie  bei 
Adverbien  (§  38  c,  d),  außer  der  Nachdruck, 
der  auf  ^3-^  liegt?  bat  eingewirlvt;  denn  man 
erwartete  »äJ'iU;  dann  in  u-ssei/(Ja  (fem.) . . .  lik 
"ddah  „und  dazu  noch  dir  den  Schmuck"  45, 4 
für  lÄSlij  ebenso  vielleicht  in  118,5.  —  Vgl. 
pag.  138  Fußnote  5. 

Die  verbale  Natur  von  .>'^  und  sein  Über- 
gang zum  Adverb  läßt  sich  innerhalb  der  Dia- 
lekte noch  sehr  deutlich  am  'OmanI  erkennen. 
Hier  wird  es  konjugiert  und  hat  nie  Suffixe, 
vgl.  Reinhardt,  §§  222  e,  339 ;  doch  haben  >U 
und  cJ^'i  schon  ihren  „VerbalbegriflF  derartig 
eingebüßt,  daß  sie  häufig  dem  Genus  und  Nu- 
merus des  Wortes,  worauf  sie  sich  beziehen, 
nicht  folgen"  ebda  §  413  (s.  das  Beispiel 
pag.  111,5  unten:  [0>>.t]  JU  ^:Ua.  U  <*oyi); 
vgl.  dazu  Landberg,  Haglr.  421  f.:  „le  fait  que, 


dans  le  dialecte  de  Oman  .  .  .  >^  est  conjuge 
comme  verbe  et  qu'il  n'y  a  jamais  les  Suffixes, 
nous  laisse  supposer  qu'k  l'origine  >'^  est  nn 
vertue  defini  qui  dans  les  dialectes  de  'Oman, 
mais  aussi  rien  que  la,  a  conserve  sa  valeur 
primitive,  obscurcie  dans  tous  les  autres  dia- 
lectes du  Sud."  Das  Zwischenglied  zwischen 
Verb  und  Adverb  bilden  die  Formen  von  >\^ 
mit  Suffixen  in  den  übrigen  Dialekten,  im 
Hebräischen  (Müller,  a.  a.  O.  785)  und  im 
Athiojjischen.  Im  Klassischen  ist  sowohl  das 
Adverb  vertreten^  >U.'>le3  als  auch  das  Nomen 
verbale  es^^'^  '  »^^-s  (Lane,  s.v.  2189  c),  und  zwar 
dieses  im  Sinne  einer  Negation  i^.>^  ..ich 
noch  nicht"  ganz  wie  im  Neuarab.  »■>'-*  „noch 
nicht"   (=  üc>j«.J  '  \Z^\  Landberg,  a.  a.  O.).^ 

h)  Anhangsweise  sei  hier  das  im  Dfärl 
nicht  zu  belegende,  von  Landberg,  Arab.  V 
153  ff.  Dal.  474  tf.  behandelte  ihen,  hin-,  ihn- 
mit  Suffixen  erwähnt.  Es  steht  zur  Bezeich- 
nung des  Futurums  und  vor  Eiden  als  echtes 
Subst.  verbale :  xvdlla  hdni  tdb  min  .  .  .  .,ich 
werde  sicherlich  abstehen  .  .  .",  loalla  beni  häl 
„ich  werde  harnen",  ivaUa  bnik  (ja  „du  mußt 
kommen"  etc.  Das  folgende  Verb  hat  seine 
Flexion  verloren  und  steht  stets  in  der  3.  sg. 
m.  Perf.  (was  sich  vielleicht  aus  ausgefallenem 
^  Dat.  478  erklärt).»  Ohne  Suffix  iben 
(=  Ci\i)  ''ddak  hissir  „du  wirst  sicher  noch 
vergeuden".  —  Ich  stelle  es  zu  mehri,  soqotri, 
shauri  her  =  o*^  (Subst.  verb.)  mit  Wechsel 
von  r  >  11,  wobei  die  Analogie  von  ^S 
(=  südarab.,  mehri,  Ihaurl :  "  hev  „Sohn") 
auch  auf  die  Suffixformen  wie  ibni,  biiiak  etc. 
(neben  bnik),  binkum  ausgleichend  eingewirkt 
haben  mag. 


'   Die  Glo.sse  Lisi.  ,^=w  ebda  N.  3,  die  an  hebr.  '?""ty  denken  liißt,  ist  mißTer.st.andlich. 

-  „noch  dazu"   in   ti-sxeyi}a  .  .  .  lik  'Mali  45,4  ^und  dazu  noch  (soll)  dir  iler  Schmuck  (^gehören)". 

^  In  JaI-1)  viJ'Ut  >\lii  CjXij  [Lane,  s.  v.)  „ich  schlief  und  noch  wachte  dein  Vater",  wie  ^\  konstruiert. 

■'  In  den  Beispielen  bei  Lane,  a.a.O.  JuXl^  J^a  und  J^\  ^'^L  >Le  „hast  du  gebetet?",  „ist  Z.  hinausge- 
gangen?" bedeutet  die- Antwort  (jJ>U,  hzw.  i)\s.  „ich  muß  es  noch  tun",  bzw.   „er  ist  noch  da". 

■'  „Mein,  dein  Sein  derjenige,  welcher  .  .  .". 

'^  Soqotri  liat  die  Radix  als  Verbum,  aber  ein  anderes  Nomen  subst.  lehörl  mügieni  „du  wirst  einen  Sohn  ge- 
bären".    Zum  Bedeutungswandel   vgl.  yelialig  1,7  =  ^^  (Shauri  kiliq  „geschehen"   Müller,  52,15)  zu  /   ^^J-a.. 
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*§  42.   Das  Zahlwort. 

a)    Das  Numerale  cardinale  lautet  im 
Dfärl:! 


1. 
2. 
3. 

4. 
5. 
6. 
7. 


10. 


Femininform 
wäheda 


tinteyn 

taldta 

drhaa 

hdmsa 

Sitte 

sdbaa 

tmdniye 

tisa  e 


te- 


Maseulinform 

icähed 

fneyn 

taldt 

drba 

hdms 

sitt 

sdba 

8.  tmdn  (temdnl) 

9.  tisa 
^ds(y}ar  (^ditr  126, 23)        ^dsera 

11.  hadd's(y)ar,  had'ds(y)ar 

12.  tend\a)se7'-    [tnd'Sar  61,6. 

nds{y)ar  87, 21) 

13.  teletd  iar 

14.  arhatdser 

15.  hamstd'sar 
20.  '^esrin 

30.  tläfin 
40.  arba'in 
50.  hamsin 
90.  tsain 
100.  miyeli 
1000.  elf/. 
Note.    Von  11  an  wie  im  'Omäni   (Rein- 
hardt, §  151)   gemeinsame  Formen.     Beachte 
Dfärl:   arbatdser ,   'Omäni  rbätaser  mit  Dissi- 
milation   des  ^  je  an   verschiedener  Stelle.   — 
Eigentümlich  ist  teletd'sar  (aus  **telettd  sar)  mit 
rückschreitender  Assimilation ;  'Omänl:  tlittaSer. 
K))  Jä^3  '  »Xä.  vgl.  §  25  a.    Die  maskuline 
ist  von   der  femininen  Form   meist    scharf  ge- 
schieden, so  in ;  icdhed  em(=  ^)  megzail  8, 27. 
wäTied  „einer"  (absol.)  53,  23.  wdheda  (zu  erkdb) 
40,  pu.  wdheda  min  es-sijdr  3,  »s.  Jedoch  60, 11: 
Vjfda   wdhed  (»j^ä-I^  "sjJis).    75,22:    icdheda-    rds 


el-hemdr  „einer  war"  ....  wo  doch  nach  j^^ 
eine  Sprechpause  anzunehmen  ist;  vgl.  §  16h. 
§  43  b  ?  —  und  so  öfters. 

c)  cry^  und  cr:^^-*^'  steht  (nie  mit  Artikel 
§  m.)  vor  oder  nach  dem  Gezählten  im  Plural, 
teneyn  syayyirin,  ] ,  2.  tenen  ahudn  59, 1.  teiieyn 
hudn  125,1.  bni  'dmm  el-bint  tneyn  110,  ig.  25. 
fem.:  erkdbenä  tinteyn  40,  27.  fenten  tarüSg  2, 24. 
bndt  tinten  7,  u.  tinteyn  bndt  44,  7.  tinten  ha- 
riinhom  59,  2.  tinten  niswdn  131,  20.  —  Aber 
tneyn  ahreyn  „zwei  andere"   121, 17. 

Note.  Fälle  wie  teneyn  sgayyirinj  bndt 
tinten  entsprechen  genau  hebr.  a'.ip  ■■  a."i-ip  E'"i^ 
C"i3  (Appositionsverhäitnis).  In  tinten  liarimhom 
„ihre  zwei  Frauen"  (determ.)  liegt  ebenso  para- 
taktisches Verhältnis  vor  wie  in  dem  ganz 
analogen  temdniye  dskar  el-kdkem  (§  m);  des- 
gleichen in  teneyn  beni  dmmhä  „zwei  Vettern 
von  ihr",  wo  man  Umschreibung  mit  J>*  oder 
LfJ  (»*  ,_j-ö  erwartet,  ganz  wie  in  sdba  bndtak 
(§  m).  In  bni  dmm  el-bint  tneyn,  erkdbenä  tin- 
teyn „die  2  Vettern  des  Mädchens",  „unsere 
2  Reittiere"  (determin.),  wo  gleichfalls  Apposi- 
tionsverhältnis vorliegt,  fehlt  der  Artikel  ebenso 
wie  in  el-bendt  tinten  44,i7  „die  2  Mädchen" ;  dahin- 
gegen bterah  el-drba'^  13,  3  f.  Es  wird  also  der 
Wegfall  des  Artikels  hier  nach  §  27  b  zu  erklären 
sein;  oder  wie  im  hebr. a^5i?  c""iiß?n  „die2Säulen". 

d)  3 — 10.  Während  im  Ag.-Arab.  der 
Genusunterschied  im  Numerale  verwischt  ist,^ 
das  Tunisisch-Arab.  von  3 — 10  nur  Feminin- 
formen kennt,*  ist  im  Dfärl  (ebenso  im  'Omäni 
und  Hadrami)  die  alte  gemeinsemitische  Regel, 
welche  das  mask.  Zahlwort  mit  einem  fem.  Sub- 
stantiv verbindet  und  umgekehrt,  noch  klar  zu 
erkennen,  wenn  sie  auch  des  öfteren  durch- 
brochen wird.  Das  Fem.  steht  dabei  im  Gegen- 
satz zum  'Omäni,^  doch  dem  Hacjraml  analog* 


*  Von  Mhäramed  mit  sichtlichem  Widerwillen  auf  Befragen  gezählt.  —  §  b  und  ff.  ist  den  Texten  entnommen. 
-  e  wechselt  in  der  letzten  Silbe  regellos  mit  a. 

'  Spitta,  157  ff.  321  f.     Ähnlich  im  Syr.-Arab. 

*  Stumme,  Gramm.  §  159  f.  —  Anders  verhält  sich  das  isolierte  Maltesische:  ZDMG.  LVIII.  907. 

*  RErNHAKDr,  §   150. 

<>  Vgl.  Landberg,  Arab.  111.  22  bitUteh  grüi  =  J^^ß  ^o'^-ij-  Formen,  in  welchen  auslautendes  -a,  -e  statt  -aJ, 
-et  steht  (aber  doch  auch  als  Nebenvokal  mit  einer  vom  Klass.  abweichenden,  bzw.  mit  ihm  übereinstimmenden  Kon- 
struktion gedeutet  werden  könnte),  erhalten  ein  Rufzeichen. 
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nicht  selten  im  absolutus  (außer  natürlich  vor 
männlichen  Suffixen);  vgl.  das  attributive  Ver- 
hältnis in:  a"?qin  n;^5!;?  =  Q"33  ™bp.  Daraus  und 
aus  den  (vor  bzw.)  nach  ^  sich  entwickelnden 
Nebenvokalen  ergeben  sieh  dann  noch  bei  den 
Zahlen  g-?;*  '  j-c"^  (5^-^)  beziehentlich  des  Ge- 
schlechts unklare  Formen  (§  f,  i). 

Das  Gezählte  folgt  im  Plural,  womöglich 
paucitatis,  drhaet  lihür  (124, ig).  Zweimal  steht 
es  (mit  Appositionsverhältuis)  voran:  in.swdn 
ielät  44,7.  he  er  ah  el-drba    13,  a  f.  (§  m). 

e)  3.  Wie  im  Klassischen  steht :  tlut  sijdr 
3, 27  (vgl.  loähe.da  min  es-Hjdr  3, 29).  teldt  hikardt 
5, 23.  teldt  kelimdt  50,  ii.  13,  feldta  (!)  gsum  21, 15. 
teldte{l)  ah'udn^  21,22.  tldta  „drei"  (sc.  Mann) 
53,  23.  telätethum  24,4  „sie  3";  teldtet  enfüs^ 
28, 17,  wo,  dem  'Oman!  gleich,  ,_j~ÄJ  bei  Personen- 
zählungen als  mask.  gilt ;  das  Klass.  hat  noch : 
^,-Jl  öij'.  hd' at-taldfe (l)  iyyäm  88,[i7  neben  fl 
teldtet  el-iyydm   120,  t,. 

Abweichend  vom  Klass.  teldt  gsüm  41,  u; 
(vgl.  oben  21,  10!)  und  besonders  häufig  (viel- 
leicht durch  Beeinflussung  von  Äi^l  oder  Kon- 
traktion?)^ vor  f^.l :  t(e)ldt  iyydin  21,3.  29,  20. 
43,  25.  88,  IC.  110,  2(.i.  124,  ult.  (ebenso  mit  an- 
deren Zahlen :  37,  u;,  wo  le-ttamina  folgt ;  62,  iv. 
90, 20).  Endlich  teläteQ)  marrdt  14,  17.  32,8. 
teldte  (!)  hilsur  14,  n.  22. 

f)  4.  Wie  im  Klass.:  drha  hiCdr  24,2.  drha 
twdyif  62, 1  f.  drhaa  (abs.)  100,2»  „4  Mann". 
drha  et  eyydm  (§  e  !)  33,  20.  drhaa  (!)  rihä  etah 
45,  27.  drba^et  Uhür  124,  1:1.  drhat  iih'ör  85,  s. 
drha  at  griis  63,  is. 

Abweichend:  drha^  tuyür  (klass.  ^^^  *-«-t)^ 
_y-vkJ\  oder  j5^  ^-»^j')  13,  so.  drhaa  fmoaif  12  •20. 
(Doch  steht  drhu'a  hier  vielleielit  für  5^^!  §  d.) 
drha'  „4  Mann"  41,  27. 


g)  5.  hdms  shtfah  9,  g.  —  hdinsa  nfus 
37,  29  „5  Personen",  hdnise  „5  Mann"  53,  24. 
hamsethum  55, 21  „sie  fünf,  d.  h.  die  5  (Mann)". 

li)  6.  sitt  erkdh  ^  87,  c.  sitte  minnäj  sitta 
„6  Mann"  34, :..  41,  17. 

i)  7-  Am  fem.  wie  im  klass.  ^)  Ol-o  g^«'-j 
sdha'  hndtah  49,  9.  —  sdVahen^  49,  2.s  „die 
Sieben".  —  Am  mask.  sdha  et  hrdga"^  8,  17.  sdb'^a 
min  gowdleb  9,  4.  seh'^a  (!)  awddem  44,  32.  se- 
ha  et  Sibdr  47,  3.  10.  sdb\i[l)  'nydlhen  50,  4.  sdb'^at 
tuldhen  91,  13.  seh''at  "^asilr  109,  ult.  sdb'a,  seh'a 
„1  Mann"  87, 1.   100, 21. 

Abweichend  vom  Klass.  (vgl.  §  e)  seö'- 
ayydm  90, 20.  sdb'-ayydm  37,  ic.  (Kontraktion  aus 
seb\i-  für  seh'at?)  Hingegen  könnte*  sdh'a 
senin  30,  is,  78,  c.  sdh'a  ahs(y)dh  (i^.Ää.)  58, 23 
anstatt  »-^-^  für  g-^  stehen  (§  d);  d.  h.  -« 
Nebenvokal,  nicht  Femininenduiig  sein.  Dann 
ist  wie  im  Klass.  konstruiert. 

j)  8.  Regelmäßig:  tmdn  ahs(y)dh  58,  211. 
temdnye  „8  Mann"  38,  21.  temanyethum  24,  2s. 
temunya{\)  \iskar  (kollektiv;  vgl.  'dSir  gandm 
§  1)  24,  11;.  21.  temunya  (!)  migzäwU  8,  24.  ie- 
mdnye{l)  fenäjin  24,25.  Aber:  temdnl  fenäjin 
24,1«.   temdni  gurün  Ijiv.   teradn  eyydm  62,  i\>. 

—  Beachte,  daß  vor  Vokal  die  mask.  Form 
konsonantiscli  auslautet. 

k)  9.  hum  tisa'e  53,  23.  tisa'e  „9  Mann" 
53,25.  tis'a(l)  shewn  54,25  =  *.ä-1j".  Jedoch  vgl. 
zu  §  i. 

1)  Weitere  Zahlworte :  \isir  gandm  126,23 
(klassisch:  ,«^-^1  ^^j^  j-^'.)-  —  tnd'sar  61,  o  als 
Ordinale;    ohne   ^:    erbaetah   tendS(y)ar   87,  21. 

—  telätin  kelma  16,  3u.  —  arba'in  mtiyye  ice- 
arba'^in  i(y)ebb  88,  20  f.  —  hamsin  mfdyye  4,  31. 
homstn  minnä  62,  c.  s.  • —  emyet  gdnama  (gandm) 
11,13.  miye  ii-hamsin  ndga  (be  erUI)  60, 7 f.  hdmse 
miyia  .S7,  au.   drha  miyd  124,  11.  12.  11.^  miyd  min 


'■  Im  Äg.  Syr.  würde  in  solclien  Fällen,  vor  vokalischem  Anlaute,  t  erhalten  bleiben. 

^  erlcäb  wird  gleichfalls  teils  mit  dem  Feminin  Terbunden,  teils  mit  dem  Mask.:  drha  crkäh  .  .  .  liidiyn  .  .  . 
tintei/n  88,11,  ebenso  4S,  pn.  <U,27.  72,21  (wäheda  40,  pu.  erkähenä  tjnli<ijn  40,27).  sitt  erkdh  sT,ß.  —  Aber:  ürhael 
erkäh  62,3.   hümse  (!)  erkäh   7,1),  sih'a!  (für  ^^?)   erkäh  44, 32  f.  lisa'e  (!)   erkäh  53,25. 

°  Für  *^^^y.jji^.,^ ;  vgl.  weiter  unten.  In  den  folgenden  Fällen  auf  -a  kann  dieses  auch  Nebenvokal  sein,  statt 
als    Fr^m.   (für    -at)   zu  gelten.      Dann   ist  vom   Klass.   abweicliend   konstruiert. 

*  Vgl.  Note  3. 

'  Vgl.  DK  GoK,iK-WRir.ur,  II.,  pag.  239A. 
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el-gom  „100  Mann"  Iß,  31.  miyd  97,  pii.  —  elf 
4,  lii.  21.  elfdijn  63,  12. 

m)  Die  Verbindung  des  Zahlwortes  mit 
dem  Gezählten  wird  durch  den  Artikel  deter- 
miniert:' /i  ^eW^e<  (st.  constructus)  el-iyjjdm 
„innerhalb  der  8  Tage"  12n,  ,^,  vgl.  124,  ult. 
Die  Verbindung  temdniye  (!)  'dskar  el-hdkem 
24, 21  „die  8  Soldaten  des  Sultans"  (vgl.  Z.  16) 
muß  ebenso  für  determiniert  gelten;  beachte 
dabei  den  Status  absolutus  des  (voranstehenden 
artikellosen)  Zahlwortes  und  vgl.  hebr.  ny?iö 
B'.:n2'"i  neben  n-jnin  n»3lp.  —  Steht  beim  Ge- 
zählten ein  Suffix,  so  sagt  man  13, 3 f.  heerah 
el-drba  „seine  4  Kamele",  ganz  wie  im  Klass. 
Hingegen  würde  man  in  drbaa  ribaetah  45,  27. 
sdb'a'aydlhen  50,4.  sdba  bndtah  49,9,  vielleicht 
auch  sitta  bni  'dmmah  99,  11  (hebr.  determ. 
meist  na  ni?'?^)  dem  ganzen  Zusammenhange 
nach  auch  Ausdruck  des  Possessivverhältnisses 
durch  <^  oder  überhaupt  Umschreibung  mit 
j^f  erwarten;  also:  „4  Genossen,  7  Kinder, 
7  Töchter"  etc.  nicht:  „seine,  ihre  4  Genossen, 
7  Kinder"  usf. ;  beachte  besonders  49,  » :  'dn- 
dah  fa  öreyn  u-'dndah  bir  ü-sdba  bndtah  „er 
besaß  einen  Brunnen,  zwei  Stiere,  7  Töchter". 

Für  hdms  sbuah  („seine  5  Finger", 
determ.)  9,  c.  könnte  auch  s.  el-hdms  stehen 
(s.  0.  gjj^^  !y^). 

Zum  Zahlwort  2  in  diesen  Verbindungen 
vgl.  §  c. 

Ob  87,  21 :  tv-erbaetah  tends(y)ar  „und 
seine  12  Genossen"  heißt,  oder  „und  seine  Ge- 
nossen waren  12  an  der  Zahl"  ist  nicht  zu 
entscheiden. 

m)  Die  Verbindung  des  Zahlworts  mit 
Suffixen  erfolgt  wie  im  Klassischen :  ndkhen 
sdb'ahen  „alle  7"  49,  28.  küllken  arbd'hen 
49, 2  usw.  —  küllhom  teinanyethotn  „die  8  alle" 

24,   28. 


0)  Ein  Intervall  von  7,  8,  9,  10  Tagen  etc. 
wird  im  Dfäri  (wie  im  Klassischen)  durch  die 
Nominalform  J-i»,  ausgedrückt:  rib^a,  timen, 
tisa,  tis'a.  Aber  hömis  für  ,j-^,  sdba  für  5^, 
und  dsiy)ar ,  'dSer  für  ^—if  12,  ult.  13,  1.  2. 
15, 215  ff.  Vgl,  §  48  b.  Im  iMehri  wird  ?5J  nur 
mehr  mit  diesen  Formen  des  Zahlwortes  ver- 
bunden (Jahn,  Gramm,  pag.  75). 

p)  Das  Ordinale  bildet  die  Nominalform 
ijjts:  tdni,  tdlit,  rdbi,  kdmis  ^i^uf.  —  „Der 
sechste"  ist  esset  statt  ^j-^U^Jl  von  >.::— ^  (wie 
indr  =  y^)  vgl.  Stumme,  Gramm,  des  Tun.- 
Arab.§§  62.161:  sätet  „der  6."  es-säta  „die  6.". 

Bei  der  datenähnlichen  Zählung  von  Tagen 
„am  x'^"  Tage"  wird  <i^  ohne  Artikel,  doch 
im  constr.  vor  das  fem.  Ordinale  mit  Artikel 
gesetzt:  leylt  es-sdb'a  37,  19.  leylt  et-tdmina 
ebda  20.  leylt  ar-rdb'^a  43,  26.  50,  21.  leylt  et- 
tese'a  62, 19  {"4%'~  ci'  neben  'tp'.bpri  al»ri  ist  Appo- 
sitionsverhältnis). —  Bei  Zahlen  über  10  steht 
der  st.  constr.von  ÄX-J  vor  der  artikellosen 
Grundzahl:  leylt  tnd'sar  61,  6  „die  12.  Nacht" 
wie  hebr.  tbt  n3'ip3. 

§  43.  Die  Nanatlou  und  die  j'i77&vokale. 

a)  In  der  Poesie  haben  sich  —  auch  an 
ganz  unpassender  Stelle  —  Reste  der  alten 
Nunation-  im  Dfärl  als  en,  in  erhalten:  yd 
diben  31,  9.  rdbben  113,  7.  doleten  67,  27.  68,  3 
(Vokative!).  —  J;a.sire<eH,  suweydeten,  taictleten 
53, 11.  1.5. 17.  es-s(y)dt erin  (!)  63,  ic.  küllin  64.  5. 
67.  20.  'ömren  86,  2  (Nom.).  Sogar  hsif  ben  hdlen 
122,  9  für  ahstf  ben  hdlah  (!)  121,  is.  bdrgin 
(Gen.)  91,2  U.S. f.  Ferner  magmtnen  14,-:.  küllin 
■min{l)  117,  ult.  sebttäen  112,6.    (Akkus.) 

b)  Die  Frage,  ob  in  der  Poesie  und  Prosa 
noch  Reste  der  alten  Endungen  ^  (rräb- 
vokale)  kenntlich  sind,  ist  besonders  für  jene 
sehr   schwer  zu    beantworten;    vgl.    Lasdberg, 


'  Zentralarab.  Socin,  §  152  g.  el-hämse  sintn.  Desg^leichen  im  Maltesischen,  ZDMG.  LVIII.  917. —  Das  Ag.-Arab. 
ebenso,  oder  mit  Wiederholung  des  Artikels  vor  Numerale  und  Substantiv  (Spitta,  322  ff.).  —  Die  im  Klass.  mög- 
lichen Verbindungen  sind  de  Goeje-Wright,  II.  243  ff.  zusammengestellt.  —  Im  Hebr.  steht  der  Artikel  beim  Substantiv. 

-  Vgl.  Landberg,  La  langue  Arabe  et  ses  di.alectes,  pag.  13 — 40.  —  SociN,  §§  28.  44.  76.  81.  Meissner,  §  39  e 
{in  für  Nom.  Gen.,  an  für  .\kk.).     Nöldeke,  Beiträge,  5  f. 

'  Außer  vor  SufHxen  §  21.     J.  Barth  in  WZKM.  XXU.  419.   Landberg,  a.  a.  O-,  pag.  24.     Festgabe,  pag.  35  ff. 
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a.  a.  O.  pag.  17  ff.  und  Socin,  a.  a.  O.  §§  28.  44 
fürs  Zentralarab. ;  nicht  wesentlich  verschieden 
liegen  die  Dinge  im  Dfäri.  Manches,  was  man 
in  der  Prosa  vielleicht  dazu  rechnen  möchte, 
wird  sich  nach  §   IG  h,  k  erledigen. ^ 

Für  die  Sprache  der  Dichter  verweise 
ich  auf  die  LANOBERGSchen  Beobachtungen.^ 

Hier  möchte  ich  nur  noch  auf  die  eigen- 
artige Erhaltung  des  genetivischen  i  nach  ^ 
hinweisen  in  jui  (Prosa)  54,  la  und  sehuey 
(§  13  u)  im  Verse  91, 2. 

c)  Wie  in  anderen  neuarab.  Dialekten  und 
semitischen  Sprachen  ^  ist  die  Nunation  im 
Casus  adverbialis  erhalten  in  hdcln  =  \^i\  35, 16. 
Vgl.  Landberg,  a.  a.  0.  pag.  27.  Zur  Betonung 
ist  tunis.-arab.  ebeden,  Stumme,  §  177.  ehelen 
usehelen  ebda,  §  187  g.  E.  zu  vergleichen.  Zum 
constructus  'i-^  vgl.  §  14  u.  —  Ist  halhdlla 
(§  40  e)  richtig  zu  U-»l  gestellt,  so  hat  sich  im 
Auslaut  hier  nur  kurzes  a  erhalten. 

§  44.  Die  Feiuiniiieiiduiigen. 

a)  Wie  sonst  im  Arab.  (Socin  §  70  b)  ent- 
behren im  Dfäri  aufs  Kamel  bezügliche  Ad- 
jektiva  der  Femininendung:  häyel  als  aus  dem 
Sexualcharakter  sich  ergebend  =  Jüj'  U,  aber 
auch  „alt"  fdter  zu  ÄsLJ.*  Der  anderswo  häufigen 
Neigung,  Substantiven,  die  „durch  den  Gebrauch 
oder  ihre  Bedeutung"  fem.  gen.  sind,  auch  das 
fem.  Endungszcichen  anzuliängen,  folgt  das 
Dfäri,  außer  in  den  §  j  zu  erwähnenden  Fällen, 
ebensowenig  als  das  'Omäni  (Reinhardt,  §  91). 
Es  bleibt  also  'ajuz,  sikkin  >  sMn  40,  r.if.  (Lf-^)j 
sogar  hdyl,   hdyll  „Stute"  33, 4  f.   gegen   hdylet 


17. 


Eh, 


-1-=-, 


CJ^i^ 


(nicht  *-teynj  ten,  Brockelmann,  pag.  425  C)  ; 
jedoch,  wie  schon  im  klass.  hareba  =  Ä.i^^  17, 19. 
—  Ob  J^i  ^  (49, 25.  60, 17. 19)  als  m.  oder  f.  gen. 
anzusetzen  sei,  ist  nicht  ersichtlich;  wohl  aber 
ist  k_-^9  129, 15.  JJ-^i  96,  n.  ^Jä'S  83,  11  als  mask. 
behandelt,  anders  als  im  Negd,  Socin,  §  70  a. 
Das  Fremdwort  kotl  ist  58,  7  fem.  (Meissner, 
139  b  bat  quttie)  ebda  Z.  13.  isflF.  mask.  Daß 
Wörter  wie  ?>  '  ^^^  etc.  auch  in  unserem  Dia- 
lekte kein  Klassenzeichen  annehmen ,  braucht 
nicht  erst  gesagt  zu  werden.  Ich  möchte  nur 
noch  auf  das  eigentümliche  shdyfa  (n.  pr.  f) 
el-urdd  am  Versende  118,  u  für  'i>\j^\'^  Inn- 
weisen,  das  sich  umgekehrt  verhält  wie  jetzt 
*.i^^  oder  if.y^  *.-e^  ^'T''??  etc. 

b)  Ganz  unsicher  bleibt,  ob  mit  mluma 
bb,  25,  gleichfalls  am  Versende,  fji-«  oder  ä.-dc>J.^ 
deteriorativ,  bzw.  „sehr  tadelnswert"  (Brockel- 
mann, pag.  420  f.)  gemeint  ist.  Auffallend  ist 
muSya  im  Verse  111,4  für  o-i'?-"'  „Ohrenbläser" 
§  76  e. 

c)  Wie  eine  fem.  Endung  sehen  oft  auch 
im  Versinneren  Wortauslaute  aus,  die  jedoch 
anders  zu  erklären  sind  (§§  16  h,  j,  k,  42  b, 
43  b ),  z.  B.  hddii  minhum  73, 12.  is  neben  hdd  m. 
Z.  10  oder  el-wdlida  min  drtimah  86,  ult  ^ 
i_r»^  lij-?  J^l^M.  In  Prosa  vielleicht  60, 11  egda 
icähed ,  wenn  für  •>-»■*;  doch  ist  'ij^'-ä-i  (§  42  b) 
wahrscheinlicher. 

(l)  Vermittels  der  Femininendung  ü  werden 
Kollektiva  (Brockelmann,  pag.  427  a)  und  Ab- 
stracta  wie  im  Klass.  gebildet;  so  h(a)hariyya 
„Schiffsmannschaft"  56, 3  ff.  raiyye  etwa  „das 
Volk"*   (Handwerker,    Bauern  etc.  im  Gegen- 


'  So  das  häufige  binta  'ämmah,  52,26  etc.  Anders  natürlicli  heliija  ehznn  105,27  für  heliy  vor  Vokal  in  eiuein 
akzentuierten  Verse.  —  (jrdyna  emheli  117,14;  vgl.   §   16 j. 

-  Prov.  et  Dictons  pag.  XXV  ff.  Arab.  III.  17  f.  und  besonders  „La  langue  Arabe",  pag.  19—24.  —  Nöldeke, 
Z.  Assyr.  XII.  171  f. 

■'   BaoCKELMANN,  Grundriß  I.  473.  474  e,  a.     D.  H.  Müller,  Seniitica  I.  39. 

*  Jedoch:  smhia  häkera  22,8. 

''  Alte  Nebenform  zu  j^^S  vgl.  Socin,  §  .87  d. 

'■  Wasserträger  oder  Holzhauer  haben  einen  niedrigen  Beruf;  vgl.  die  n"0""3Sll'1  3'2IJ'  'aon  Jos.  IX.  23ff. 
Vielleicht  liegt  in  der  Anwendung  der  ma.sk.  Form  a.  a.  0.   118,11  eine  besondere  Herabwürdigung. 

'  Oder  ist  die   Form  als  m(lS{y)a  zu  bewerten  (§   7  a),  also  mask.,  etwa  wie  elwäH  von  ,ji>U  SociN,  §  97  c. 

"  Vgl.  Reinuakdt,  §§  77.  110.     Stumme,  Gramm.  Tunis.-Arab.  §  97.  —  Landbeeg,  Dat.  ü78. 
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Satze    zu    den   Notabein)    77,  7.   —   margohiyya 
„Begehren"  73, 1.  inaarfiyyn  „Verstand"  73,  c. 

e)  Im  constructus  (Verbindungsfoi'in)  lautet 
die  Endung  zumeist  e< :  *  hdbhet  4,  10.  22,7. 
'aldmet  25,  ig.  mdsanfet  43, 3.  Iheyet  26, 1.  hörmet 
15,30.  rdgbet  45,3».  46,27.  tdyret  2,v.  Aber 
seygat  26,  23.  ndhzlt  127,  1.  emhdwit  83,  2. 
mineuTilit  46,  lu.^  —  Desgleichen  vor  Suffixen  j 
dazu  gesellt  sich  noch  ut  nach  m  (hdkwet 
neben  hdkwot  40,  u;.  61,  s) :  sayßdts  24,  ult.  etc. 
mrdtah  26,  ig.  giribetah  54,  g.  20.  Iheyetah  25,  aeflF. 
nngetl  26, 21.  senetah  47, 9.  hebähitl  29,  n.  ZeÄe- 
«//fZc  49,  pu.  jeryithä  15, 31.  bahariyyithen  58, 24. 
gembitah  von  ^>^^^*:  68,  10.  harmütah,  hormütl 
26, 16. 22. 

f)  Im  absolutus  hat  sich  am  häufigsten 
das  o  erhalten ;  ^  A  als  gehauchter  Absatz  ist 
nur  selten  hörbar,  wo  es  zum  Einsatz  des  im 
folgenden  Worte  anlautenden  Vokals  wird;  vgl. 
§  3  d;  einmal  (vgl.  ebdort)  schwindet  die  ganze 
Endung  vor  vokalischem  Anlaut.* 

Mit  a  lautet  das  Fem.  aus :  Jiörma  22, 15. 
(gegen  hörmet,  liormutl  s.  0.).  send  47, 5.  keswa 
66, io.  wa^a  53, 20  (aber  nä^eiaÄ  97, 1!).  el-beyda 
22, 3.  smina  bdkera  22, 8.  saggdda  4,  24  (aber 
saggadelah  4,  ss).  sdyga  födda  44,  ult.  heruma 
mishewna  45, 2s  (vgl.  oben  minewTilitV)  mlüma 
55,25;  sogar:  welieda  'i^=^\^  5,  1.  [idyya  47,2.1. 
tdniya  4,  29.  mdyyita  47,  24.  tawgiyya,  tahtiyya 
(neben  tawgiyye ,  tahtiyye)  2,  2s  fF.  —  Mit  e : 
mugto'äe  =  Ä.6^kt.i  51,  ig.  tobtäe  =  Ä^:^  vgl. 
§  13  u ;  ferner :  hdbbe  4,  7  (sonst  -a).  wd- 
lide  48,  3   (iceheda !).    mhdmmele  44,  pu.     Sonst 


nach  y:  temäniye  24, 21  (Z,  s-i  mit  a).  hdyye 
46,3.  mtiyye,  mtdyye  4,  31.  5,9  und  jerye  2, 14  f. 
gdriye  pag.  77  Nr.  XXX  im  Reime  etc.,^  wäh- 
rend pag.  72  f.  Nr.  XXVI  der  Reim  auf  lyya, 
iyye  (vgl.  Nr.  XXIX)  ausgeht. 

g)  Mit  Einschluß  der  Endung  zweisilbige 
Femininformen,  mit  kurzem  Vokal  in  der  ersten 
Silbe "  können  im  Dfäri,  wie  im  Hadr.  und 
Dat.  im  st.  abs.  ultimabetont  sein.  —  Hadr. 
Landberg,  pag.  287 :  mtVA.  379, 5:  rieh.  395, 12: 
raeh  =  ä*j.  329,  3 :  es-sereh  =  Sj-^l ;  daneben 
433,  Abs.  2,  Z.  4:  seneh.  Datini:  ebda  41, 15 f. 
dieh,  müh.  Im  Dfäri :  send  34, 15.  85,  5.  86, :,. 
mrd  32, 30.'  miye  (oft)  riye  (im  Reime  riye) 
„Lunge"  112,  12.  —  Diese  Erscheinung  ist 
ebenso  zu  erklären  wie  qdtal  >  qatdl  §  49  a.** 
Betonte  Constructnsendung,  abgesehen  von 
Suffixformen  (§  21)  noch  in  Iheyet  es-sdrig 
26,1.  emyet  gänama  11,  la.    Vgl.  §   1  i. 


h)    Das  Fem.   auf  dt   »L;^    „Lebe 


hat 


im  absolutus  haydt  endila^  74,4.  w-elhayut  (lies: 
w-elhayd?)  74,  ult.,  in  quantitierenden  Versen; 
el-haye  101,8  in  Prosa,  el-heyd  122,4  in  einem 
akzentuierenden  Verse;  darnach  ist  die  Form 
ohne  t  als  die  des  gewöhnlichen  Sprachgebrau- 
ches, jene  mit  t  als  antikisierend  anzusehen. 
Dafür  spricht  auch  zkd  61, 12  (Prosa)  und  hsd 
2,  24  f.  81,10  (Prosa)  sogar  120, 13  f.  (quantitie- 
render  Vers).  Auch  das  Magreb.  hat  hid  (gegen 
slät,^"  zkät,  welche  ja  Termini  der  heil.  Sprache 
sind,  Stumme,  §  55  Anm.  4),  während  Ag.-Arab. 
durchweg  sdla,  zdka,  hdya  (Spitta,  91)  spricht. 
Im  Ne^'dischen   (Socin,    §§    72  d.   96)  bleibt  dt 


'  Ebenso  im  Zentralarab.  Socin,  §  72  a;  ebda  ist  it  seltener  als  im  kg.  Syr. 

-  Ohne  Yokal:  leyU  29,20  etc.  wohl  wegen  des  Sonorlautes,  wie  hejirt  123,  is.   134,4 

'  Im  Negd  ist  hier  e  der  häufigste  Vokal;  i  nicht  so  vorherrschend  wie  im  Syr.  Socis,  §  74  b.  c.  —  In  124,7 
gd'adi  ist  trotz  Ha^r.  jsÄäs  (s.  Wtb.)  das  i  nach  §  43  b  zu  beurteilen;  vgl.  die  Gl.  ga  ad,  pl.  ge'ewd:  zu  ddgi  31,9 
vgl.  §  50  a  Note. 

*  Im  Tunis. -Ärab.  sehr  häufig;  s.  Stumme,  §   189   Anm.  2  und  vgl.  SociN,  §  75  b. 

^  Da  sich  in  diesen  Formen  (<jjj_a5  und  Ä-viU)  e  hält  und  nicht  weiter  zu  t  assimiliert  wird,  ist  der  von 
Lakdberg  allerdings  bestrittene  Schwund  der  ganzen  fem.  Endung  wie  sonst  in  Dialekten  (Soors,  §  7öa)  hier  unmöglich. 

"  Daher  immer  näga,  aber  miye  neben  vtiye. 

'  Ebeuso  im  Tunis. -Arah.  miä,  wohl  mit  tongedehntem  Yokal;  vgl.  Sictiuk,  Gramm.  §  55  Anm.  3.  Märchen 
und  Gedichte  I.  pag.  XXX.  XXXV.     Socra,  §  74  a. 

^  Brockelmaxn,  pag.  85  y.  5. 

®  Kann   eventuell  auch  constr.  vor  einem  Ädj.  sein! 
'"  Landbekg,  Arab.  III.  21  saläh. 

K.  Rhodokan:ikis,  Glossar,  Orainmatik.  19 
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im  absol.  fast  durchwegs  erhalten.  Im  constr. 
hat  Dfari  haydt  -118,7.1  —  hai/fhum  134,2,  das 
als  j-r,-<^  glossiert  wurde,  wird  vielleicht  als  „ihr 
Schamgefühl"  zu  deuten  sein;  vgl.  focjiha  im 
folg.  Verse ;  wieso  das  Mißverständnis  oder  die 
Verwechslung  möglich  wäre,  ersieht  man  aus 
§  j:  fUi.  \J^  und  stjya.  wurden  nicht  mehr 
sicher  unterschieden. 

i)  Die  Femininendungen  in  '^-l-»9  und  ,__^'i 
fallen,  wie  sonst,"  auch  hier  zusammen,  und 
zwar  mit  Avechselnder  Betonung :  hddrä  52, 22. 
gofrd  111,1.  sag'ä,  seg'd,  sig'd,  sdg'a  (fällt  so 
mit  ü  zusammen!).  s(i)gad  44,  s.  2.1  f.  „taube", 
'dderä  -=  '^jj-e  82, 1.  —  dimjB  134^2.  dinya 
(^  i  !)  1, 7.  Ijahile  26, 22  (Dat.  Ijüblä  -----  ^L  > 
iixXL  Landberg,  42, 12).  jihze  J04,  12  ist  wohl 
Zwangsform  am  Versende ;  das  masc.  soll  ji- 
biz  lauten. 

jj  Wie  »^=^  nimmt  ULs,^  das  zwar  fem. 
ist,  dessen  ä  jedoch  zum  Stamme  gehört,  vor 
Suffixen    t   an :    'asdtah    (absol.    asd)  8,  ?.  87,  y. 

121,12. 

In  diesem  Zusammenliange  der  zum 
Stamme  gehörenden  Endung  «,  die  als  Fe- 
mininendung aufgefaßt  und  ausgestaltet  wird, 
wäre  auch  sfdya  {y^ '  (o-^)  66,  7  zu  erwähnen 
von  sfdnl  =  ^,j^  (Or.  gl.)  fem.  sfnt,  yisfl ; 
vgl.  ShaurI  sfe,  sesfe  Müller,  46,  4.  102,  13 
und  §  76  j.  Es  ist  entweder  eine  Form  wie 
Äj^j;  '  ijUi  (§  50  b)  oder  eine  Weiterbildung  von 
**safä  (vgl.  dehd  66, 7.  engd  125, 11,  dem  Mehri 
ngöt  „Scheitel"  Jahn,  259  b  entspricht)  >  ^.'-i-^, 
wie  ägyptisch  i^Uai  =  l^c  (fem.  „durch  Ge- 
brauch"), syr.  '*-;.'-^  ^  '^^  (neg'd.  'ahdt).  — 
Der  St.  constr.  ffiUak  „Nachricht  von  ihm" 
131,  .1  (a  >  u   nach  /)    mit    dem   absol.  s/a  =. 


'elima  (wie  send  Ä-i-^  §  g)  dürfte  aber  noch 
zu  *Ä-o  von  i_a^^  zu  stellen  sein ;  vgl.  Mehri 
safdt,  welchem  Hadr.  sdfa  entspricht,  bei  Jahx, 
62,1.  226  b.*  —  Auch  V  (§  50  b)  bildet  im 
Verse  64, 22  trotz  männlichen  Geschlechts  du- 
ivdye  wie  sfdya.  —  l<(iyd  =--=  ^^^  „Scham"  ist 
66, 23  als  Fem.  konstruiert:  g  er  dt  em  minin 
l-hayd.  ^4^  oder  'L*=^  „Regen"  lautet  102,  s  im 
constr.  hayet  dllah  klass. :  '  ;-^?P*  '-*='• 

Note,  gada  wird  27,  n;.  22  als  Mask.  kon- 
struiert. —  'ai{y)e  nimmt  vor  Suff,  kein  t  an : 
7,  uff.  —  erhe,  erhd  (fem.)  folgt,  soweit  das 
vorhandene  Material  ein  Urteil  gestattet,  wie 
gada,  '^ai{y)i;  dem  aus  dem  Klass.  bekannten 
Sprachgebrauche.  erliä  =  ^^^\  el-hadid  \\,m'S. 
ist  wohl  Appositionsverhältnis. 

k)  Im  Reime  kommt  Nr.  CIX  pag.  125  f. 
für  den  Status  absolutus  die  Femininendung 
U  vor;  ebenso  et  (kemmet  für  kümma,  karim- 
met  für  krümma)  118  Nr.  XCIX.  Es  dürfte 
wohl  Einfluß  des  Mehri  vorliegen.  Die  Deter- 
mination mit  Artikel,  die  man  bei  diesen  zwei 
Worten  erwarten  würde,  fehlt.  —  Ebenfalls 
fremd  ist  das  hilufige  habhot;  vgl.  Wtb. 

§  45.    Die  Dualendinig. 

a)  Zur  Dualendung  ist  schon  §  15  i  Note  2 
bemerkt  worden,  daß  eyn  sich  sehr  oft  unkon- 
trahiert  hält;"  zu  den  dort  angeführten  mask. 
und  fem.  Beispielen  füge  noch  hinzu:  ai(y)ä- 
yeyn  8, .-..  nägeteyn  35,  12.  fa'öreyn  49,  ».  ker- 
seyn  92,  13.  —  dn  (Casus  rectusi  nur  in  i^y^\ 
>  budn-ah,  abiCdnuh  28,  o.  52,  ult.,  während 
hudn,  ahudn-  nach  tene'yn  Plural  ist  -^  o^>^l 
22,  IG.  125,1  etc.     Zu  w  >  '  vgl.  §  15  p. 


'   hayät  en-nuineijn  hennidah   .  .  .  (vgl.  Wtb.  s.  v.  .",2^)   ,,l>ei   Lebzeiten  des  N. 


ist   vielleicht   verwendet   wie 


klassisches  '  \SS  J«hJi-.J  rjXi  "  a.  J:.-.s>^^  '  ^Mi  's.  UlJi;  umgekehrt  steht  128,  15  e!-hdi/  La-i/argi  (Vers)  vrohl 
für  5Ui.\. 

-  Brockei.mann,  pag.  411  c. 

•'  Ders.,  pag.  425  C.     Socm,  §  72  b. 

■'  Doch  konnte  sfiitah  sich  aus  *Li.,o  *'li,o  ergeben  haben,  wie  magr.  IJ,X..Iä^  aus  ia,\Jia.^  oder  negdisches 
J;^üü\  s'jfcj  (von  \.U\  vgl.  Brockelmann,  412  ob.,  Socra,  §  72  b.  Stumme,  §  125  b)  und  weiterhin  vom  coustructus  aus 
sekundär  ;»/<!,  so  daß  auch  hier  wie  in  dinya,  füg'a  (§  i)  auslautendes  d  oder  ä'(u)  mit  i  zusammengefallen  wäre. 

^  Gegen  die  übrigen  Dialekte;  vgl.  Brockelmänn,   pag.  456  b.    SociN,  §  82. 
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b)  Im  constructus  em  ben  iderj  31,27.  32,3; 
und  mit  Suffixen  idth  »0, 20.  h'ideh  121, 13.  ri- 
lehen  116,  ult.  Aber:  iden  errajjäl  6,  le.  59,22. 
hudnah  28,  g.  Ebenso  in  einem  Verse  :^  u-dnenhä 
mistgilla  „und  (der  Kamelin)  Ohren  sind  klein"  ;^ 
dneynah  133,  ult. 

c)  Während  sonst  an  Namen  der  Körper- 
teile ^  der  Dual  auch  den  Plural  ersetzt,  haben 
wir  6,  u  f.  1:1  erjitlek,  arjülah  etc.  neben  iden 
Z.  16;  'ayünah  18, 20,  und  im  Reime:  'aydnah 
124,  10  (auf  einen  Sing,  bezüglich),  während 
rileken  116,  ult.  parallel  zu  dem  Fhwal  rgdbhen 
steht,  wo  von  mehreren  die  Rede  ist. 

(l)  Falls  el-hafteyn  68,  i  Note  a  wirklich 
als  Eigenname  für  Häfa  und  Saläla  steht  und 
nicht  als  Appellativum  diese  zwei  Dörfer  be- 
zeichnet, hätten  wir  eine  Parallele  zu  o^^!^ 
und  altarab.  ^^Ij'\^l   etc.  (Dualis  a  potiori). 

§  46.    Die  PlnralentlHii^en. 

a)  Der  Prozeß  des  klass.  Arabischen,  durch 
welchen  die  Plurale  hinter  Kollektiven  zurück- 
treten, setzt  sich  im  Vulgärarabischen  aller 
Gegenden  fort.  lu  meinen  ßfäritexten  kann 
man  ganze  Seiten  lesen,  ohne  auf  eine  Endung 
in  oder  dt  zu  stoßen. 

in  (konstr.  t  nur  in  bni)  kommt  bloß  mehr 
bei  Adj.  und  Partizipien  vor:  mitiaufin  15,  äi. 
mahabüsin  11,3.  räkihin  34, 15.  mtdrrasin  54, 25 f. 
sgay{yi)rin\,i.  b^,ii.  tayyihin  &!,■).  zähbin  62,». 

Zu  gaaden  108,  s  vgl.  §  13o;  mdehüheyn, 
mddhbeheyn  24,  35.  §  13  p.  hoßyyiil  =  ^^y;vZiä. 
132,2.  §  lOn. 

b)  Die  fem.  Endung  dt  ist  etwas  häufiger; 
sie  tritt  auch  als  Qualifikation  bei  ,.gebroche- 
nen""'  Pluralen  auf.  mahärügdt  faräfirhä  39, 2cf. 
mahahüset  14,  25.  mhavimilet  62, 3.  mfottanät 
18,  0.     mishutdt  18,  pen.   (so  1.)  häziyet  101, 2^. 


Substantiviert :  gihiliyyet  125,  1».  hiläliyydt 
19, 24. 31  (wie  heläligin  18, 10).  —  Substantiva : 
bandt  oft;  huwdt  52, 11.  kelimdt  56,  u f.  57, 1  ff. 
marrdt  14, 17.  eSynmdt  15, 17.  bikardt  5, 23  ff. 
von  »^i  vgl.  r.l37?2  delemdt  OUAli  128, 15.  digdt 
„Bedrängnisse"  im  Reime  mit  dmeydmdt  „kleine 
Brote"  54, 11  ff. 

c)  Daß  die  Endungen  in,  dt  verhältnis- 
mäßig selten  sind,  und  zwar  in  seltener  als  dt, 
kommt  auch  darin  zum  Ausdruck,  daß  sie  nur 
sehr  beschränkt  zur  Bildung  von  Reimen  ver- 
wendet werden.  So  hat  Nr.  CV  pag.  122  f.  im 
Reime  Nom.  fem.  plur.  auf  dt.  in  kommt  ver- 
einzelt (z.  B.  in  unreinen  Reimen)  am  Vers- 
ende vor:  128,  2:  wäselin,  131,  17:  müSiyin, 
132, 2 :  hofiyyin. 

§  4<.     Kürzeste    und    verkürzte   Nomina. 

a)  Zu  j-i-t '  JA\ '  Jj\  vgl.  die  §§  48.  49. 
Zu  iJ^  ÄJj  iSL«  §  44  g. 

b)  '^'»ddin,  dem  9,6.  60,27.  62,i7.  101,r..ii. 
JS_>  id  %  15  e. 

c)  Die  Verwandtschaftswörter  r\  '  ^\ 
(§  45  a)  werden,  vom  st.  constr.  aus,  zu  hü, 
hü  (§  2  c).  In  Eigennamen  findet  sich  neben 
bü-heyf,  bü-ndsar^  141,  a  etc.  auch  he-miwds*' 
Nr.  XI.  passim  vom  Akk.  bl  aus;  vgl.  Land- 
berg, Arab.  III.  85.  Socin,  §  85d;  desgleichen 
in  be-rgeb  103, 17.  be-rjeyla^  88,21  Note  6.  «Jljl>ä.\ 
>  huwdt,  hu  dt  (§  15  p)  52,11.  122, 17. 

d)  Cr?*  lautet  in  Eigennamen  ben,  biJi- 
mit  Suffixen  bndh  14, 4.  bue'y  81, 27.  Ebenso 
wird  f>^\  behandelt.  Als  absol.  wurde  mir  auch 
isim  angegeben  (nach  Art  der  qitl-Formen) ; 
vgl.  ismhä  100,  s.  11  mit  silbischem  m.  —  simm- 
en-nesiba^  84,  pu.  möchte  ich  jetzt  als  Con- 
structus ^  ^J.;y.*»-Ü\  j»-uj\  auffassen;   „der  Name 


'  Das  Gedicht  wurde,  als  zu  schlecht  überliefert,  nicht  mitgeteilt. 
-  Vgl.  Brockelmasn,  a.  a.  O.    Socis,  a.  a.  O. 
'  Der  enttonte  Vokal  klingt  meist  kurz. 

*  Oft  geradezu  beii-' awwds  (!)  gesprochen,  indem  nach  „Verschärfung"  des  Diphthonges  (§  15  n)  be-nawwds 
(Landberg,  5a(Jr.  161)  als  beii-  .  .  .  mißverstanden  und  dann  ein  etymologischer  Rückhalt  ah  einer  JL3-Form  ge- 
sucht wird,  wodurch  ein  unorganischer  Einsatz  entsteht. 

^  „Der  mit  dem  kleinen   Fuß." 

*  Mit  Schärfung  des  Konsonanten,  bei  nachfolgendem   Vokal,  unter  dem  Akzente. 

19* 
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der    Stammverwandten    (lautet)  :    ,sie    hat    ihre 
Pflicht  vernachlässigt"'. 

Note.  Im  Stammesnamen  barukeyn  (Var. 
brukeyn)  61,  is  wird  ba-  wohl  eher  auf  ^-^i  denn 
auf  m  zurückgehen,  ha-,  durch  Haplologie  vor 
Formen  mit  Artikel  aus  ^i  entstanden,  hat 
sich  auf  Formen  ohne  (lautbaren)  Artikel  aus- 
gebreitet. Vgl.  Brockelmann,  pag.  263  unten, 
Landberg,  Hadr.  117.  Dat.  292,  der  aber  bä 
vor  Stammesnamen  zu  ^'^  stellt. 

e)  'j^\  kommt  nicht  vor;  dafür  J^_;;  fem. 
7?»-«,  constr.  mrdt,  mrdttl,^  mrdtk,  mrdttah,^ 
pl.  nisioihi,  enswdn  2, 4. 7.  16, 12.  26, 13.  31,  is. 
32,  30. 

f)  ».9  >  tum  (poet.).  tüinhä  (poet.)  64, 19. 
66,2.  70,11.  Prosa:  f(i)mi^,  tmük.  timhe  3, 11. 
8,  f,f.  L,f.   12, .;,  lii.  —  Vgl.  §  9  c. 

§  48.    J^  J^  jik  (vgl.  §  16). 

a)  J-is  ohne  Hülfsvokal:-  ddrh  6,2:. 
(32,30  ddrab]  beides  am  Satzende),  fdmr  1,  20. 
jdmb  4,  IG  f.  'drd  31,  10.  Mit  Suffixen:  ddhrhä 
5, 20  (aber  ddhav-is,  -i  2,  1.  4).  gdbi'hä  5,  15,  wohl 
mit  silbischem  Konsonanten.^  "^dbd  41,  sr-,  neben 
'dbed  41,  uh.  42,2  (vgl.  §  16  i).  tdfh-es-seyf 
110,20  vor  Vokal   (=  J-^"?)- 

Der  Hülfsvokal  riclitet  sich  nach  der 
ersten  Silbe,  oder  ist  von  dieser  unabhüng-isr  c; 
die  umgebenden  Konsonanten  trüben  oder  beein- 
flussen den  ersten  Vokal  (§  14):  zu  0:  wöget 
6,  7.  söhen  23,  1;».  ö:  suger  21,  2.0.  {  in  tvijeh 
113,4  neben  ioih{a)  ^^-i  '^i  i'-  w'ihab  ^^^'^  13,  is 
(§  6  i).  Hms  (oft),  girin  4,  ic.   125, 0  f. 

a  bleibt,  wobei  a  sich  in  der  Nebensilbe 
entwickelt:  dsalah  116,  u:.  bdhar  3,  34.  Idham 
41,  24  bdfankä  23,0.  \isar  41,23.  (dsor[  6,7). 
lod'adkuvi  22,  22 :  also  hauptsächlich  bei  Laryn- 
galen ,  wobei  t  den  Nebenvokal  auch  nach- 
klingen läßt:  zdra  11,:,  aber  120  ult.:  zdre- 
bsdl   (§    16  k);    während    , Emphatische'  (gddob 


22,1«,  d,  b\)  a  event.  zu  o,  ö  trüben.  Mite  als 
Hülfsvokal:  gdber  [,-j.r,  etc.  hdbel  20,  11.  Mit 
i  als  Nebenvokal  kdbil,  kebiS  (.s !)  7,  n.  21.  — 
nigom  70,  2  ist  als  J..ü-Form  schon  ganz  un- 
kenntlich. 

IC.  y  werden  sonantisch:  ddblA\,ii.  mdsl 
45,  w.  125, 12.  te'di  32,  4.  delü  60, 10.  Hier  hält 
sich  die  ursprüngliche  Betonung  (siehe  §  d  1 ; 
vgl.  hebr.  '3;?  int',  aber  "5?:. 

Über  J-^s-Formen  med.  w,  y  vgl.  §  15 
h,  i,  j.  zen,  zeyn  ist  natürlich  nicht  gleich  ^,}, 
sondern  c>l'j  „Schönheit,  scliön";  freilich  bildet 
es  einen  fem.  plur.  zenät  104, 11  vom  sing,  zena 
27, 10.  Dafür  zen,  zeyn  statt  fem.  plur.  83,  1 
(neben  6irf)  116, 21;  plur.  fractus  ziyän{;i)  72,  2g 
(109, 18  ==  cj^-i^  substantivisch),  jenes  vielleicht 
schon  nach  Analogie  von  ->-;^='  pl.  .>^^;  j^ 
pl-   'J^^\  beidemale  im  Reime. 

Mit  Femininendung: /a'sa'a  33,  19  (Land- 
berg, Haclr.  s.  v.  i'j-s);  bdkera  42,  m  ('Omäni: 
bekra,  Reinhardt,  §  26).  Plural :  bikardt  5,  23. 
bekerdt  6, 23. 

b)  J-^"  ohne  Nebensilbe:  uild  (oft).  — 
gisim  =  f^^  {i  bleibt  und  danach  richtet  sich 
der  Nebensilbenvokal),  nimir  aus  'jXi_^  42,  7, 
während  nimir  42,  5  der  Akzentstelle  nach 
(§  49)  auf  ^1-0-i  ^  (mit  Assimilation  der  Vokale) 
zurückgehen  dürfte,  wenn  es  nicht  eine  Form 
mit  betontem  Hülfsvokal  von  ^-«4  (§  d)  ist.  — • 
Mit  e  als  Hülfsvokal:  fikerah  13, 20.  niileh  40, 21. 
tjmen  15,  20.  debes  24,  s;  mit  Trübung  des 
1.  Vokals:  hömis  (Am!)  ^=  ^jr"*-  15,  2s^  —  Bei 
£  klingt  der  Nebenvokal  auch  nach :  tis'a 
(neben  tisa  13,  i),  i-ib'a  15,  27  f.  —  i_^Ä-i  wird 
zu  s(y)deh  44,  ;..  17.  slfoh  Notiz  zu  123,  ult. 
i_5Sj  wird  zu  rä'i  125, 0.  Derselbe  Einfluß  des 
Laryngals  zeigt  sich  in  'dS(y)ar,  'dser  13,  2. 
15,  27,  dem  sich  der  Hülfsvokal  dann  anpaßt; 
auch  sdba  13, 1,  wofür  5^  postuliert  werden 
muß,    ist   als    J-^-Form  schließlich  nicht  mehr 


'  Mit  Schärfung  des  Konsonanten,  bei  nachfolgendem  Vokal,  unter  dem  Akzente. 

''  Auch  im  'Om-Ini  oft:  Keinhahdt,  §§  26.  86.    Im  .\gypt.  sind  Formen  mit  Hülfsvokal  durchaus  selten,  .Sputa, 89. 

°  §  16  g  Fußnote. 

.^   mmru   I^IQJ.   —   Zentralarab.  nlmcr,  nimir,  nhnr.     SociN,   §  94  c. 
•■'  "?:'  ^9°C.-    Vgl.  §   14  d  Fußnote. 
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zu    erkennen.    —    Mit    Femininonrliing:    gibila 
Äi.^  26,  lu,   123,  lä. 

c)  J-^S  u  wird  meist  unter  dem  Einflüsse 
der  Konsonanten  verfärbt;  auch  ist  u  als  Hülfs- 
vokal  selten:  hükum  9,  ss.  hüsur  14,  g.  22.  131,5. 
s(y)ü(jal  8,  21.  Meist  wird  u  >  0,  ö  (§  14  I) : 
höbez  2,  1  etc.  söbeh  6,  1.  döhan  =  ,;j=-~'>  30, 21  f. 
römek  33,  11.  'omr  86, 2  etc.  (Zentraiarab.  Socin, 
§  89  a:  'wmr,  ''ümr,  "^ömr,  ^amr)  lioköm.,  kvkum 
9,  33.  19, 22.  soleh  124, 19.  Von  med.  gem.  kull, 
küll  (oft). 

Feminina :  höhza  54, 2.  lugmet  30, 21.  lügma 
(Notiz  zu  Igüm  12,  2u  Plur.).  hofera  24,  9.  — 
Über  die  Wandlungen  des  Vokals  von  Ä-iyi 
vgl.  §  14  1 ;  dazu  noch  käruma  (§  14  j)  20, 27. 
33, 6.  —  riHha  aus  rüiba  (Jahn,  275  a)  wegen 
s  57,  4.  58,  n. 

Formen  wie  icust.  tvöset  (}^^s)  3, 18.  32, 19. 
29.  65,  20  sind  natürlich  sekundär  §  14  g. 

d)  Nomina,  wie  die  §  a — c  beschriebenen, 
mit  betontem  HülfsvokaP  sind  im  Dfäri,  trotz 
seiner  Eigenheit  mit  dem  Akzente  möglichst 
ans  Wortende  zu  rücken,  wenigstens  soweit  die 
vorliegenden  Texte  Aufschluß  geben,  nicht  so 
häufig  wie  etwa  im  'Omänl "  oder  einigen  Dia- 
lekten des  Magreb,^  ja  selbst  im  Zentraiarab., 
wie  aus  Socin,  §  90  c  mindestens  für  Wurzeln 
med.  £:  c  C  d  zu  schließen  ist.  Von  J-*>  findet 
man  im  Dfärl  stets  hdl,  während  Zentraiarab. 
1.  c.  §  85  e,  90  c  schwankt,  wie  Dat.,  welches 
nach  Landberg,  8,  4.  10, 3.  7  idt.  11,  m.  24  f  dhel, 
ehl,  ähel,  ahl  neben  hal,  hei  spricht.  Als 
Zwischenstufe  beachte  ahdli  neben  hdli  i_ji-*l 
und  hdlä  =  ^-»1  im  'Iräq,  ZDMG.  Band  58, 
pag.  936.  —  Den  schon  dem  Klass.  geläufigen 
Hülfsvokal  betont  sadr  jXi  25,  as.  35.  s(y)adrah 
60,  u;  aber  s(y)aerin  131,  14  geht  auf  j-«-<ii  zu- 
rück (vgl.  Stumme,  Gramm,  tunis.-arab.  §  46  f). 


An  betonten  Hülfsvokal  könnte  man  bei  en/ä' 
39,  pen.  ult.  und  wadr  (Versende  108,  4)  denken. 
Vgl.  klassisch  jiJ  und  ^^ ;  doch  kann  jenes  = 
£UJ  und  dieses  Plural  =  j^^*  sein;  siehe  §  13  c. 
—  Der  Dialekt  schwankt  bei /a'aZ  31, 11.  faali 
122,  24.  fadlen  129,  5.  fadl  119,  30,  was 
wohl  alles  gleich  J-ii  ist.  —  Von  >J-is  könnte 
erfog  <  j;»^  18,  5  hieher  gehören;  doch  ist  auch 
ö'j  anzusetzen  mögHch.  Betonten  Nebenvokal 
hat  orhe  =  jjJ  mit  „Vorschlag"  7, 25  f.,  welches 
in  der  Betonung  mit  tunis.-arab.  rböa,  sböa 
Stumme,  §  47  Bem.,  Zentraiarab.  rubo^  Socin, 
§  95  b  zusammenfällt.*  Auch  HadramI,  Land- 
BERG  379, 2  hat  tmun  =  ,;jX^  und  ebenso  köhol, 
khol  =  jJ»S  485,  2.  6. 7.*.  Ferner  ist  Dfärl  heri 
<  r^ä.  über  **hirij  wie  von  einer  Radix  tertiae 
,3  (§  6  i)  zu  erwähnen,  äußerlich  gleich  hebr. 
■2V,  '■???,  '^n,  gegen  zentraiarab.  hirg  Socdj, 
§  88  d. 

Von  Femininen  hat  hareba  17,  i»  Äj^  be- 
tonten Hülfsvokal,  vgl.  Socin,  §§  90  c.  91  f 
['Omäni  scheidet  berke  ^p.  von  bareke  ÄS^, 
derge  <^j>  „Treppe"  von  derege  *4v^  (Rein- 
hardt, §  29.  86  h)  „Rang"  =  ddr(a)getüh  im 
Verse  63, 17  meiner  Texte.] 

§  49.  Zweisilbise  kurzvokalige 
Nominalforinen. 

a)  Mit  Ausschluß  der  Endung  zweisilbige 
Nominalformen  ohne  äußeren  Zuwachs ,  wie 
J-iS  haben  ohne  Rücksicht  auf  die  Qualität 
der  Vokale  den  Druck  stets  auf  der  schall- 
stärkeren, geschlossenen  Silbe.  Sie  fallen  daher 
äußerlich  mit  jenen  ,J-ü-Formen,  welche  den 
Nebenvokal  betonen,  zusammen.  Der  Vokal 
der  ersten  Silbe  kann  nach  §  14  0  schwinden; 
es  ergeben  sich  daraus  Nomina,  welche  ganz 
den  aramäischen,  wie  ^nn  und  .j^üs  entsprechen. 


'  Vgl.  Hebr.  US"! '  123  (neben   "15?)>   äußerlich    mit   den    aramäischen   Formen   wie   ..o?i1   nnd    jS'^r  zusammen- 
fallend.   Vgl.   Brockelmaxn,  Grundriß  I.,  pag.  84  f,  85  J. 
-  Reinhardt,  §  23  ff.    Nöldeke,  in   WZKM.   IX.  8. 
'  Stumme  in  ZDMG.  LVni.  674  f. 

fr  >~r 

*  Bei  den  Bruchzahlen  geht  schon  im  Klassischen  jLXs  neben  JJCS.  —  Merkwürdig  ist  die  Mannigfaltigkeit 
der  Nomiiialformen  bei  der  Bruchzählung  des  'Omänl,  RErsBARDT,  §  158.  —  Im  Dfärl  hat  wohl  das  u  auf  den  Vor- 
schlagsvokal in  orbi'  eingewirkt.     Aber  8,  31  f.   erba. 

*  Vgl.   auch  IJadr.  391,  wo  es  sich  jedoch  um  Adjektiva  handelt. 
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Wie  sich  die  neuarabischen  Dialekte  in  bezug 
auf  die  Betonung  solcher  Formen  gruppieren, 
ersieht  man  aus  Brockelmann,  1.  c,  pag.  84  f. 
Von  den  nächstbenachbarten  Dialekten  stimmt 
Dfärl  mit  Hadr.,  Dat.  im  großen  und  ganzen, 
wie  auch  mit  dem  Zentralarab.,i  überein;  weicht 
jedoch  von  'Omäni  insofern  ab,  als  dieses  ur- 
sprüngliche qatal-Formen  (>  qetel)  auf  der 
ersten  Silbe  betont.  Also  Dfärl  sbuh ,  sehdb, 
sebeb,  'Omänl  sebeb  =  ■—^^.  —  Selbst  im  Hadr. 
und  Datini  ist  aber  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  ein  Schwanken  in  der  Betonung  selbst 
ein  und  desselben  Wortes^  zu  konstatieren;  so 
neben  zahlreichen  ultimabetonten  Formen  Dat. 
Ö6,  s:  el-Mbub.  75, 21:  \inamha.  75,  ult:  ''dnam. 
10, 3  silmür  ^  (n.  pr.j.  Hadr.  353,  s:  uhela(j  (Dfärl 
helig  105, 27)  ugüdum  ( Plurale ;  vgl.  dazu  ebda 
385  Note  1).  Meine  Texte  hingegen  weisen 
konsequente  Ultimabetonung  auf;  d.  h.  die 
Sprechweise  meines  Gewährsmannes  stimmt 
mit  der  des  syrischen  und'iräqischen  Beduinen- 
dialektes ilberein,  wie  mit  jener  der  nord- 
afrikanischen Festlandsdialekte  (Brockelmann, 
1.  c.  pag.  85  5.  -').  Hier  einige  Beispiele  aus 
dem  Dfäri :  hebel  „Schwangerschaft"  3,  ult. 
hsed  132,  le.  libdrij  Ibdn,  Iben  ^^  5,  -n.  6,  u. 
13,3.  41,7  etc.  hatdb  20, 10.  traf  14, 1.  (jandm 
14,3.  ferds  14, 13.  'ardb  25,  ult.  etc.  henes8,i. 
?obir  132, 7  =  ^-»=.  —  Zu  nimir  vgl.  §  48  b. 
—  '^awdd  §  28  m  geht  auf  J=if,  'ewd  ebda  auf 
Js^i  zurück.^ 

1))  Hingegen  bei  J-^Ü-Formen,  an  welche 
die  Feminin endung  getreten  ist,  weicht  Dfärl 
vom  syrischen  Beduinendialekt,  Spanisch-Arab. 
(Brockelmann,  pag.  853,  s)  und  dem  Zentralarab. 
(SociN,  §  92  c)  ab  und  schließt  sich  dem  Ha- 
(JramI    {hdgra    <    sy»-;)    Magrebinischen,*    zum 


Teil  auch  dem  Omäni  an  (si'igre  wie  Dfärl 
sejra,  vgl.  jedoch  meinen  §  48  d  Ende).  So 
außer  iejra  52,22.  iigva  137, 1  noch  hdHba  56,  2 
=  Ä,.^-iÄ.  (^Zentralarabisch:  Ä.si'Ae!)    asoi«  49, 3.^ 

c)  Zu  dieser  Gruppe  von  Nominibus  ge- 
hören auch  die  Pluralformen  von  iJjCs  wie  elgüm 
=  (tÄi  12, 20.  heldg  65, 22. 

Note.  J'-äsI-  und  JLas-Formen  können 
nach  §  13  c  äußerlieh  mit  J-äs  >  J-äs  zu- 
sammenfallen ;  s.  §§  50  b ,  60  d.  —  Zweimal 
scheint  J-^s  aus  >J-^9  synkopiert  zu  sein:  §  55  a 
Note  und  57  d,  ganz  gegen  die  Akzentgewohn- 
heiten des  Dialektes. 

§  50.  Zweisilbige  NoiumaH'oriiieii  mit 
einem  laiigcu  Vokal. 

a)  Jf>-«.  Zu  dieser,  wie  ja  auch  zu  den 
übrigen  Nominalformen,  ist  manches  schon  in 
der  Lautlehre  vorgebracht  worden.  Der  Vokal 
der  zweiten  Silbe  ist  den  mannigfachsten  Ver- 
änderungen unterworfen;  ivdgif  81,  9.  tdjir  21,  20. 
wäjid,  wä'id,  lud'ida  36, 15.  46, 1.  100, 22  (§  6  m). 
Aber  hätei'  „Gast"  82,  ig.  fufer  92,  2.  dähel, 
dohal  19,  pu.  28,  ult.  (§  13  m).  S(y)dga  (oft) 
„tapfer"  (statt  klass.  t^-^)-  — •  Der  kurze  Vokal 
schwindet  in  bdrgin  91,  2,  jedoch  gä  aden  108,  s 
(§  14  p).  —  bdrek  11,  i  steht  nach  der  Glosse 
ebda  für  Jj^^i  =  »j-^.>>-^  (§   15  k). 

Bei  med.  gem.  ist  mir  die  von  Socin  für 
Negd  (§  97  b),  Spitta  fürs  Äg.  (p.  218  hddid) 
beobachtete  Trennung  des  zweiten  und  dritten 
Radikales  nicht  untergekommen,  hdr  =  'j^ 
107, 9.  mar  24,  c  -=  jU,«  thn  =  fO'  105, 15.  Zu 
Cyji)  s.  §  13  e.  —  Fem.  hdmma  (so !)  40,  25.'' 
—  86,  10  scheint  mir  unter  lauter  kurzvokaligen 
Formen  wie  semmah  „sein  Gih^' .  Jidmmah  „Eifer" 
im  Reime  für  <*-il.=».  zu  stehen,  worauf  das  vor- 


'  Socin,  §  90  b. 

-  So  auch  es-sirih  IJa^r.  329,3  (vgl.  §  Hg)  und  Landberg,  1.  c.  Pref.  X.  f.  si  (l'accent)  se  trouve  deiix  Jois  siir 
le  meme  viot,  cest  que  Je  mot  catnpoi-te  Vitn  ou  Vautre  accent,     (Nebenton?) 

'  Beides  Infin.  von    Jf><^  =   ersetzen.     Von  tertiae  ü  hia)tA  71,10.   129,14  vgl.  §  3  c.  50  b. 

■*  SxrMME,  Gramm,  tunis.  arab.  §  50. 

'"  Es  geht  wohl  auf  Ä..l^s,  nicht  auf  Ä.lj^e  zurück. 

*  Vgl.  Socin,  §   ST  i;  Völlers,  Volkssprache  §  27  i.     Brockelmann,  pag.  (534  0. 

'  Anders  Tunis.-Arab.  Stumme,  §§  17,  (5'S,  Bern.  1  (Sähha  oder  siila);  äg.  hasse  Spitta,  20.  21S.  —  Jedoch  'Omäni 
<}änne,  n'uldyii  Reinhardt,  g  305. 
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angehende  «JJbUj  ja  liinweist.  Beaclite  dann 
die  Verwendung  dieser  aktiven  Part.  fem. 
als  Abstrakta,  §  c  Note,  und  weiter  unten: 
te'ida. 

Für  die  med.  3  ^_$  kommen  die  §§  2  d. 
15  o.  p.  in  Betracht;  demtiiich  ergeben  sich 
Formen  wie  hdyen  18,  10  (Plur.  124,  15).  täyek 
6,  20  =  Is^U;  daiba  74,  13.  tj'ida  „Nutzen" 
61, 17  (beachte  die   sonst   seltene  Imäla  des  ä). 

—  Zu  den  Formen  'dyia  =  <*-»ioU  n,  pr.,  hes 
=  >j*<-5L*  106,  u,  vielleiclit  auch  keyd  17,  le  = 
j.jlS,  'dyf^  134,  22  s.  §  15  k  und  Landberg, 
Hacjr.  386  ff. 

Tert.  ji_5:  dä'l-ljeneybi  88,  12.  bägl  14,  6. 
hall  55,  2G.    Icdbl  129, 17   mit    Suff,    häbih  43,  15. 

—  Fem.  zdhiya  70, 14.  täniya  4,  2».  bddiye  79, 9. 
jeriye  2, 11  (beachte  die  Imäla  des  d,  wohl  wegen 
des  ,3).  —  Abweichend  steht  98,  15  zdhey  als 
Var.  neben  zdher  (vgl.  §  13  p.  q?).  Der  AbfalP 
des  l  (anceps)  findet  sich  in  rn'  (=  ji  '  i_-<.ä.Ud) 
4,5.  89,  y.  119,10;  aber  ru'i  e^-sofrd  111,  1; 
vor  dem  Artikel  (vokalischem  Anlaute)  wird  i 
zum  konsonantischen  Vokal  in  rd'^y-as-sit  „be- 
rühmt" 126, 3.  —  Der  Plural  dürfte  wohl  stets 
wie  in  müsiyin  131,  17  mit  ^  (anders  als  im 
Klass.  Hebr.)  gebildet  werden. 

Note.  Hier  möge  noch  des  Wortes  31,9 
ddgi^  erwähnt  werden;  der  Bedeutung  nach 
könnte  es  gut  zu  *.»U»  (Landberg,  Hadr.  p.  648) 
gestellt  werden;  doch  wäre  die  seltene  Feminin- 
endung i  und  anlautendes  '^>  d  auftallend;  eher 
wird  der  Auslaut  wie  in  göti,  köti  (Fremdw.) 
Plur.  *lfudti  58,  7  ff.  zu  beurteilen  sein ;  vgl. 
Reinhardt  6,  13:  ^>s  und  Meissner,  139  b 
qTdiie. 

1))  jLai.  Der  kurze  Vokal  entfällt  (§  14  0), 
wobei  sich  unter  Umständen  „Vorschlag"  ent- 
wickelt, oder  er  paßt  sich  den  Konsonanten  an. 


weshalb  zwischen  J'*»  nicht  immer  sicher  zu 
unterscheiden  ist:  fdem  105,1».  Hddd  59,29.^ 
hiydd  84,  s.  isdr,  insdr  4,  17.  51,  i  (vgl.  §  15  e. 
§  13  i).  —  Feminina:  üjLä-^  >  ib^dra  94,  u. 
gniaa  106,  in;  jimaat  126,  9  -=  i^^'^addna  79,7. 
reguda  119,  17;  äbauri:  raqödet;  TIadr.  (Land- 
berg, s.  V.)  >^j  ohne  Femininendung.  —  Um- 
gekehrt findet  sich  üjl-öc  (vgl.  Lane,  s.  v. 
2266,  c)  bei  mir  als  <jddr  77,  1;^  die  Kürze  ist 
nach  §  13  c :  faleg,  neben  taleg  <  Jj-Ü»  zu  be- 
urteilen; möglicherweise  so  auch  in  enfd'  39, 
ult.  aus  t~^  wenn  nicht  betonter  Ilülfsvokal 
vorliegt,  §  48  d.  —  Hier  möge  noch  isUo^  > 
wesadya  „Fassungsvermögen"?  im  Reime  115,2i 
erwähnt  werden,  wozu  vgl.  Äjib^  (neben  Ä-*?.^}) 
>  wida'äye,  Littmann,  Arab.  Beduinenerz.  I. 
56,  b ;  mein  Glossar  s.  v.  £-*>j. 

Von  hohlen  Wurzeln:  siydha  93,  14. 
did^a  106,8,  vgl.  §   15  p. 

Von  tertiae  '  j  ^:  hier  fällt  JL»-»  mit 
J-as  zusammen.  Der  Auslaut  ist  (wie  im  Zentral- 
arabischen, Socm,  §  96)  stets  lang  und  betont.^ 
Zur  Deutung  solcher  Auslaute  als  Feminin- 
endung vgl.  §  44j.  —  5fe  11,  ult.  gand  (in 
Überschriften,  z.  B.  pag.  91);  'as(y)e  oft.  Also 
ganz  wie  dkd  =  \s^  14,  3.  62,  9.  —  duä,  duwd, 
duwdye  23,  c.  81,25.  51,7.  64,22  (vgl.  §  44  j). 
gade,  gdd  1,ig.  57,3.  (e)kse  28,2.  122,5.  ha- 
U(n)  =  j\ji.  vgl.  §  13  b.  —  3"  - :  Uta  125,  ult. 
—  h{a)ta  71,  lo.  129,  14  von  Üaä-  oder  ^ÜmL 
d{e)mdn  43, 28.  54,  i»  von  '^^  oder  ^U.»  vgl. 
§  13h.  —  Feminina:  hendye  64, 20  (Ua).  — 
Von  den  Reimworten  pag.  91,  Nr.  LV:  'andya, 
denäya,  'aldya,  senäya  hält  Völlers,  ZA.  XXII. 
229  dendya  und  sendya  für  /a'aZä-Plurale.  Vgl. 
§  60  h.  Es  können  dies  aber  dem  Auslaute 
nach  wie  rmdye  101,  i6  =  romiyya  73,  la  „^A'er- 
fen.  Schießen"  (vgl.  §  c  Note)  auch  *JUi-For- 
men  sein. 


^  Dieses  kann  auch   jJ-Xi'  sein.  Vgl.  §  48  a  zu  ^-  und  Landberg,  5a^lr.  s.  v. 

-  So  im  Zentralarab.  die  Regel,  Socix^  §§  87  i.  97  c. 

'  Abgefragter  Plural  *dudgi.    Zur  1     i'^? 

■*  Ebenso,  unter  dem  Einflüsse  des  ^  Zentralarab.  SociN,  §  98  b;  Landberg,  IJadr.  CIO  >lj^ij. 

°  Im  Metrum  wird  kaum  ga^äre  zu  lesen  sein. 

■'  Im  Gegensatz  zu  Ag.  sdma,  h'alä  Spitta,  28f.    ^a^raral  kennt  beide  Betonungen;  vgl.  auch  die  HEiNschen  Texte. 
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e)  J-cv?-'  ^lit  unverändertem  a  :  kanis 
„Jäger"  117,4.  a^iZ  „edel"  72,3.  r/a'C/ „unedel" 
12,  -2.  (jasim  „dumm"  72, 12.  a>  i:  yimin,  imin 
51, 3 f.  a  elidiert:  giili  ^^- J^-^^  111,  pu.  she'yh 
=  i^^Ä.1.^  73,1.   107,  pen.  i<mn  132,8. 

Zu  den  J-^-Formen  med.^  ^  vgl.  §  lom. 
seyyid  7ß,  21.  sjd  61,24  (enttonte  Form).  Be- 
achte mayU  34, 0.  Aber :  mdyyita  47, 24.  meyta 
14, 24.  ze'yn  ist  jedoch  einsilbige  Form  und  ad- 
jektiviertes  Substantiv  (vgl.  83,  1  neben  Ji^i 
Fem.  plur.,  ebenso  116, 21;  das  Subst.  im  sg. 
findet  sich  100, 9). 

Von  3^"  5  ^ :  negi  86,  c.  iigi  62,  13.  guwiy 
5,10.  12,12.^  —  Vor  vokalischer  Endung:  so- 
hiyye,  sohiyydt  136,  Note  8.  hafiyyin  132,  2. 
mtiyye,  mtdyye  ^  4,  31.  5, 9.  88, 20. 

Note.  Das  häufige  sohey  2,34  u.  ü.  so- 
hdy  61,  3  ist  wohl  deminutiv.  Zwar  ließe 
sich  ey  nach  §  13p  aus  i  erklären;  doch  wäre 
das  Vorkommen  dieser  Form  mit  steter  Di- 
phthongierung immerhin  auffallend ;  Zentral- 
arabisch hat  iiühl.  —  J^^  als  passives  Ab- 
straktum  ^  (vgl.  cantata  etc.)  steckt  vielleicht 
in  .^^  109,  w;  139  b.  —  als  Coli.  vgl.  §  60  f. 
—  romiyya  73, 13   im  Reime  =  <>4}^j  oder  i_^j. 

<lj  J>ä9  Vom  Kurzvokale  der  ersten  Silbe 
gilt  dasselbe  wie  in  J^-äs  '  J..^.  Demnach 
"^nmüd  106, 14.  'ijniul  92, 17.  gnyüb  129,  e.  für 
i_--.jU;  emsüh  113,  ult.  =  J^«->-«  also  in  der  Be- 
deutung eines  passiven  Partizips.'*  '^ai(y)itr  für 
„Zehent"  61,  13  ft'.,  wie  im  Ha(Jr.  und  Dat. 
(s.  Wtb.)  =  j^^i>^. 


Ist  nos  103,  21  für  ^J^t^  ?  (vgl.  Ru'ba, 
Ahlw.  28, 20). 

e)  Hier  möge  taor,  faor,  Plur.  ta'era, 
fa  era  angeschlossen  werden;  im  Soqotri  ent- 
spricht ihm  fdhar,  Shauri  /«'or;  es  vertritt 
ungebräuchliches  jV  (nur  40,  »f.),  mit  dem  es 
jedoch  etymologisch  in  keiner  Weise  zusammen- 
hängt. ^ 

Note.   Zu  ii'ormen  wie  'abüd  vgl.  §  52  d. 

§    51.     Jj'^li   '   ^!^^. 

a)  nämüs  106,  12.  bäriit  ö9,  20  (Fremd- 
worte) ;  bäkura  62,  10.  nädür  38,  ig.  liämüra 
25,  3  ff.  Wie  in  anderen  Dialekten  kann  ä  auch 
zu  a  werden  (§  13  d). 

b)  Umgekehrt  wird  a>  ä  in  riiäsür  Ab,n 
(^j-yaU),  für  welches  Landberg,  Hadr.  716:  j5-<a-ol 
schreibt,  also  mit  Ausfall  des  kurzen  Vokales 
und  „Vorschlag".  Zu  diesem  Wandel  von  Jy-ä 
in  JjiU  vgl.  §  14  V,  SociN,  §  101a.  Landberg, 
Dat.  593.  —  Zu  mhid  §  55  a  gegen  Ende. 

§  53.    Nominal lonneii   mit   verdopiieltem 
zweiten  Kadikal. 

a)  Zu  diesen  Formen  sei  auf  §  12  d  hin- 
gewiesen; dementsprechend  kann  die  Gemina- 
tion des  mittleren  Radikals  vor  dem  Tone  unter- 
bleiben, der  ihr  vorangehende  Vokal  zum 
Murmelvokal  herabsinken  oder  ganz  schwinden, 
wobei  sich  dann  eventuell  „Vorschlag"  ent- 
wickelt. 


*  Zentralarab.,  (SociN,  §  100  b)  Ägypt.-Arab.  (Spitta,  96)  mit  zurückgezogenem  Ton ;  Tunis. -Arab.  qny,  qwy 
(Stdmme,  §  57). 

-  a  infolge  des  !»   §   14  h.   —  o  nach  §   14  f.  g. 

■^   Vgl.  LandbeüG,    yadr.  s.  v.  j^>s-iö'9  compnsition,  des  qa^idas. 

'  Zu  den  Belegen  im  Wtb.  vgl.  noch    ■.»»»-<  „Zauber"   iu  den  HEiNschen  Texten   pag.  58,  Z.  25  t'. 

'■'  Den  Gedanken  an  eine  Angleichung^von  »j  an  _~j>j  weist  die  Soqotriform  und  das  jnim>äre  i_s  zurück.  Ich 
dachte  an  ^äs,  hebr.  "l!?B  (mit  ^>^  vor  r),  doch  im  abvpeichenden  Sinne  von  „eine  Wunde  (statt  den  Mund) 
öffnen"  vgl.  .(.is  i)I.-Lak>,  also  „der  Stößige".  Doch  macht  mich  D.  H.  Müller  darauf  aufmerksam,  daß  soqotri /ä'Aai- 
(s.  seine  Te.xte  12,7ff.  13,  U  f.  101,25.  248,15.  340,14.  341, 2ff.)  „Stier  oder  Männchen,  junges  männliches  Kalb, 
Farr"  bedeutet.  Daneben  finde  sich  2 1 ,  17  ff. /(i'er  ^  «üiis  „Tal"  (vgl.  klass.  S^ü  und  is",Äi..i),  d.h.  „Kffuung".  Da 
aller  ^s  auch  im  Sinne  von  „Hervorbrechen"  vorkommt  (Zähne,  Aufgehen  von  Sternen,  von  Blüten;  doch  ist  betreff 
des  letzten  fraglich,  ob  da  ^a  nicht  Versclueibung  für  ^is  ist,  Lane,  2422  a),  sei  bei  faör  unter  Vergleichung  von 
n"l2  pirhii  'jfS  £  j  von  der  Bedeutung  „Sprossen"  auszugehen,  der  semasiologische  Kern  liege  also  in  der  Bedeutung 
Tierjunges,  wobei  nur  auffällig  bleibe,  warum  das  Wort  gerade  nur  vom  Männchen  gebraucht  wird. 
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b)  J^  liennds  21,  u.  J^  Landberg,  Ha^lr. 
s.  V.  „magazin",  Hein,  116, o  Plural:  hahähir 
„Hütten"  (Mehri :  hhauhari)  >  bhär  30,  is 
„Pferch,  Hürde",  riggdl  (^Is:)  120,  8.*  iö.  rajjäl 
1,1.  rjdl  7,30.  arjel  2,  s  neben  rajel.^  sukkän 
>  skcTna  124,  2.'  Zu  gelds,  galds  17,  9.  is.  34 
vgl.  das  Wtb.  und  Schdchardt,  in  WZKM. 
XXn.  357  Note  1  (gelläs,  Lerchundi,  s.  v.  ba- 
cin).  Da  käme  noch  §  13  c  in  Betracht.  — 
Zu  ?*>>»  s.  §  28  p.  —  Wie  im  Mehri  lautet  mit 
y  aus  :  sennäy  104,  s. 

Feminina:  f/auwdra  94, 11  „Razziatrupp". 
seyydra  „Reisetrupp"  94,  ult.  siyydra  „die  Viel- 
reisende" 93, 5.  —  Ein  Fremdwort  (hindost.) 
ist  ktdra  31,  2;  Reinhardt,  §  230  kittdra 
„Schwert". 

C)  J-jäs:  skin,  sekin  49, 19. 28  f.  50,2. 

d)  J>»ä  etc. :  kahhüs  ein  musikalisches 
Instrument;  pag.  74,  Titel.  (Landberg,  Arab. 
m.  29  ff.  ^^i-^;  'Omäni  ^>I5.) 

^>5-o  >  ,Uj'  vgl.  §  13  r. 

Hier  sind  auch  die  Xom.  pr.  wie  'abüd 
zu  erwähnen,  welche  ohne  Gemination  des 
mittleren  Radikals  (vgl.  das  Omäni,  Reinhardt, 
§  98,  2)  gesprochen  werden.  Auch  das  Äg. 
(Spitta,  97)  bildet  ohne  Verdopplung  von  hd- 
mid :  haniüda,  während  Tunisisch  (Stumme,  §  66) 
fa'üla  als  Karitativ  von  Nom.  propr.  kennt. 

Note.  Für  ^^j^"  Dozt,  s.  v.  sprach  mein 
Gewährsmann  grümma  (pl.  gramen  mit  Dis- 
similation) Notiz  zu  118,25. 

§  53.    S^\. 

a)  Regelmäßig  (so  auch  'Omäni,  Rein- 
hardt, §  103) :  dkhar  48, 3.  ahdss  54,  3.  esicid 
89,10.     dlisan   22,6;    dhsena    120,  15    (am  Vers- 


ide  = 


0- 


b)  Neben  ahdss  -.  hdss  16, 20.  Vgl.  Socin, 
§  105  3l  '^\  >  '^  und  §  2  c   dieser  Grammatik. 

c)  Mit  Betonung  der  zweiten  Silbe,  wie 
im  Span. -Arab.  und  Nordafrika  (zum  größten 
Teil,  Brockelmann  L,  pag.  87  f.)  ahydr  123, 12. 
ahsen*  21, w.  — •  Mit  Nebensilbenvokal  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Radikal  und  dann  auch 
Elision  des  1:  hamed  n.  pr. ;  [eventuell  mu-MZ'? 
<  J^\  U  64,  5  vgl.  §  24  c  und  Sock  §  91  d]. 

d)  Mit  betontem  Hülfsvokal  (s.  §  16  f 
und  vgl.  Brockelmann,  I.  pag.  89)  von  med. 
e$  (§  Ij)  ahdyr  132, 13;  vgl.  Socin,  §  105  a: 
aher  (und  Brockelmann,  pag.  372  Anm.  1),  wo 
a  kaum  „Vorschlag"  ist;  ebenso  ebey^  im  Eigen- 
namen Ja^l  Ci^'y  öl,  23.  Hier  schwindet  der 
ursprüngliche  Vokal  nach  dem  Akzente  und 
.  .  .  äya  .  .  .  wird  zum  Diphthong  dy.  Die  Form 
mit  Erhaltung  des  ursprünglichen  aje  der  End- 
silbe trotz  Hülfsvokals  bei  Verlust  des  anlau- 
tenden l  hat  man  im  ShaurI  keder  (so)  92,  u 
und  Socin,  91  d.  105  a  _sh*  >  hdmar.  —  Vgl. 
§   1  j  zu  hamed  =  •i*-^ 

e)  j^^  geht  ganz  in  die  Form  eines  akt. 
Part.  I  über:  masc.  ühar  bb,  5.  n.  fem.  dhra. 
dhera  52, 1.  57, 11.  ahreyn  für  den  mask.  Dual 
121,  n. 

§  54.  Formen  mit  präfiirierteui  f 

(einschließlich  des  Inf  V.). 

a)  J'ääj':  Zu  telehegdya  115,  i2f.  der  Sing. 
'^telhdg,  eine  Form  wie  i3Usü  „Satteldecke" 
Socin,  106  a. 

b)  J-r^J^:  ia's^/'Name  einer  Pflanze  118, 20. 
—  tsagtb  107, 2,  wohl  Inf  IL*  Zu  dem  Neben- 
vokale vgl.  §   16  f 

c)  J^»'^':  tarküh  „Art,  Gewohnheit"  84,  ult. 
vgl.  Brockelmanx,  §  209  a.  —  toßrüd  „Gesang" 


'  Das  Metrum,  dem  wohl  _  _  v..  _  zugruude  liegt,  scheint  mir  120,8  rigäl  ohne  Gemination  zu  fordern  halb- 
wegs richtige  Überlieferung  vorausgesetzt). 

'  rigäl   73,8;    es   sollte   doch   (vgl.  f,-^.^    Z.  10)   Plural   sein:    aber   das  Metrum    scheint   mir:    nt-iit-fe-rig-gä 

iü-ge-mä-mel-li-hig-ye  l__^_    I ^  —    I    _w 11  zu  verlangen;    also  mit  Gemination;  ebeuso,  glaube  ich, 

120, 15: I    _  --  v^  _    I ^  _  li  . 

'  Der  Reim,  durchgehends  von  Silben    _  _  _    gebildet,  verlangt  sukkdna. 

*  So  span.-arab.;  während  nordafr.  außerdem  \  einbüßt,  wie  arab.  hdär  in  Müllers  Sljauritexten  92,  li. 

'  Jedoch  vgl.  §  e. 

N.  Rhodokanakis,  Glossar.  Grammatik.  20 
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13  peil.     Konkret:    *tcnj'tlfa    Sing,    zu    tnäfif 

118,   18. 

(1)  Die  gewöhnliche  Form  des  Inf.  V  ist 
J'viiöy  welches  auch  dem  Klassischen  nicht 
unbekannt  ist;  vg-1.  JÜs.\j.  Daraus  ergeben 
sicli  nach  dem  i?  ll^  d  Dargelegten  Formen  wie: 
tgafäf  96,,  .s.  tißds,  tefilas  92,  ult.  Note  10  zu 
^j^lsJLc.  tseraf  102, i.  telitäf\01,i-2.  tferdg  lb,ia. 
tenesem  105, ss;  vgl.  tndssem  28,  ii. 

Dementsprechend  bildet  auch  das  Quadri- 
literum  f^/^'''  t(jrirs(y)(hn  105,  n  statt  ^Jü" 
nach  J-Äi-J". 

e)  Neben  J^-a-f^'  scheint  auch  J-^f-«-J"  (vgl. 
BuocKELMANN  I.  pag.  579. e)  als  Inf.  V  verwendet 
zu  werden ;  so  möchte  ich  tewakU  102, 3  nach 
§  12  d  aus  J-:^?-'  erklaren;  vielleicht  auch 
tSaßtb  §  b. 

Note.  Das  eigenartige  min  töla  50,  20 
möchte  ich  mit  Mehrl  tuwöl  =  a-^s  '  ^-^  i_J'^ 
„bis   zu,    bei"   Jahn,    231  b    zusammenstellen; 


r^^  -^  ^^  ^ 


Im  Shauri  entspricht  ihm 


talö-hum,'''  Mehri:  lafutcclhem,  Müller,  Texte  9,  s. 

§  55.  Formen  mit  präfigiertcm  iit 

(mit  Ausnahme  der  Partizipia). 

a)  J-äI-^:  Regelmäßig,  mit  Anpassung  der 
Vokale  an  die  umgebenden  Konsonanten,  bes. 
ma  >  mi  vor  Zischlaut,  mi  >  ma  vor  f-  inensah 
(„U^aX-i  66,  17.  mdicrid  101,  v:k  viisjid  99,  20. 
mdhwa  31, 12.  miskah  „Ort  des  Sich-schleppens" 
86,  i.  —  Mit  Sproßsilbe  (§  16  f)  mcujarih 
40,  2G  (vgl.  §  5  b  md'rih)  =  i—j^ä-o;  mlserah 
„Warte"  99,  g.  mdmlah  74,  ig  (wolil  im  Sinne 
eines  Infin.  I.  klass.  ^il..c>^).  mezelah  77,  s  dürfte 


als  »U<>)\  jo-iil,  vgl.  DE  Ooeje-Wright,  I.  pag.  149 
J.Äi.<  sein.  Ebenso  °  moijraf,  über  mdyraf'" 
4,  ult.  5,  1,  dessen  Plural  mgürif  114,  »3  (für 
mgdrif)  reimgedehnt  ist.  Zum  Plural  mgdlid 
(abgefragter  Sing,  mdglid)  „Wasserbecken" 
25,  3u  vgl.  Fr.  Praetoriu.s,  in  ZDMG.  LXII. 
752  f.  und  das  Wtb.  —  Wohl  als  „plur.  tantum" 
findet  sich  in  meinen  Texten  viJcdfa  68,  u. 
71,  2.  diret  m.  133,  17  für  „Wüste"  syn.  gtt'a 
133,  10  (glossirt:  vir"^.?  J"^^  cj'°  g^'-^  '  -»^Ä-vkä). 
Das  entsprechende  Vcrbum  ist  wohl  gkäJ)  (neu- 
trisch „vor  Hunger,  Durst,  Müdigkeit  vergehn" 
z.  B.  33, 3)  in  derselben  Bedeutung  wie  giaii' 
54,1s.  117,17,  dessen  transitives  Aktiv  I.  mit 
^-«  132,  s'  vorliegt.  (Shauri  kennt  qetak  „ich 
wurde  müde"  Müller,  68,  22 f.  neben  seqet'öt 
65,  1  und  qtatij't  131,  3  „sie  wurde  müde, 
durstig".) 

Betonten  Nebenvokal  vor  £  hat  »xe^-i 
(s.  §§  13  u.  16  f.)  >•  mied  ed  neben  muued. 
Ähnlich  Dat.  58, 21  in  einem  Haclr.-Texte  mahdgah 
=  ^_-vis.-°  und  ebenso  Avird  meiurrlq  neben 
^j^^W  ebda  67, 13  zu  beurteilen  sein;  wozu 
vgl.  v^r*-»  mgdrrib  „Abend"  Socin  §  11]  b  mit 
sekundärer  Gemination  unter  dem  Drucke. 

Note.  Besondere  Erwähnung  bedarf  die 
Dfäriform  von  liS'lU,  welche  einmal  68,  11  in 
der  Bedeutung  milk  el-möt^  vorkommt  —  -jsba 
man  (vgl.  auch  Nöldekb  in  WZKM.  VIII.  271 
zu  tunis.  melk  i.  e.  ^^)i^  el-müf).  e^S^  ergibt 
im  Soqotri  mclak,^  Shauri  milik,  Mehi'i  rnUk 
(auffallenderweise  mit  zwei  *)•  imfl  überall  mit 
Elision  des  '  (vgl.  §  2  e).  Im  DfarT  würde  man 
gleichfalls  eine  zweisilbige,  ultimabetonte  Form 


'  Vgl.  Landberg,  Arab.  III.   34  f.,   „La  lang^ue  Arabe  et  ses  dialectes",  pag.  56.   Dat.  539  ff. 

2  Vgl.  i.;.i4,Ji  ksü. 

'  S.  Wtb.  Glosse:    , ..^^    -,-0.     Zu  ^j  kann   es  schon   wegen  des  kontrahierten  Diphthonges  (§   15  h)  schwerlich 

gestellt  werden. 

^  Auch  tel  =  ^)\   (^X:^)   ^^[«]?  MiT.LER,  2,10. 

^    Vgl.     d^iyjl^. 

"  Vgl.  mä;}alik  aus  jj;1ä.<i  Sljifif.  als  Nom.  instrumenti. 

'  „Der  Nahrung  berauben"!     In  der  Var.  die  II.  Form. 

"  So  gesprochen   _X-0\   ^J.e^,  den  Vers  selbst  möchte  ich  lesen:  änä  wa-mil- \  !cel-möte  gi\nä  fi  me  kä'Ja. 

»  Vgl.  schon  altes  JfjJc  für  ^f'%«. 
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erwarten,  wie  sie  »Sljauri  liat,  etwa  milik-^^  statt 
dieser  tritt,  wie  übrigens  auch  im  Tunis.,  eine 
„einsilbige"  Form  mit  Doppelkonsonanz  ^  auf, 
d.  h.  der  Akzent  bleibt  unverrückt  auf  der 
«alten  Bildungssilbe. 

Ob  im  Dfärl  Formzwang  im  Verse  die 
Ursache  davon  ist,  läßt  sich  nicht  entscheiden, 
da  meine  Texte  sonst  ^^  nicht  kennen;  viel- 
leicht liegt  Differenzierungstrieb  gegen  mlik 
99.10,  pl.  *m.lük  =  üli  (aus  -iXXi)  zugrunde? 
qatl  aus  qdtal,  qdtil  synkopiert  findet  sich  auch 
im  Zentralarab.,  Socm,  §  87  d,  trotzdem  dieses 
ursprünglich  zweisilbige  Formen  sonst  auch  auf 
der  ukima  betont  (ebda  §  90  b). 

mhiit  9,  20.  22  hat  mit  '^'r^  nichts  zu  tun ; 
ich  möchte  es  zu  l^sr*  =  iJJ  stellen;  Nominal- 
form faul  (vgl.  §  13  d,  V,  der  Schwund  des 
Vokals  ist  aber  immerhin  auffilllig)  oder  faul] 
vgl.  Brookelmann,  I  §§  128b.  141  aß.  Socin, 
§§  99  b.  101  b,  wo  analoge  Bildungen  zu  ei-- 
sehen  sind ;  und  für  nom.  instrumenti  J>«li 
Landberg,  Dat.  591. 

b)  AJ-ÄÄ^-Formen.  In  ihrer  Betonung  gehen 
die  vulgärarab.  Dialekte  auseinander,  wie  aus 
Brockelmanns  Zusammenstellung  I,  pag.  86  ff. 
zu  entnehmen  ist.  Dfäri  betont  wie  IJa^raml^  (im 
Gegensatz  zu  'OniänT  *)  mit  ganz  wenigen  Aus- 
nahmen das  Bildungspräfix,  vuiysala  „Wasch- 
stelle" 120,13.  ?ne')ise/ia^  „Schöpfapparat"  (so  zu 
übersetzen  48,  27);  mit  Nebenvokal:  mdsanfet 
43,3  wohl  über  **mdsnfet  wie  misirga^  123, u. 
131,13  über  ^^miSrga  mit  silbischem  n,  bzw.  r; 
mdharjerd  mit  starkem  Nebeuton  auf  der  Fe- 
minineudung  5,27.    Fortrückender  Ton,'  wie 


in  der  anderen  Dialektgruppe,  unter  Bildung 
einer  Sproßsilbe  bei  primae  ^,  vereinzelt  in: 
ma  ämra  (abgefragter  Sing,  zu  mauser  99,  7 
Note  4),  etwa  wie  äg.  mukhile,  span.  arab. 
niadräha;^  mit  betontem  Nebenvokal  nach 
t  in:  ma'ddera  134,  13  (vgl.  'Omänl:  ma'drfe, 
mderse). 

e)  JlaÄ-<  als  nomen  instrumenti:  menhäl^ 
47, 29.  mlSär  §  10  i,  Note,  viismdr  52, 1.  emfidh 
28,  30.  jjlur.  emfätiuh  ob,  «ü.  —  Als  nom.  loci: 
misddr  76, u.  misyel  101,  is.  misydra  =  ,_5J^'* 
95,20  und  mit  Nebenvokal:  mahamd(i,  abge- 
fragter Sing,  zu  mhämid  101,  17  „Ort,  wo  Bitter- 
sträucher  wachsen".  —  Zu  ma'gen  §  64  c. 

<l)  i_k^?^  midlib  „Vormittagsmolke-'  107, u. 
midhira  42,  2.5  „Scheiterhaufen"  (vgl.  23,  21. 
37,  pen.). 

e)  ^U-o  von  sekundärem  **^_$^  III  (aus 
^\)'i  emhdwit  (§  44  e)  absol.  *mhäiciye  83,2. 
—  Im  Dat.,  Landberg,  142,  12  tritt  die  Feminin- 
endung nach  Ausfivll  des  ^  an  (vgl.  Socin, 
§  87  i.  97  c)  und  du-  wird  eventuell  zu  duw 
§  15  n. 

§  56.  Xomiua  auf  fin,  In,  i'm. 

a)  Adjektiva  auf  an  bezeichnen  einen 
Zustand  oder  Affekt,  iargän  „begierig,  lüstern" 
(nach  einer  Frau)  80, 8.  gasydn  „ohnmächtig" 
28, 9.  zaaldn  „zornig"  74, 12.  demdni  „durstig" 
68, 17  neben  helkdn,  wozu  hal&tn  „durstig"  bei 
Meissner,  145  b  zu  vergleichen  ist. 

Ein  Substantiv:  kelldn  50,  20  „Bräutigam", 
vgl.  Öhaui-i  kilint,  klass.  *-iS,  hebr.  "'pj  (§  10  b). 


'  Ich  müclite  niclit  voischl:igen,  den  Vers  zu  lesen:  nä  u-milik  |  el-m6te  gi\na  /i  mekd\fa.    Das  Metrum  bliebe 
das  gleiche. 

-  Noch  ein  milk-  117,13  =  „Giltigkeit,  Wert":  sb-iuri  enlket  Müller,  149,9. 
'  So  im  großen  ganzen  auch  Tunis.,  Tripolit.  und  Syr.-Arab. 
■•  .ihnlich,  doch  ohne  Nebenvokal,  Ag.,  Span. -Arab. 
^  Ha^r.  mänzaha  Landeerg,  s.  v. 

*  Ebenso   meseifeh  =  ä^i'JiuJo  D,it.  56,  S.    Vgl.  syr.  Iii1,'.i  aus  madiihä. 
'  Der  auf  der  ersten  Wurzelsilbe  ruhende  Nebenalizent  ist  zum  Hauptakzent  geworden. 
'  So  betont  auch  meb  eda  « jj»,^^  95, 11. 
'  5aijr.  miinhaleh  und  mi'mhtil,  Laxdberg,  409.  424. 
'»  Vgl.Hadr.  ;>\^  =  ^^^  ebda  235.  463,  Note  4. 


"  Vo-l.  Laxdbekg,  Dat.  312  Note  1. 
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b)  Auf  ?/( : '  sam'eijn  101, ii  etc.  =  ^^>■^* 
'i.-i-<^\  J-*l    von   /^R<f-^. 

c)  über  die  nom.  propr.  auf  «m,  un  wird 
im  Exkurse  über  die  Eigennamen  gehandelt 
werden. 

§  57.  Nisbcn. 

a)  Von  Appellativen  seien  erwälnit:  finnl 
48,  2.  138  b  (etwa  „Viclgewandter",  ■jTs/.ÜTpo-sc) 
zu  cj^ ;  das  häutige  <>^^  „Seitendolch",  welches 
mit  vokahscii  anlautendem  Suffix  68,  i-,  gem- 
h'äah  bildet;  vgl.  Socin,  §  113  b.  —  sikmn  fem. 
sikniyye  29,  as.  133,  u  „Erdgeist"  (vgl.  Völlers, 
ZA.  XXII  229);  dazu  als  Gegensatz  rnisliml 
29, 28.  —  fofft,  söfrl  stelle  ich  zu  asfirl  ^  Socin, 
Exkurs  I.  (eine  Jahreszeit!  Pag.  117,  it.  22 
meiner  Texte  bezeichnetes  einen  AVind:  yliehh, 
wenn  nicht  die  Jahreszeit  metaphorisch  gemeint 
ist.  Zu  hharüiya,  marijohiyya ,  maarfiyye, 
ra  iyye  vgl.  §  44  d. 

1))  Von  Eigennamen :  (jrd  >  cjaräwl  99,  ?• 
grduwl  78,  g  vgl.  §  15  n.  —  amün  >  ^ emäniyye 
18,  24.  'amdnl  vgl.  §  14  j.  —  hiläliyydt  19,  21.  31 

neben  lielcdhjhi  18,  ic  vgl.  §  11  c.  —  > )\ib^\  ^s 

ergibt  ühähl  =  i^j^Üj  90  Note  3 ;  vgl.  §  12  d. 
el-ühiha  dient  90, 10  als  Kollektiv,  wofür  Soqotri, 
Müller,   135,  25  wehebiyye  hat. 

Zu  einer  ganzen  Reihe  von  Nisben  sind  Plu- 
rale  als  Stammesnamen  gebildet  fvgl.  Fischer, 
ZDMG.  LXIII,  pag.  397  Note):  'ämiriyye  min 
'awnmir  87,3.  el-inerhdm,  vierhünldS,  ult.  113, 19 
und  emrälnn  123,  20.  Zu  sindfir  98,  r.i.  127,24 
kommt  aber  127,  pen.  und  Note  8  für  das 
Einzelindividuum  der  Singular  sunfarä  ^ji-^ 
neben  der  Nisbe  iinfrl  (Var.)  „der  Sanfari  e"' 
vor,  wobei  l  und  i,  n  in  i  verwandelt  haben. 
—    Schwieriger    zu    deuten    ist    das    Vei-hältnis 


von  jinebiyye  min  jennha  [jem'ha)  84,  it  zu 
dal-ljeneyhl^  »der  ganze  Stamm  J."  88,12.  el- 
jennha  als  Stammesname  noch  95,  u.  —  jine- 
biyye  ist  aus  Ä-^.^i-  enttont,  bzw.  dissimiliert, 
wie  i^J^  '  ur'^*  (*  wegen  ^  >j)-  jemybl  steht 
nach  §  13  p  für  ^^^^  (vgl.  oft  ktirl  von  ktir 
und  Socin  §  113  c  ijislmi  von  [/a.slm);  bleibt 
jenaba,  jeneba  zu  erklären;  zu  ^^.y^  läßt  es 
sich  nur  in  Beziehung  bringen,  wenn  wir  es 
für  einen  gebrochenen  Plural  und  (wie  ^sU^) 
als  Stammesnamen  ansehen  dürfen,  etwa  '^-^-. 
Eine  Schwierigkeit  bietet  dann  der  Akzent  auf 
der  zweiten  Silbe;  er  ließe  sich  verstehen,  wenn 
'L  von  einer  Betonung  aus  wie  in  fögara  69, 13 
(ffl  anceps)  auch  hier  als  Femininendung  »'  (vgl. 
§  44  i.  Brockelmann,  pag.  411  c)  aufgefaßt  und 
dieses  Femininum  weiter  wie  hart'ba  (§  48  d 
und  SociN  §  91  f,  vergleiche  jedoch  diese 
Gramm.  §  49  b)  behandelt  worden  wäre.''  Der 
Schwierigkeiten  dieser  Erklärung  bin  ich  mir 
wohl  bewußt;  für  sie  spricht  vielleicht,  daß 
auch  in  \'nniriyye  min  'aicdmir  ein  Plural  auf 
die  Nisbe  folgt. 

e)  Vorrücken  der  Akzentstelle  in  der 
Nisbe  zeigt  vielleicht  das  AVort  für  „Beduine". 
79,  9  lautet  es  zwar  biklwt  (klassiscli  ^^^^  trotz 
3^.-?).  Aber  auf  ^3^^^  geht  vielleicht  auch  be- 
dc'uiri  mit  sekundärer  Gemination  unter  dem 
Akzente,  bdeici  79,  11  (vgl.  Socin,  §  113  d) 
zurück ,  wobei  in  euw  >  ew  (Socin  ,  a.  a.  O. 
führt  auch  hedüwi  an)  eventuell  Dissimilation 
und  Ersatzdehnung  (§  15  m  Note)  vorläge. 
Umgekehrt  kann  auch  bdüwi  auf  ^^^->-?  von 
'iy\j^_  zurückführen  und  hedeuwl  sich  wie  grduici 
neben  gardwi  (§  b)  erklären.^ 

jehdll  (Sing.)  108, 23,  wo  die  Länge  sicher 
ist,  geht  nicht  auf  1^^^,  sondern  auf  den  Plural 


"  Ist  diese  Endung  identisch  mit  der  Deminutivendung  des  Melirl,  Jahn,   Gramm,   pag.  45? 

^  Nach  ,1.  J.  Hess  mit  ^^.i. 

'  Hier  fungiert  el-jewi/bi  als  Stammesname,  wie  oben  kollektiv  el-mevliöiü  98,  ult.  neben  beyt  ramcäs,  el-häder. 
—  Vgl.  (Zii'i  ben  kttr  61,  2S  und  (ij^^)  ^':o  ^\i  neben  U^tb '  Jj,UJü\  ^cb  Landherg,  Bacjr.  493,  6  unten,  470 
Und  s.  V. 

'  Das  u  in  jenüba  wäre  durch  i  hinlänglich  begründet.  Im  Zentralarabischen  sind  Betonungen  wie  umdra, 
Sii'h'ibä  Socin,  §  120  b  zu  belegen. 

■''  LANiniEito,  Dat.  CT»  Note  1  vergleicht  ^^^.S  zur  Nebenform  ^l'c',  Plur.  s|s',  (in  derselben  Bedeutung  wie 
j3j^;  sing,  zu  äS^\). 
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Jl.^  event.  J^^^  (vgl.  mal  jibil  116,  15  §  21  g) 
zurück.' 

In  (teheii  von  ^■^^  30,29  bleibt  der  Akzent. 

(l)  Erwähnt  sei  noch  Itadrlyye  127, 13.  Man 
sollte  vermuten,  daß  es  auf  ^.y^^  führt;  doch 
kommt  als  Kollcktivura  für^^^  98,  ult.  el-hdrjer 
vor,  eine  „einsilbige''  Form,  während  ^-'<=^  im 
Dfäri  eine  ultimabetonte  ergeben  hätte.  Vgl. 
§  49  c  Note. 

e)  Das  Fem.  bildet;  jinehlijye,  "ämiriyye, 
hadriyye  s.  0.  Sonst  lautet  es  im  Süden  auf 
lyah  aus,   Landberg,  Dat.  1394.  —  Vgl.  §  1  q. 

Weitere  Nisben  s.  im  Exkurs  über  Eigen- 
namen. 

§  58.  Deiuiuutiva. 

a)  Wie  in  der  Femininenduiig  als  Klassen- 
zeichen deteriorative  und  deminutive  Bedeutung 
zusammenfallen  und  die  Feminineudung  als 
ursprüngliche  Deteriorativa  Instrumeutalnamen 
nach  Gliedmaßen  ableitet  (Bkockklmann,  pag. 
421  h),  so  wird  auch  von  ^^y>  gi'rin  „Hörn" 
meist  das  Deminutiv  gerc'tyn(a)  für  „Dolcli- 
grifif,  Hörnlein"  gebildet;  102,2.  117,ii.  127,2 
neben  girin  60, 20. 

b)  Die  Form  eines  Deminutivs  haben 
manche  Bezeichnungen  für  „Junges,  Sohn,  Nach- 
kommenschaft" u.a.  sgayyirtn  1,2  etc.  „Kinder" 
sobey,  sohdy ,  vgl.  §  50  c  Note;  endlich  sein 
Synonymen  Tded;  sowohl  von  einem  Neuge- 
borenen (33, 26.  47, 9)  als  auch  von  jedem  Manne, 
der  nicht  Greis  ist  (3,2.  57 ,  1  etc.).-  Vor 
Sufüxen  findet  sich,  neben  der  Deminutivform 
wie  üledi  „mein  Sohn"  !  54,9.  57, 1.1.  18, 14,  auch 
die  zweisilbige,  kurzvokalige:  iciUdhci,  icelddhä, 
wele'dah  21,2.  75,  c.  84, 1«  =  l-.^!  ^^f  während 
vor  Substantiven,  Appellativen  wie  Eigennamen 
(eventuell  in  der  künya  115,9. 22),  das  einsilbige 
icild:  wild  elustäd  28,3.  wild  ahü  ndsar  33,26 


gebraucht  wird.*  —  Zu  dieser  Gruppe  von 
Demin.  möchte  ich  auch  'aicela  (§  e)  rechnen. 

c)  Das  Deminutiv  als  Deteriorativ  ist  häufig : 
gsßy^l  „mein  Kram-"  29, 13.  dmeydmdt  von  *dim- 
dima,dmddembi,i2  „kleine  Brötchen"  (tadelndj; 
jizelet  (kaum  =  *J^j4-)  neben  towega  von  ÄsU» 
106,1.1.  mseykin  von  ^;_,<^^-^  („poverello")  123, 11. 
Auch  jehdyyem  (Wtb.  s.  v.  (O-f-^)  18, 28  dürfte 
deteriorativ  sein. 

(1)  Auffallend  ist  die  Form  des  ebenfalls 
deteriorativ  gebrauchten  ganäyyimdt  126,  i.i; 
dazu  ist  Stumme,  Tun.  Ar.  §  84  und  Brockel- 
mann, pag.  3.53  zu  vergleichen. °  —  Von  M;^ 
(vgl.  zentralarab.  'Ua-o  >  bowedä  Socin,  §  114b) 
findet  sich,  gleichfalls  deteriorativ,  lülü  es-su- 
weydab'd,-,  und  siuceydeten  53, 15  „schwärzlich"'. 
Vgl.  DE  Goeje-Wright  I.   169  B,  174  D. 

e)  'aicela  71,  u  gehört  zu  J>s  koll.  „jeunes 
gaillards"  Landbekg,  Hadr.  221  unten;  davon 
das  demin.  Jj^»  ebda  180  med.;  danach  ist  es 
zu  übersetzen  a.  a.  0. 

f)  Fallender  ?/- Diphthong  kommt  auch 
bei  Deminutiven  von  3"°  infirmae  neben  stei- 
genden Diphthong  zu  stehen;  dann  tritt  Re- 
duktion durch  Haplologie  ein.  So  bildet  jirya 
133,15  (vgl.  auch  die  Notiz:  ge'riye,  girye,  Plur. 
grdye;  'Omäm  gorye)  im  Reime  77, 1  geriyye. 
was  auch  nicht- deminutive  Zwangsform  sein 
kann;  hingegen  ist  gereytl  79,  ult.  wohl  De- 
minutiv für  **■  gereyyeti-,''  die  Reduktion  der 
Diphthonge,  welche  hier  nach  dem  Akzente 
erfolgt  (vgl.  das  mit  Doppeldiphthong  erhaltene 
ganäyyimdt  %  d),  kann  auch  nach  §§  12  c,  15  m 
erklärt  werden;  kaum  liegt  eine  Form  **geritt 
(vgl.  gembitah  §  57  a)  mit  i  >  ey  zugrunde;  sie 
könnte  nur  auf  nicht  deminutives  geriyye  in  77, i 
(s.  0.,  wie  gembiyye)  zurückgehen;  dieses  wäre 
aber  selbst  Zwangsforra.  Ahnlich  mag  girilen 
111,  Note  9  neben  giryeten  ^Jts  111,  apu.   ein 


'  Nisben  der  Form  jJLai  s.  übrigens  bei  Socin  §  113  e. 

-  So  im  Palästiuens.  jji  Dalman,  pag.  10  Note  1. 

^  Beachte,  daß  die  Deminutivform  hier  stets  (zweimal  im  Vokativ)  mit  dem  Suffix  der  1.  sg.  steht. 

^  Vielleicht   handelt  es  sich   hier  wirklich  um  einen  Unterschied  zwischen  sog.  Lento-  und  Allegroform. 

°  Das  Tunis.  Arab.  hat  AIäs  allerdings  nur  fürs  Mask.,  <JJl-oi9  fürs  Fem.     Doch  kommt  ^J.Isi  sonst  vor. 

'  Vgl.  Brockelmann,  pag.  2(j2  f. 
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Deminutiv  sein,  wo  der  Diplitliong  nocli  zum 
Langvokal  kontrahiert  wäre,  wie  in  ^^  >  sid. 
—  J,^  bildet  das  Demin.  iuwii/  im  Reime  80,4 
vgl.  §  15  i  Note   1. 

Note.  Vielleicht  ist  aber  girtfen  eine 
Rückbildung  vom  Plural  güräyä  aus,  welchen 
SociN  §  124  h  und  Dozy  s.  v.  erwähnen;  dann 
steht  es  für  **^;^'9.  — •  Kaum  hat  Übergang 
von  ye  >  i  (mit  Enttonung  der  nun  offenen 
Silbe  (ji  und  Betonung  der  Länge)  stattgefunden 
wie  im  Anlaut  §  15  e,  außer  es  hat  sich  das 
Wort  dem  folgenden  i-o^  rliythmisch  ange- 
glichen. 

g)  Was  die  Erhaltung  des  ay ,  e?/-Di- 
phthongs,  bzw.  seine  Kontraktion  zu  e,  i  in 
den  Deminutivformen  betrifft,  so  ist  jene  weit- 
aus häufiger  als  diese,  umgekehrt  als  im  Zcn- 
tralarabischen,  wo  (Socin,  §  114c)  nur  in  Demin. 
von  J-^^9  ay  oder  ey  erhalten  bleibt.  Dies 
stimmt  zu  dem  §  15  i  Note  2  Gesagten.  Auf- 
fallend ist  die  stete  Kontraktion  in  ülkl  (§  b).'- 
In  jizelet  dicht  neben  fotccijn  (ij  c)  liegt  viel- 
leicht dissimilatorischer  Trieb  nach  ji-  vor; 
auffallend  ist  ferner  die  Kontraktion  des  ohne- 
hin aus  zwei  Diphthongen  reduzierten  ay,  ey 
in  giriten  (§  f ) ;  doch  sind  dazu  anderwärts 
(vgl.  §  15  m)  Analogien  vorhanden. 

Note.  Weitere  Deminutivformen  s.  §51lc 
und  im  Exkurs  über  die  Eigennamen. 

§  ')',».  Vierradikalige  Nomina. 

a)  Durch  Reduplikation  einer  zweiradi- 
kaligen  Wurzel :  dimdima  Plur.  dmddem  zu 
dmeydmdt  54,  la.  fräfir  vom  Sing.  *ferfur  s. 
Wtb.  und  F.  Praetorius  in  ZDiMG  LXÜ,  749  f. 
liehlu'h   lOo,  22.  henhöwn  s.  im   Wtb. 

b)  Mit  Wiederholung  des  ersten  Radikals 
nach  dem  zweiten  dürfte  berbds  129,2  gebildet 
sein.  Vgl.  ähnliche  Quadrilitera  bei  Brockelmann, 


pag.  516  c.     Die  Glosse:    ^.i 


fi-^' 


\j  A)  ^IS 


faßt  das  Substantivum  im  Sinne  von  „Ruhe, 
Behagen"  auf;  vgl.  108,  :,;  doch  auch  die  Be- 
deutung „Murmeln"  (Bblot,  Wahrmund  s.  v.) 
gäbe  einen  guten  Sinn ,  wobei  das  Rauschen 
der  Bäume  im  Winde  mit  dem  Murmelu  und 
Zischeln  der  Leute  verglichen  wäre. 

c)  qathU,  mit  Wiederholung  des  dritten 
Radikals,  scheint  ein  deterioratives  Deminutiv 
(vgl.  Brockelmann,  §  172  a,  Landberg,  Dat. 
1162  f.)  zu  bilden  in  iitrür  „Tuchstreif"  12,5 
(shauri  siterör  „altes  Gewand").-  —  Dieselbe 
Form  liegt  vor  in  gtäßf  114,  vj  Sing.:  *gaf- 
füf  „Flügel ".3 

(l)  Von  dreiradikaligen  Wurzeln  werden 
vieri-adikalige  durch  dissimilatorische  Einfügung 
eines  Sonorlautes  gebildet,  so  bei  Verben:  (J^j^ 
von  (»-.i^i  (von  derselben  Radix  klass.  (6.-^.^.^.«) 
105, 17.  -tiJ.>  von  J^  „auf  den  Bauch  werfen" 
16,  13.  Vgl.  Brockelmann,  pag.  510  b.  —  So 
wohl  auch  Icirhds  9o,  u  ,.Tampon"'  von  ^j^-^ 
Spitta,  191.  genädif  =  'jä\^  (vom  Sing.  *gtndüf 
von  *-i3^"  104,  13*  mit  derselben  Nominalform 
wie  §  c). 

e)  LTber  die  Bildungen  mit  t  und  m- 
Präformativ  vgl.  §§  54.  55.  Hier  sei  noch 
mMilhnh  „Flinte"  95,  ult  =  'Omänl  imdrbah, 
Reinhardt,  §  109,  Jahn,  s.  v.  mmlhah  erwähnt. 
Zentralarab.  c^^i-«o  „Feuerstein". 

f)  Alte  Fremdwörter  sind  Jjj^-ü.  >  nahdüg 
§  l*^  b.  gnäd'd  (Plur.)  64,  13.  —  Dem  Shauri 
entlehnt  ist  gd'alRj  gd'^lü  Plur.  ga'elü  5,  20,  ult. 
6,9.  Shauri:  qalö.  qedlu  dessen  ic  als  letzter, 
vierter  Radikal  durch  den  im  Shauri  üblichen 
Übergang  b  >  w  und  Metatlicse  sieli  erklärt; 
das  Wort  ist  wohl  zu  ^-^is  und  demin.  J*-^»ä 
(§  c)  iJ-*^'  „kleiner  Becher"  (Brockelmann, 
§  223  a  1)  J"f^3  ..Milchschüssel"  Qani.  zu  stellen; 
vgl.  das  Wtb. 


'  Vielleiclit  n.Tch   !r,   u.   wie   in   (owega,  ' aviHa. 

■   Von    -XXJ,  bzw.  -k.i). 

"  V<;1.  , akJLo"  „Ruder",   assimiliert    .ins   ^jS.^   Tausend    und    eine    Nacht,    ed.   FLEiscnER-HAntciix    I.    GR,  ult. 

Zur  Semasiologie  vgl.  ^\J^s.-]»  und  i^lj-sr"  für  „Ruder"  und   „Schwinge". 

■*  Zur  Etymologie  vergleiche  ich  i^J^s  „Steine  schleudern",  ui>l.A.!J  „schnell  laufen"  (Pferd).  Beim  Eilritt 
schleudern  die  Hufe  des  Tieres  Kiesel,  wie  eine  Wurfmaschine;  vgl.  die  Notiz  Noeldekes  zu  Delectus  108,9. 
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§  GO.  Die  gebrochenen  riuralc. 

a)  J-Ü"  (§  48  c):  (joruh  von  (jartb  (wie 
V— ;^"  von  '-^iß  Lake,  2508  a)  7,  o.  53, 24.  54,  is. 
55,  10.  61,  so.  —  homer  <  ^  12, 17,  süd  87, 15. 
6irf  78,  11,  V«;/e  <  jrje  10,  19  (§  13  t)  sind  fem. 
plur.  von  J-äs^  Landberg,  Ha(Jr.  23  Dat.  1133. 

b)  Zweisilbige  Formen;  vgl.  §  49  c.  riKjor 
75,  IG.  gza  82,  17.  gerih,  girib  41,7.  51,  S2.  Solche 
Pluralformen  sind,  wie  Landberg,  Arab.  V  305 
zeigt,  im  Süden  selir  häufig. 

e)  J^  vgl.  SociN,  §  121  a.   htisser  87,  15. 


Von  i^y^ti  und  ^^» :  keh'ifi  (Reim  I)  von 
<*^ü5  71,8.  'azdri  134,3  im  Reime  von  *'ezfa, 
*  izra,  Or.  gl.,  vgl.  jedoch  Dozt,  s.  v.  >j*>«.  — 
gJjdb  fem.  plur.  81,9  (vgl.  Stumme,  tun.  ar. 
§  100  c.  quhba,  qhäb)  „Unzüchtige";  wohl  ebenso 
reS{y)äg  „Streitsüchtige"  0.  ä.  pl.  fem.  82,  1.5; 
jdhala  33, 13  Plur.  jehdl  22,  u  =  J'^=i^  '  J-==>^ ; 
*güm,ina,  gmdm  73,s.  —  (Siiaurl,  Müller,  92, 2g: 
nahröt)  plur :  nhdr  108,  15.  hdsiba ,  ahs(y)dbj 
ahs{y)eb  58,  »3.  108,  21.  116,  10.  hseb  78,  2; 
doch    srenügt   es   an    dieser   Stelle   im   Metrum 


oder 


Von  Idyel  22,  s.  116,  apu.  Imjyel  85,  1.  Zentral-    j     _  _  v.-  _  I  _  .-  _  I  _  _  ...  _  I  ¥eb    zu   lesen: 
arab.  a.  a.  0.  Myel  (statt  J>i).  —  Hieher  ge- 
hört füyeh  für  füyyeh  von  ^.^  12, 21. 

d)  Jläsl  und  J'-ää  gehören  zu  den  häufig- 
sten Pluralformen.  Die  Entscheidung,  ob  J^i 
oder  J^Ä*  vorliegt,  ist  oft  erschwert;  vgl.  §  2  c. 
Dazu  kommt,  daß  nach  §  13  c  für  Jlä»  auch 
J.Ä9  eintreten  kann. 

Vom  Sing.  J-^":  gibdJi  64,  19  „Bienen- 
stöcke". ?K<d«  =  o*^  „Schultern"  so  1.  98, 11.* 
Sibdr  von  j^  47,  4.  /(ei«Z  =  J^-=^*  '  J^■=^  von 
J.iiw  59, 2s.  icadla  *  3, 31,  wie  Landberg,  Hadr. 
68,2  im  Reime  ä'dleh  von  Jfi;  budr,  bidr 
von  ^  >  ^  23, 31  iF.  24, 2  kann  JLm  sein ;  oder, 
wenn  auch  minder  wahrscheinlich,  **'afe'a/- 
(klass.  >  jW)  >  **6'dr  (§  2  c)  mit  u  als  Neben- 
vokal nach  b;  äußerlich  ist  es  wie  ^'«'«6  1"~.  - 
für  **juwdb  (§  15  p)  von  Job  =  v'*^-  S-'^^^'- 
—  Zu  ziydn  §  48  a ;  zu  icadr  (im  Reime  103, 4) 
vgl.  §  48  d.  —  Von  hegeh  „meine  Augenbraue" 
134,  11  knjel  „Augenbrauen"  nach  der  Or.  gl. 
96,  lo.s 

Von  zweisilbigen  Singularen:  Sibdk  40,  20 
vgl.  Landberg,  Arab.  V.  204  ^s^^  ^IL^.  hdeb 
(koll.)  84, 10  plur. :  heddbi  J^\J^\  87, 1.5  „Wim- 
pern", gibdl  108,  u  =  gebiil  im  Hadrami.  jerüf 
pl.  jerdf  100,  IG.   101, 20. 


also 


vgl.  oben  hdeb  neben 
heddbi;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  '  i>>ä-i)  '  r^a^ 
jlÄ.ij\ :  sigra  137, 1,  sejra  21,24.30  etc.  Plur.: 
Sijdr  3, 27flF.  „Sträucher"  wie  tunis.,  Stumme 
§  100  c  syz7-a  szdr,  Reinhardt  §  115  iägre 
sgär,  Ha^lr.  Landberg,  436, 15  asydr,  Siydr.  — 
Aber  sijdr  5, 19.  2.5  *  koll.  wie  seger  Reinhardt, 
pag.  267  oben ;  Ha(Jr.  a.  a.  O.  338  Siydr,  Dat. 
86,  21  sigar  „arbres",  Socin,  §  94  b  iigar 
„Bäume".  —  rgdbhen  und  rgdbhen  116,  pen. 
von  rdgba  103, 21  (Stdmme,  tun.  ar.  §  100  c 
räqba,  rqäb)  ist  nach  §   13  c  zu  beurteilen. 

Von  Jf'^:  ndgeh  120,  y  engdh,  nigdh  70,  is. 
tdjir  21, 2«  tijdr  (wohl  über  j^ ')  40,  20. 

Von  J-:^ :  raheyma  63, 2  erhdm  40,  20. 
''azhn  von  (>Jji  105, 7.  ?gdr  68, 9  von  j-:^»-^ ; 
has(y)em  105, 9.  disds  (wohl  von  ^.j^r^r'-'  «"^'^ 
versteckten  [der]  Dattelkerne")  55,  24.  astl 
72,  3.  asdl  16, 27.  **'aiyil  (für  ^y>.^  vgl.  •^^^ 
>  cu^)  JL^l  >  'aydl  oft,  vgl.  Landberg,  Ha^r. 
343.  LiTTMANjj,  Arab.  Beduinenerz.  I.  54  a. 

e)  J?A»  von  J-ä :  jiliid  32, 19.  gurün  125, 11. 
rüs  127,7.  teynr  78, 19.  hejül  116,  ult.  'azüm 
32, 22.  25.  ^ndgha,  Plur.  engöeh  125,  s  (§  13  r.  u) 
zmill    „Kamelsattel"    7,  pen.    (Landberg,    s.  v. 


•  Vgl.  Meissner,  pag.  142  b. 

'  Ist  die  Femininendung  hier  Kollektivendung  an  dem  gebrochenen  Plural? 

'  Vgl.  Mehri  käjel,  Plur.  hajöl  „Augenbraue"  und  „Fußspange".  —  hejä  98, 12  entweder  Sing.  „Fußspange"  = 
Dozr,  s.v.  Jlöja.  oder  Plural;  auch  das  Verbum  [beachte  die  Var.  ilrdnnen  (3.  plur.  fem.  Imperf.  I.),  während  der 
Reim  die  Zwangst\)rm  ilrdna  verlangt,]  führt  auf  einen  Plural,  wie  der  Erklärer  verlangte,  obwohl  die  Mehrzahl  von 
Mjel  „Fußring",  Glosse  zu  98,12:  hejiil  116,  ult.  i^und  Landbekg,  5adr.  s.v.  J.s>ä.  J>s?-)  lautet. 

*  iijär  ließe  sich  übrigens  auch  aus   .Lsuil  (§§  2  c.  13  c)  erklären. 

5  Vgl.  Socix,  §  118  a:  tufät;  in  meinen  Texten  68,9  Note  1  lä/el,  l/dl. 
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J-~"')    ]''■    J'-'j'-      Ebenso    123,   ult.    ieeu-h   von 


Von  Jf^«:  srüg  „Diebe"  (nicht  „stehlende") 
21,  L'4.  23,  so.  eihiid  „Zeugen"  11 U,  3i;  aber 
gnaden  „sedcntes"  108,  s.  —  aicädem  „Men- 
schen" von  hen   ddeni  6, 4  etc. 

Von  J-;v^  farilSg  2, 24  aus  Jj.t>  wie  im 
IMagr.     Brockelmaxn,  §  233  Anm, 

Auch  ijohär  127,  s  dürfte  Pluralform  sein. 

f)  J-^ä9  kollektiv,  wie  abid  41,  so.  enhil 
(Glosse:  ^\L^1)  40,«  mit  dem  Noni.  nnit.  «a- 
haltnh  (S'o,  24  und  dessen  KoU.  nnhnl,  nöhal 
127,  ult.  —  \izth  I  von  s-^j^  Lane,  2034  b)  zu 
J^i   1!»,  li.  104,14. 

0-)  ^äs  von  J-:^^ :  «ä;Ti  (sing.)  133, 0: 
''ezln,  ''ezhü  öD,  2  (weitere  Ausspraclisvar.  ezbä, 
^ezhä).  §  1  p.  Zu  'omani  //'Jr.sa  bemerkt  Nöl- 
DEKE,  WZK;\I.  IX.  11  mit  Recht,  daß  es  nicht 
sicher  zu  entscheiden  ist,  ob  '•^■^j-^  oder  i^'^j^ 
vorliegt,  üer  Übergang  zu  ?,  /  (§  13  k)  spricht 
vielleicht  in  unserem  Falle  für  eine  Form  auf 
i^-j  da  '^  des  Plur.  sonst  Ci  bleibt;  ein  gleicher 
Plural  liegt  wohl  im  I.Iadr.  kdfra '  vor,  Land- 
berg, 432,1.  448  vom  Sing,  ^--^äi  =^3li:. 

ll)  ^JLa9 :  Allgefragter  Plural  zu  hahilc 
=  i^ji.^*-  26,22:  hahälä.  Ferner  dendya,  sendya 
01.ir,.i-  (s.  Völlers,  ZA.  XXII.  229;  vgL§50b) 
von  J-^-«-9 ' -^-^^ ;  ebenso  dann  teläya  Z.is  „auf- 
einanderfolgende" . 

i)  JiWi  jentibl  yovl  jemhiyya  „Seitenmesser". 
—  4^5  'vgl.  §§  3  a.   13  b.  57  b. 

j)  Von  J-rr*' ' '*-^-:V?'?  (J'-^?'  wird  ein  den 
südlichen  Dialekten  eigentümliches,  auch  den  Plu- 
ral bezeichnendes  Abstraktum  aus  einer  kuiz- 
vokaligen  Form  mit  Einschiebung  eines  j  oder 
iS  (nach  dem  ersten,  bzw.  zweiten  Radikal)  ge- 
bildet. So  hat  nach  Sxouck-Hl'rgronje,  Or.  Stud. 
(Nöldekefeslschriftj  1.  106,  Kote  3  gelnJih  den 
Plur.  glhweleh]  aber  auch  dölch --=^- sj;>  (ßF.^'i^) 
(statt  duil)  deweleh  =  il>?.>.     Nach  Laxdberg, 


Hadr.  577  f.  bezeichnet  ^^.>  das  Abstr.  zu 
•i^^)>  „la  qualite  d'etre  un  daula",  Ü^.-.»  (nur 
so  im  Hadr.)  neben  ii-i^ij"  sowohl  das  konkrete 
Kollektiv  ,^toutes  les  tribits,  Kabilen Schaft", 
■wie  das  Abstr.  ,,esprit  de  tribu'^'  etc.  Aus  meinen 
Texten  möchte  ich  als  daher  gehörend  bezeich- 
nen: horicir  zu  /^^=^  19,  s.i  „Seide"  (vgl.  dazu 
gleichfalls  von  secundae  liquidae :  ^^>  neben 
•>^  von  >^  Landberg,  Hadr.  s.  v.)  und  den 
abgefragten  Plur.  mmicll  zu  J-tm»-^  bei  sec. 
lab.,  und  Langvokal  der  zweiten  Silbe  des 
Sing,  in  allen  Beispielen.  Hier  und  in  <>J?c-^ 
zu  «>j-:^ä  ist  die  nächstliegende  Vermutung  die, 
einen  Uleitlaut  von  Lippenlauten  zu  a,  i"  an- 
zunehmen. Diese  Erklärung  versagt  aber  bei 
Iwrwir,  und  <*-^V*  lu't  ^  bliebe  rätselhaft,  ge- 
radeso wie  <i^'>'^.>.  Dieses  kann  allerdings 
eine  feminine  J-Ä^-s-Form  sein  (Brockelmann. 
§  12y  für  Intensiva  und  Abstrakta,  vgl.  J-^^t^« 
„Richter,  Urteil"),  wozu  als  Verbalform  ge- 
hören würde :  j-Ä.:^-»J  '■  Ji^.^J  (Nebenformen  des 
Intensivstammes:  ^  ^»ä  J^'^s  vJ**^  etc.).  Aus 
solchen  Formen  mit  fallendem  Diphthonge  nach 
dem  ersten  Radikal  könnton  durch  Metathese 
Formen  mit  steigendem  Diphthong  nach  dem 
zweiten  Radikal  entstanden  sein :  so  in  den  von 
Landberg,  a.  a.  O.  578  erwähnten  Beispielen 
mit  Sonorlauten  (auch  Laryng.)  als  zweitem  Ra- 
dikal.^ Also  etwa  j^^  aus  **r^ys  wie  iJ^.^'-> 
„sich  wie  ein  «»Jy  benehmen".  In  <*J-^"  (gegen 
<>>!»5.^)  ist  aber  für  eine  Metathese  kein  Grund. 
Auch  't^^^'^  muß  nicht  durch  Metathese  aus 
**^,.4.iÜJ  entstanden  sein:  es  kann  vielmehr  auch 
das  i  von  j^-^^  bei  der  Deuominierung  an 
derselben  Stelle  einen  Diphthong  ergeben  haben.'* 
wie  andererseits  der  Diphthong  von  _r~4-  in 
'r^^^\i  erhalten  ist  (so  auch  nach  Landberg, 
Hadr.  578  in  der  Bedeutung  ..criailler",  nicht 
von  j^^).  Ahnlich  ist  aber  auch  das  i  von 
,^1^9  behandelt,   dessen  Plural  J^.^s  genau  so 


'  Von  Landberg  \li.S  gesc]iri<:bon:  ,ilso  niclit  'i'JiS. 

■  Bkockelmann,  §   SO  il. 

■''  Wenn  denominiert,  dann  von  I'ormen  mit  Langvokal;   s.  Brockelmann,  pag.  ö14. 

■*  BuOCKELMANN,_pag.  270  |J..    .")14E. 


Davon 


(I)   „Esel  gewerbsmäßig  befracliten"  Reinhardt,   §  31'0. 
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gebildet  ist,  wie  ,J^^  von  J-iÜ '  ÄÜä-i,  also 
wie  von  **^y^  oder  **<Ulis,  welches  dem- 
nach eine  Rückbildung  von  Jj^^  sein 
dürfte.  Dann  dürfte  sich  auch  für  die  Neben- 
form Jü^"  und  für  j^}=>- '  ^J^^  die  Erklärung 
in  der  Nebenform  zu  J^.^^"  =  J}^  finden  ^ 
(s.  Brockelmann,  pag.  434  Z.  10  f.),  davon  rück- 
gebildet J^'-^J^^is;  d.h.  in  Pluralformen  mit 
3  statt  ^  als  Ubergangslaut  zwischen  den  zwei 
Vokalen,  wie  es  im  Abyss.  fast  die  Regel  ist. 
Die  Bedeutung  dieser  „rückgebildeten"  Formen 
1.  als  KoUektiva-Plurale  („toutes  les  trlbus"  • 
„Seide"  hörwir  zu  ji.j^]  „Stöcke"  sümwil  zu 
J-ti-e-^),  2.  als  Abstracta  singularia  {„la  qualite 
d'etre  un  daula"  „esprit  de  tribu"  s.  o.)  steht 
zu  ihrer  Bildung  aus  gebrochenen  Pluralen 
vortrefflich.  Auch  *Jji>  läßt  sich  nämlich  auf 
diese  Weise  erklären;  und  zwar  von  <*Jy  zum 

1.  Plural    **Ji^.>    (vgl.   i^}j    pl.    Jp^.j),    zum 

2.  Plural  **Ji^}  (vgl.  dazu  Mehriplurale  qa- 
iäicil  vou  qatl,  qitl,  qutl  Bittner,  Studien  zur 
Laut-  und  Formenlehre  §  75,  die  nur  über 
JUS  erklärlich  sind !)  und  von  **  Ja'^.i  rück- 
gebildet ^U|^. 

Note.  Ahnliche  Bildungen  vermute  ich 
in  den  Mehripluralen,  die  Bittxee,  a.  a.  0.  §  61  f. 
und  sonst  behandelt;  darüber  wie  über  die 
Jj.Uä  und  J^US-Plurale  des  Mehri  von  J..X3- 
Singularen  werde  ich  an  anderem  Orte  aus- 
führlicher reden.  Hier  sei  noch  des  sonderbaren 
*megzwU,  *migzwil  Plur.  megzail,  migzäwil  (vgl. 
§  6  n)  erwähnt.  Ich  habe  es  als  iJ-r^^^-Form 
angesetzt  und  denke,  daß  das  im  Sing,  uner- 
klärliche lü  eingedrungen  ist  aus  einem  Plural, 
der  den  eben  behandelten  wie  J^^ä  etc.  analog 
ist.  Im  Mehrl  wird  nach  Analogie  von  ^j-yj^ 
plur.  JLis  (Bittner,  a.  a.  O.  §§  84.  96)  auch 
qandil    plur.    qandol    (ebda    §  82)    etc.,    dann 


mahaliq  pl.  mahaloq  (ebda  §  83)  gebildet;  also 
von  vierradikaligen  und  von  Bildungen  mit 
Präfix  und  t  der  letzten  Silbe,  der  Plural  mit 
ä  der  letzten  Silbe;  auf  diese  Weise  kann  aber 
auch,  und  zwar  nach  Analogie  von  [<>-])-~;S  pl. 
JjUs  oder  J^^',  das  i  des  Sing,  im  Plural 
ersetzt  werden  durch  «'«,  äyi,  äwi  statt  durch  ä. 
Tatsächlich  ist  dies  im  Mehrl  der  Fall  und  so 
erkläre  ich  mir  den  Plural  menteqiyed  (Bittsek, 
a.  a.  O.  pag.  118)  als  rückgebildet  aus  **mente- 
qäyid.-  Auf  **migzU  angewendet,  ergibt  dies 
den  Plur.  **migzdtvil  (wie  Jj'-?»)  und  davon 
rückgebildet:  **viigzwil  {jg[d]zU ,  -g[a]zdwil, 
daneben  -gzd'il,  ■g[i]zwil);  durch  Dehnung  des  i 
und  Tonverschiebung  sind  dann  die  Formen 
dem  Paradigma  J-:^^-«-«  wieder  angegliclien 
worden;  und  so  ergab  sich:  mighcil  pl.  migzä- 
wil, megzail  (über  das  2  vgl.  §  6  n).  Dies  ist 
die  einzige  Möglichkeit,  die  Stellung  des  w  im 
Singular  und  im  Plural  die  Lautstellung  -gzäwil 
zu  erklären  (nach  J--vcLL«  stünde  Jr;j'^  0.  ä. 
zu  erwarten). 

k)  JjLää:  'agcfiz  vonj>s?  122,  25.  fofjdyeh 
von  <*>s5L>i»9  55, 24.  mtair  49, 12  vgl.  §  55  a.  — 
uidyem  im  Reime  83,  1  soll  Plur.  von  *wdsim 
sein,  dann  ist  es  Plur.  des  Plurals,  wie  die 
-  Mehri -Plurale  qatdwil  und  qatdyil  (Bittner, 
Studien  zur  Laut-  und  Formenlehre  §  74  f) 
von  JJÜ-Singularen  über  JL^i"  als  ersten  Plural 
gebildet  sind.  —  arkdyih  101,  21  für  klass. 
<— -olsj  ist  Plur.  plur.  zu  v'^j  (Bkockelmann,  pag. 
435  g).  Nach  demMuster  solcher  Plurale  wie  von 
vierradikaligen  sind  auch  ^b\  >  be'er,  haer 
von  ^r:^;  heger  „Rinder"  137,  g  für  ^L>\ 
(§  2  c)  gebildet ;  wahrscheinlich  von  einem 
plur.  pauc.  aus  wie  ^-^  pl.  »-r*^';  ».^]ls\ 
(Brockblmasn,  pag.  438  oben ;  Laxdberg,  Dat. 
532  Note  1). 


'  Diese  Pluialformeu  mit  Übergang  des  äw  >  äuio  >  üxcio  >  üui  (§  15  n)  konnte  man  auch  in  beläuicad,  be- 
lihcwid,  beliiwid  von  j^b,  kalduicam  von  ^iS  finden  (Landbers,  Dat.  679)  und  der  Plural  J^  (ebda  Note  2  allerdings 
neben  >Jlj!)  wäre  eine  Rückbildung  von  i^i^-  —  Die  Vokale  der  ersten  Silbe  in  lyincir,  fumwil  stehen  unter  kon- 
sonantischem Einflüsse. 

^  Bittner  geht  a  a.  O.  von  einer  Singularform  mit  i  der  letzten  Silbe  (nach  Analogie  von  maqlU)  aus.  Wie 
dem  auch  sei,  der  Plural  ist  nur  von  '**-ieqäd  oder  **-teqid  zu  ^'^-teqäyi^  (vgl.  J^>  t]4^^  """^  ILi-i  JJLi-ii;  der 
gebrochene  Plural  ist  fem.  gen.!)  >  **-teqyi4  mit  Nebenvokal:  **-teqiyi4  > -teqiyed  erklärlich. 

^.  Kh  odokan  ak  is,  Glossar,  Grammatik.  '21 
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B.  Formenlehre. 


I)  JflJ9  als  Plural  substantivierter  Part. 
akt.  1 :  (jowäleh  9,  4.  yawarih  U8,  7. 

lii)  J-^ll-«-'  von  langvokaligen  Formen  mit 
VI-,  t-  präformativ  vgl.  §  Ö4  a.  c,  ö5  c,  z.  B. 
tnäfif,  teWiegdya  im  Keim  i'iir  ,_»-j:».U->  ;  dann 
bei  den  pluralischen  nominibus  gentium  mhärik, 
mnädr,  mnnheyl  (i  >  ey)  etc.  §  57  b. 

Von  Jläi-Formen:  hatt/ih  pl.  hatüfih  90,27. 
91,1«;  Ji^'j  pl.  rljail  34,  20.  GO,  23;  zu  rijü 
1  la,  1"  vgl.  §  6  m.* 

Note,  mgaif  104,  ;i.  Note  e,  ist  wohl  reim- 
gcdehut. 

II)  Plural(kollektiv-)biklungen  auf  an:" 
jerdn  von  j^4-  128,  ult.  129, 3,  hellän  von  J^-ä- 
132, 1.  ajzcti  von  j^  96,  13.  "ejmun  von  'äjmi 
59,  5. 12. 13.  githän  abgefragter  Plural  von  gitdb 
60, 0.  'achndn  „Knochen"  43, 5.  jenhdn  „Flügel" 
36, 22.  08, 8.  39,  Sil.  hudiij  ahwdn,  almdn  21, 22. 25. 
22,  .:,. 

0)  Anhangsweise  sei  erwähnt,  daß  mir 
Mhiimmed  auf  Befragen  von  allerlei  Singular- 
formen Plurale  nach  dem  Schema  fa  ald,  fa  ile 
angab;  z.  B.jiddr,  jidrdj  beachte  den  Akzent! 
Da  es  offenbar  für  den  augenblicklichen  Be- 
darf berechnete,  von  ihm  selbst  nach  irsrend- 
einer  Analogie  ^  gebildete  Formen  waren,  habe 
ich  sie  hier  nicht  weiter  aufnehmen  wollen.  Es 
sind  dies  wohl  SXx'i-  oder  ^i.^s\-Plurale ,  mit 
Ultimabetouung,  ganz  ähnlich  den  Brockel- 
MAN.\,  g  23<.i  angeführten  Tigreformen. 

§  Cl.  Das  Pcrfcktiiiu  der  Gruiidforiii. 

a)  Der  Akzent  ruht  in  der  3.  sg.  m.  mit 
zwei  Ausnahmen  (vgl.  §  e)  auf  der  zweiten 
Silbe,    ohne   Rücksicht    auf   die    Qualität    ihres 


Vokales;  zum  Vokal  der  ersten  vgl.  §.  14  0, 
zum  „Vorschlag",  der  sich  unter  Umständen 
entwickelt,  §   IG  c. 

Ib)  AVährend  u  als  Vokal  der  zweiten 
Silbe  hier  nicht  mehr  zu  belegen  ist,  hat  sich  i 
bei  den  ,J-»9-In transitiven  meist  erhalten.  Auch 
Intransitiva  anderer  Form  wie  J-ü  '  j-J.^  haben 
i  angenommen,  i  hat  auch  unter  dem  Einflüsse 
des  Imperfekts  ^^i  (§  e)  im  Perf.  durchgesetzt. 
e  scheint  mir  im  Dfäri  seltener  zu  sein  als  in 
anderen  Dialekten.  Ob  es  in  inzel  =  JJJ  38,  3.3 
für  a  oder  t*  steht,  ist  nicht  auszumachen;  vgl. 
jedoch  «feZ  11,20  und  sonst  sehr  oft  (Socin 
§  127  d  wo.stl,  'Omänl  icsil)  Imperf.  isdl  ^  48, 23, 
wo  man  i  (>  e)  anzunehmen  versucht  wäre, 
wie  auch  icilJit  30,  23  tatsächlich  i  hat;  vgl. 
§  f  und  7(5  c  (nach  öj^  ö4)- 

Note.  Nicht  ganz  sicher  ist  mir  gilib  nach 
yiglih  (trans.)  „verwandeln"  136,  lu f.  Aber  geUh 
(intrans.)  „sich  wenden"  123,  u;  kaum  geht 
dieses  auf  <-^^i  (§  G2  0)  zurück. 

(')  Demnach  lautet  die  3.  m.  sg.  Perf. 
der  Grundform:  fräs  89,  ult.  ktdh  90,  17.  erkäz 
10, 22.  dardb  89,  11.  elfdmhä  12, 2.  serdd  38, 23 
aber  ilrid  28,  1  [iirdd  100,  23;  vgl.  hii(y)drni 
neben  hSdriu  »jJ^-^-J  38, 211.  39, ».  Lane,  207  b) 
mit  a  >  {,  wohl  durch  Assimilation  au  die  erste 
Silbe,  deren  i  von  *'  beeinflußt  ist;  dJjdl  2,  3  etc. 
enddr  2b,  r,.  51,2.-,  etc.  irdh  12,3.  —  Ganz  mit 
der  I.  fällt  formell  in  arkddhä,  erködhä''  14, 17. 
26,111.  Imperf.  yerkad  o'J.i»  „laufen  lassen"  die 
IV.  zusammen;'  ebenso  enddr  -^  J>3o\  27, 21, 
der  I.  (s.  o.)  gleichlautend  s.  §§  IG  c.  67.  — 
a- Vokal  stets  bei  Laryngalen  :  ftdh  89, 23.  ga  ad, 
g'^dd  2,  32.  ult.   und   gd  d  45,  m.   46,  ult.    119,  17 


'   )-!i)äl  70,23  Metnitii:     __^_   I   _w_   I w_   I   _^_   II  (1.  hU-rhiäl   und   hah-ieä-nchu)    ist   wohl    ;clter 

Plural  J^Lj  JULj  Ländberc;,  Dat.  1-J4()f. ;  zu  73,  S  vgl.  §  52  b  Fußnote  2. 

-  Vgl.  Brockelmann,  pag.  i'M  a,  0.. 

^  Wahrscheinlich  des  Sljauri,  vgl.  c?<i'a?i,  V\.  daenHa,  Müller,  117,  Note  1. 

■*  Aus  dem  Imperf.,  wie  nhil  in  .Jerusalem;  Brockelmank,  pag.  SOG  d. 

"  Imperfektvokal  nach  Analogie  der  echten  \.Ä5-Verba.  Zwar  ebenso  Padr.  Lasdberg,  285,10  yi^'d  vom  Perf. 
'oasul  -i;i2,'.'.  iräflü  7^.:>.  lühflu  ISS,  3.  .\hs.  Z.  1.  ^mlshl  175  med.,  mit  As.similation  durch  «.•.  'Omänl  hat  aber  die  Ana- 
logie ganz  durchgefiilirt:  mfil,  yüsal.     Keinhakdt,  §   324. 

"  (o  >  o  wegen   ^)   ,JaS)   „laufen"   von  einem  Tier,  Lä.vdberg,  I^afjr.  s.  v. 

'  .\ußer  man  vergleiclit  klassisches  ÄXiÄ.,J   ^^i\'i  I. 
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(§  73  c).  tla  89,  ig.  iW  119,  is.  dbdij  2,  ic.  em- 
hdh  89,  20.  slidn  32, 2.  ihdk  4,  ult.  Siba  6,  11 
für  5^-^  mit  i  nach  5.  Auch  erhdsen  für  or"^j 
106, 12.  Ihdg  =  iji;  54,  is. 

(l)  Mit  e:  ^aZeö  „sich  weigern"  28, 1.  89, 15. 
h(a)def  6, 20.  28,  4.  JtefeS  21,  4.  inzel  (§  b.  — ) 
heleb  6,  9.  sÄ;e<  89,  21.  ^ere'cZ  19,  37  (vgl.  §  c) 
diese  aus  a. 

e)  Jji9-Perfekta :  /ceii'r  47, 4.  ^-JjV  38, 13 
(j-^).  seZiwi  47,9.  5iV«&  6,11.  ^a/<7  11,  ult.  (klass. 
J-Äc)  irkib,  erkib  3, 34.  5,  ult.  72, 22,  wo  sich 
der  Vokal  der  Stammsilbe  den  „Vorschlag" 
assimiliert;  daneben  aber  erheb,  ellieg  (wegen 
c)  mit  i>  e  (vgl.  §  b)  53, 29.  ^ei-if  39, 27 ;  aber 
'ei-if  4,  ult.  57,  22.  Derselbe  Tonwechsel  in 
g'dd  und  gd'd  §  73  c  (vgl.  auch  Socin  §  126  a), 
wo  rt  betonter  Nebenvokal  sein  kann  (doch 
s.  eine  andere  Ei'klärung  §  18  d),  wie  in  tgd'^ed 
%  16  f.  Ahnlich  dürfte  sich  '^erif  neben  'eVi/" 
verhalten,  welch  letzteres  auch  auf  CsJ\  mit 
„Vorschlag"'  zurückgehen  kann ;  vgl.  dialek- 
tisches IV.  ^J^  <  i_J=^\ ;  denn  einerseits  ist  die 
3.  sg.  m.  Perf.  sonst  stets  ultimabetont ;  anderei'- 
seits  trägt  gerade  der  Nebensilbenvokal,  wel- 
cher sich  bei  £  entwickelt,  des  öfteren  den 
Ton ;  vgl.  §§  1  c.  16  f.  48  d. 

f)  3.  sg.  fem.  Der  Vokal  der  ersten  Silbe 
ist  zu  i  verdünnt,  z.  B.  fithdtah  39, 11,  besonders 
bei  primae  S  und  J-Ä»-Intransitiven ;  Laryn- 
gale  und  Emphatische  jedoch  halten  das  a 
(aber  gidfet  '^■>-'^. !  4, 24.  gitlet).  Die  Endung 
ist  meist  betont  (wahrscheinlich  aus  ursprüng- 
lichem Nebenton  ^),  und  zwar  dt,  et :  it  neben 
et  oft  bei  J-as-Formen  (Assimilation).  Die  in  den 
übrigen  Dialekten  (und  imklass.)  übliche  Betonung 
des  Stammes-  findet  man  im  Dfärl  in  gdmerat 
96,7.  hdlset  ß2,u.  mdgiat  9,i.  ivög'et  3o,ä.  Aber    , 


sonst:  taVet  1,:,.  32,  i.  fordet  3,3.  gaadet  3, 10. 
indardt  19,2.  lefltet  12,9.  gabd^dt  60, 1«.  ferkdt 
132, 9  ==;  cuS^.  i^erbdt,  vga  et  20,1.  icoga  et  16, 15. 
32, 3.  sirddt  35, 17  wegen  S  =  O^j-i.  —  daha- 


ret  17,  pen. 


Von  Intransitiven  :  hagbit  cf.  Wtb.  s.  v. 
sirbitQQ,2i.  Siribet  33, 13  und  erkibet  60,  ic  mit 
et.  kibirit  36,  21.  dibirit  4, 4.  hebelit  2.5, 27.  leh- 
sithä  46,30.  sirgit  c:^^  12, 10  „sie  ist  erstickt"* 
[aber  berget  cu»^  «(die  Sonne)  ist  aufgegangen" 
103,5].  Wie  ein  Intrans.  auch  wildit  30,23  OiJ^- 
erfitah  39, 19.  Jedoch  gerbdt  =  >-^jj  16, 22  von 
gi-db  Ofä  8,  33. 

Note.  In  harjoföt  103,3,  vgl.  ha^öf  (in 
anderer  Bedeutung)  1 14, 9  ist  die  Endung  mit 
dem  o-Vokal  der  Stammsilbe  (§  14  f.  i)  harmo- 
nisiert, trotz  der  übrigen  auf  dt,  et  gehenden 
Reime.  Aber  vi«.j.^a.  >  hösobet  91,  Note  2.  Im 
Shauri  lautet  die  Endung  stets  6t;  vgl.  die 
Tab.  bei  Müller. 

g)  2.  Fers.  sing,  dbdht  2,  s.  gtdlt  18,  14. 
34,  23.  Mit  Nebenvokal  vor  konsonantischem 
Anlaut:  mismdlte  4ß,  20  (§  16  k). 

Das  Fem.  lautet  gadtti  =  Oj^äs  39,  2. 
Die  Länge  des  t  kommt  vor  Suffixen  jitinl 
40, 13  wieder  zum  Vorschein. 

gbdd  steht  1 32,  21  am  Versende  wohl  für 
i^-^ö^'  [gbdlti  od.  ä.  vgl.  §  8  g]. 

h)  1.  sing.  comm.  gfilt  12,8.  bis(y)drt  39,4. 
dbdht  46. 24.  heleft  16, 28.  gtdlt  34,  a«.  Vor  kon- 
sonantischem Anlaut  mit  Nebenvokal  bhdrte  bök 
16,30.  17,31.  Also  ganz  wie  die  2.  masc,  nur 
daß  die  1.  die  Doppelkonsonanz  (wie  im  Ne^d, 
'Irak,  Syrien)  vereinzelt  durch  Hülfsvokal 
sprengt:  bildget  97  Note  11,  galdbet,  sarddet 
119,25.*  Vgl.  Landberg,  Festgabe,  pag.  40.  — 


'  §   1  li,  u.     In  43,1  mit  zwei  Akzenten:  ü-icnga'Ü. 

'  Vgl.  Datini:  hähazet,  sdkabet,  zehedet,  hüliqal,  'üiulel  Landberg,  51,10.  56,18.  61,11.  67,11.  69,21.  —  IJaiJr. 
unätjdat  ebda  175  med.  —  Der  Ausfall  des  Vokals  (vor  oder  nach  dem  Tone,  bzw.  zwischen  Haupt-  und  Nebentou) 
nach  §  14,  er.     Noch  weiter  als  im  Dfäri  geht  die  Druckverschiebung-  im  Span.  Arab.  Brockeluann,  pag.  87,  sg.  E. 

'  lelisit  15,31  Tielleicht  =  Ov.»i»-vl  und  dann  zu  übersetzen:  ,und  (was)  die  Frau  (betrifft,  so)  zog  ihre  Sklavin 
.  .  .  an",  trotz  der  ungeschickten  Konstruktion,  die  mit  w-erkabethä  (causat.  fact.  =  IV.  Form!)  fortfährt;  vgl.  jedoch 
§  12  c  für  die  Möglichkeit  C-  ,'■  tl 

'  Ebenso  in  den  abgeleiteten  Formen:   §§  71b.  72  a. 

21* 
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Jcnrdd  118, c  stellt  am  Versende  wolil  für  O^^S 
vgl.  §  g  lind  §  41  e. 

i)  o.  pl.  masc.  Die  Endung,  stets  ultima- 
Letont,  lautet  dw,  ew,  öw,'^  bzw.  u  (s.  u.).  Anders 
als  im  'Iräq,  Negd,  wo  der  Dijilitliong  neben 
seltenerem  ö"  (ZDMG.  LVIII.  040  f.  Socim, 
§  131  a)  vorherrscht,  hat  Dfärl  vornehmlich 
betontes  ü  zu  Diphthong  nach  Analogie 
der  3^°  «  ^  gesteigert.^  Während  Zentral- 
arab.  nzelaiv,  idhdhaw,  tadssaw,  dellaw  (^Socin, 
§  131a,  b)  bildet,  haben  im  Dfäri  (außer  ge- 
wissen Formen  von  I.)  hauptsachlich  die  3.  m. 
pl.  Perf.  mit  unbetonter  Endung  /7,  also  von 
abgeleiteten  Formen  wie  gdrrehü^  14, 20 f.  tnd- 
derü,  thdtßru,  ta  drafn.  5,  .1.  17  (vgl.  §  (56  a  zu 
Ijälfdw  97, 14) ;  dann  von  med.  y  ^  gem.  sdrü, 
mdtil  1,3.  11,10.  rdddü,  hdttß,  icllu  11,  1.3. 
14,21;  sogar  rdhh  trotz  ^  1,2ü  neben  tdhaio  38,9. 
Auch   statt  klass.  a\c  bei  unbetonter  Endiino-  ü 

o 

in  tadSS{7j)ü,  tgdddn  l,  -m.  7,  2:;.  tldgU  42,  n, 
während  in  ernitt  leh  =-- ^^  \^j  4, 2:1  f.  «  infolge 
der  Enklise  des  .*.)  sekundär  aus  dw  kontra- 
hiert ist;  vgl.  NöLDBKE,  Beiträge  zur  vergl.  sem. 
Siirachw.  18  f.  Ebenso  wird  infolge  Antrittes 
von  Suffixen  betontes  il  zu  dw  oder  o,  letzte- 
res aus  dw.    §  83  1. 

Wie  Brockelmann  pag. 574f.  Anm.  hervor- 
liebt, steht  in  der  3.  m.  pl.  Perf.  I.  «7  >  dw,  öw 
schon  aus  lautlichen  Gründen  (Gleitlaut!)  bei 
den  3"°  laryng.  (vgl.  diese  Gramm.  §  13  t), 
von  wo  aus  die  Endung  benachbarter,  ander- 
artiger Verba  beeinflußt  werden  kann.  So: 
sarhdw,  gahddiv  aber  dellil  (§  75  c )  70,  1.3  ff. 
gabdöw,  dibhdw,  tgdddü  1*9,  2:..    tnla'ew,  dhalöw 


56,11.  ijalbdw,  gela  dw,  endrdw,  l,i',if.  (Aber 
trotz  ^:  tebeithen,  lljegü  intr.  =  I^ä-ö  '  \^JiL 
10, 21  vgl.  §  83 1.)  Durch  die  Endung  eines 
Perf.  3^*  intirmac  ist  vielleicht  hervorgerufen 
garfow  neben  sgöw,  milew  öl,  f^f.  jdw  dahaldw 
2,  II.  jöw,  berddw  33, 22.  Doch  kommt  diphthon- 
gische Endung  auch  außerhalb  dieser  lautlichen 
Harmonisierung  vor :  g<i  döw  3,  20.  enthdw  11,:). 
dhaldw  neben  elgu  l«,-«-!  haltü  20,  »f.  hargöw 
74,  ;>.  iirddw  76, 2.  gidföw  3.  s.  gamsew  22. 25. 
(sing,  ijnmds  43,  23.)  endrdw  28,  23.  dahalmc 
28^24  etc. 

w  finden  wir  in  i(..s«Z«  1,gii.  ö.  libsü  9,27. 
w-irkbu  53, 2(3.  '^erifü  13, 20.  haltü  20,  g.  iirbü 
neben  Jcelew  28,25.  teheühen,  Ihegu  10, 21;  also 
vornehmlich   bei   intransitiven    Verben,   oder 


aber   bei    solchen 


'  J- 


•'),    die   wie 


intrans.  behandelt  werden  (§  b).  Dies  entspricht 
der  scharfen  Scheidung  der  ,J-aä -Intrans.  von 
der  Flexion  der  J-äs -Verbalformen  im  Dfäri, 
welche  hier  zum  Ausdrucke  kommt,  analog 
dem  Unterschiede  von  trans.  und  intrans.  S''* 
^_$  in  der  3.  PI.  masc.  vgl.  l^}-^  '  ^^^J,  von  wo 
die  Analogiewirkung  ja  ausgegangen  ist.'' 

Note.  Eine  Perfektendung  nach  Ana- 
logie des  Imperfekts  §  62  k. 

j)  3.  pl.  fem.  Hier  schließt  sich  Dfäri  den 
Dialekten  von  'Oman,  Negd,  'Iräq  etc.  an  (zum 
Unterschiede  von  Dat.  s.  u.),  nur  daß  Dfäri 
stets  die  zweite  Stammsilbe  betont,  anders  als 
Zentralarab.  c'eferän  Socin,  §  127  a.  'Oman! 
ketben.  Also :  dfdren  6, 21.  dbdren  10,  20,  c>y.> 
ntdben  55, 27.  tUien  56, 20.  dildlien  98,  s.  gadden 
117,  IS.     Intrans.:  gfilen  117,  i'.i.    kbiren  5,24. 


'  Landberg,  Dat-  8i?  Note  4  zu  l^Xj'l.  „umo  oii  il  y  a  un  son  de  0"  (d.  h.  ein  Gleitvokal)  „entre  a  et  «>,  ce 
n'est  ni  ao  iii  au  seuls'*. 

'  Dieses  im  'Oman!  (unbetont). 

'  So  hat  auch  Dat.  gälasu  LANDHEitfi,  10,7.  wlixelu  86,11.  ki'isern  10,  lij.  dähalu  VI, 2.  zehafu  12,  in.  qwlaho  73,5. 
I.Iadraml  hat  nicht  durchweg  Diphthong;  vgl.  ebda:  lehgu  287  med.  gahSow  367  med.  manatt  432, c.  u'mdant  175  med. 
udiihalu  ebda  unten  (Etudes  I  und  II  1).  Hingegen  in  den  HEiN.schen  Texten  wüfagaw,  guthno  pag.  42,  Col.  c.  Z.  22 f. 
24.  17f.    Vgl.  endlich  Landi!ei!o,  Arab.   III.  77ff. 

■*  Vgl.  §  12  c,  wo  aus  hdllfu  62,  ult.  53,1  entstandenes  halfii  134,S  und  hnrgii.  =  \ ^L-'-L.  134,4  «  behält  (nicht 
<iw\).     Umgekehrt  ffdri-r/aiij  =  ^jalij  43,14  mit  unbetontem  aw,  gegen  tf/dttaü  54,18  trotz  des   t. 

^  b^lff,  !ia!if  ;>0,  11.  131,3.  —  Im  intransitiven  .«»«'cfw  82,10.  sem'6w)7a  14,1  ist  der  Diphthong  durch  t  hervor- 
gerufen aus  Vi^sL^^Zc,  anders  ^^k^i  :>  lehe'ülten  (§  831)   10,21. 

"  Vgl.  Ländbeug,  Festgabe,  pag.  26:   „njeffl  =  \j.,i^,  denn  das  Perf.  ist       J:^^,  weil  das  Imperf       ..i^". 
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''erifen  und  "^erifen  52,  n  f.,  wahrscheinlich  von 
den  Betonungen  der  3.  sg.  m.  (§  e)  aus.  Aber 
^y^:^>smaan  (t !)  78,  xv.  —  Wie  die  3.  Plur. 
masc.  kennt  auch  das  entsprechende  Fem.  For- 
men nach  Analogie  der  Aktiva  3*°  i3  (vgl. 
Tigre  <Jh jP:  d.1/.f '•'•)■  Sie  gehen  auf  dyn,  eyn 
aus  und  sind  im  Datini  die  Regel:  Landberg, 
25,  4  saraqeyn,  38,  i  ivarradeyn,  38,  lo  qäleyn. 
Das  Dföri  kennt  sie  bei  med.  gem.  (§  75  c),' 
während  es  in  der  3.  pl.  masc.  dieser  Verbal- 
klasse die  Analogieform  nach  3"''  ^  ^  meidet 
(§  i  anders  Maltes.  Brockelma.nn,  pag.  633  f.). 
Außerhalb  dieser  Gruppe  in  Reimformen :  ko- 
loareyn,  hassaleyn  78,  äff.  Ebda  hat  Nr.  XXXI 
den  Keim  eyn  durchgeführt  (Substantiva,  Per- 
fekta  und  Imperff.  als  Reimwörter)  und  vom 
Reime  aus  ist  wohl  auch  hezeneyn  Vers  1.  ''az- 
meyn  ult.  beeinflußt;  jedoch  smaan  Vers  4. 

k)  2.  pl.  masc.  srdgtä  5,4.  <j,hdrtü  110,22. 

1)  1.  communis:  sardMnä,  harddSnä,  en- 
ddrnä  41, 2  ff.  s.  lntra,ns.  Siribenä  41,7.  —  Mit 
Suff,  ghdrleiüh  41,  pen. 

m)  Anhangsweise  sei  das  abgefragte  Pa- 
radigma für  das  Perf.  der  Grundform  mit- 
geteilt : 


Sg.3. 


m. 

f. 

.  m. 

f. 

1. 


gtdl 

gitlet 

gtdlt 

gtdlti 
gtdlt 


Plur. 


gitlew 
gitleyn  (!) 
g{i)tdltu 
g{i)tdlten 
gtdlna. 


Zu  gitleyn  vgl.  §j.  Im  Paradigma  ist  es 
vielleicht  durch  das  vorangehende  gitlew  ver- 
anlaßt. —  In  gtdlten  haben  die  Dialekte  älte- 
res i  bewahrt;  vgl.  Brockelmann,  pag.  576  i. 
Es  ist  aber  möglich,  daß  auch  die  Analogie 
der  3.  pl.  fem.  wie  nfdhen,  dfdren  (§j)  mit  ein- 


gewirkt hat,  ähnlich  wie  die  (unbetonte)  Endung 
der  3.  masc.  plur.  den  Auslaut  der  2.  masc.  plur. 
analogisch  (tum>tü)  beeinflußt  hat;  Brockel- 
mann, pag.  575  h.  Das  Zentralarab.,  welches 
auch  unbetontes  u  der  3.  plur.  m.  durch  aiv 
ei-setzt,  hat  dementsprechend  auch  taw  (Socin, 
§  1 31  d) ;  'Omänl  hat  to  nach  -o,  Reinhardt, 
§  241,  pag.  132. 

§  62.     Das  Iiuporfcktiim  der  GruiHlform. 

a)  Was  den  Stammvokal  betrifl't,  so  sind 
die  Verhältnisse  des  Klassischen  im  großen  und 
ganzen  bewahrt;*  öfters  tritt  i  für  u  ein;' 
Labiale,  4  und  g  =  ,ji>  bevorzugen  hingegen 
o;*  in  einigen  wenigen  Fällen  scheint  es,  daß 
der  Imperfektvokal  nach  jenem  des  Perfekts 
sich  richtet. 

b)  a  hat  wie  das  klass.  yedhar  12,  »4. 
yidhdr  9, 11.  tid,hak  17, 24.  yisrdk  48, 23.  yetald' 
125,27.  yitld'  P>9, 13?.  tdhsar  1\,iö.  yifham  28, 10 
(f-t-»).  yismd'^  (s*-^)  88,  g.  bäfdn  89,  is  (klass. 
a,  u).  yiftdh(a)  29,  22.  89,  22.  yinfd'a'  90, 4. 
yithan  11, 30.  Hier  handelt  es  sich  zumeist  um 
Verba  mit  Laryngal,  von  denen  einige  oben- 
drein noch  i-Perfekt  haben.  Ebenso  wird  von 
Intransitiven:  arkdb,  yerkdb  (Imper. er&a&)  26,8. 
32,  8.  40,  8.  ü(i)rab  13,  3.  tsirdb  5,  pen.  tiirdh 
40,21.  tindam  71, 15  gebildet.  In  taalem,  faelem 
1, 7.   13, 15  steht  e  für  a. 

Abweichend  vom  Klass.  hat  a :  yinfdh 
ii-o  06,  2  (wegen  ^  oder  nach  dem  Perf.  ^  ?). 
agdär  (j^^^.  vgl.  Socin,  §  137  Ende  und  zu 
joj  Lane  2495  a)  28,  «9.  nalfdmis  118,  24 
^kii  '  ^y  (nach  dem  Perf.  eltdm'}  12,  2  f.).  — 
i^>  hat  im  Klass.  a,  u,  i;  tidbag  32, 19. 20  wegen 
^?  Für  Joüd"  '  joiÄi  etc.  bewirkt  £, :  dg  ad 
2,  ult.    yigaed  8,  »9.    tigaed,  tgd'^ed  40,  25.    bän- 


'  Was  begreiflich  ist.  da  med.  gem.  der  Analogie  der  3"  ,  ^  zuerst  und  am  weitesten  folgen.  Anders  sind 
aram.  Formen  wie  ._i24-=  zu  beurteilen.  Merkwürdigerweise  gab  mir  Mhämmed  im  abgefragten  Paradigma  (s.  § 
Ende)  gitleyn  an. 

2  Wie  im  'Ir.aq  ,, Brockelmann,  §  258,  pag.  546  gy),  dem  sich  das  Dfärl- Imperfekt  anschließt,  auch  in  bezug 
auf  deu  P>äfi.xvokal  i,  außer  vor  Laryngalen  a:  (§  f.  g.  h.  Brockelmäss,  pag.  561  d  y)  und  in  bezug  auf  die  mask.  plur. 
Endung  ün  (%  j.  Brockelmänn,  pag.  567),  die  es  mit  den  Halbinseldialekten  außer  ■Omäni  teilt. 

^  §  Uk. 

*  §   Uf.i. 
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gded  23, 21.  tgaed  16,34;  aber  tigoed  und  ti- 
gded  88, 10,  wo  der  Nebenvokal :  0  vielleicht 
von  3>  g  hervorgerufen  ist  (vgl.  pag.  165, 
Fußnote  4). 

c)  i  hat  wie  im  Klass.  yhjrih  90,  5.  mg- 
sm  7,21.  yigli-h  136,1«.  nehj'ir  b2,i.  ydlifir  52,  &; 
(zu  tidilif  Ö,3o  §  8d)  yiksir  8,27.  y('hedir,  tih- 
dir  Q,w.  7,23.  tdherig  71,ult.,  vgl.  LANEÖÖib; 
yehedifhä  8,  »6.  tarif  33,  2.  -i.  '^\  i  „sieh 
freuen"  etc.  vgl.  den  Imper.  ehüir  72,  is  etc. ; 
klass.  auch:  ^r-io^  (Lane,  207b).  —  2/«'»''t<  34,2;> 
steht  natürlich  für  O^..^'  §  67  b,  wo  auch  wei- 
tere Beispiele. 

Note.  negsidi-ne-  109,  m  vielleicht  für 
lj\  S^^'i  (=  i-f^l)  §  e.  —  Vgl.  jedoch  pag. 
139  b  des  Textbandes. 

Für  klass.  u  tritt  i  ein :  in  hsär  (altdial. : 
yJ:^  J^^.)  „mit  einer  guten  Nachricht  erfreuen, 
einen  Lohn  zusagen"  (vgl.  'ij^^>  94,  11)  in 
38, 32  >  batheiirnl,  InbsiriS  wohl  infolge  des  s 
oder  besser  für  (klass.)  ^J.-äXj  '  ^j-^^  §  67 
und  Lane,  s.  v.  Dann :  yikfih  52, :..  egtil,  tig- 
til  1, 13  ult. ;  und  weiter  e :  yigfel  35, 17,  wie  in 
tifeleg  20, 21  ,5^^^'. '  —  Zu  tinkU,  tinküs  21,  c; 
tinkii  103,  IC  (kl.  ^jif^j)  vgl.  §   14  ra. 

(l)  m/o  hat  wie  im  Klass.  nidhol  28, 17. 
(Imper.  cZ/w'?  28,  is).  yidhol  89,  s.  yitelöh,  yltloh 
27,  ult.  48, 2SI.  ydhäroh  30, 10.  —  yigrx'ih  32, 21 
=  ^-'j^.  wohl  wegen  h.  —  j>--^.  schwankt: 
yindör  32, 13    (Imper.  endör  51,  20)   aber   tinddr 

25,  32   (vgl.    §  b). 

?t,  0  statt  klass.  i  bei  Labialen  d,  g  <  S'- 
agböd  Jp-^,  42,  IG.  engtoh  110,22.  tliaföh  90,27. 
yciasüh  3,33.  sogar:  tag  für  68,  s,  awch  yikmt.s^ 
^.iÄi  36,13.  yisrog  21,26.  esrüghä,  csoröghä 
21, 28  f.,  aber  titdeg  20, 2-1  §  c  <  Jj^^l ' 


e)  Das  Präfix  für  die  1.  sg.  lautet  a,  e : 
agddr  28, 29.  adhdh  46, 2.  agböd  42, 10.  at{a)lubi 
12,8.    edlifS,e.    esrnghä  21, 2s  f.     (Vgl.  §  2  c.) 

Nach  Analogie  des  Plurals  (vgl.  das  Magr. 
Maltes.)  scheint  im  Sing,  bisweilen  das  Präfix 
tut,  ne,  en  zu  lauten ;  doch  ziemlich  selten,  so 
daß  elier  die  Annahme  zutreffen  wird,  daß  an 
den  betreft'enden  Stellen  die  I.Person  mit  „wir"' 
von  sich  spricht  (vgl.  Socin,  §§  133  c.  194  b) : 
halef  Ihuin:  en-kdn  dhdrtü  hne  .  .  ,  engtöb 
1 10, 22,  wo  engtöb  vielleicht  von  bne  tL>  attra- 
hiert  ist.^  Auff'allend  ist  44,4:  ena  mimmil :  en 
kdn  enddrt  .  .  .  ensiyyil  (nimll)  ...  In 
ensinn  85,  le.  enzirr  118,  13.  naltdmiS  118,24 
(gegen  agden,  isiMf  Z.  ir.f.,  as(y)i1f  Z.  22)  even- 
tuelP  auch  negddi  ne  109,  lo  (vgl.  I.  139  b) 
spricht  der  Dichter  in  der  1.  Piuralis,  aber  mit 
dem  nachgesetzten  Pron.  «c'<  >JI  (sg.)  zur  Ver- 
stärkung. 

f)  Über  das  Präfix  ta-,  auch  für  die  o.Plur. 
fem.  §  p  —  vgl.  §  8  a.  —  Der  Vokal  hält  sich 
vor  Laryngal  und  ^ :  tähsar,  tdherig,  taadir, 
ta'rif  aber  tihdir  und  tindnm,  tigo'ed,  tinkis 
(§b,  c);  er  kann  auch  ganz  schwinden:  tiirdb 
5,  pen.  bei  Entstehung  von  Ncbenvokal  zwischen 
1.  und  2.  Radikal  (§  m).  Neben  tdgfur:  tög- 
fur  (^)  67, 13.  68, 2.  s. 

g)  Über  das  Präfix  ya-  vgl.  §  15  f.*  ya- 
(bei  Laryngalen:  yaasob  12,5.  ydhärob  30,  i») 
wechselt  mit  ye- yehedifhä  8,2«;  sonst  2/ J- (Bei- 
spiele in  §  b,  c,  d). 

h)  Über  das  Präfix  der  1.  Plur.  vgl.  schon 
§  e.  In  in,  en :  engsim  7, 24  neben  na,  ne,  ni 
entwickelt  sich  der  „Vorschlag"  aus  dem  Stimm- 
ton des  Sonorlautes,  na-  bei  Laryngalen,  z.  B. 
na'ärif  2ö,a;  auch  in  7ialfdmii  §  e,  vielleicht 
<  y^^kW  U\.  Sonst  meist  ni:  nidhol  28,  n  etc. 
Zu  lindir  vgl.  §  67  b. 


'  Auch  ^jiki"  (§  67)  müglich. 

-  Feriiwirkung  des   i    ^;  bzw.  Naliwirkung  des  i_s      .0. 

'  Nachklang  des  Numerus;  s.  Merixger,  Aus  dein  Leben  der  Sprache,  Tu.  —  97,  21  f.:  ämmel  eTiyh-  ...  w-inijdmü 
i.*t  in  eJitßr,  irnjäimi  wohl  der  Plural  beabsichtiget.  In  einigen  der  oben  besprochenen  Fälle  kann  na-,  ne-  aus 
der  Proklise  von  b\  und  durch  Kontraktion  der  Vokale  entstanden  sein.     Zu  negsidi  vgl.  §§  21a.  50  c. 

*  ija>7,  j  auch  im  Zentralarab.  Socin,  §   13.3  e. 


B.  Formenlehre. 


167 


i)  Die  Endung  2.  sg.  fem.  lautet  neben 
in  (§  p)  auch  i :  ^  tigdri  28, 2s.  36,  si.  tetalgin 
77,  11.  —  In  essorttnl  >  essorteyul  8,  7  aus 
^_^.i^'jL3  ist  ni  Suffix  1.  sg.  und  na  durch 
Haplologie  entfallen.  (Ebenso  twüs^elinl  von 
J-05  II.  36,31  etc.)  Kaum  ist  von  solchen 
Fällen  aus  in{a)  >  i  verkürzt  worden;  vielmehr 
ist  der  Abfall  des  Nasals  nach  §  10  m.  n.  zu 
beurteilen. 

Note.  Man  findet  ihn  auch  bei  Jahn,  54, 
7.  11 :  tibgay  2.  sing.  f. 

j)  Die  plurale  Maskulinendung  lautet  ün: 
(t)sorgünhä  21, 2s  <  L^yi^j  i^wo  der  Neben- 
vokal sich  nach  dem  später  ausgefallenen 
Stammvokale  0  §d  gerichtet  hat);  yisharün  24,i6. 

k)  In  Fällen  wie  en-käu  md  sibaetvn  aus 
^£,5Ä.^-i4.  126, 8,  wenn  nach  §  15  f.  jeder  Rest 
des  Imperf.- Präfixes  geschwunden  ist,  kann 
Zweifel  bestehen,  ob  nicht  doch  Perfekt- 
formen vorliegen  mit  analogisch  der  Imperfekt- 
endung ano-eo-lichenem  Auslaute.  In  diesem 
Beispiele  speziell  ist  sjmtaktisch  (§  30  a — g) 
beides  möglich;"  die  Endung  mag  hier  vom 
Reime  Z.  2  attrahiert-  sein,  falls  Perf.  vor- 
liegen sollte. 

Note.  Eine  solche  Perfektendung  iin 
(vgl.  aram.  und  selten  hebr.  Formen  wie  ^oi^^j) 
liegt  vielleicht  vor  in  der  Suffixform  taais(y)ü- 
nah  (wohl  so  zu  1.)  75,  ult.  unter  lauter  Per- 
fectis.  (Außer  es  liegt  Nebensatz  «w^^ioiXi  ohne 
Konjunktion  vor;  vgl.  ebda  Note  12.)  Vgl. 
Brockelmanx,  I.  pag.  574.  639.  Hingegen  sind 
egünah^  30,  20 f.  "atünhä,  (y)együnhä^  88,  4 f. 
und  wohl  auch  jdiv  .  .  .  tlahnün,  tleymün  62, 1 
(konstruiert  wie :  97, 26)  Imperfekta  =  .ü^-^s'- 
etc.  Vgl.  aber  ddrün  im  abgefragten  Paradigma 
von  j\>  für  |5j^->. 


I)  Die  fem.  Pluralendung  lautet  in  ge- 
wöhnlicher Sprache  en,  vgl.  das  Paradigma 
und  die  Glosse  78  Note  12:  tingilen.  —  Im 
Reime  78  Nr.  XXXI:  tökedeyn,  tgarredeyn  (H. 
oder  V.  Form ;  Var.  be-tgarredeyn),  hayingaUyn 
(Var.  ba-tingeleyn)  ist  wie  im  Datini  stets*  die 
Endung  nach  Analogie  der  3"°  ^  triphthongisch." 

m)  Über  Imperfekta  mit  Nebenvokal  zwi- 
schen Radikai  1  und  2  z.  B.  yetaUi  125,27  vgl. 
§  16  f.  Die  nach  Laryngal  entstehende  Sproß- 
silbe ist  im  Dfäri  nicht  so  regelmäßig  betont, 
wie  etwa  inT 'Iräq  ZDMG.  LVIK.  936  und 
Zentralarab.  Socm,  §  136  (Brockelmann,  pag. 
887-').  Vgl.  <aÄeri^  71,  ult.  taad{rl2,->6;  aber: 
fgä'^ed  40, 25  neben  tgaed  16, 31.     tigo'ed  88, 19. 

Note.  Vielleicht  ist  i_^--*=>.  I  „dafürhalten" 
yehesebünhom  128,  4  von  Formen  mit  haupt- 
oder  nebentoniger  Sproßsilbe  aus  (46,2«:  thdsse- 
büni.  129,9:  mä-kdssebuk  x^^-y^^^^-^^  U**)  ganz  in 
die  II.  Form  (§  1  s)  übergegangen  und  bildet 
dann  das  Part,  mhdsseba  77,  le.  —  In  efjtla 
102, 12  ^Ja^  (?)  (parallel  zu  tinkis  102,  le)  be- 
tonter Nebenvokal,  assimiliertes  Präfix  und 
„Vorschlag".  Doch  scheint  der  rhythmische 
Typus    (vgl.    den    Parallelvers    lä-bidde    tinkii 

nauica ^  _  1 )  II  zu  verlangen:  lä-bidde 

tella    nduwa  =  gil».^'  mit  doppelter  Haplologie. 

II)  Aus  dem  bisher  Gesagten  wird  wohl 
auch  ersichtlich  geworden  sein,  daß  der  Akzent 
im  Imperf.  I.  des  Dfäri  großen  Schwankungen 
unterliegt.  Formen  mit  betontem  Präfix  wechseln 
mit  solchen  ab,  die  ultimabetont  sind.  So  ti- 
go'ed  und  tigo'ed  88, 19.  yitJian  1 1, 30.  yitlidn 
12,11.  tisbdlj.  <  L'^^  44,35.  yisbah  45,8.  tinkis, 
tinküs  21,  G.  nehfir,  ydhfir  52,  4  f.  (Vgl.  das 
Span.-Arab.  und  Magreb.  bei  Brockelmann, 
pag.  87  f.)   Dasselbe  Schwanken  zeigt  Dat.  bei 


\)  mit 


äna  mä- 


'  Von  anderen  Verbalklassen:    tferrm  36,31.     tardin  (/j)   77,14.     tkellm  119,  ult.     enteiicici  (^^J^ 
zurückgezogenem  Akzente  neben  ta'lin  76,  S6.  tidrm  36,30.  —  Von  V:  th'orrumin  =  ^-j^jS^'S  119,  ult. 

-  85,8f.:    en-kän  md  (lä)  'atüni  (^_^^kiS  wegen   ö  §  78  p.  q.    wahrscheinlicher   als   ^jks\)  . 
gb<il  (,ASi\  U).     Siehe  auch  §  83  m;  immerhin  auch  ein  Fall  unsicherer  Tempusgebung. 

"  Vgl.  das  folgende  Lj,;Jjjo  '  LjASb,  bzw.  ^£_;JaÄj,  also  Imperfekta. 

*  Läsdberg,  Dat.  20,  ult.   23,10.   2ö,3f.   27, 19 ff.   53,  ult.   51,  15 ff.   —    Hadrami  hut  y4^olen  Lasdbebg,  287,  apu. 
yihdohen  436, 17.  yid^äkan  487,  ä  unten. 

='  Bei  tertiae  ^  greift  im  Imperf.  und  Imper.  äyn,  6yn  auch  für  klassisch  xna  (aktiv)  durch;  §  78. 
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Landberg,  hätlu,  hntla  9,3.  yigsa  20,^1.  tifza 
86,  8  f.  ulil'dh  38,3.  evkah  75, 20.  anösröh  77, 
pen.  —  Haflraml  betont  das  Präfix:  uylhrog 
286,  u  unten,  uydßrif  287,  med.  tifsaJj  332,  s 
unten ;  sogar :  uylhtomhen  367,  med.  Aber 
uyihrötuh  378,7  unten;  yifgd\i,  =  '^s^-^}.  395, n.^ 

O^l  Im  Anschlüsse  an  das  Imperfekt  sei 
die  (mit  Ausnahme  der  Part.)  einzige  Passiv- 
form:  yehalüj  „geschehen"  1,7  erwähnt,  wohl 
=  ^3isÄ;  im  Shauri  finde  ich  das  entsprechende 
Perf.  in  hüiq  ÄIüller,  52,  ir.  in  der  gleichen 
Bedeutung.- 

p)  Das  abgefragte  Paradigma  des  Im- 
perf.  lautete : 

Sing.  3  m.    h<ja  yigtd 
f.    h(jdt  tigtil 

2  m.    hijdyt  tigtil 
f.    bgdyti    tig- 

telln 
1.    hgdyt  dgtel. 


Plur.    hgdw  yig{e)telün 
hßdyn  tig{e)tilen 

(tigetclen)  ^ 
bgdytä  tigtilün 
hijdyten  tigtelen 

hijdyna  engtil. 


§  63.    Dei-  Imperativ  der  Gruiidform. 

a)  Der  Stammvokal  richtet  sich  meist* 
nach  dem  Imperf.  Über  den  Nebenvokal  ist 
das  Nötige  schon  §  1(J  d  (vgl.  Brockelmann, 
pag.  545  d)  vorgebracht  worden.  Betont  ist  in 
der  endungslosen  Form  der  Stammvokal,  sonst 
die  langvokalische  Endung  (2.  f.  pl.  ktiben  §  e; 
ein  **ktibi'yn  ist  mir  nicht  sicher  überliefert 
worden);  in  der  2.  sg.  fem.  (§  l  q)  öfter  der 
Nebenvokal  zwischen  dem  ersten  und  zvveiten 
Radikal;  der  „Vorschlag"  hat  nur  selten  (im 
m.  f.  sg.  und  pl.  masc.)  den  Akzent  §  b — e. 
Also  ganz  ähnlich  dem  Dat.,  Hadr.,  nur  daß 
im  Hadr.  der  Vorschlag   seltener   zu   hören   ist 


und  ein  Nebenvokal  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  Wurzelkonsonanten  im  Datini  gar  nicht 
vorzukommen  scheint.^ 

[Vgl.  Landberg,  Dat.  9,2  inzil.  13,s  tirgd''. 

24,  s  indq.  83,  ult.  ukrög.  85, 14  uhrüg.  Even- 
tuell mit  betontem  „Vorschlag":  {ü)hrüg  83,4. 
idiidq  8.5, 4.  —  Fem.  uskuti  76, 5.  —  Ha(Jr. : 
htüb  und  xihtiib  432,  Note  1.] 

b)  Demnach  lautet  die  2.  masc.  sing. :  gtdh 
36, 18.  bzim,  bzdg  36,  <>.  tld'  55, 22.  ftdli  55,  so. 
—  Mit  „Vorschlag"  :  istör  51,  o.  erkdb  40,  s. 
eihud  19,4.  endör  bl,'2o,  ebiir  neben  ebiir  72, 19 
lüt. ;  vgl.  SociN  §  142  a  ug  üd  neben  ig''id.  — 
Mit  Nebenvokal  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  Radikal  bei  Laryngalen:  ga  ed  27,  14. 
47,21.  119,  .s.  hafvb  11,  t;.  Ebenso  dirib  36,  is 
(assimiliert),  iibür  (i  nach  s)47,ii.  garifbl,2\ 
(a  wohl  wegen  g).     Zum  Akzent:  §  1  n. 

e)  2.  fem.  sg.  'egdt  59,  2s  (mit  Schwund 
des  Stammvokals  nach  der  Sproßsilbe  §  16  d). 
Ebenso:  gadi  3,1.'-,.  Und  mit  betontem  Neben- 
vokal zwischen  c'  c'i  mögtl  8,30.  torkl  83,2. 
fjdharl  neben  dahari  17, 22  f.   mdhsl  und  mahsi 

25,  2 ;  mit  Nebenakzent  ürdefi  7,  32.  Jlit 
l>ey:  teb'ey,  aber  tebei  (!)  101, 7  und  eftlu'y 
33,1.  49,4.     §  13  p.  q. 

d)  2.  m.  pl.  gatabü  24, 12.  Uiamil  9, 35.  da- 
havu  23,21.  sharü  23,32.  gabdü  99,24;  aber 
ebSirä  (§  1  r)  20, 20.  —  Diphthongische  Endung 
nach  Laryngal :  göfe'dw  24, 12.  teh(e)'eicnl  11,22 
(§  13  t).  Jedoch  auch  gebräwh^  *5r^**  24,  in. 

e)  Das  abgefragte  Paradigma  lautete: 

cktib,  ektibl,  klibü,  ktiben.'^ 

§  (J4.     Das  Partizipium  aet.  und  pass.  I. 

a)  Zum  Part.  act.  I.  siehe  §  5<)  a. 
1))  Part.  pass.  mahküm  74,  6. 


'  Sliauri  betont  tifrälf.,  yiqmiöf,  yihtor  Müller,   117,10.  138,2. 

'^  Im  Datini  und  lj;i(.lrami  (Ländberg,  Arab.  III.  77)  ist  das  Passiv  noch  lebendig,  ebenso  im  'Om.anI;  im 
Zcntralarab.  (Socin,  §   127  e)  tritt  es  schon   etwas  zurück.     Bkockelmann,  pag.  537. 

^  ^^s'-  §  'i  wie  ira  Mehr!,  SoqotrI,  S|iaurl,  Hebräischen  und  vereinzelt  im  Altarabischen  mit  ^Pr,■ifix  nach  Ana- 
logie dos  Sing.;  vgl.  Völlers,  Volksspr.  pag.  130  e.     Im  IJa(Jr.   und   Dat.  lautet  Jas  Präüx  mit  y  an. 

■•  Aber  ä{ifir  103,3  gegen  tdyfur  G8,  .S ;   §   fi2  d. 

^  Vgl.  Lanuiierg,  I,la(.Ir.  215  Note   1. 

"  §  83  o. 

'  hczftneyn,  laritlale.yn  78,14  könnte  man  eventuell  auch  als  Imper.  I.,  bzw.  V.  2.  fem.  plur.  fassen.  Besser  ist 
aber  wohl  das  Perf.  (§  1  a). 
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ü  >  ew:  miihewna  45,28.  memhewS  25,9. 
mineuiilit  46,  lo;  vgl.  §  13  t  und  g. 

ft  >  ö  in  mugto'äe  §  13  r  =  iü^ki-o. 

Zu  den  Nebenvokalen  in  mdebüheyri  24,  35. 
mdhabüsit  s.  §   16  f. 

Zum  Pi-äfixvokal  §  14  a.  h.  g.  Zu  ml- 
diil  §  6  i. 

e)  Eigenartig  ist  die  Form  magm,  ma'jen 
..gedörrt"  etc.  22,  u.  23,  m,  wo  man  O'S^'  oder 
Cj^^""  erwarten  würde ;  '  es  liegt  wohl  eine 
JLiLj-Form  zugrunde  als  konkretes  Nomen  ob- 
jecti  oder  Intensivform  (auch  von  neutr.  Verben 
und  denomin.  Brockjelmann,  §  199  b);  vgl. 
SociN,  §  109  b.  c. 

§  65.   Die  II.  Form. 

a)  Neben  der  kausat.  hat  II.  auch  intens. 
Bedeutung,  besonders  bei  Verben,  die  eine 
Bewegung  ausdrücken:  ndsSerü  116,3  (s. 
Wtb.).  hdttof  111,2  „rasch  vorbeigehn"  gegen 
htäf  „begegnen"  etc.  s.  im  Wtb.  —  Oft  kom- 
men solche,  schon  ziemlich  ohne  Bedeutuugs- 
difFerenzierung,  neben  I.  in  der  II.  vor;"  vgl. 
girrihn^  „nahet!"  130, 20.  yigdrrihah  89,25  neben 
tgiribah  *  8.3,  ult.  von  grab,  gerhät  8,  33.  16,  22. 
abillag  ^  „en'eichen"  97, 22.  yisidder  neben  yi- 
rid  101,  wf.  —  Auch  von  anderen  Verben  in- 
tensiv: tkiddih  „versagen"  (Flinte)  95,  ult. 
"^dggid,  taeggid  60, 5. 12  neben  'agdet,  'egdi  59,28. 
60,10  (I.)  „knüpfen"  vgl.  klass.  J-i«  =  .iis.  Für 
klass.  I.  oder  IV.  steht  ß.>  58,8.  110,2*.  119,  n. 

1))  II.  tritt  in  weitem  Umfange  für  IV. 
ein ;  vgl.  u.  a.  viegbil  ^aleh  =  J-^-*-»  „auf  ihn 
zukommend"  18, 20.  mit  gdbbel  li  h-wihah  „mir 
entgegenkommt    mit    seinem  Gesicht,    mir    sein 


Gesicht  zeigt"  127,  3 ;  zu  diesem :  gebbelen 
„zugewendet  sein"  (Ggstz.  dbdren)  10,  wf. ; 
mgibbil  'dyn  Sims  87, 10  „der  Sonne  gegenüber- 
stehend, ins  Gesicht  sehend",  mgibbel  „ge- 
wendet, gerichtet"  (vom  Gesicht)  13,  17.  n 
[möglicherweise  für  J-^'?]. 

c)  Betont  ist,  außer  bei  Antritt  von  Suf- 
fixen, der  Vokal  vor  der  Doppelkonanz.  Im 
Perf.  wechseln  die  Vokale  (erhalten  zum  Teil 
unter  Einfluß  von  Laryngalen  etc.  in  gdrraba 
26,  pen.  bdttal  90, 17.  tdlla  22, 20.  tallahä  23,25) 
mit  e,  i  sowohl  in  der  ersten  wie  in  der  zweiten 
Silbe  ab;  der  betonte  Vokal  ist  a  ödere,  der 
unbetonte  a,  e  oder  i.  Darnach  konjugiert 
das  Perfektum: 

3.  sg.  m.  gdrraba,  tdlla'  (s.  0.).  ddhhal 
22, n.  —  rdssal  4b, 29.  rdssel  49,is.  rdssil  66,i(!). 
ndzzil  50,  IG.  ndssil  116, 1.  Idbbis  44,  30.  dellif 
54, 17.  dilUfhä  33, 5." 

3.  f.  rasselet  (für  IV.  §  b)  3,  6.  hdbbare  t 
3,  i.  ddhharet  4,  u  (vgl.  §  f).  gdrrabet  1,  is. 
55,  u.  sdbbhet  40, 2.  liggSfetah  44,  2g.^ 

2.  m.  PI.  sillamtxinl  9,  lo.® 

3.  m.  PI.  gdrrebn  14,  20  f.  ndkkerü  34,  21  f 
e  (wie  a)  statt  i  bei  r. 

d)  Wie  das  Perf.  betont  auch  das  Imperf. 
außer  bei  Antritt  von  Suff,  und  der  Endung 
ün  die  erste  Stammsilbe.  Ihr  Vokal  ist  ti-otz 
des  Akzentes  zumeist  i  durch  Assimilation ; ' 
auch  dort,  wo  ursprünglich  i  der  zweiten  Silbe 
zu  a  geworden  ist :  yibilldgah  13,  5.  a  der 
ersten  Silbe  hält  sich  bei  Laryngalen*  (bei 
diesen  auch  e)  und  wird  vor  h  zu  0  getrübt; 
der  Vokal  der   zweiten  Silbe    ist    i,   außer   bei 


1  Kaum  für  ^^^^^  (wie  jj-o  >  _,Uj  §  13  r?). 

^  Vgl.  Landbeug,  Ärab.  III.  G2.    Socm,  §  129  a.    Spitta,  195.    Vgl.  noch  die  Verba  med.  ,  ^. 

'  Vielleicht  attrahiert  Ton  II.  in  den  folgenden  Versen;  oder  es  steht  für  V.  Socis,  §  129a.  —  Lasdberg, 
La  lantjue  arabe  et  ses  dialectes  pag.  48. 

■*  Ist  wahrscheinlich  auch  H.  (vgl.  §  d.  f.  tligifak  =  AÜJÜi);  denn  I.  hat  yigrüb  («!)  32,21. 

^  Note   11  steht  I.  hiluget  =  y^^JtS^. 

^  Bis  zu  einem  gewissen  Grade  scheinen  mir  neben  der  Enttonung  und  der  Analogie  des  Imperf.  Zisch- 
laute und  l  für  i  verantwortlich  zu  sein. 

'  Ganz  wie  im  IJa^lr.  Broceelmann,  pag.  183  9. 

'  Vgl.  hier  auch  die  Beispiele  §  e.  —  yidohhal  48,7,  aber  ahahhirke  10,5. 

N.  RUodolc  anakis,  Glossar,  Granimatik.  22 
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Laiyngalen,  h,  (j  {a),  oder  das  indifferente  e. 
Demnacli : 

asilUni  44,25.  yekillim  30,2!).  tliggim  50, 12. 
asikhin  G7, 17.  fjhhet,  wohl  für  ^::.*.«-iJ'  zu  lesen, 
94,  ult.  vgl.  130,  a  nud  §  8  a.  Aber  yidöhhal 
48, 7.  fhdggeg  70,  .">.  Im  Plural :  yensselün  44, 12. 
Mit  vorrückendem  Akzente  vor  Suffixen:  tsib- 
baanl,  asihhaak  12, 27.  yihilldgah  13, 5.  trib' 
ha  ah  lÜji.^  ahahhirke  bah  statt:  lis'^ä-l  10,5 
infolge  des  enklitischen  f-^  (Die  Silbe  vor  der 
Doppelkonsonanz  hat  einen  mehr  oder  minder 
kräftigen  Nebenton.) 

Aus  den  mitgeteilten  Beispielen  geht  für 
den  Präüxvokal,  wie  überhaupt  für  das  Präfix 
hervor,  daß  es  ganz  der  Analogie  von  I.  folgt. 

e)  Imperativ:  2.  m.  sg.  'erris  1,  u.  — 
bi'ittel  90,  iij.  2.  f.  sg.  ''errisl  121, 20.  ddhharl 
4, 1.1 ;  aber  mit  Suffix  icügga  ih  (Nebenakzent) 
29,  IS.  —  2.  m.  PI.  ^ellemil-nl  23,22.  7j\xbiih{e)tü 
4:"),  17  f.  vgl.  §  16  f.  2.  Fußnote. 

f )  Die  im  Dfäri  oft  nachlässige  Aussprache 
der  Gemination  einerseits,  anderseits  die  Ent- 
stehung von  Nebenvokalen,  welche  betont  sein 
und  den  folgenden  Konsonanten  „schärfen" 
können,  endlich  das  Fortrücken  des  Druckes 
(§  1  a)  bewirken,  daß  im  Perf.,  Imperf.  und 
Imper.  I.  und  II.  oft  durcheinandergehen :  vgl. 
§§  12  c.  d.e.  16  f.  62  m.  Hier  nur  einige  Bei- 
spiele:  tjdharet  ^  Cj'j^  17,23:  II.  (kaum  für 
Oj-f.t\);  aber  daharet  17,  pen.  I.  —  tligifah 
61, 3  =  *jj-lj',^  dazu  die  Notiz  Idgfet  =  ^^^^J^^ 
tliggif.  yefdllig — yifalgün  88,  21  f.  =  ,_^yiiiij.  — 
yeliedder  47, 7  kann  als  intensives  Bewegungs- 
vcrbum  (§  a)  =  II.  aufgefaßt  werden;  oder  aber 
I.  mit  betontem  Nebeuvokal  und  sekundärer 
Gemination  sein;  hingegen  möchte  ich  banfdr- 
rif  113,3  als  kausatives  II.  (§  b)  auffassen  = 
„ausliefern,  packen'^  lassen,  zu  packen 
geben"  vgl.  ,J^\;  ähnlich  wie  tliggim  50, 12 
„zu  essen,  als  lügma  (12, 20)  geben". 


g:)  Das  Part.  act.  und  pass.  ist  noch  le- 
bendig, obwohl  act.  und  pass.  bloß  nach  den 
Vokalen  hier,  wie  in  anderen  Dialekten,  nicht 
immer  sicher  zu  unterscheiden  sind;  so  haben 
wir  aktiv :  mdellila  52, 23,  aber  auch  mfoftandt 
18,  G f.;  diesem  stehen  die  Pass.  gegenüber: 
mddhhar,  mddhher  18,  isi.  19, 7.*  minessel,  mni's- 
sal  „herabhängend"  98,  u.  mtdmmen  113,  1,5 
„kostbar",  mhämmele  44,35.  mhammilct  62,3. 
mdäbbeheyn  24,  35.  menadderdt  „ausgerupft" 
25,  34  („fallen  gemacht"),  während  muicdgga 
107, 8  mieögga'  58,  13  (Passiv)  sein  a  dem  ^ 
verdankt.  mfaUa\H  103,9  ist  entweder  aktives 
Part.  II.  im  Plur.  fem.  als  Bewegungsintensiv 
zu  gil»  =  i3^^  (ebda  Var.  zu  sibget  :  tala't't) 
oder    Passiv ;     dann    als    passives    Faktitiv    = 

Vokalassimilation  (§  d)  in  m(i)birrid  >j-^-t 
86,11.  91,  .1. 

L)  Zum  lufin.  vgl.  §  54  b. 

§  66.    Die  III.  Form. 

a)  Sie  ist  relativ  selten.  Perf.  ia.ser  > 
haaser^  8,15  vgl.  §  13  f.  —  Fqxü.  gähhet  46,  i». 
Plur.  bdserü  24, 4,  aber  hälföw  97,  u  wohl  = 
s^iiU.  §  831.  —  Ebenso  \lheddh  110,24. 

b)  Imperf.  aidbaah  92,  ult.  {e)jämd''hä 
L^JlA^I  26,  ii;.  tgdbeh  46,  c.  —  Imper.  säßr  56, 4. 
hdsib  80, 3  (kaum  Part.  I.).  sdleh  86, ». 

c)  Partizip :  eTnbäfdnhä  =  ^-^^-o  37, 14. 
mtälbtn  42, 1.  mhdseb  (vom  Todesengel)  133,3; 
vgl.  Jjs'/b  107,  25  „Rächer"  (Gott)  und  kseb 
i_)Lt:^=^  104,2:  in  ^_jU-^\  jl.-ji  „der  jüngste  Tag". 

§  67.    Die  IV.  Form. 

a)  Infolge  der  Entstehung  von  Sproßsilben 
(„Vorschlags"  §  16  c)  und  der  Qualitätsände- 
rung der  kurzen  Vokale  gehen  im  Dfäri, 
wie   auch    in    anderen   Dialekten,"   I.   und   IV. 


^  Vgl.  aber  i/igerrihah  ^9,  25:   jiroparoxyl. 

-  Zu  Ußi-ihah  vgl.  §  a,  Fußnote  i. 

°  Vgl.  S^auri  to-n/' packen;  Mru-KR,  Texte   100,  llf.  f>  l  kann  durch 

*  Wohl  so:   „sichtliav"   und  nicht  akt.:   „sichtbar  lassend". 

^  „gehen,  sich  wohin   wenden",  denom.  von  y^'i  wie  iJiAl,  von  ^^i. 

■^  Vgl.  BnocKELMANN,  pag.  523  b.  550.  551.  5G3  y. 


hervorgerufen  sein.     §  8  b. 
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im  Perf.,  Imperf.  und  Iiupcr.  durcheinander; 
infolgedessen  weicht  IV.  als  Kausativ,  Fakti- 
tiv  etc.  immer  mehr  der  II.  Form.  —  II.  und 
IV.  findet  man  aucli  vom  selben  Verbum  oft 
in  gleicher  Bedeutung  nebeneinander. 

b)  Unzweifelhaft*  liegt  IV.  vor  in  erka- 
betkä  „machte  sie  beritten"  15,  si.  enzil  IV. 
(aber  inzel  I.  38,33;  vielleicht  ist  der  z- Vokal 
ins  Perf.  IV.  aus  dem  Imperf.  IV.  eingedrungen) 
neben  ndzzil  38,  29  f.  idhdlhom  =  fJ^Ä.>\  69, 
Note  1.  Var.  zu  dhaldw  (vgl.  Dat.  Landberg, 
51,4  tidhol  =  ^_^^^^),  daneben  aber  ddhhal  3>^,27. 
Ferner  die  Imperf.,  bzw.  Imper.  yimrit,  emrit 
34,29.  35, 21  ff.     Zu  J=i]\  vgl.  §  61c. 

IV.  dürfte  ferner,  obwohl  formell  von  I. 
nicht  zu  scheiden,  vorliegen  in :  ensiUt  88, 2 
neben  cJ^-^  „herabgleiten  lassen" ;  aber  nds- 
sil  II.  in  116, 1  =  Ji^;  dazu  wuncsseZ,  mnessal 
98, 11.  Imperativ  erhsühen  „gebt  sie  billig  her" 
106,10.  Auch  lä  tintoh^  mit  Akk.-Obj.  = 
>iX-«^lS  i^XkJ'  ~J  75, 3  dürfte  als  «-r-t"^'  „werfen, 
abschnellen",  also  kausativ  von  i_-üai  „fallen" 
55, 27  sich  erklären.^  Hieher  gehört  auch  in- 
ddrhä  *  97,  13  „führte  sie  hinab",  endrdw  = 
\^jtiJi  1, 20.  indrdio  ^aleh  „brachten  ihm  heraus" 
(Akk.-Obj.)  32,  10.  indardt  ''aleh  mä  (neben 
ndzzilet)  33,  13.  Dazu  das  Imperf.  „nindir" 
(Gl.  £js^  Var.  lindir)  123,23  „wir  schaffen  seine 
Zelte  aus  der  Stadt",  wo  das  Präfix  1.  Plur. 
durch  die  zwei  wurzelhaften  Sonorlaute  (§  10  b,  2) 
gestört  WLi-d  und  dafür  (das  im  Datini  häufige) 
l  eintritt.  In  diesem  Imperf.  ist  auch  der 
i -Vokal  vorhanden,*  während  Imperf.  I.  ö,  a 
hat  §  62  d.     Im  Perf.  lautet  aber  dieses  Ver- 


bum in  I.  und  IV.  gleich,  da  j>w  =  Jy  I. 
immer  mit  Vorschlag  (Sonorlaut!)  vorkommt; 
vgl.  z.  B.  enddr  104,  ult.  „er  kam";  enddr 
Iah  b  .  .  .  27, 24  (Konstruktion  wie  i_j  t^^)  „er 
kam  zu  ihm  heraus,  herab  mit  .  .  .".^ 

Klassisch  J-^^'  ist  teils  erhalten :  ersel 
11,36.  erslet  20,-2-.^  ba-ersilik  41 ,  23 ;  oder  durch 
II.  ersetzt  §  65  b.  c.  Hingegen  ist  <-«^>  ganz 
in  die  I.  Form  übergegangen :  sbdh  (§  2  c).  so- 
belidt,  yisbdh  (a  wegen  ^)  3, 5.  94, 3  etc.  — 
dbdren  (vgl.  §  65  a)'  10, 19  f.  kann  I.  oder  IV. 
sein  (§  2  c).  Vgl.  klass.  'y>}  und  'y>}\. 

Ebenso  kann  man  bezüglich  elteg  93,  7 
(im  Metrum:  dllitegl)  schwanken;  es  kann  I. 
und  üzdrah  Subjekt,  oder  IV.  und  üzärah  Ob- 
jekt sein.  —  Zu  elfdha  12,5  vgl.  das  Wtb. 
s.  v.  giJ,  §  4  b. 

Einem  yi^hdr  bkum  (12,24  iji«)  höbr  9, 11 
„es  wird  eine  Kunde  von  (über)  euch  auf- 
kommen" entspricht  faktitiv:  110,  22:  en-kdn 
dhdrtu  bne  höber  „wenn  ihr  .  .  .  aufbringet" : 
H.  nach  §  12  d  (vgl.  M^  >  gasutk)  oder  IV. 
nach  §  2  c  ? 

e)  Das  Partie.  IV.  scheint  noch  ziemlich 
lebendig  zu  sein,  obwohl  für  den  Unterschied 
zwischen  Aktiv  und  Passiv  hier  dasselbe  gilt 
wie  in  II.  (§  65  g):  wjim»H'<  =  O^-i-«  34,  »sff. 
("^Ali  sprach  dafür  mSmerrit  U.)  megbil,  mig- 
hil  J-jJ-*  18, 2G  etc.  Fem.  mit  vorrückendem 
Akzente  meVeda  »>^^4^  95, 11.  Dazu  noch  die 
Nisbe  misliml,  misleml  29,  28  f.  von  |<4*^- 
Passiv  wohl  midra  „gepanzert"  18,  vj.  19, 7, 
wo  aber  a  unter  allen  Umständen  von  ^  ge- 
halten ist.**  Zum  Präfixvokal  (Assimilation)  vgl. 


'  Damit  meine  ich,  daß  die  Bedeutung,  bzw.  ein  vorhandenes  Partiz.  (vgl.  mimrit)  auf  IV.  führen;  die  Form 
fällt  ganz  mit  I.  zusammen.     §  61  c. 

-  Das  Metrum ^  —  I ^_  I verlangt  die  Konstruktion  li-min,  vgl.  die  Var.  Note  3. 

^  Landbeeg,  IJa(}r.  56,  Vers  6 :  i/untöbän  ^^^.-Ikö   „faire  voler".  —  58  unten  i_.J»j  dass. 

■•  Vgl.  die  HEraschen  Texte  pag.  158,  Nr.  7,  Vers  3  yundivhä  (ba^r.). 

^  Vgl.  Laxdbebg,  s.  V.    ,jö   „öter,  enlecer"  neben   „.«oWir,  se  rendre  h  .  .  .". 

"  \  vor  Sonorlaut  erhalten. 

'  Kaum  für  II.  (nach  §  12  d),  da  a.  a.  0.  keine  Bewegung,  sondern  eine  ruhende  Richtung  gegeben  ist. 

'  Für  das  anzunehmende  ^y\  hat  klass.  ^^S  „jmd.  einen  Panzer  anlegen".     Hier  wäre  also,  ganz  gegen  den 

sonstigen  Gehrauch,  II.  durch  IV.  ersetzt.     Übrigens  kann   midra    auch   aktiv  =  '^J>U  sein;   obwohl  „(selbst)   einen 

Panzer  anlegen"  ^^jj  V.  oder  '^jZ\  VIII.  (Belot,  s.  v.  allerdings  auch  ^j  >!)  heißt. '  Vgl.  Laxdbebg,  Dat.  308,  Note  2. 

Das  dort  angeführte  ?\',JL«  weist  aber  auf  eine     LXJL<-Form  hin. 

^^     '  '  22* 
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§  14  k.  Brockelmann,  pag.  LSo  'C.  Participia 
von  primae  larvng.  IV.,  die  infolge  betonten 
Nebenvokals  ganz  fremden  Habitus  (wie  von 
II.)  annehmen,  s.  §§  11,  16  f.  —  mdirrik  68,17 
wird  aber  trotz  Ha(Jr.  ■^^A  i^Landberg  s.  v.) 
II.  sein,  vgl.  §  65  b. 

§  ()S.    Die  y.  Form. 

ii)  Sie  ist  reflexiv,  medial  und  passiv. 
Vgl.  mitkesserdt  „zerbrochen"  130,  is:  V.  neben 
häufigerem  inksdr  VII.  —  "\^on  der  Verdoppe- 
lung des  zweiten  Radikals  gilt  dasselbe  wie  in 
II.  (§  65  f.).  Das  Präfix  ta-  wird  wohl  vom 
Imperf.  aus  zu  t-  (Bro.ckelmann  pag.  530  f.). 
„Vorschlag"  ist  im  Perf.  selten.^  etjtnneh  9,  is. 
atkellim  ^  =  ^ISo  28,  12.  Hier  und  tkdlUmat 
40,  4  f.,  auch  timsitten  =  .^Ji^^'i  (s.u.)  ist  der 
Vokal  der  zweiten  Stammsilbe  i  (sonst,  so  weit  er 
nicht  schwindet,  a  bei  Laryngalen,  oder  das 
indifferente  e),  ähnlich  wie  in  II.  —  Der  Vokal 


der  ersten  Stammsilbe  bleibt  a  (>  0  in 


?->§ 


b). 


1))  Demnach  flektiert  das  Perf.  tbes(y)ali 
54,14  (§  V2  e).  tndssem  28,  ii.  iem.  twöggaet 
19,2.  —  1.  sg.  tnajjest  35,  ir..  —  Plur.  tfdrr- 
gaw  43,  u.  fgdftaü  54,  is,  aber  tendkkerü-hah 
35,9  bei  Enklise.  —  Fem.  tßasselen  117,  is. 

Note,  tdlget  121,24  „sie  wurde  von  ihrem 
Manne  geschieden"  kann  I.  sein  (vgl.  das  Alt- 
arab.;  zum  Akzent  §  61  f.);  es  kann  aber  auch 
mit  Haplologie  auf  O^üLo'  (Quasipassiv  von 
3^^)  zurückgehen  (zur  vernachlässigten  Gemi- 
nation §  12  d).  —  117,13  sind  timSiffen,  tim- 
s{y)elten,  wie  Ujasselen,  gadden^  gß^en  zeigt, 
3.  fem.  Perf.  V.  für  ^^.i^'  mit  regelmäßiger 
Endung  und  geschärftem  f  durch  den  Druck, 
dessen  Vorrücken  zugleich  den  Wegfall  der 
Gemination  von  §  zur  Folge  hat.  Der  Vokal 
des   Präfixes    ti   ist    wohl    sekundär,    vielleicht 


aus  silbischem  m  entstanden,  i,  bzw.  {y)e  durch 
s  veranlaßt.  —  Zu  taattaleyn  (Perf  od.  Imper.) 
78,14,  vgl.  §  61  j. 

c)  Die  Behandlung  des  Diphthonges  ya 
als  Imperf.-Präformativ  §  15  f  und  die  a  priori 
nicht  auszuschließende  Möglichkeit  der  Ent- 
stehung eines  „Vorschlags"  im  Perf.  (§  a) 
bringen  es  mit  sich,  daß  in  gewissen  Fällen 
Perf.  und  Imperf.  V.  schwer  zu  unterscheiden 
sind.  Zu  ta-  als  Imperfektpräfix  vgl.  §  8  a 
und  Brockelmann,  pag.  566.  Der  o-Charakter 
des  Vokals  der  ersten  Stammsilbe  hält  sich 
(anders  als  in  II.  §  65  d) ;  in  der  zweiten 
Stammsilbe :  a  (bei  Laryng.,  g,  oft  auch  bei  r), 
sonst  e  oder  i.  Vgl.  den  Imper.  §  d,  das  Partie. 
§  e.  Demnach  flektiert  das  Imperf.  yiticögga  ^ 
17, 2u.  ithahhdrak  ^iJ^Isfu  35,  i».  ithdrrak  i^J^ii 
38, 11).  itmdrrng  tr^^.  -18,  si-  —  1  •  Pers.  effög- 
gid^  124,2. 

Plurale:  itkellmünöS,i.  yitwoggaewn  17,35. 
yitadUemun  (Nebenton)  1,  s. 

Femininformen:  3.  sg.  suret  ethdlibar 'j^<ss3 
23,4.  Plural:  theinmerin  ^^jZ^süj  12, 13 f.,  wo  die 
Vokale  e-e-i  harmonisiert  sind.  (Das  Imperf. 
ist  durch  die  Umgebung  gesichert.)  tgarredeyn 
<  ^^>^aXi  78, 19  (zur  Endung  §  62  I)  kann  auch 
II.  sein.  —  2.  sg.  tlwrrunün  ==  ^l^y^jsi^  119,  ult. 
(vgl.  §  62  i)  mit  u  wegen  m,  ö  wegen  h.  Haplo- 
logische  Erscheinungen  weist  auch  77,  ii:  Id 
tetalgin  (Var.  Note  10  la-ttahjtn)  auf.  Es  muß 
2.  sg.  fem.  Imperf.  vorliegen.  Man  könnte  I. 
vermuten  =  ^^y^ti'  's)  vgl.  §  b  Note  ,.daß  du 
nicht  geschieden  werdest".  Doch  scheint  mir 
das  jMetrum*  (vgl.  Textband  pag.  138  b)  In^f)- 
tal-le-gin.  zu  verlangen  ;  also  für  V.  =  ^{j--sLUa^' 
vgl.  §  b,  Note.  In  der  Aussprache  ji~^\  ,_yU 
wäre  die  Gemination  des  zweiten  Radikals  (§  a) 
vernachlässigt  bei  betontem  in  (gegen  thorru- 
mln  s.  0.). 


'  Wie  im  Zentralarab.   (Socin,  §  l'JOi);  er  felilt  im  'Omani,  Jerus.  und  Jlag-reb.  (Brockelmann,  530,  ult.) 
-  a  wie   im   Span.-Arab.   —  atkilUm   ist   doch   wohl  Perf.  3.  sg.  m.;    eljenneb   9,18   könnte   auch    Imperf.   sein, 
§§c    und    30  m.     Auch    ifSnwiovf  2S,  1-2   ist   zweideutig:    i^^JJ^^i    (länger,   öfter)    oder:    v_s|Aj;    etsdwn-iif  iO,l  ist  = 

'  o  wegen  der  Labiale  und     •^. 

^  —   '   — "—   I ---_   I  läßt  sich  in  den  meisten  Versen  von  Nr.  XXX  durchführen. 
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(1)  Imperat.  masc.  tkdddir  47,  12.  thddder 
51,  7.  thddderü  Ab,  c.  tkdllim  37, 11,  mit  „Vor- 
schlag" :  efkdllim  56, 10.  —  Fem.  thdbher'i  23, 3. 
tldhhsl  24,  ult. 

e)  Vaxüz.  mitßdrrih  38, 15.  viitg(-llih  GQ,  12. 
l'luv.  mithosselin  125, 1.  mitgotjain  117, 17.  Die 
Vokale  des  Imperat.  und  Partiz.  sind  wie  im  Im- 
perf.  Nur  scheint  i  der  zweiten  Stammsilbe 
hier  *  häufiger  zu  sein,  als  im  Imperf. ;  vgl. 
tlidddir,   mitgdrrih  mit  ithdrrak,  ithdhhar  §  c. 

f )  Infinitive  s.  §  54  d.  e. 

§  69.    Die  VI.  Form. 

a)  Perf.  ohne  „Vorschlag":  thdrhü,  tgdsdü, 
tndderü,  ihdterü,  taärafä  5,  5. 17.  45, 22.  96,  3. 
—  Imperf.  itgäsedün  96, 1. 

b)  Bei  Vei'ben,  dessen  erster  Radikal  ein 
Dental  ist,  und  überhaupt  in  den  Personen  des 
Imperf.  mit  <-Präfix  kann  VI.  mit  III.  zusammen- 
fallen; die  Veränderlichkeit  der  Vokale  unter- 
stützt diese  Berührung,  indem  auch  das  Refl. 
von  III.  i  in  der  zweiten  Stammsilbe  haben 
kann:  yedärihun  124, 17  ^i£j»JjUa^,."  —  Ebenso 
dürfte  yetdwil  26, 13  =  Jj"»^^.  ^  anzusetzen  sein ; 
vgl.  die  Glosse  etndwil^  =  J}^.^,  dem  im  'Omänl 
Reinhardt,  394,  3  ntäivelhe  „er  langte  nach  ihr" 
entspricht  (§  346).  itkdris  127,  7  =  (_^jliLÜ  ^ 
(Subj.  rüs)]  die  Glosse  gibt  das  Partizipium 
VI.  OUjliZ«  mifgärndt  (sg.  fem.  in  mitwdgiha 
95, 7  f.)  und  eine  Notiz  dazu  tgCirdnnen  3.  f.  pl. 
mit  der  regelmäßigen  Endung  -en  und  durch 
den  Druck  geschärftem  radikalen  n. 

c)  Eine  Nebenform  J-a^Äj'  zu  VI.  liegt  vor 
in  trdytoh  hi-keldm  Notiz  zu  *-<-r^^j  ?'^  107,  6 
(vgl.  Brockelmann,  pag.  514.  b  a);  „Sanftheit 
der  Rede  zeigen,  anwenden". 

(l)  Infinitiv :  twd'ad  1  lo,  s. 


§  70.  J>ic  VII.  Forui. 

a)  Sie  dient  zum  Ausdruck  des  Passivs. 
Alle  Formen  sind  ultimabetont:*  engtdl  17,  2».  29. 
ingetelöw  45,  23.  enksardt  5,  so.  inksardt  54,  7. 
Sekundärer  Vokal  nach  n,  wodurch  ursprüng- 
lichem naqtal  (vgl.  Hebr.)  ähnliche  Bildungen 
zuweilen  im  Magreb.  entstehen,  sind  mir  im 
ßfäri  nicht  untergekommen."  Die  Perf -Vokale, 
soweit  sie  nicht  in  unbetonter,  offener  Silbe 
schwinden,  bleiben  a — a  eventuell  >  e,  wohl 
durch  das  i  der  Nebensilbe. 

b)  Imperf.  yindhdl}  32,  7,  yinkser  2,  s 
neben  yinksar  5,  29.  tendirib  81 ,  5.  Partiz. 
mingtd'  33,  s. 

Auch  hier  (§  68  c)  hat  der  2.  Radikal 
a,  e,  i;  letzteres  wohl  das  ursprüngliche;  a  bei 
Laryngal;  a,  e  auch  bei  r.  —  In  tendirib,  wo 
der  Vokal  des  1.  Radikals  erhalten  blieb,  ist 
er  an  den  des  folgenden  assimiliert.  Vgl.  Socin, 
§  140  b. 

§  71.  Die  VIII.  Form. 

a)  Dient  wie  VII.  zum  Ausdruck  des 
Passivs.  Entsprechend  den  identischen  Verhält- 
nissen der  Lautgruppierung  ist  auch  die  Druck- 
stelle dieselbe  wie  im  VII.  Nur  statt  des 
„Vorschlages"  tritt  der  Nebenvokal 
öfters  zwischen  den  1.  Radikal  und  das 
Infix;  außerdem  Verbindungen  wie:  iva-htar- 
göw  38,  9.  'dd-mä-htebdrt  (1.  Pers.)  8,  2  u.  ö. 
Vgl.  §  16  f.  4.  Note. 

b)  Perfekt:  Vokale  wie  in  VII,  vgl  je- 
doch ^atedel  124,  5  (mit  e  —  e  nach  'a)  wie 
giteleb  49,  7  (nach  gi).  Sonst  eltJidg  54,  s.  bithds 
106,  pen.'  'a<e?-a/ 18,  ult.  Plural:  htargöw  38, 9. 
istobhdw  60,  ult.  —  Fem.  hetarget  23,  n.    gitse- 


^  Zum  Partizip  vgl.  das  Altarab.  —  In  mUgoUa'hi  steht  a  Tor  t. 
'  Wohl  aus  ^jj  Liu  mit  vernachlässigter  Gemination. 
'  Mit  Haplologie. 

*  Wenn  Perfekt,  mit  Vorschlag;  vgl.  §  GS  a. 

^  Vgl.  Brockelmann,  pag.  83  f.  für  die  übrigen  Dialekte.     Diese  Gramm.  §  1  n. 
«  Vgl.  §  16  f.  4.  Note. 

'  Durch  den  Ausfall  des  kurzen  Vokals  in  der  oöeneu  Silbe  vor  dem  Tone  äußerlich  gleich  einem  Quadrilitte- 
rum  <  ^j^ü^l 
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mdt  32,  2G.  gitlehet  4,  2.  —  1.  Person:  eftegdrat 
o4,  28^  =  (--yi-Xai. 

c)  Imperf.  yintfdh  17,  17.  tigtilih  4,  36. 
yistohhewn  ^  60  Note  3.  Imperfektvokale  wie  VII. 

yetardün  78, 10  wohl  <  C)i^jr^-  O'^^r  gar: 
^^'i'ßJ^  kaum  <  oj^^.  (^o'l-  §  12  d),  da  das 
Pass.  im  Dfäri  obsolet  ist. 

§  73.  Die  X.  Form. 

a)  Perf.  isfdhHm  (vgl.  Praetorius,  ZDMG. 
LXII.  750)  30,  ult.,  wo  das  i  der  letzten  Silbe 
wolil  von  s  hervorgerufen  ist.  estdmrat  „das 
Urteil  des  niimrit  verlangen"  34,  sr..  istd'^ageb 
„(von  jmd.  getragen,  auf  dem  Marsche)  aus- 
ruhen"^ 43,  '.1.  ista  gebet  1.  Person  43,  s,  vgl. 
§  ßl  h. 

li)  Imperf.  yisthnrit,  yistimritün  34,  ult. 
35,  3  ff .  —  Part,  mistindir  „gelobend"  39,  3. 
47,  2.  mistigsira  „bedürfend"  38,  4  in  beiden 
Harmonisierung  der  Vokale,  ebenso  bei  anderen 
Verbalklassen;  z.  B.  mistimUla  128,  7. 

Note.  Die  IX.  Form  fehlt;  statt  ihrer 
die  V.  z.  B.  ^^  „rot  werden"   12,  13  f. 

§  73.  Yerba  mit  Laryugal  außer  s. 

a)  In  der  Lautlehre  und  den  vorange- 
henden §§  über  das  Verbum  ist  das  wichtigste 
über  die  Sproßsilben ,  die  bei  larjngalhältigen 
Verben  entstehen ,  wie  über  den  Wandel  der 
Präüx-  und  Stammvokale  >  a  mitgeteilt  worden. 

1))  Zu  snmat  58,  14.  htet  öl,  29  v.::'^^ 
y^:—si^,  vgl.  schon  §  Gl  h.  Auch  dieser  Neben- 
vokal kann  bei  antretendem  Suffix  betont 
werden :  hd'ethä  und  baethä  57,  13  f. 

c)  Zu  ^erif  neben  ''erif  §  61  e.  Zu  >3^ä3 
§  61  c,  e:  gd'ad  (betonter  sekundärer  Vokal?) 


neben  ga'dd  127,  in.  u-g'dd  2,  ult.  47,  u  ohne 
Nebenvokal  (bzw.  mit  Schwund  des  alten  Vo- 
kals), da  wegen  des  vortretenden  ti  nicht  Doppel- 
konsonanz anlautet.  Aber  ü-gaad  58,  pen.  (Gl. 
jUs  also  nicht  etwa  ^^")  und  ü-gd\l  45,  lo; 
gd'd  be-nwds  4o,  ult.'' 

(!)  Zum  Imperf.  I  med.  ^  vgl.  §  62  m. 
Außerdem  von  3="'  ^ :  trd'ä  13,  se.  terä  neben 
trd  a  32,  su  und  yirä  6,  s.   12,  so.  tdrä  22,  ;i. 

e)  Zu  ..xis  I.  II.  §  65  a.  —  Auch  yaeggir 
97, 19  dürfte  Intensivstamm  sein  „viel  schlachten" 

Scheinbare  Partiz.  IL  statt  IV.  §  16  f. 


§  74.  Vei-ba  mit  s\ 

a)  Nach  §  3  c:  a  >  ä:  mistdmen  101,  ig. 
estänest  43,  30.  —  Nach  §  2  e:  J-f5-=  >  mimmil 
44,  3.  [Vgl.  SociN  §  111  a,  Ges.-Kal'tzsch  §  68  k. 
Für  das  Syrische,  Nöldeke,  Syr.  Gramm.  1.  Auf3. 
§  174  D.]  1.  sg.  Imperf.^  dmmel  J^U  97, 21,  wie 
syr.  ^v^. 

Note,  tdmcl  77,  ■_•  ist  entweder  Bewegungs- 
intensiv (§  65  a)  aus  **-i'dwwi  (§  2  f.)  oder  = 
^j5Ü  >  tdin  >  tdmvl  I.  Form,  vgl.  §  15  n. 

l))  Zu  den  zwei  häufigsten  in  sämtlichen 
ueuarabischen  Dialekten  stark  veränderten 
Verben  primae  s:  j.ä.\  >  Jai.\  (§  5  a)  und  J-S> 
ist  folgendes  zu  bemerken:  Mit  Abfall  des  s 
(§  2  c)  kdl:  2,  22.  10,  20.  119,  12.  —  keUt  „sie 
aß"  42, 14.  Imper.  höd  7,4.  kuli  23, 19.  Aber  ekel 
30,  20  sekundär  auf  qatdl  zurückgeführt  (neben 
idhdl,  enddr,  elsik).  Von  der  3.  sg.  fem.  aus** 
geht  das  Perf.  in  die  Flexion  der  i^"  ^5  über: 
hdeyna  41,  pen.  keleyti  CUXi\  42,  21.  keldw  21, 3. 
keleiü  28, 25  (§  61,  i). 


'  Vgl.  §  61  h. 

-  0  wegen   /,  b. 

"  Eig.  „einer  Abwechslung  teilhaftig  werden,  dem  Turnus  nach  ausruhen"  quasipass.  Ton  ^is\  „abwechselnd 
(reiten)  lassen,  abwechseln".     Zur  pass. -med.  Bedeutung  vgl.  Uojö   -1^-^   i^^^Ail  und  \Jijji   dJ^  C^-JüäIUoI . 

'  Jlan  kann  diese  Vokalisationsveränderungen  auch  durch  Metathese  erklären;  es  kommt  auf  dasselbe  Resultat 
heraus.  Das  Span.-Arab.  kontrahiert,  wie  es  scheint,  die  durch  t  getrennten  Vokale  zu  einem  mit  Preßstimme  ge- 
sprochenen Vokale:  Brockelmann,  pag.  197  g  (reziproke  Assimilation  von   Vokal   und  Laryngal)  J<iü?  gegen  xaruh. 

"  Vgl.  Brockelmann,   pag.  261  J.  265  1. 

"  kelü  =  snlt  102,11  etc.  Siehe  §  ö5e;  vgl.  Brockelmann,  pag.  91.  590  y.  — ■  Dai.  Landbeug,  84,22  hadeyt  neben 
hau  =  vlj3.i.\- 
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Im  Imperf.  ya  >  ya  etc. ;  Vokal  der 
2.  Silbe  u  (o  in  Joi-1)  i  und  e:'  tükul  2  sg.  m. 
2,  20.  «a^eZ  3.  sg.  f.  23,  w.  Mit  Suffix  yäkulhä 
30, 22  (§  14  ra).  täkükin  49, 2c.  ha-nakilah  43,  ig. 
Hier  auch  die  Var.  (§  32  c)  en-nokilah  (mit  e!) 
die  auch  des  o  wegen  merkwürdig  ist,  da  es 
nicht  aus  nä  etc.  durch  Assimilation  an  den 
Impei-fektvokal  u  entstanden  sein  kann;-  dieser 
ist  ja  hier  zu  e  abgeschwächt,  während  das 
Präfix  in  Formen  mit  ei'haltenem  u  das  ä 
behält.3 

Der  lange  Vokal  a  >  «  im  Imperf.  dieser 
zwei  Verba  hat  zur  Folge,  daß  dieses  im  Dfäri 
z.  T.  in  die  III.  Form  übergeht.*  Darnach  lautet 
1.  sg.  Imperf.  I.  nicht  **äkel  wie  dmmel  §  a, 
sondern  nach  tdkel  gleichsam  von  t^äkel  (§  a 
Note),  statt  von  **takel,  und  ndhod  41,  2g 
gleichsam  von  **näkod,  vielmehr:  **e'äkel,  vgl. 
Sljauri  (Müller)  e'ökil  65,  3,  wodurch  das  mit 
dem  1.  Stammkonsonanten  verschmolzene  Prä- 
formativ  wiederhergestellt  wird.  Dieses  inter- 
vokalische  '  wird  (§  2  d)  zu  y :  eydhecl  5,  7. 
aydkel  2,  n  (1,  Pers.  sing.  Imperf.  I)  und  davon 
wird  dann  weiter  eine  neue,  sekundäre  3.  sg. 
m.  I.  gebildet  etjdkel,  eydkel  20,  2»  nach  §  11  c. 
62  g.  aus  **yaydkel.  —  So  entstehen  Doppel- 
formen äußerlich  ähnlich  den  hebr.  '?'''?.">?,  ''?''?", 
ra.':;  für  h'-^tt,  6'b.:,  ="P,?  (Ges.  Kautzsch  §  70  d). 

Note.  Man  wäre  versucht,  auf  solche 
Pseudoimperf.  III.  (vgl.  das  "^iraq.  Imperf.  ydmir) 
Partizipia  wie  mäked  (syr.)  mäkil  ('oman.) 
vgl.  Brockelmann,  pag.  590  Anm,  etwa  für 
**'m'ähed  etc.  zurückzuführen.  Dagegen  spricht 
aber,  daß  gerade  das  'Omänl  im  akt.  Imperf.  I 


yükil  hat  und  daß  man  außerdem  nach  Analogie 
von  ma'eddeb  (Reinhardt  §  316)  Erhaltung  des 
Einsatzes  zu  erwarten  hätte;  vgl.  auch  Dfärl 
mu'dlif  107,  j.  Das  Tunis.-Arab.  (Stumme,  §  23) 
hat  ydkxil ,  ydhud  und  Kükel ,  mäkel,  wdhed, 
mdhed.  Übergang  von  iv  >  m  wird  kaum  an- 
zunehmen sein,  da  er  im  Neuarab.  ganz  isoliert 
dastehen  würde.  Landberg,  Dat.  699,  1211  f. 
nimmt  eine  Form  nach  IV  an. 

e)  Übergang  der  primae  •  in  primae  } 
findet  sich  im  Dfärl  zunächst  füi*  II.  (Brockel- 
MAN.v,  pag.  590  ß)  ba-nwütti  „zukommen  lassen, 
ausrichten"  =  ji-:-»  130,  ult.  und  weiter  'K..istdwta 
cjdrba  „er  erhielt  eine  Wunde"  109,  2  (dazu 
die  Notiz  1.  sg.  Perf.  *istfiteyt);  die  I.  Form 
in  einem  nicht  mitgeteilten  Fragmente:  ü-md 
teyt  (=  >.^>-:^i  U13  §  2  b,  c)  „und  du  hast  (mich) 
nicht  getroffen".  Diesem  entspricht  im  Shauri 
mit  regelmäßigem  Übergange  w  >  b:  bte,  betot 
„treffen"  Müller,  152,  19  [zu  altai'ab.  or"*]. 
Hingegen  ist  das  wohl  zu  klass.  ^^j^  ^  gehörende 
Uten,  plural  *utün  97,  22  „Wunsch",  wie  etenl 
Müller,  96,  10  zeigt,  im  S{iauri  als  primae  m 
behandelt;  „wünschen"  soll  im  Dfäri  *'awiftin 
(II.  1.  sg.  impei'f.)  bedeuten.  Zu  ^y  vgl.  §  76  b.  e. 
—  I.  oder  IV. ^  wie  von  primae  5:  yüzl  115,  20, 
vgl.  klassisches  »IJl  >  »^J^3;  dazu  das  abgefragte 
Perf.   *üzd  (Notiz)  wie  ngd'  5*3  ■ 

d)  Zu  den  Verben  mediae  s  ist  haupt- 
sächlich §  2  d  zu  berücksichtigen;  so  wird  j\i  U. 
zu  med.  ^ :  deyret  für  O^i  „erschrecken" 
(§  12  c)  93.  c.  Zu  ^\j  vgl.  §  80  c.  Zu  tlaimün, 
tleymän  VI.  von  f^  62,  1  vgl.  §§  15,  0.  62,  k 
Note  (zu  dessen  i- Vokal  §  69  b).     Zum  unge- 


'  Nicht  wie  im  hebr.  ^:s'  durch  Dissimilation  entstanden,  da  i/ä-  vorangeht.    Vgl.  Socis,  §   137. 

-  Brockelmann,  pag.  589  unten.     S.  die  folgende  Note. 

'  Vielleicht  hat  also  bei  o,  ji-Präfix  Analogie  nach  primae  <>  eingewirkt  (§  76),  vgl.  dialektisches  wdkil  für  AS\  ; 
dann  w.nre  auch  'Omäni  jüfa7  (aktiv  für  J.SLs!)  nach  jüjid- von  J^'^  zu  erklären,  während  das  Passiv  j'öfcei  klass. 
=  ^^»J  (von  J>^^3 :  ji'ff^'i)  merkwürdigerweise  (l  hat  (wohl  aus  **yäkal  wie  III.,  s.  die  folgende  Note).  —  S  im 
Aktiv  hat,  allerdings  vor  o,  auch  Dat.  Landberg,  77,19  iükoli-  ha.4r.  yöhod  (ebenso  Dat.  86,23)  y'ökol  Ländbekg,  433,6 
unten,  434,4  wie  yörod,  yörid  (neben  yerid)  von  j,,  ebda  436, 4 f.  und  andere  Dialekte  (Journ.  as.  1906.  235  f.).  Eine 
Konjugationstabelle  Dat.  Ländberg,  1207  f. 

■*  Im  'Iräq  Meissner,  §  72  wird  im  Perf.  das  a  der  ersten  Silbe  gedehnt,  so  daß  die  Formen  wie  III.  aus- 
sehen: ämar  (und  Impf.  yilniiV). 

"  Daher  auch  ütetn  97,  23  und  nicht  **tem  §  2  c. 

"  Zentralarab.,  Socin,  s.  v.  III.  und  IV.  (I.  u-ma  „kommen"  zu  Nr.  105,  Vers  23,  Note  a).  Vgl.  auzä,  yüzi,  müä 
ebda  Nr.  18,  Vers  9,  Note  b;  waza  (I.?)  „belästigen"  Nr.  69,  Vers  2,  Note  a;  ebda  öza  =  ^\^\  (IV.). 
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bräuchliclien  J-<^  (dafür  ~^)  §  2  f.  Das  Part, 
act.  I.  davon :  sdyel  74,  i.  sali  53,  u  (Vers)  im 
Itbä'  zu  fäll  „fragend  und  lausend  =  sich  um 
jmd.  kümmernd",  event.  auch  mit  Metathese 
wie  hau  >  hall  etc.  Brockelmann,  pag.  268 c, ß. 
292  0,  9!.  —  Übergang    von   med.   =  in  med.  ^ 


ist    wohl    auch    zu 


J, 


82, 


anzunenmen 


ehi 


S.  Glossar  s.  v.  pag.  35  b. 

e)  Die  3»^  K  gehen  in  5'">  ^  über  (§  78): 
IjahS  42,  IS.    yihhl  12,  pen.    dkah  50,  u.    häbth 

43,  15.  mle't  60,  ss.  yibdi  63,  ig.  tiviJl,  nimll  11,  i. 

44,  4.  2/'V''*  20,  14.  IV:  eifow  (vgl.  Brockelmann, 
pag.  523)  43,  .1  „auslöschen".  X:  estdhfat  7,  23 
„sie  verspätete  sich". 

Zu  (n)eduffa  38,  5;  1.  sg.  bzw.  plur.  Im- 
perf.  V.  für  U>>..xj  vgl.  §  17  f.  (Eventuell  aus 
lii^j,  Brockelmann,  §  96  b.) 

yahteji  68,  6  dürfte  zu  klass.  l-s.^  neben 
>s?"  zu  stellen  sein;  vgl.  das  Wtb. 

Note.  Zu  miliy)e  =''-U  25,  10  vgl.  §§  10  e, 
78  a,  b  Note,  vielleicht  von  einer  Imperf.-Form 
aus  wie  t_s^.  20,  17. 

§  75.  Die  Yerb.i  mediac  gomiuatae. 

a)  Ein  sekundäres  Verbum  med.  gem. 
entsteht  vielleicht  durch  Assimilation  von  sf 
>  SS  in  o^  «ins  ^_a->i..S  vgl.  §  9  d  und  Wörterb. 
s.  V.  —  Der  schon  im  Klass.  beginnende  Über- 
gang der  med.  gem.  in  die  Analogie  der  3"''  ^ 
hat  sich  im  Dfärl,  wie  übrigens  in  allen  Dia- 
lekten, so  sehr  ausgedehnt,  daß  er  auf  die 
Nominalformen  übergreift:  deldye^  wie  ^}^^ 
109,18,  womit  es  glossiert  wurde,  von  J^  >  ^h, 
mräze  von  jj  107, 13  als  Infin.  III.  von  jj  >  ^}j 
wie  mläge  113,  s.  —  Dieser  Übergang  hat 
ferner  zur  Folge,  daß,  im  Bewußtsein  wenig- 
stens meines  Gewährsmannes,  jede  Sicherheit 
in  der  Scheidung  von  Derivaten  med.  gem. 
einerseits ,  tertiae  infirmae  anderseits  betreffs 
ihrer  Bedeutung  geschwunden  war;  so  erklärte 


er  siggdna  im  Reime  124,  4  als  <^,  also  von 
j5-i  (vgl.  temmdhen  =  ,^~i^),  wälirend  es  wohl 
wahrscheinlicher  von  >äJo,  bzw.  u^"-^?  H-  statt 
IV.,  abzuleiten  und  nicht  „spalten,  öffnen",  son- 
dern „elend  machen"  bedeuten  dürfte.  Ebenso 
wurde  mir  hdmma  86,  10,  offenbar  statt  <i^l:». 
von  (»=»   mit   o»*   glossiert  (Note  11),   während 


O?*  sonst  zur  Umschreibung  von 


u^' 


diente. 


—  Wenn  das  Wort  nicht  im  Reime  stünde, 
könnte  man  vielleicht  auch  denna  15,  2  für 
i^>  in  diesem  Zusammenhang  erwähnen.  Es 
ist  aber  Zwangsform. 

Note.  In  den  jAHNSchen  Texten  kommt 
zff ,  welches  der  Herausgeber  mit  i_ä.o  zu- 
sammmenstellt,  in  zwei  Bedeutungen  vor:  „Steine 
schichten"  111,  19.  211:  yizefüf;  „Wasser  herauf- 
ziehen" 19,  5:  zefef  (im  Vulgärtexte  dafür  süg 
von  ij'-*-).  Letztere  Bedeutung  ist  schwer  mit 
>_a-o  zu  kombinieren.  Sollte  hier:  ij^^  »äj  (_5'j  ' 


j^^  (_s'3^   heranzuziehen  sein? 


Diese  Bedeutung  paßt  gut  zu  zfU  meiner  Texte 
126,  .-.,  welches  „emporziehen,  heben"  erklärt 
wurde.  Zur  Mehriwurzel  med.  gem.  kann 
aber  dieses  zflt  mit  Übergang  in  die  3^''  ^ 
schließlich  auch  gehören ;  die  Reime  mit  Femi- 
ninendung U  ^  weisen  ja  in  Nr.  CIX  fremden 
Einfluß  auf;  vgl.  §  -14  k.  [Mluämmeds  Glosse: 
zfet,  zlftet  ist  natürlich  schlecht.] 

Schon  im  Klass.  steht  i-jj  I.  II.  neben  y^j 
IL  für  „pflegen,  großziehen".  Im  Dfäri  auch 
„gebären"  s.  Wtb.;  'Omäni  „werfen"  Reinhardt, 
331,  4  u. 

b)  Nicht  nur  die  Formen  mit  Affixen 
sind  im  Dfäri  in  die  Analogie  der  3"°  ^  über- 
gegangen. Neben  ke'hb,  kdhh,  tdmm,  temin,  hdtt 
8,  lof.  6,i;i:  tdmma  (wie  (^j)  14,  21.;  und  temma 
Ijandm  44,  20.  temmdhen  11,  w.  16,  is>.  hdtfa 
(),  14.  Ebenso  im  Imperf :  yihömmi  2,  33.  baa- 
dilli  11,  22.  awiddi  36,  24  neben  themm  31,  23. 
hillidtl  6,  18.  yittmm  Ib,  in  etc.* 


'  Könnte  .luch  Plur.  von  <ilJ>  sein;   aber  ich  weiß  dann  nicht,  in  welcher  Bedeutung.  —  Es  kann  doch  auch 


nicht  von 


j9    ^>   (II!)   „sich  an  etwas  machen,  beginnen"   (Landberg,  5adr.  s.  v.)  abgeleitet  sein? 


-  Es  bedeutet  auch   „warm  sein";  Lanüberg,  Dat.  572. 
'  'arüt,  mhaynf,  iikliä,  m{it)Sennn-U  (Status  absoluti). 
•  Vgl.  Brockei.mann,  pag.  6.34  oben. 
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c)  Hingegen  ist  die  3.  mask.  plur.  Perf. 
gegen  den  sonstigen  Sprachgebrauch  des  Dfäri 
(§  61  i)  wohl  infolge  der  vor  geminierten  Kon- 
sonanten unbetonten  Endung:  Ti,  nicht  dw,  6w, 
wie  etwa  auf  Malta  und  im  Hadiraral  (gassow, 
LandeekG;  Dat.  T3,  .->  in  einem  Texte  aus  Sibäm); 
hdffu  14,21  (neben  und  wie  gdrrebü)  iellü  11,3. 
23,  35.  rdddü  11,  i.  26.  demmü  53,  g.  Aber  mit 
Suffix  (1,  n.  23,  3g)  Sillöha  wohl  aus  -dwha  kon- 
trahiert (vgl.  61  i:  ermü-leh). 

Jedoch  die  3.  pl.  fem.  nach  Analogie  der 
S'"'  ^:  temmeyii  57,  ;,.  sillt'ynah  äXU-Cj  10,  is. 
raddeyn  neben  eigen  ^^^  „trafen"  (§  78  f.) 
44,  21.  hellen  als  Var.  neben  helleyn  15,  20 
(§62j).' 

Note.  In  dellü  7(),  1:,  liegt  Tonverschie- 
bung im  Rhythmus  vor. 

(l)  Im  übrigen  konjugiert  das  Perf.  seil 
116,6.  3.  sg.  fem.  iilldtah  36,  ult.  2.  sg.  m.  iillet, 
hatieyt  26,  isf.  hammeyt  31,  23.  1.  sg.  silletoh 
10,  7,  plur.  gassdyna  59,  is.  2.  pl.  m.  hammeytü 
21,  2s.  delleytü  24,  s. 

e)  Das  Imperf.  I.  ist  stets  auf  der  Stamm- 
silbe betont  (außer  2.  sg.  fem.).  Ihr  Vokal 
ist  meist  i:  haadilli  (klass.  u)  11,  22.  aiciddi 
36,24  Qs\y  eSill  3,  21.  Sill  87,  pen.^  =  Jl^o. 
tSill  3, 1  (3  f.  sg.).  ensinn  sinna  ^-^-^  cr^  8^>  i"- 
enzirr  fr^  118,  13.  —  Bei  Laryngal  und  r  (Socin 
§  137  g.  E.)  e:  tferrin  (^ii)  36,  31.  thelltn  (Js^-) 
119,  ult.  themm  (jö.^J)  31, 23.  yaeddi  (j^.)  128,6. 
—  Bedeutende  Schwankungen  zeigt  bäJidtf,  bä- 


hott  (las^-)  6,  18.'   —   o  (für  klass.  m)  yihdmmi 


(hm)  2,  33.  afökkii  4, 


23. 


Zu  eddugg  =  ^^Xi 


vgl.  §  14  m.  —  >j  hat  meist  den  alten  Vokal  u 
behalten:  8,  20.  46,  3.  121,  7  u.  ö.  Aber  yeridd 
(yerüdd)  83,  u.  Beachte,  daß  dieses  Verbum 
wie  klass.  j^j,  welches  es  ersetzt,  trans.  und 
intrans.  gebraucht  wird. 

Die  Femininendung  für  2.  sg.  in:  tferrin, 
tliellin  s.  0.  und  §  62  i.  tsillini  36,  31  (mit  Suffix 
1.  sg.)  durch  Haplologie  aus   ij-^-l-^i^'. 

f )  Imperativ  mit  den  Vokalen  des  Imperf. : 
dillinä  „führ'  uns'"!  74,  3.  liöltehä  (Imperf.  mit 
a,  o,  ö,  e  vgl.  §  e)  6,  10.  l.idtt  6,  14.  temmah  86,  9. 
fökk  32,  15.  fökki  58,  25  (2.  sg.  m.!).  fökkenl 
4,  6. 22.  murr  24,  .->.  Sillü-li  „tragt  mir"  29,  2. 
fokkühum  99,  25. 

Note.  Zum  Partizip  akt.  I.  vgl.  §  50  a. 

g)  Nach  §  12  d  kann  in  Formen  mit 
Affixen  die  Gemination  des  2.  Radikals  unter- 
bleiben; es  entstehen  dann  Formen  wie  tmeyt 
cuÜj  8,  13.  tmet  8,  32.  —  Imperf.  yehemün*  < 
j£j^i44.  73,  12  wie  yiswün  Z.  10.  **truddin  < 
^'>'ß  >  tardin^  77,  u  und  geradezu  timza" 
für  J^  94,  13  ganz  wie  von  3"'=  intirmae.  Vgl. 
Brockelmann,  pag.  634,  oben.  Spitta,  216. 

h)  Im  Perf  II.  Harmonisierung  der  Vo- 
kale: gillel  95,  9.  -be'llil  44,  c  (vgl.  §  65  c)  = 
jls  '  JIj  nach  jlij  etc.  —  Im  Partizip:  dlläh 
mhdlli-lak''  45,  2  „Gott  gewähre  (mache)  dir 
(erlaubt)"  ■i^  J4^  und  mit  Haplologie  mhdllik, 
mlidllak    ebda   Note    1.     Letzteres   könnte   der 


^  Mit  erhaltenem  Pr.Hfix   \  vgl.  §  2  c. 

ä  Solche  Formen  mit  Abfall  des  diphthongischen  Präfixes  (§  15  f.)  sind  vom  Perf.  3.  sg.  m.,  das  infolge  des  i 
den  Vokal  i  annimmt,  formell  schwer  zu  unterscheiden;  vgl.  r/iiiU  2.3,23.  iSill  (Imperf.)  28,17.  u-äill  (Perf.)  25,7.  eiill, 
eiillhä  (unter  lauter  Perff.)  6,  pen.  23,25,  wo  dann  „Vorschlag"  vor  i  anzunehmen  wäre;  ebenso  ic-isHlhen  (Perfektum?) 
25,29.  Dann  sind  auch  die  Beispiele  oben:  3,21.  87, pen.  möglicherweise  Perfekta.  —  Die  Lsg.  aiill,  f\\\t.  ini'ill, 
eniitl  etc. 

=>  Mit  a  noch  3,10;  ö  12,15.  22,9;  o  12,12;  e  12,4. 

*  Metrum:  ü-hddde  min  |  hum  viay-he-mü  \  n-er-7-07myya. 

^  Trotz  der  Gl.  Note  11   möchte  ich  an  tarredhi  {^i^'^^Xi)    I   _  ^  _   I    im  Anschluß  an  (alUgin  (§  68  c)  denken, 

,.du  verjagt  werdest",  womit  das  Metrum ^_l_w_l ^  -  \    hergestellt  wird;   doch  ell'i  maei  paßt  dazu 

schlecht.  Oder  soll  statt  .oJlj  im  Verszwang  eine  „forma  aramaizans"  entstanden  sein?  Durch  die  Wirkung  des 
Akzents  in  der  an  lällegm  rhythmisch  angeglichenen  Form  wäre  dann,  wie  zuweilen  im  Mehr!  (Brockelmasn,  pag. 
634  E.b),  die  Verdoppelung  vom  zweiten  auf  den  ersten  Kadikal  übertragen  worden;  denn  (arredin  müßte  es  im 
Metrum  lauten. 

^  'All  verlangte  hier  allerdings  timzer.  —  Vgl.  §   78  h. 

'  §   17  c. 

N.  Rbodokanalf is,  Glossar,  Grammatik.  ^^ 
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Form  nach  aucli  IV.  oXl  J.sr°  sein;  doch  kommt 
IV.  dieses  Verbums  in  einer  auderen  Bedeutung 
vor:  §  j.  Es  ist  vielmehr  diese  Wendung  gleicli- 
Itedeuteud   mit  iJ-f=-"°    „Gott   verschaffe  dir". 

i)  Gehört  108,  m  märih  <  ^?.jU4  Gl.  ^'i->^-^. 
zu  }-<  in  V  (vgl.  vlr^*  jU"?  etc.  und  s'ljU  =  i-Ji^-j. 

j^lIV.  geht  in  I.  über:  ^y^\>hdUa  „wohnen 
lassen"  im  Fluche  üllah  l-hdlla  ^  =  J.=^i  >i 
(§  13  v)  s.  das  Wtb.  s.  v.  pag.  13  a  und  Note  1. 
gäll  =  J-sl  114, 10  „wenig  haben".  Ebenso  kann 
i;ehehba/i  36.  i.^.  thehhah  83,  is.  thebbi  121,  m  = 
_p-.s:^.  oder  '-^^-  sein;  vgl.  Socin,  §  137.  —  Aber 
Partizip:  mkebbi  127,  n  =  '-^^  vgl.  Laxdberg, 
Dat.  11021'.  und  klass.  ^U  C.S\  (§  b). 

Die  transitiven  Formen  von  ^  >  ^_^'i  „zu 
Ende  füliren"  etc.  wie  Ic'mimi^a),  1.  sg.  tmiyt, 
Imperf.  yit6mm,.lm^QV&t.temrn-ah  (s.Wtb.)  sind, 
wie  die  intrans.-pass.  gebrauchte  X.  Form  „zu 
Ende  sein"  (§  n)  zeigt,  als  IV:  »J'\  |^.  an- 
zusetzen. 

k)  V.  Form:  O-iUJ'  >  tMllet  51, 2S  durch 
Haplologie  (Brockelmann,  pag.  2IJ2  'C'.)  oder  von 
^J  aus;  vgl.  cu-».«.-ii  >  iernmet  Stumme,  Gramm, 
des  Tun. -Ar.  §  2G.-  —  Von  einer  Form  wie 
^y  DozY,  s.  v.  „sc  decharger  sur  quelqu'un 
d'une  corvce"  geht  vielleicht  erke  113,  2  „nicht 
gewachsen  sein"  aus,  das  ^i^j  l3?-^^^  glossiert 
wurde,  vgl.  altar.  >i^j. 

Imperf.  tbdllil  JJ-f-i>  51,  2.3  (3.  sg.  f.). 

Hiclier  dürfte  auch  die  eigenartige  Form 
miennwit  126,  lu  gehören;  dazu  die  Glossen: 
fMnn,  yliSennl,  mitsennuwH  (>  mieninnt  nach 
§  8  a)  von  ,:_J^  >  ^_s^-^-  zu  ic  nach  n  §  11  b, 
zur  Endung  U  §  a  Note  und  §  44  k. 

1)  VI.  Form:  thaggd  5G,  ult. 

m)  VIII.  Form:  ktes.^  IG,  i.  istäl  116,8. 
fem.  ehtesset  38,  s.    Flur,  iftdkkü  32,  20.    gtdssü 


100,  pen.  fem.  ftejjeyn  105,  20.  ftacjrjd.yn  6,  i.i 
(zur  Endung  eyii  §  c).  Imperf.  yikteiS  16,  3. 

11)  X.  Form:  Perf.  3.  pl.  m.  estämmü, 
stdmmü  ob,  10.  »0  =  15.^.^1x^1 ;  fem.  istemmc'yn  = 
^^,XXa>i\  122,  IG  mit  Haplologie;  Imperf.  bas- 
temrit  <  CJ_^*i^  (§  8  a)  35,  20.  —  Eegel- 
mäßig  im  Anlaut:  tistJiegghä  58,  31  „würdig  sein, 
verdienen"   wie  im  Klass. 

Beachte  istardddu  -sseldm  48, 10  „sie  wech- 
selten den  Gruß"   mit  reziproker  Bedeutung. 

§  7().    Verbii  primae  ^  ^. 

a)  Primae  ^  nur  yibis  82,  7;  part.  II. 
pass.  myebbes  10, 11. 

b)  Perf.  I.  von  I.  ^  nach  §  15  b.  c.  ügd' 
533  oft;  üüdr  (_f^ßj.^x6)^  56,2.  57,  is.  —  *Rzen, 
*üzendt,  Ti-wuzimet  37,  la.  yam  wuzenethä  37, 22. 
*Hkdd,  "iikdet,  *wokedet.  tlrdden  (3.  pl.f.)  117, 10. 
(Zentralarab.  mit  erhaltenem  Diphthong  wulä, 
wiigaf,  lüufäd  Socin,  §  126b;  ebenso  Hadr. 
Landberg,  175  med.  432, 2.  r,.  433,  3.  Abs.  Z.  1. 
Dat.  80, 20.  81,3.  82,17.  86, 1«  f.  etc.  Zu  "Omäni 
vgl.  Reinhardt,  §  324.) 

c)  In  die  Klasse  der  i-Perfekta*  gehen 
^3,  vielleicht  ügef  und  wohl  zum  Teil  auch  J-<o«i 
über;  wildit  30,23.  ii^el  ll,2ou.  ö.  üsel(:to2,io. 
üselü  1,  e.  2,23.  11,2.  22,2  u.  ö.  Imperf.  wie 
von  einem  echten  i'-Perf.  isdl  48, 2:1.  tsalin  15,29 
(vgl.  Dal.  68, 21  bütsdl).^    Vgl.  §  61  b. 

(l)  Imperff.  ohne  10  sind  selten ;  außer  den 
ebenerwähnten  noch:  enrldah  »jy  15, 21;.  yirtd 
>j-},  101,19.  yigo'iiii  62, s  (|£j<,ÄÄi)  igd''>igcf  84, u. 

el  Imperfekta  mit  yä-  (nach  Analogie  der 
1"°  ',  Brockelmann,  pag.  599  y,  nach  denen  sich 
auch  die  nia-Formen  richten,  Socin,  §  107  a) 
fehlen  im  Dfäri.  Die  vom  Perf.  aus  mit  10  ge- 
bildeten Formen  haben  ?/a-Pr;ifix,  dessen  Vokal 


'  In  l-hälli-lik  122,  Note  1  läßt  le/ji'i  [].  yehri)  leJc  ein  Imperf.  vermuten. 

'  Vielleiclit  ist  ans  einem  ähnlichen  Vorgange  äg.  itfakk  (für  itfakkak)  zu  erklären,  welches  SpirrA,  19S  zur 
VIII.  Torrn  zieht.    Vgl.  tscnn  ,,heuleu''. 

'  Vgl.  §  10  i   Note. 

■*  S.  Ukockei.mann,  p.ig.  597  b  ,^  (nach   ö,i  öjj). 

'  Die  Endung  'A.  pl.  m.  Perf.»/  .spricht  für  ein  Intrans.  §  Gl  i.  —  5a(}r.  hat  im  Imperf.  zwar  yi.^äl,  Landberg, 
2S.5, 10.  Aral).  III  00,  aber  auch  ini^Perf.  ica:?«/  432,2.  Auch  andere  Dialekte  haben  im  Perf.  dieses  Verbums  i,  im 
Imperf.  a  ('Omrmi  auch   wie  klass.  J^'  tn.fil)  s.  Bkockelmann,  jiag.  507  .;.  598  a  ja. 
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mit  IV  zu  ö,  ü  kontrahiert  wird.  (Zu  yiizl  vgl. 
§  74  c.)  Demnach :  *yüked,  tokedeyn  (3.  pl.  f.) 
78,  17.  *yüsir,  *ti'iiir  Notiz  zu  57,  ig.  *yüzen, 
tilzenhä  37,  s.  yogfün  84,  is  (mit  verkürztem  0 
oder  für  os-"^.)-  —  D'6  1.  pers.  sing,  nach 
*y-ü5ir,  t-üSir,  mit  ,^j^  ,^j^_  >-»-*•  wa-usir  57,  le 
('Omäni:  auqaf,  äg.  ausal,  ebenso  zentraiarab. 
SociN,  §  135b,  mit  anlautendem  Diphthonge), 
in  dessen  loa-  wahrscheinlich  das  a-Präfix, 
event.  sekundär  restituiert,  steckt,  so  daß  nicht 
uHr  (aus  **aj(;5tV)  als  1.  sg.  anzusetzen  sein 
dürfte ;  vgl.  Foi'men  wie  aü^älU  1.  pers.  = 
i^j-fjl  52, 19,  §  g,  Fußnote  5  und  pag.  175, 
§  74,  b  zu  js\. 

Nach  diesem  Imperf.  wird  der  Imperat. 
üiirj  usir  56,2.  57, 15.  iv  wie  von  IV.  gebil- 
det; so  erklärt  sich  dann  i_s*^»^  fi"'  1.5^*3  n^^^"" 
läumder"  in  111,4.  131,1?:  müiya  (§  44  b), 
müsiym.''-     Zum  Part.  pass.  I.  vgl.  §  15g. 

f)  II.  Form  mit  erhaltenem  steigenden 
Diphthonge ;  ^^5  als  Bewegungsintensiv :  ba- 
nwirrid  59,  as.  nwirrid  60,  2.  mioürredin  60,  2. 
Imper.  loirrid  59,  24. 

Von  J-05:  itasseZo/i  3, 35  ((-ii«N.se/ö/t  46, 23f. 
Imperf.  ticüsselinl,  twuyselina  (2  f.  sg.  mit  suff. 
Lsg.,  bzw.pl.)  3,18.  36,  pen.  awüsselek  ,d^^\ 
91,u.  IG.  Iraker,  wüsselüh  29, 14. 

Von  jäj :  Perf.  xcoggd'ähen  7, 1.  woggd'ahä 
23, 26  (vgl.  6, 17).  Imper.  icoggahen  Q,  31.  wög- 
gaih  29,  is. 

Von  L5^3  :  *iüas.5ä,  *wd?sat,  wussänl  61, 15. 
Imperf.  *?/ej(;«.sst,  *tewüs.n]  tiiicüssl  119,3.  twus- 
sili  37,  s. 

g)  Häufiger  fällt  die  §  f  gesicherte  II.  Form 
durch  Vernachlässigung  der  Gemination  (§  12  d) 
und  Assimilation  von  wa,  icit,  >  u  (§  15  b)  mit 
der  I.  und  IV.  (§  e,  Ende)  zusammen;  Perfekt: 


ugd  hen  neben  icoggd"^ ähen  7,i.-  werddhä,  ürddha 


97, 


1.  8.  13 


\jt> 


'JS-, 


wärdü  -   60,  4  wohl 


\i>yi  Be- 


wegungsintensiv (Akzent!)  aber  I.  tcardöw  60, g. 
tvesdlhom^  11,24.  Timlah  {^^33  §  17d)  21,5. 
üsaldthom  fr-^jd^^  61,6.  w-usdlhein,  wesdlhem 
11,8  (§  17  d).  että  üsdlhä  23, 20.  46,  is  >  ettaie- 
sdlhom,  ettawsdlah  (§  15  o)  4,  s.  54,  üi  (97, 
Note  9)  =  (»-«J-^j  i_5^^  etc. 

Solchen  Perfekten  entsprechen  ImperfF. 
wie  te-tüselnl*^  (wie  tüzenhä  I.  vgl.  §  e;  aber 
tsalin  I.  §  d !)  52,  is.  tüselünah  neben  tivusse- 
lünah  29,  2 f.  1.  pers.  aüselis  >  aw-^eliS  52, 19 
(§  15o);  ha-usik  „ich  rate  dir"  72,2ö  (vgl.  Shauri 
Müller,  23, 29:  aufik,^  Jahn,  Texte  8,  2:  ba-u?si) 
und  der  Imper.  ügahen  (wie  I.  usir  §  e)  neben 
woggd'hen  6, 31  =  cj-i^.'i- 

Note.  Aber  bäwdhhem  lah> bäicahmi  Iah 
(§  12  c)  134,10  Note  5. 

h)  Zu  V.  vgl.  twürrem  fjyi  36,  11.  mä 
twdrra  tj'^^  ^  '^0, 1;.  itsömcuf  28, 12  (wohl 
Perf.  ?).  etsöwwuf  40, 1  =  ^i^x-Xi.  — ^  VI.  twä- 
"ddenä  41, 19. 

i)  Wie  im  'Omänl  zum  Teil  und  im  Span, 
arab.  durchwegs,*  wird  VIII.  mit  3  gebildet. 
Zu  58, 17  min  en  utjidah  lik  el-goti  „woher  soll 
ich  du"  sie  finden  (verschaffen),  die  Büchse  . . ."' 
ist  mir  als  Perf.  *utjed  angegeben  worden  mit 
kontrahiertem  Diphthong  aw  (anders  als  aute- 
que'dt  im  Span,  arab.)  oder  direkt  von  I.  aus 
*ujidah  (=  *>>^i) ;  als  Imperf.  *ye[w)utjid  wie 
von  einem  vierradikajigen  Stamme  ohne  Ver- 
schmelzung des  Prätixvokals  mit  dem  ^-Anlaut 
('omäni:  yiitfoq,  span.  arab.  naxitaldä).  —  Die 
1.  Pers.  imperf.  utjidah  ohne  a-Präfix  ('omänl 
Reinhardt,  pag.  200,3.  autldd)  gegen  *yewutjid 
ist  aber  auflallend  und  die  Form  umso  rätsel- 
hafter,  als    man    bei    VIII.    (vgl.  'Oman!   Rein- 


'  Ähnliche  Erscheinungen  in  vulgären  Dialekten  s.  bei  Brockflmäntc,  pag.  598  c,  5. 

-  §§   12  d.  61  i.  G5  c.  —  D;»ß  es  in  der  Tat  II.,   nicht   I.  oder  IV.  Formen  sind,    zeigt   z.B.   Part,  micogga    „ge- 
legt, liegend"   58,13.  miiwigga    107,8,  niemals  «93x1. 

'  „Er  brachte,  führte  sie  zu  den  Schafen";  nicht  xcesülhen,  vgl.  das  folgende  riislien. 

*  3adr.  L.ixDEERG,  211,4  bildet  ,>JJL<i'  lüsxälak,  yisfilk.     Vgl.   auch  ebda  pag.  100. 

^  a  ist  das  Präfix  1.  sg.;   die  Formen   könnten   auch  IV.  mit  restituiertem  (supplementärem)   Präfix  sein;   doch 
sprechen  die  deutlichen  II.-Formen  §  f  dagegen.     Vgl.  §  e  zu  wa-tisir. 

*  Brockelmann,  599  e. 

'  Suffix  vor  dem  determinierten  Objekt  wie  im  Dfäri  häufigst:  s.  Syntax. 

23* 
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HAKDT,  §  ü2()  yitged  „es  wird  gefunden")  pas- 
sive Bedeutung  erwarten  würde.  Vielleicht 
liegt  Perf.  3.  sg.  vor:  utjida  lik-,  vgl.  oben  das 
Perf.  utjed;  der  Auslaut  a  nach  §  16  h  und 
goti  Subjekt.  —  Docii  Sinn  und  Zusammen- 
hang: „woher  soll  dir  gefunden  werden"  er- 
fordern wohl  eher  das  Imperf.  auch  des  Pas- 
sivs; und  der  Wegfall  des  Präüxes  ^  (vgl. 
oben  "-yewutjid)  Aväre  trotz  §  15  f  nicht  viel 
weniger  auffallend,  als  die  Verschmelzung  oder 
der  Wegfall  von  a-  (1.  Pers.)  vor  u. 

j )  X.  Form.  Nach  Brockelmann,  pag.  598 
oben  geht  in  Übereinstimmung  mit  ähnlichen 
Erscheinungen  anderer  Dialekte  (P^j  >  P^  ') 
i_a.«aoHil*ü\  >  i_i-oLx^\  über;  danach  estdsfat  „sie 
erkundigte  sich"  38, 3i  fvgl. 'Omäni  !f«.s/ „Aus- 
kunft" Reinhardt,  321,  i).  Im  Dfäri  ist,  wie 
aus  Mhänimeds  Angaben  sfdni,  sfdt,  yisfl, 
estdsfa,  stdsfä,  stasfcyn  wohl  geschlossen  wer- 
den darf,  das  ganze  Paradigma  in  die  3"^  ^ 
übergegangen ;  damit  stimmt  ShnurI  überein ; 
vgl.  Müller,  46, 4.  102,  is  sfe,  iesfe  und  §  44j 
zu  sfdya;  ebenso  das  Mehri:  sezafü  „sich  er- 
kundigen" Jahn,  Wörterb.  237  b,  unten. 

Note.  Zum  Übergänge  von  1"-°  3  in  3"" 
infirmae  vgl.  Brockelmann,  pag.  598  c,  a  gegen 
Ende  zu  'Om<äni  ^jj  >  ljSJ.  Diese  Umformung 
geht  wohl  von  Imperfektformen  ohne  }  aus 
wie  (^Ä^j)  ^j^^  '  i^^^i.^,  bzw.  Imper.  i_jf-^7 
die  sich  mit  o>-°3-f.  ö<r? 
berühren. 


^-j!  >  L^-j  (§  78,  i) 


§  77.    Verba  mediae  3  ^. 

a)  Verbalformen  mit  vielleicht  sekundär 
wiederhergestelltem  10'^  sind:  \.  *diiil,  *idtie'l 
J>>  zu  117,  15  „alt,  rostig  werden"  (§  15  p), 
möglicherweise  von  einer  Jj^li-  oder  J-iys-Form 
aus  und  mit  den  Vokalen  der  „Intransitiva" ; 
ferner  erwdh  Imper.  IV.  „vorwärts"  (§  p).  Vgl. 
übrigens  de  Goeje-Wright  I.  §§   160.   161. 


h)  Grundform,  Perfekt,  med.  ^  :  (/(?)•  97,  is. 
Fem.  ruhet  52,  3.  gdlet  20,  2s.  Daneben  gelt 
20,2.5.  ieft  119,13  neben  %>?/«<  (§  14  p)  mit 
Suffix:  s(y)äfetah  12, 1.  —  Plural:  gdrü  131,2. 
7ndtr(  11,1:).  rdhä  1,  su  aber  f(/7/«iy  (von  med.  ,_§) 
38,  r,  (§§  13  t.  61  i).-  Zum  Vokal  ä>e  vgl. 
§  13  j;  6'«/-^^l.i>  §§  13  k,  14  e. 

Mit  konsonantisch  anlautendem  Affix:  Der 
Stammvokal  richtet  sich  nach  den  umgebenden 
Konsonanten :  ^  höft  ..ich  fürchte"  (wegen  £i-s) 
51,23.  siffth  (^])  '^^■^»-^  ll,ult.*  Siftü  ,oXä-i) 
23,21.  52,13.  Jedoch  gültü  11,25.^  —  1.  Plur. 
hokenä  US^  (\[)^  7  nnd  üfiidk  94, 11  für  iifmk 
^S-ilLi  (§   16  f.  4). 

Die  3.  Plur.  fem.  hat  mit  langem  Vokal: 

c  9 

gelen  52, 12.  81,7  =  ,£^.9;  rdhen  78  Note  2,  mit 
direkter  Anhängung  der  im  Vulgären  >  en 
reduzierten  Endung  ^^  an  die  3.  sg.  m.,  bzw. 
von  der  sing.  Femininform  aus  wie  gelt  etc. 
mit  Langvokal.  (Dat.  Landberg,  38, 10  qäleyii-, 
Hadr.  94,  :>  unten  oj^'  gären;  ebenso  Omäni 
und  Zentralarab.,  Reinhardt,  §  335.  Socin, 
§  131  c.)  Vgl.  jedoch  §  c  am  Ende  und  die  zu 
66,13  abgefragten  Formen:  dar,  ddret,  dd- 
run  (3.  m.  pl.  §  62  k);  dirt  Oy  dirnä  (§  q) 
und  3.  f.  pl.  dlren,  sogar  dirren  (Kousonanteu- 
verschärfung  durch  den  Akzent). 

c)  Mediae  ^:  sdr  9,  it.  jdb  < j^^-i-   15,  17. 

(jdb  19,  ij.  fem.  surf  9,  1:1.  fdht  neben  tdhet  9,  23. 
31, 21;.  46,  s.  gäbet  57,  i.'..  —  Plur.  bdtü  33,  30. 
sdrü  1,  3.  IS.  tdhaw  (^ !)  38,  v  (med.  ^,  wie  II. 
zeigt ;  §  i). 

Mit  konsonantisch  anlautenden  Affixen: 
be  et  i-1Uä^  57,20;  vor  Suffix  eventuell  mit  be- 
tontem Nebeuvokale:  bd'ethä  und  baethäbl, 
13  f.  =  ^i-^  (§  16  i);  -=  >-j-iÄ?  91,  s.  1.  plur. 
tdhenä  116, 12  mit  «  unter  laryngalem  Einflüsse 
(Zentralarab.  hat  i>  ö  Socin,  §  130  e).  S8Vnö41,i7. 

In  der  3.  Plur.  fem.  gdbin  18,  e.  sähen  78 
Note  10;  daneben  aber  kurzer  und  durch  die 


'  Vgl.  Brockelmann,  pa;;.  üüS  C  a,  Anni. 

-  Zentralarab.  hat  auch  bei   nicht  laryngalen  aw  Socin,   §   1.31  a. 

■■"  §  U  f,  i,  1. 

*  ^'.ib   mit  i  auch  Zentralarab.,  Socin,  §   131  d. 

'-  /..-ntralarab.  i  gerade  bei  (.UJ  '  Jlj"  §§   128  c,  130  e.   —  Im  'Iräii   hat  ;  die  Oberhand.     Meissner,  §  76  a. 


B.  Formenlehre. 


181 


Konsonanten  verfarbtei-  Vokal  ijöben  18,  6  Var. 
=  ,£j^,   wie  im  Klassischen. 

Note.  Auch  in  den  abgefragten  Formen: 
(jübet  2.  in.  ßübti  f.  (ji'ibt  1.  sg.  ist  der  Vokal 
von  den  Radikalen  j.i_j  beeinflußt. 

d)  Imperf.  I.  med.  ^  :  yerüSli,  yirüli  12,  so. 
13,  5.  es{y)üf  ij^-io  38,  n.  tSüfin  5,  21  (2  sg.  f.). 
s(y)üfunhä  4,  20  mit  abgefallenem  Präformativ 
(§  löf.).  Intransitiv:  (§  13  j)  yenämün  40,  23. 
bänäm  6,  13.  yindm  21,  10. 

Die  3.  fem.  plur.  mit  kurzem  Vokal  (vgl. 
§  b.  c)  yirükenlS  Note  12.  UjüUn  81,  8.  tgdmen 
cr^  95,  10.  Anders,  mit  Laugvokal  von  den 
Singidarformen  aus,  'Omäni,  Zentralarab.  etc. 
Reinhardt,  1.  c.  Socin,  §   141  c. 

e)  Med.  ^:  yesir  9, 1«.  yisir  110,2.  ejibhl 
und  ßbhe  <  Lf<-:^*  2,  7  f.  yiyib  19,  15.  yesieh, 
yasiSh  4,  18.  20.*  Zu  tbiaynl  91,  10  vgl.  §  13  q 
Note. 

Die  3.  f.  pl.  mit  kurzem,  von  den  umge- 
benden Konsonanten  verfärbtem  Vokale:  tsöhen 
^,3=u^"  44^  22.  tböden  Sf^^  48,  15.  Vgl.  §  d. 

f)  Der  affixlose  Imperativ  I  von  med.  y 
und  ^  hat  (nach  Analogie  der  Formen  mit 
langvokalischem  Aftise)  langen  Stammvokal : 
riieh  57,  19.  riih  119,  21  (§  13  u).  güm  34,  22. 
gül  20,  2fl.  34, 1.  nüm  37,  lo  (gegen  yindm  21, 10! 
hadr.  ^Ü  -  Landberg,  201  Note  1).  zül  47,  ig.  — 
sir  2,  .->.  26,  31.  36,  24.  bat  (wie  hadr.  *  Landberg, 
a.  a.  O.)  128,  12.  bi  a  57,  20,  und  öe',  aber  auch 
6ä'  mit  kurzem  Vokal  und  i  >  e,  a  vor  ^. 
Bei  Enklise  jedoch  gül-lah  88,  7.  gül-lJiom,  gül- 
hom  89,10  (wie  äg.-arab.,  ha(Jr.)  sogar:  hof-ülläh 
„fürchte  Gott"!  62,  12  in  Einheitsdruckverbin- 
dung und  mit  verfärbtem  Vokale  (Landberg, 
Hadr.  201  hat  im  Verse:  ^T  ljU.  und  hd-fal- 
lah  pag.  202). 


Note.  Zentralarab.  Socin,  §  142c  gibt 
an:  bald  rüli  (ohne  Hülfspatah),  bald  rah  (mit 
Vokalverfarbung  wie  oben  bi'a  >  ba)  ebenso 
kin,  Sif  <  ^  '  ^_Ji^.  —  Im  Iräq  ruh  neben 
gdl,  ndm,-  Meiss.ner,  §  76  d.  f.  —  'Omäni  hat 
Langvokal,  Reinhardt,  §  336.  Vgl.  auch  Land- 
berg, Dat.  330.  —  [In  den  Vulgärtexten  bei 
Jahn:  rö/.i  40,  pen.  neben  Mf;  sir  48, 13.  26, 19.] 

Bei  Antritt  des  vokalischen  Affixes  l  für 
2.  sg.  fem.  einerseits:  ruila  24,  ult.  (mit  Gleit- 
vokal zur  nächsten  Silbe;  desgleichen  oft  bei  £. 
§  13  u).  dilri  24,  ult.  gidl  123,  s.  Aber  töld  46, 5. 
sohl  119, 31  ^^  klass.  i_5^^  '  (_s*i-f»  mit  verfärbtem 
kurzen  Vokal  [vgl.  Jahn  a.  a.  0.  röhl  40,  1 
und  röhü  30, 20  neben  güli  in  Enklise  für  güll 
32,  u.  47,  IS.  sirt  48, 19  aber  güml  54, 11.  'Omäni, 
Reinhardt,  a.  a.  O.  und  Zentralarab.  Socin, 
§  143  a  haben  Langvokal].  —  Diese  Formen 
mit  kurzem  Stammvokal  bei  langvokalischem 
Affixe  schließen  sich  entweder  den  maskulinen 
an  wie  roh,  ba  mit  Kurzvokal  (s.  o.)  so  daß 
im  Imperat.  J^  (>  J?*)  und  ^J^  (>  ^)  sich 
gegenseitig  beeinflussen,  oder  sie  folgen  den 
Femininformen  des  Plurals  Imperfekti  mit  j£j— 
Affix,  §  d.  e. 

Für  die  2.  fem.  pl.  ist  mir  einmal  zu  rüihl 
24,  ult.  (eben  im  Anschluß  an  dieses)  rüSJfen 
angegeben  worden  (.Iahn,  1.  c.  32,  u:  Süfen). 
Man  würde  Kurzvokal  erwarten ;  vgl.  §  d.  e.  x. 

g)  Zum  Part.  act.  I.  vgl.  §  15  0.  p.  — 
Passives  Partizip  wie  msüfa  etwa  „  Gefürchtete", 
vielleicht  „Zauberin"'  2,  5  etc.*  mlüma  55,  S5, 
anders  als  in  der  Mehrzahl  der  Dialekte,  welche 
die  tamlmitische  Bildung  mit  ^  durchgeführt 
haben. 

h)  Sowohl  Wurzeln  med.  j  wie  solche 
med.  ^  ersetzen   nicht  bloß   bei  Bewegungsin- 


'  So,  I.Form  wie  Ö^aurl  ^eji^eii  [ß.  sg.  f.)  JIüixek,  70,  11.22. 

-  LangTokal  in  den  Beduiuendialekten   bei  Imperf.   mit  3,   nach  Lakdberg,   a.  a.  O. 
ndm  wird  von  Lasdbekg,  Dat.  3'29  Note  i  konstatiert. 

'  Gehört  wohl  zu   klassisch   med.  =,   vgl.  altarab.   »_sLij  :   .,.00      --L^-,-, 


Wechsel   von 


und 


,\ 


(^Lisän,   s.  v.  am 


Rande).  Vgl.  mö  Udf  elhütn  mii(j/)ä/  etwa  „er  fürchtet  sich  nicht  vor  ihnen",  so  vom  Sinti  gefordert  in  126,  ult. 
Auch  i{y)o/lG,n  bedeutet  einen  fürchterlichen  Anblick.  Das  Wort  muß  schon  im  Klassischen  eine  den  Lexiko- 
graphen nicht  mehr  bewußte,  auf  Zauber  abzielende  Bedeutung  gehabt  haben.  Vielleicht  geht  dieses  i^Lüi  selbst 
wieder  auf  i_3».ii  zurück:   §  a. 
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tensiven  (vgl.  z.  15.  c>^  '»^  Glossar  pag.  63) 
öfters  I  durch  II  (vgl.  Brockelmann,  pag.  609  D, 
c.  Anm.;  dasselbe  im  Ha(j[rami :  Landberg,  367,  lo 
unten;  434,  7.  Socin,  §  129  a).  Für  c^>  IV.  „halt 
machen"   etc.  tritt  gleichfalls  die   II.  Form   ein. 

Neben  den  Ableitungen  mit  erhaltenem 
fallend-steigenden  Diphthonge  (§  15  1)  entfernen 
.sich  die  Verba  med.  _j  und  ^  in  der  II.  Kon- 
jug.  durch  Diphthongenreduktion  (.Aufgabe 
der  Gemination  und  Ilaplologie)  mitunter  be- 
triichtlich  vom  altarab.  Schema  (§  15  m). 

Von  med.  ^  konjugiert  Perf.  II.  rduweh 
34,  27.  40,  11.  48,  IC  (57,  i»  unmittelbar  nach 
rüeli)  89,  ii  etc.  nüuweh  89,  u.  hduwin  „feig 
sein"  94,  n.  jämciz  30,  i3  and  hdwz  111,  »  für 
j^a.  wie  •>^.-^  >  **snycl,  **seyd  >  s'id.  Plural: 
raivehew  33,25  (Akzent!  Dat.  Landberg,  13,  si 
rduwahiC)  aber  nduwuhü  16,  lu.  54,  22  >  ndwlni, 
nöwhu  54,  22.  60,  ult.  jduwudii  53,  2».  Feminin: 
rawdhen  98,  2.  kowareyn,  so  lies  neben  kau- 
icare'yn  '   78,  2  (zur  Endung  §  Gl  j). 

1.  2.  Pers.  sing,  mit  Suffixen:  juwezteni, 
jiiwestek  50,  23  f.  1.  plur.  neicdhenä  41,  au.  ra- 
wdhenä  41,  s.  23. 

i)  Von  mediae  ^:  fdyeh,  tdynh,  fdyahet 
„er,  sie  warf"  42,  2t  ff.  tiyyehdtah  60,  ig.  ■ — 
[dyyeh  123, 21  wohl  für  ^'^^,  ebenso  tüyyir  flir 
/!=  „spritzen"  (Blut)  46,  7.  —  heyyitü  >  beytü 
—-  yU  84, 21.  htylenil  41,  4. 25  (g  15  m).  »s^^j  > 
zeydöh  70  Note  h. 

j)  Imperf.  II.  med.  5:  cdöwwir  (1.  sg.) 
37,  2.  hflzeuwig  80,  i.  yeheuwiS  121,  13  (Land- 
BEUG,  Hadr.  359  und  Reinhardt,  §  214  „treiben" 
[Vieh]  in  der  I.  Form)  tji'iwwid  >>«J'  53,  21;.  — 
Bei  fortrückendem  Tone  zwar  noch:  tsoicwebhä 
\Sj>^^'S  31,  21.  eil ijuicwizhä  63,  7  aber  ajuwizah 
(§  h)  63,  12  =  »j>«j  hf^^  ""'-^  o?J?=?-^'-?  -^ 
**tjawznn  und  weiter  >  hatejüzün  kontrahiert 


121,  21    und    in    der   Paraphrase   Note   4   sogar 
**bayejüzüiihä  >  bajüzünhä} 

k)  Imperf.  II.  med.  ^:  ensiyyil  44,  4 
J.>^*Ui  yitdyyir  ind  =  J?c-ä  58?  1  aber  yetdyyir 
100,  ult.  intransitiv:  ,. spritzen". 

I)  Imperativ  II.  med.  }-.  döuwir  36,  24. 
neuwuhu  16, 10;  dazu  die  Aussprachsvarianten : 
newhü  (§  h)  und  kontrahiert  nühil  (£Ul  >  £U 
ergäbe  Uiü). 

111)  Med.  ^:  diyyif  55,  si.  geyyil  ü-bdt 
„halte  Mittag-  und  Nachtnist"  128,  12;  teyri  3, 
17.  24  „fliege!"  (fem.)  =  ^^^  (§  k)  oder  ^^ 
mit  i  >  t'y. 

II)  Partizipia:  maeuwil  „sorgend^  127, pen. 
msiyyes,  mseyyes  66,  vn  aktiv;  mseyyise  112,  1.5 
passiv;  mßdyyih  el-hess  „geistesabwesend,  nicht 
bei  Sinnen"  34,  26. 

Hieher  gehört  vielleicht  auch  vihayrtt 
126,  1  (zur  Endung  §  44  k).  Mit  der  Negation 
wurde  dieses  von  einem  Saumpfade  ausgesagte 
Attribut  mit  i.r'^^^  ^-«^^  o?/^v^.'.  ^  glossiert.  Es 
gehört  wohl  zu  jy^  j^^ ;  vgl.  Landberg,  Hadr. 
s.  v.  j.-:^  äth.  ti\^:  und  klassisches  J^^^  ^=  ^^j. 
Ich  möchte  es  als  'ij-"^^"  für  Lf<^ä  ^^sr°  (wie 
ÄJl-i.Ä.i  für  l.^iis  ^^äJc)  auffassen,  besser  denn 
als  ij-c~^  mit  ?  >  ey,  da  es  sich  um  ein  Be- 
wegungsintensiv handelt. 

0)  III.  yanicen  63,  pen.  für  o?-^-^  oder 
ij_,«La^,.  — yiljdwis,  thdivis  87, 11.  14.  Glosse  L_j,UnJ' 
„kämpfen". 

}))  IV.  yegirnä  ^j-^^-  71,  s.  yaeynl  (.jf-^y^h?. 
19,s2und  iilla-nta-''eynä  „hilf  uns!"'  99, s;  §  12  e. 
17  f.  =.=  üi-.ÄJ-. 

Partiz.  mgem  105,  is  für  f*^  oder  besser: 
f-^-o  im  Reime,  mgdr  „plötzlich"  76,  10  gleich- 
falls im  Reime,  wo  man  j-:vf-»  erwarten  würde,* 
vgl.  klassisches  jLa-o  neben  jc:^  Lane,  s.  v. 
2308  c ;  doch  kann  Infinitiv  ULä-o  vorliegen. 


'    11.   .'ils  Bewpfruiiijsintensiv. 

=  Ihiplolofriu  in  !/(•/«,  bzw.  Abfall  des  Präfixes  nach  §  15  f.  —  Die  Ursache  der  Diphthongenreduktion  liegt  wohl 
;uuli  im  schnelleren  Sprechtempo,  dnrch  welches  (uiclitpausale)  Akzente  geschwächt  und  lange  Laute  gekürzt  werden. 

■'  Vgl.  Tunis,  arali.  'diin  für  C>>s  (>  *'<i7(}!«i)  Nöldeke,  in  WZKM.  VIII.  254,  analog  Jtäi/i/e  >  häi/a  §  15  m  Note 
und  umgekehrt  dem  Übergange  gvd'wi'^  (irihiv:i  §  15  n. 

•■  .So:  mifireh  Landherg,  IJadr.  2SG,  Z.  5  unten,  ;^25. 
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Imper.  erwdh  „vorwärts!"'  77,  19,  vgl.  Bel, 
im  Jonrn.  as.  IX.  20  (1902)  pag.  181  und  Land- 
berg,   Hadr.  184    arwdh    und    rwdh;    Dalman, 


Pal.  Divv.  aricah  „geh!"  pa; 


g.  6  Kr.  4. 


(j[)  Aus  dem  Imperf.,  bzw.  Imper.  IV  gehen 
med. 3  in  med.  ^  über,  vgl.BROCKELM.,  pag. 609  d. 
So  finden  wir  engir  97,  21.  enUjlrün  =  Ojy^Äi  o\ 
130,  16  (§  32  c),  welche  IV.  med.  y  und  I.  med.^ 
sein  können;  göret  ^  kann  gleichgesetzt  werden 
einem  OJi\  (§  2  c)  mit  a  >  0  wegen  g  (§  14  f.) 
und  **Oj|f  wie  göbin  =  ly^  §  c.  goA-nä  55,  11 
spricht  eher  für  eine  aus  i^^\  gekürzte  Form.^ 
Littmann  im  Glossar  Beduinenerz.  I.  54  a  setzt 
_,li  i  an.  So  ist  vielleicht  tJieyze  mit  der  Glosse: 
,_^^9  jU^  115,20  neben  (inä)  häz  Glosse:  ^-ä^*  (^) 
^jcUJül,  thiwz  Glosse:  ^>X*oUs  ^  ^^^S  |_^\  89,  2. 
84,5  zu  erklaren  (vgl.  schon  das  Altarab.  Lane 
667  c  in  anderer  Bedeutung) ;  und  tih  für  i— --^. 
107,17  ('Omäni :  if^6r^^  „hilf  mir"  bei  Reinhardt,  215, 
pen.  Zentralarab.  täb  Socin,  Nr.  46,  Vers  21; 
Note  b :  atäb ;  Nr.  4,  Vers  6 :  "iHheh ;  Note  b : 
mä-tähina)  „nützen,  passen,  zusagen"  etc. 

Note,  niä-ta  129,  ig  (Gl.  i^j^j  '  Z.-"-^]  kann 
I.  und  IV.  sein  (§  2,  b.  c),  wenn  nicht  ^_J=^\  zu 
emendieren  ist;  Imperf.  mit  i  yat/ani  85,  17 
„folgt  mir". 

r)  V.  Form :  itsöicwuf  28, 12  =  Cs^^x^  oder 
i^yciv.Xj;  zum  „Vorschlag"  s.  §68a.  Fem.  tjdwzet, 
tjdwzet  35,  IS.  1 22, 21  =  OJjäJ.  Imperf.  2.  sg.  m. 
tjduwiz  ^  3y?j  39,  20;  1.  pl.  etitijduwiz^  106, 1 
=  J^iü.  —  Imper.  tjöwzi  ^}}^'^  121,  27.  Zu 
den  Diphthongen  vgl.  §  h. 

s)  VI.  Form:  ^}js^^  >  tgdurü  99,  3  (zu 
y\'  >  au  mit  crc^i  c^.  >«-*  vgl.   Socin,  §  133  d: 


terdudeh  <  *>yp)  und  zum  Partizip  ^^~^i^'^J:~x^ 
§  15  0.  p.  —  Zu  yeläwil  26,  13.  §  69  b. 

tl  VII.  Imperf.  liegt  in  yenldf  126,26  vor 
„sich  fangen  lassen" ;  dazu  I.  in  läfitenä  69,  11 
glossiert  ^-^^^^  mit  der  Notiz:  Idf,  yilüf;  vgl. 
Jahn,  s.  v.  Idf  „über  jmd.  kommen".  Vielleicht 
ist  aber  >-s^  sekundär  aus  '**ldfä  =  ^_fi^  III. 
entstanden;  vgl.  Ifd,  *elfit,  *yüfi  glossiert: 
^^:-vÜ-  '  vj:-JJ>  Q6,  2.  telfi  Jjsü'  115, 1;  Littmann, 
arab.  Beduinenerz.  1. 55  b :  ,^j*J  „auf  jmd.  treffen", 
Socin,  s.  v.  I  und   VI  „einkehren".    Landbeeg, 


Hadr. 


■^■^  U   „tu  n'y  arrives  pas"    s.  v. 


U)  VIII.  gtd4H  Perf  3.  Plnr.  von  ü-i  61,  21. 
yaltdg  109, 21.  eltoget  (1.  sg.)  72,  10  vgl.  §  8  g 
von  t5^;  inisfädin  plur.  part.  109,  24.  Sing. 
mugtdd  16,  8.  96,  20. 

t)  X.  1.  sg.  Imperf.  isthif  (t  durch 
Assimilation)  118,  ic.  —  Part,  misteriäh   45,  n. 

w)  An  einen  Übergang  der  hohlen  Verba 
in  tertiae  ^^  könnte  man  bei  '^azeyt,  Vav. 
hazeyt  122,  10  (§  4  d)  denken  (Glosse:  ^^Ls<.:u»\) 
etwa  mit  Hinblick  auf  j>c  äg.  JjVs;  vgl.  jedoch 
§  18  c  und  Laxe  s.  v.  ^ja  :  »}«  und  ^•►p.''  — 
Mit  mehr  Berechtigung  ließe  sich  ein  solcher 
Übergang  vielleicht  vermuten  in  }^  >  i3>=- 
(und  umgekehrt).  Mit  altarab.  ^j^  (cf.  hebr. 
•Hin  aram.  iV»)  „sehen"  von  Visionären,  Zeichen- 
deutern, dann  (arab.)  „(die  Zahl,  den  Umfang 
einer  Sache)  schätzen"  etc.  hängt  vielleicht  j^ 
in  ähnlicher  Bedeutung  („constater,  fixer" 
Landbekg,  Hadir.  551)  zusammen.  Hingegen 
könnte  aJsJa  y>  ^^yL.  „erreichen"  111,  ult. 
auf  hdz  ,^  neben  welchem  es  als  Variante  steht, 
zurückgehen.     Umgekehrt   mag  3U..  in    89.    : 


Note 


'  97,  Note  11.     Zum  NebenTokal  e  vgl.  §  Gl  li. 

-  Vgl.   Landbeug,    IJaiJr.  325    r^i->    ^_^   «_-vKJ\    L^S   A^i   OjU  jetlocU    die   Glosse   ^^  JLäJl    meine  Texte   94 


'  Aus  **nlijäuwiz  mit  „Vorschlag";  ti  wegen  j;  zu  den  Stammvokalen  §  68c. 

*  Notiz:  ta'dzsä  (vgl.  die  Tradition  ^\  ^lLjjbli.\  'IjAj  ^^s->  ^),  'a^ä,  ya'azi,  'ösioa,  dieses  erkl.Krt  als  „Ver- 
wandtschaft, Beziehung";  also  denominatiiT  „auf  Grund  der  Verwandtschaft  oder  eines  diese  ersetzenden  Bündnisses 
um  Beistand  bitten". 

^  Vgl.  klassisches  -XL.  „umfassen,  sammeln  (111,2.  Ji^i-iZjT  j^)  erlangen,  besitzen,  für  sich  nehmen"  etc.  —  Ein 
anderes  ^ctL.  in  101,24:  J/äziei  en-na'äf  „mit  festsitzenden  Sattelgurten"  (Kamelinnen)  vom  Glossator  (OLöjlS) 
transitiv  gefaßt.  Absolut  gebraucht  kehrt  es  aber  86,8  wieder:  yehiczi  „untätig  sitzen,  hocken".  Dieses  hängt  zu- 
sammen mit  'Omäni  fiaz:äh  „er  hielt  ihn  fest,  zurück  (an  einem  Orte)",  auch  I.  haze  rbi'o  „er  hielt  den  anderen  ab" ; 
und  VI.  thäzyo  „sich  gegenseitig  abhalten"   Reinhaudt,  §  3G2,  pag.  230. 
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mä-Jjdz  . . .  icen  i^elll  „er  wußte  nicht  zu  schätzen, 
zu  bestimmen"  sekundär  sein  gegen  über  dem 
eingano-s  erwähnten  i_5>=»-  =  Hin  1}-;^  vgl.  §  t 
^Ä)  >  ci^. 

Zu  .ißiük  vgl.  g  1).  16  f..  4  und  Landberg, 
la  langue  Arabe  etc.  j^ag.  64  Note:  zu  sali  53,  u 
§  74  d.  Übergang  von  med.  j  ^  zu  3"'=  infirmae 
in  den  abgeleiteten  Formen  bei  Brockelmann, 
pag.  610  g. 

x)  Das  abgefragte  Paradigma  lautete: 

Perfekt 


So- 


3. 

m. 

gdm 

Pl 

gdmä 

f. 

(jumet 

gihnen  ° 

2 

m. 

fjiimet 

gi'imtü 

f. 

ginnt i 

giimten 

1. 

g  lim  et 

güm[e)na 

3. 

m. 

nitr 

sdrü 

f. 

säret 

sdren,  sirin 

2 

m. 

sirt 

sirtu 

f. 

sirti 

sivten 

1. 

sirit 

Im  per 

ekt 

sirna 

m. 

(y}igu»i 

pl. 

igninihn 

f. 

tegnm 

tgümen  * 

2. 

m. 

tgüm 

tgümiin 

f. 

tgümln 

tgmnen^ 

1. 

ngüm 

eiu/üm 

.1 
o. 

m. 

isir 

'tslriin 

f. 

tsir 

tsiriii  •> 

2. 

m. 

tsir 

tslrihi 

f. 

tsir  in 

tsirin ^ 

1. 

asir 

ensir. 

Imper.  med.  ^ :  sir,  sirl,  sini,  sirin. ' 


§  7S.  Verba  tertiae  «^. 

a)  In  die  S'"'  ^  gehen,  wie  überall  im  Vul- 
gärarabischen, die  ^y'^"  '  und  3""  3  auch  in  der 
Grundform  über.  Zu  jenen  vgl.  §  74  e;  zu 
diesen  gdeyn  10,  20.  bdgzl,  engzi  (1.  sg.  pl.)  7,  (,. 
bd,-2o.  yargi  128, ir,.  tisMnl  128,7.  Die  zwei  letzten 
schon  im  Altarab.  dialektisch  mit  ^.  Vielleicht 
auch  'aü*  68,  Note  2,  wenn  Imperf.  von  u£s 
vorliegt  [i^^*  §  g]  und  nicht  A.^s.  §  13  k;  vgl. 
§  79  c  Fußnote. 

b)  Perf.  mit  ä  und  Imftla:  zM  113,  u. 
112,  u  (Notiz:  izhl,  izhün  Imperf.).  —  Statt  {?/a 
bzw.  i  steht  ä,  S  (tayyitische  Form):    hgd  (Jy»i 

34,  13.  elge  i^'j^  5,  10.  34,  ;>.  w-ilge  11,  n  und 
elgd  2,  pen.  43,  »s.  —  j\lit  Suffix:  elgeh  26,  ult. 
.*-^Ä) ;  aber  21,  u  steht  daneben  elgiah  (wie 
hgi ,  rwt  §  c  und  mit  vokalisch  anlautendem 
Suffixe).' 

Note:  ile  113,  n;  (§  13  0)  steht  wohl  im 
Reime  für  ^^4-  oder  aber  !A4--  Das  i  des  An- 
lautes nach  §  6  h,  k.  —  Der  Vokal  der  1.  Silbe 
ist  sonst  meist  in  ofi'ener  Vortonsilbe  elidiert; 
L5ÄJ  hat  „Vorschlag" ;  in  dili  (§  c)  ist  er  wohl 
assimiliert ;  in  c/t'/e,  milye  (§§  10  e,  74  e,  Note) 
vielleicht  von  den  Imperfekten  wie  ^^^r'.  etc. 
(20,  17:  yimilih)  eingedrungen. 

c)  Perf.    mit    i:    bgt  IS,  is.    hri   34,  sr,  f. 

35,  17.   gii  24,  27   --  <^e  tj!r4*'    (jedoch   gi{y)d 


^"•^•™-     ''"'  ""''"'  Notiz    zu   ü^itl    22,27).    rwi  43,   pen.  60,2s.  — 

Im  Gegensatz  zu  diesen ,  auf  alte  intrans, 
(neutra)  zurückgehenden  Perfekten  findet  sich 
i,  wie  sonst  in  den  Dialekten  statt  d  (Brockel- 
mann, pag.  621  c)  in  bd'^  u-sri  76,  22  ^^-^,  wäh- 
rend   min-dirl    111,  •,    wohl  gleich  e^j-^^.  c?-^  ist 

^  Müg-licli  ist  allerdings  auch  ein  Bedeutiingsübergang  wie  in  „capere  (er)fassen",  wo  dann  da.  (§  q)  anzusetzen 
wäre:  vgl.  den  Gebrauch  von  Ihey;:  115,20  und  das  Wtb.  s.v.  'a,  die  Fußnote.  —  Jedenfalls  sind  -,1-^  ^\.^  ,;:v. 
bedeutungs-,  zum  Teil  auch  wurzelverwandt,  oder  mindestens  kontaminiert. 

'   Wie  diren  g  b    ^    ^ -..o ;   bzw.  sdren  von  säv,  särel  aus;   §  c. 
*  ^.iii-  §  d. 

"  orr'-'  §  ^■ 

'•  Jj^  §f  Eode! 
Statt  elf/'th.  Das  a  ist  nicht  etwa  als  Fat.  fürt,  zu  betrachten,  sondern  die  ganze  Form  vom  endungslosen 
Mask.  aus  zu  beurteilen,  wie  Dat.  luJiVtct  LANDBEno,  39,6  (statt  **/(äfii()  =  vJ-oJ^A  von  hädV  wie  Inq'i  Si,n-,  vgl.  auch 
Arab.  V.  171  und  Kote  1. /iwmje<  =  o~^<.Ä.  Ein  Übergang  iu  die  .'i"'»  s  liegt  natürlicli  nicht  vor.  Siie/.iell  in  eZ- 
.9)  oA  tritt  das  zu  -iih  erstarrte  Suffix  an  den  vokalischen,  wie  in  ßthdtah  (3.  sg.  f.)  an  den  konsonantischen  Auslaut. 
Vgl.  §  83  k;  Brockelman.n-,  pag.  477  b  a,  Anm.     Genau  so  ist  mutatis  mutandis  hädiet  zu  beurteilen. 
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(§  15  f.).  d,  e  neben  i  hat  dile,  dili  81,  23.  dlä 
Q>,  ult.  Note  3:  die,  dlet  (so  I.)  xjidli  „nach 
etwas  langen"  (verwandt  mit  i^>  1^^^:  mein 
Wörterb.  pag.  19  a,  Landberg,  Hafjr.  s.  v.  (_yi>?). 
Note.  Im  Gegensatz  zu  'Omänl  me^e, 
bene,  bede  gegen  Iqi,  nsi  sind  akt.  wie  neutra 
im  Dfäri  ultimabetont. 

d)  Die  3.  m.  pl.  Perf.  hhkv  9,  13.  liköw 
11,  27  (vgl.  Hadr.  bdnow  Landberg,  433,  9)  gegen 
(jiü  24,  27.  elgü  aus  **\y^  '^^yf^  2,  is.  24. 

w-ermü-leh  *J  ^5->j3  4,  23  erklärt  sich  aus 
der  Enklise  §  61  i;  vgl.  Socin  §131  a:  'aiyaw 
gegen    aiyo-bah. 

e)  In  der  3.  fem.  sing,  bleibt  bei  traus. 
oder  ä-Formen  die  Kürze  der  altarab.  Endung 
erhalten :  srdt,  "^aket  102, 11. 15.  mlet  60, 2s.  haket 
1,15.  elgeths  von  elgd(e)  37,  20.  dlet  so  1.  pag.  6, 
Note  3  vgl.  §  w.  Hingegen:  bgtt  ,sie  bHeb  übrig" 
16,  20  =  vJ^-'^^ÄJ.  gSit  22,  27  =  cu-^^s.  —  In 
elgühä  37,  22  ist  i  wohl  sekundär  (gekürzt  oder 
aus  e). 

Note.  Im  Dat.  (Landberg  319 f.)  einer- 
seits hdget  „umzingeln"  ^^  13,  4,  andererseits 
hädiet  39,  g  ausgehend  von  der  mask.  Form 
wie  gert  86,  4  =  iS)^  (§  c)  mit  Anhängung 
der  Endung  -et  (§  b  Fußnote).  —  Hadr.  '^aset 
Lasdberg  185  Note  1  gegen  Dat.  'asiyet  (von 
^^ysiä)  „anschwellen"  Imperf.  (_5'T^-  ('^'o'-  Brockel- 
mann, pag.  621  d). 

f )  Vor  konsonantischen  Affixen :  2.  sg.  m. 
elglt  11,  15.  elgithä  37,  9.  1.  Plur.  Iginä  41,  21 
von  einem  Sing.  3.  m.  auf  i  (vgl.  §  b);  elgeyna 
41,  24  ist  entweder  aus  dem  Perf  auf  ä  (§  b) 
zu  erklären  wie  raeyt  79,  g.  d^eyna  41,  11.  23 
(in  die  Analogie  der  akt.  geführt)  oder  mit 
i>  ey.^  Auch  3.  f.  pl.  eigen  ^  44,  21  vgl.  gdeyn 
10,  20.  Aber  bgin  7, 13  (§  c).  —  In  Jieleyn^  «ver- 


goldet" 3.  pl.  f.  (Glosse  Jli-*')  78,  ic  kann  ey 
Konzession  an  den  Reim  sein;  die  Deutung 
„rostig"  scheint  mir  a.  a.  0.  den  Vorzug  zu 
verdienen. 

g)  Imperf  mit  i  zu  §  b  :  1.  sg.  adri  36,  so. 
bähki  37,  23.  abgi  8,  c.  plur.  nibkl  5,  14.  nimll 
44,  4.  —  2.  f.  sg.  tidrin  36,  30.  tibktn  29,  8.  — 
3.  m.  sg.  yimilih  und  yimlth  20,  n.  yargi  128, 15 
(§  a).  yihbi  12,  pen.  Ui^-  von  habe  42,  is.  yigri 
\Ai.  20,14.  Fem.:  tibkl  29,9.  tiski-ni  (§  a)  128,7. 
timli  )\Xj  11,  4.  Plural:  yibkün  1,  t.  Fem.: 
tibkeyn  87,  ig. 

Auffallend  ist  tdijH  8,  29  (vgl.  §  c)  und 
telginah  (3.  bzw.  2.  f  sg.)  statt  aX-öDJ"  101,  7 
mit  C;*  Formen  mit  ä  §  h.  Ebenso  tinsi  54,  12 
neben  tinsa  91,  11.  yinsa,  yinsdhä  3,  22  f.  (Vgl. 
§  a  zu  'asi  wenn  Imperf  von  t_yT*.) 

Note.  Beachte,  daß  die  (suffixlosen)  zwei- 
silbigen Imperfektformen  I.  mit  l  bald  auf  der 
ult.,  bald  auf  der  penult.  den  Ton  tragen,  ent- 
sprechend den  J-^.-Formen  §  62  n. 

h)  Imperf.  mit  ä  zu  §  c:  yibrä  (Ij-^i)  von 
ön34, 2G.  yigmä  3b,6.  yilgä  2, si.  yinsa.  yinsdhä 
3, 22  f.  mit  Imäla:  yilge  yelge  (mit  harmonisiertem 
Vokal)  kJ^.  3,  27.  —  yir{ayä  6,  s.  11,  12  von 
raä  (ebda  Z.  13)  wie  im  Klass.  Fem.  traä 
13,  3G  nach  §  16  f.  für  u^y.  —  2.  m.  sg.  (timza 
aus  y  94,  13?).  tilga  19,  11.  —  1.  plur.  nibga 
12,  29  für  (_f^^  (wie  bei  Jahn,  56,  4:  tibgä 
54,6:  dbgä)  mit  a  statt  i-Imperfekt;  vgl.  Socin, 
§  138  d.5 

Note  1.  Die  Formen  ter'ay  (3.  f.  sg.)  neben 
tdmoi  (§  74  a  Note)  von  ^J}^  77,  2.  neray, 
bäray  (1.  sg.  pl.)  79,  7.  ig,  sämtlich  in  Vei-sen, 
scheinen  mir  auf  ein  «-Imperfekt  zurückzugehen 
(vgl.  §  13  q!),  falls  ay  nicht  aus  der  regel- 
rechten Pluralform  cr^jf.   eingedrungen  ist. 


'  Beachte  laqit  (1.  sg.)  neben  laqet/t  Landbekg,  Dat.  84,  23.  85,  Note   1  von  laqf  84, 11. 

'  Vielleicht  ist  t  >  e  nach  ^  geworden. 

'  Es  ist  beachtenswert,  daß  gerade  in  den  fem.  Pluralformen  ey,  dy  darchdringt,  bei  t  in  den  übrigen  Para- 
digmaformen, besonders  im  Imperf.  und  Imper.,  vgl.  libki,  yihk&n  (§  g)  gegen  tibkeyn  87, 16  (3.  f.  pl.).  Vgl.  §  q.  r  und 
Brockelmänn,  pag.  622  g.  Änm. 

*  Diese  Form  geht  von  elgi,  elgd  §  b  aus,  das  wie  ^''>  ^Jij  behandelt  wird  (d.  h.  wie  das  Perf.  §  f  in  die 
Analogie  der  act.  übergeht);  ebenso  Idgii  von  gS(>/)ä  §  c,  wenn  nicht  s  für  d.is  i"  verantwortlich  ist. 

'  abgt  8,6  (§g);  die  im  'Oman!  erhaltene  Perfektform  mit  5  ist  dem  Dfärl  unbekannt.  —  Auch  statt  Itmza 
94,  13  stünde  nach  allen  Analogien  ein  Mmperfekt  zu  erwarten.    Tgl.  §  75,  b.  g.     Die  Form  ist  unsicher. 

N,  Rhodokanakis,  Glossar,  Grammatik.  24 
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Note  2.  Beachte  den  Akzent  auf  der 
paenultiiua. 

i)  Imperativ;  mit  vokallosem  Ausgang 
(vi'].  Landbergs  Regel  fürdie  Beduinendialekte 
Arab.  III.  89  f.  und  Dat.  323  f.,  Socin,  §  142  d; 
zur  Erklärung  Bkockelm.\nx.  pag.  620  e  Anm.) 
ähahbO,u.  Daneben  sprach  derselbe  3Iann  :  ehkl 
18,25.  ahkt-ll  119,  ii.  dhkl  li  119,23;  (Snouck- 
Hdrgkonje  hat  in  Nöldeke- Festschrift  101,  r, : 
(.ihk  U).  —  In  Gedichten:  bm-lma'dser  99,  ?. 
liezihä  69,  n;  also  Hadariformen;  beachte  das  C 
(Dat.  325)  bei  Maskulinformen. 

Note.  Zu  50,  li  abgefragte  Konjugation: 
hin,  hhü,  hheyn  (man  erwartete :  o<^-^=»-). 

j)  Part.  akt.  rädri  58, 21;  mit  Suffix :  hähih 
43,  v,  „es  versteckend".  —  Als  Adverb  ge- 
In-aucht  wird  idli  „folgend"  (§  13  1)  von  5JJ' 
im  Sinne  von  „dann,  darauf"  (s.  Wtb.).  Sein 
passiv  1  mitli-eh  „dann  er,  endlich  er"  105,2. 

k)  IL  Form^  Weil  im  Perf.  auslautendes 
unbetontes  «  geklirzt  wird,  gehen  tertiae  ^^ 
im  Intensivstamme  -  in  die  Analogie  der  med. 
gem.  über;  wie  es  ein  i^y^J'  neben  j^J  gibt 
(§  75  ab),  so  ein  J^^  neben  i^=--  Also:  hdlla 
38,  2s  wie  tdmma  14,  21;.  fem.  hallet  60,  11. 
halletah  37,  is.  —  3.  pl.  hdllü  (mit  unbet.  En- 
dung §  61  i)  30,  17.  40,  10  ganz  wie  von  med. 
gem.  (§  75  c,  nicht  ^y^);  aber  mit  kontra- 
hiertem Diphthong  vor  Suffixen:  n-heUdh  30,  n 
{wie  iillöhä  a.  a.  0.)  und  ultimabetont:  3.  plur. 
mask.  semmöw  99,  2c.  fem.:  rohhcyn  50,  x. 

Vollständigen  Abfall  der  vokal isclien  En- 
dung in  hdllhä  (Perf.!)  102,  ?..  hdlhv  129,  ,; 
(äußerlich  den  Imperativen  §  m  gleich)  neben 
IjalWi  4,  211;  vgl.  temmdhen   11,  1».  16,  lo  von  P'. 

1)  Imperf.  1.  sg.  bähalWc  37,  ig.  pl.  en- 
süwivl  24, 12.  inf/dimi  97,  22.  —  2.  f.  sg.  entsihvw/ 
(haplologisch  aus  ^t-^'S  i-i^^i;  zur  Endung  * 
statt  in  vgl.  §  62  i. 


111)  Imper.  'esst  ^^  ."151:  (mask.  2.  sg.)  55,  su 
aber  hdllhä  „laß  sie"  39,  7.  46,  ib.  111,  11.  Jjdllah 
auch  hdllih  (nicht  hallih)  27,  1.  '.i;  vgl.  hebr. 
"i'^^l,  aram.  in  1:4'.  Plur.  hdllü  Ib,  a,  mit  Suffix: 
hallüh  31,(1.  fem.:  ijanneyn  84,  11.  131,  12.  lial- 
lenhä  44,  1:!  (^man  erwartete  cry^  '  c><:^^  'H'* 
kontrahiertem  Diphthong  vor  Suffix. 

Note,  simm  en-nesiha  84,  pen.  dürfte  ^^^j 
,*,.i-y.^^M  sein,  nicht  i^-t^-^-Ol  ^  (§  47  d). 

111  Partizip;  aktiv  oder  passiv;*  mydttl 
16,  11.  embaddiytn  „den  Vorrang,  Vortritt  ha- 
bend" 63,  s.  Passiv  :  elge  el-ßadd  mijdttl  'aWi 
bi-Icfdye  und  vKjdtti  '21,  u.  22. 

Beachte  im  Passiv  das  l,  entspreclicnd 
den  Bildungen  ohne  strenge  Scheidung  des 
Akt.  und  Pass.  bei  den  „starken"  Verben  in 
§  65  g;  vgl.  Socin  §   lila. 

mdhtar  emtelli  >  mtilll  „zum  zweiten 
Male"  88,  sf.  (§  j.  0.). 

0)  III.  Form,  Perf.  nddä  68,  r.i.  tcdsä'^ 
„gleich  machen"   126,  22  (vgl.  §   18  a  Fußnote). 

Imperat.  nddi  26,  2.-,. 

Infin.  mlctge  113,  s,  (vgl.  Socin  §  111  b, 
72  d:  melägä  = 'i'^''\^)  und  wie  dieses  mräze 
von  jj  §  75  a.  Partizip  m'dfi  „heilend"  128,  9. 
inrdbl  „arm"  74,  2  (=  o'^j  Glosse);  evtteliye 
il)liu  {ij^)  10,  11  „zum  zweiten  Mal"  vgl.  §  j.  n. 

j) )  IV.  und  I.  fließen  lautgesetzlich  (§  2  c. 
16  c)  derart  zusammen,  daß  sogar  IV.  (im  Part, 
von  (_s-^^  §  s)  für  I.  eintritt. 

Als  häufigster  Stamm  kommt  hier  Uae  in 
Betracht.  Auftallend  ist  im  Dfäri  die  Bevor- 
zugung von  a    (statt  '«)  im  Perf. 

3.  sg.  Perf. :  a'tdh  „er  gab  ihm"  49,  211. 
a'tdhä  31,  2.  pl.  atdwha-ddik  „sie  gaben  es  dem 
Hahn"  14,  ult.  waafdwh  69,  i.-i  „und  sie  gaben 
ihm";  atdwnä  41,21  „sie  gaben  uns"  mit  un- 
kontrahierten  Di])hthoiigen.  3.  f.  pl.  'afdyn 
49,  2c  -  ^^l 


'  Vgl.  ilii  „Kost"   und  1  Is  iSXi  „hernach".     §§   13  o.  38  f. 

-  Dieser  ist  überhaupt  der  Berührungspunkt  der  med.  gem.  und  III.  «  ^  Brockelmann,  pag.  G33. 
'  „.  .  .  (lag)    bedeckt   mit   .  .  ."    (passiv,  statt       käX*)   oder  „bedeckte  sich  mit  .  .  ."  (aktiv).   Jenes  wahrschein- 
licher wegen  des  vorangehenden   lLiO,.L^,  das  einen  dauernden  Zustand  beschreibt. 

•*  Vgl.    klass.  i^^i)    '^-i^    ''^—^    i_5i^-^  iSy^'i  Socin  §   129  e.     Brockelmann,  pag-.  512. 
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Ferner :  etföw  '■  43,  :..  ardeyt  „ich  stelle 
zufrieden"  129,  »5  mit  ey  gegen  I.  ^s—^^j.  Viel- 
leicht gehört  auch  beddw  129,  i  für  \3i-jl  hieher; 
übersetze  dann:  „offenbarten,  enthüllten"  von 
^•Xi ;  falls  es  nicht  für  „aufbringen ,  ersinnen, 
erdichten"  (vgl.  hebr.  O'-na  H-rz)  steht  =-  Mehrl 
hedü,  Jahn,  s.  v.  „lügen"  und  zu  tjo  >  ^3^0 
„beginnen"    etc.    gehört;    vgl.    (?'i^^)    ^jJj  U. 

q)  Imperf.  IV.  =  I. :  1.  sg.  asgik  43,  29 
(im  Klass.  »^^  neben  »UJjlj  hebr.  nur  •ij^^n); 
alVii  „ich  werde  ihm  geben"  39,  s.  —  Plur. 
na  tik  49,  22. 

2.  f.  sg.  ta'lm  76,  ae.  88,  5.  tesginah  101,  s. 
tesginl  ^_5.i-Ui*Li'  43,  29. 

3.  sg.  m.  yifti  1 36,  s.  yisöbh  .  .  .  uatihem 
(§15  f.)  ^-f-»liÄj3  54,  20  {yaliemi  aus  i_5-*=^-  64, 2, 
wenn  gleich  „er  wärmt") ;^  pl.  'atünhä,  regel- 
recht mit  ü  =  L^>lxaS  88,  5  vgl.  §  62  k ;  ebenso 
'atünl  85,  9  wohl  eher  ^_5.ii>kaJ  denn  ^_^^^\ 
da  sonst  aw  (§  p)  erhalten  bleibt. 

3.  sg.  f.  tateyh  t^-:^^  (neben  dem  Perf. 
atdtah)  27,  31;  ey  steht  entweder  für  t  (§  13  p) 
oder  nach  Analogie  der  Pluralformen;  s.  folg.  und 
vgl.  §  h  Note  1  zu  ^j  in  Formen  wie  neray  etc. 

Eigenartig  sind  wiederum  die  Plural- 
formen taatdynak  3.  f.  'pl.  49,  19  „sie  geben 
dir"  und  taafdynl  49,  24  „sie  geben  mir"  für 
«iX-i-ijü  bzw.  ,_y«-Ukso'  mit  dy  gegen  t  in  den 
übrigen  Formen  des  Paradigmas;  es  steht  ent- 
weder für  i  (§  13  p)  oder  aber  nach  Analogie 
der  entsprechenden  Pe'rfektformen.  §§  61  j. 
62  1.  78  f.  Fußnote  3,  i.  m.  r.  w.' 

Note.  Aus  dem  Zusammenfallen  von  IV. 
und  I.  erklären  sich  vielleicht  einige  t-Imper- 
fekta  statt  zu  erwartender  a-Imperfekta  I.  (§  g), 
so  65,7  yisili  „er  vergißt",  obwohl  schon  as-Sci- 
risl  bei  Tag  al-'^arüs  <^-y^i  <>J:lLij  für  a>i-<^.  »!i-^ 


anführt  (Lane,  s.  v.)  und  ein  Übergang  der  3'« 
5  in  3"  ^3  (§  a)  vorliegen  könnte  (trotz  ^JutJ 
(ji-^);    vgl.  außerdem  §  h  Note  1  zu  ^j. 

r)  Imper.  2.  sg.  m.  sgi  59,  24.  —  Doch 
die  Suffixformen:  'dtenlGT,-.  'dtanl  (gib  mir!) 
26,  8.  128,  13.  'dtejiä  „gib  uns"  54,  23  weisen 
auf  konsonantischen  Auslaut  (§  i)  hin,  der 
vor  n  durch  die  Nebensilbenvokale  a,  e  auf- 
gehoben wird.  In  'dfi-l-'elm  111,  n  ist  der  Vokal 
erhalten,  aber  als  unbetonte  Kürze;  vgl.  hdlUh 
neben  kdllah  „laß  ihn"  §  m. 

2.  f.  pl.  '^atdynl,  atdynl  „gebt  mir"  49, 
21.  23.  atdynah  „gebt  ihm"  49,  20  für  cr:^!  §  q. 

s)  Partiz.  aktiv:  meirt  128,  9  „heilend" 
^^.*  Part.  IV.  statt  I.  (§  p)  mühsl  27,  28 
,.kastriert",  also  passiv;  vgl.  §  n  und  §  67  c 
(Brockelmann,  pag.  623  k).  —  1^^  aktiv 
„Ohrenbläser"  müsya  111,4  (§  44  b)  müiiytn 
131,  n;  vgl.  §  76  e. 

Note.  Stünde  mühsi  für  ö-f»^,  so  müßte 
es  wie  ^^'  ultimabetont  sein  (§  1  q). 

t)  V.  Perf.  Üeggd  56,  e.  t{i)liggdhä  9,  19. 
23,  12.  >  tilgd  57,  22  (§  12  d).  Beachte  hier 
den  Akzent  auf  der  lütima ,  wobei  in  57,  22 
wegen  des  folgenden  determinierten  Objektes 
{er-rajjdl)  auch  tilgdh,  tleggdh  beabsichtigt  sein 
könnte;  anders  aber  (suffixlos  vor  indeterm. 
Obj.)  tleggd  ivdhed  rajjdl  56,  c.  Wie  in  der 
II.  Form  (§  k)  und  dem  „starken"  Verbum  ist 
die  1.  Stammsilbe  betont  in:  tgdddä  26,  ult.  Im 
Plural  lautet  die  unbetonte  Endung  ü:^  tads- 
i{y)ü  7,  23.  tgdddä  1,  20  gegen  klass.  \y-iJ^ 
und  innerarab.  Formen  wie  tadssaw  Socin, 
§  131  a,  aber:  l^^oi^ÄJ^  bei  Wetzstein;  (§  61  i). 
—  Zu  tadsS(y)ünah  75,  ult.  vgl.  §  62  k.  Zu 
1.  pl.  tadsSenihä  41, 13  f.  §  13  d. 

Imperf.  auf  ä:  3.  sg.  m.  itsemmä  19,  2«  f. 
und  mit  gehauchtem  Absatz^  itsemmah  =  ,_,.>««, i."Ji 


'  Neutr.  te'ofi  „erlischt"   133,4  im  Reime  und  fremd. 
-  Im  Altarab.  wird   ^^^  für  ij^\  getadelt;  Lane,  s.  v. 

^  Anders  ist  das  Slärdinische  zu  beurteilen,  welches  ay,  aic  der  neutr.  Flexion  durch  das  ganze  Paradigma  Im- 
perf. Imperat.  führt.     Brockelmans,  622  g  Anm. 

*  Dazu  wohl  ein  Imperf.  in  ü-ld  yehri-lek  (sc.  Gott),  wie  wohl  statt  des  unsinnigen  tebri-Uk  122,  Note  1  zu  lesen 
ist:   ,Gott  heile  dich  nicht"! 

^  Wie  in  V.  Tom  „starken"   Verbum  und  bei  den  med.  gem. 

*  Broceelmann,  pag.  48,  d  Jj. 

2i* 
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19,  20  (oder  Perfekta   mit  Vorsclilag'?).    ettads- 
i(y)ä  =  ^^x^siXi  20,  31.    1.  pl.   ardtjdddä   21,  i». 
Part,  mitaenni  100,  ».  mitsilli  100,  lo. 

U)  VI.  wie  V.:  o.  pl.  m.  Perf.  tldgä  42,  g; 
v.nv  Enclun<T  §  t.  Imperf.  1.  pl.  inteldgä ,  ente- 
U'tgä  i_5siii:i  41,  i>i.   115,  pen. 

Imper.  taulü  22,  ult.  Sing,  mit  konson. 
Ausgang  tadl  20,  32. 

v)  VIII.  Perf.  mitU  'iü\  3,  2.  dtewd  31,  lä. 

Imperf.  hestirl  (1.  .sg.)  3,  13.  hästirihä  56,9. 
—  2.  sg.  ui.  tistlil  49,  23.  hatiHirl  56,  sf.  und 
hdStirl  (id.)  durcli  HaiJologie.  —  3.  sg.  m.  im 
Reime:  yiltegi  86, 1.  w-istrl  3,  12.  —  f.  ij'i-iÄJ  5,28. 

Part,  misihl  31,  11.  Fem.,  allerdings  im 
Keime,  73,  i.i:  miltuwiyya.  —  Zu  atale  113,  1 
vgl.  §  12  d. 

w)  Das  abgefragte  Paradigma  lautete : 

Perf. 

Sg.  ■».  m.    r?n«  pl.    evmdw 

f.    i'7)icti  ermdyn^ 

2.  m.    ermeyt{yg\.niiL'yt     ermdytuivgl.mSey- 


45, 21) 
f.  armdyti 
1.     arme'yt 


tu,  msitu4b,  7.  ic.) 
ermdyten 
rmdyna. 


Imperf. 


So-.  3. 


m.    ye'nni                 pl.  yermün 

f.    ti'rmi  termdyn^  (^-^fJ) 

2.  m.    /t'rmt  termün 

f.    1er min  (^>~<ijj')  termdyn^  {  ^-yfß) 

1.    «'rmi  nenni. 

Imper. 

sg.m.  e'/-?)u',  f.  (')7«t,  pl.  (:'?');iM,^  Lermey  n.^  (,£,-^j\) 

sg.  m.  «7(«/j,  f.  A/y?,      pl.  W((,2  f_  ;,  ^  c'y/u.l  (  .^„.^j.!*-^ 


*§  ^^'    U5^^  wikI  <^'1*  zusaiuiuengesetzte 
Iniperfelituui. 

a)  ^äs  Perf.:  h<jd,  kxa.hgdt;  2.  sg.  i'jdyt. 
liijet,  plur.  hijdytä-  1.  jilur.  mit  Suff,  hgaynih. 
Imperf.  1.  sg.  ahiji  und  «ii/ä ;  zur  Akzent- 
Stellung  vgl.  §  78  g.  li,  zum  wechselnden  Vo- 
kal §  78  g  (Jahx,  Texte  6, 17  hat  dhgä  neben 
dhgl;  vgl.  Socin,  §  138  d.  'Omäni,  entsprechend 
dem  Perf.  ^«1  im  Imperf.  yihga).  2.  m.  sg.  tebgi, 
2.  f.  sg.  tehijtn;  3.  pi.  yihagün. 

b)  In  der  Bedeutung  „wollen"  mit  fol- 
gendem Imperf.  hgd  yindrn  21,  10.  bgd  yigtel 
bintah  35,  17.  bi'jdtem  astri  mhe  119,24.  em-bßä 
egdkel  20,  2n.  en  kdii  bijdyt  etta  dsi{y)ä  20,  31. 
bgaynih  yir{a)  ä  „wir  wollen,  daß  er  weide" 
11,12.  —  ic-abgi  t'dlif  8,1;.  dhgä  dg  ad  (1.  sg.) 
„ich  will  springen,  sitzen"  2.  ult.  nib(Ji  sndyyid 
yithdn  12,  11.  nibgih  el-'dbed  eariiddah  ,,wir 
wollen  den  Sklaven  zum  .  .  .  marhcn"  ll.-_':if. 
(^1.  pl.).  —  ebgi  wild  es-suUdn  esyüfah  „ich  will 
den  Sultanssohn  sehen"  28,  3  (mit  vorausgenom- 
menem Objekte  §  c). 

Note.  Ebenso  konstruiert  hat  es  die  Be- 
deutung „fast"  in  2,  4  f.  ddhari  yibgl  yiukser 
„mein  Rücken  bricht  fast"  (will  schier  brechen); 
vgl.  Reinhardt,  pag.  226,3  b. 

c)  Jlit  Akkusativ  „eine  Sache  wün- 
schen, wollen"  :  b(jdyn-''aii  =  rl-^s  '-^■;^  68, 11.^ 
yibijih  (3.  sg.  m.  Imperf.;  Objekt:  Waffen)  27,25. 
icts  tebgi  ?  (2.  pers.)  28, 3.  —  In  der  Disjunk- 
tion (§  29  e)  :  et-farig  et-tawgiyya  tv-in  tibgl 
et-tahtiyya  „den  oberen  oder  den  unteren  Weg 
willst  du  (gehen?)".  —  In  der  Antwort:  dna 
bgi  2,27tf. 

Prägnant  gebraucht  noch :  en.  kdii  bgdyt 
enne  (LiJ)  errizg  21, 11  „wenn  du  (Gott)  uns  den 


§  tj,    d.  h.   die    fem.    Imperf.-    und    ImperaL-Eodunj   im    Plur.  äi/n   (st.itt   5n)   n.-ich    Analogie    der   Perf.- 
Endung  di/n. 

-  Beachte  die  schwankende  Stellung  de-i  Akzentes.  Zum  betonten  „Vor.schlag"  §§  16  d,  63  a  und  Landberg, 
Kaijr.  276,  Note  1.  Dat.  79,20:  ed,',;  cbdort  liaijr.  fdii: 

•■'  Dazu  die  V.ir.  A.ry(i^/.  (1.  sing,  statt  plur.)  und  sogar  ta'a.ri.  Der  Verlust  der  Flexion  (§  e)  läßt  die  Vermutung 
aufkommen,  daß 'a.«  Verb  um  sei  (gegen  §  13  k).  Doch  ist  es  vorsichtiger,  auf  diese  Variante  nichts  zu  geben,  bevor 
man  ein  i-Impf.  von  ^^s  {^'i.  im  Sinne  von  „zu  Abend  essen"  annimmt,  wofür  Dfäri  sonst  (wie  klass.-arab.  neben 
i^j^  '  l^i^i)  die   V.  Form  gebraucht.    \'gl.  §  78  a. 
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Leljcnsuiitcrlialt  gewähren  willst  (gönnst)"; 
wen  tehjin  bah  1, 19  „wohin  willst  du  (f.)  da- 
mit hin(gehen)?" 

yibaijün  min  .  .  .    -  ^^^^j-i  ,jSuchen"  59,7. 

(1)  Oft'enbar  von  i_y«-j  nicht  zu  trennen 
und  nach  §  5  c,  d,  Brockelmann,  §  45  a  zu  be- 


urteilen   sind  Formen   der  Radix 


in   wel- 


^  >  £  >  '  geworden  und  dann  ganz  ausgefallen 
ist ;  in  Bedeutung  und  Gebrauch  schließen  sich 
solche  Formen  ganz  denen  mit  ^  an,  neben 
welchen  sie  in  meinen  Texten  sehr  oft  stehen : 

1.  Mit  folgendem  Imperf.  hat  (bjdyt)- 
a'^erris  „ich  will  heiraten"  i59,  isf.  ihi  tigtil  „sie 
wollte  töten"  1,  u.  en-kän  thi  täkul  er-rcis 
w-in  b(jct  2,20  (§  29  e)  „willst  du  (mask.)  den 
Kopf  essen,  oder  willst  du  .  .  .?"  (In  der  Ant- 
wort Z.  L'i :  end-b(ji);  tbitn  (tibyün)  viiyd  .  .  . 
tga'cd  .  .  .  ic-in  tbün  di'äb  „wollt  ihr,  daß  100 
(bei  den  Kam.)  bleiben,  oder  Di'äb  (allein)?" 
in,  .isf.  (in  der  Antwort:  hßdyna).  —  ar  kdn 
tehünl  agdnni  130,  is  „wenn  ihr  wollt,  daß  ich 
singe  .  .  ."  (mit  Objektssuffix  1.  pers.).  nib(ji 
(iibt)  sadyyid  yithdn   12, 11. 

2.  Absolut,  oder  mit  Akkusativobjekt:  yebä 
„will,  wünscht"  131, 1.  yebih  neben  yibyih  27,25. 
—  3.  f.  sg.  thi  neben  thebbi  (Frau  den  Mann) 
53,  .i.  121,1s.  —  2.  sg.  m.  wiS  tebt?  neben  tebgt 
28,1.3.  —  1.  sg.  mä-bi  „ich  will  nicht"  121, 21. 
abik  hüya  „ich  will  dich  zum  Bruder"  27, 12. 
1 .  plur.  nhi  33, 5.  wU  hßdytä  ?  nibi  .  .  .  99,  20 f. 

Note.  Zur  Imperfektform  mit  a*  neben 
i  vgl.  §  a,  und  zwar  ist  i  in  den  Formen  mit 
und  ohne  i.  häutiger  als  a.  Das  'Omänl,  wel- 
ches das  Pei"f.  t_y?-;  hat  (Reinhardt,  pag.  225 
unt.),  bildet  dementsprechend  nach  Reinhardt 
yhd  wie  ehija;^  bei  Jahn  finden  wir:  küll  men 
yibßä  iyibä)  6,  c.  tebä  tegüm  9,  11.  ahd  asüf 
15,15.     yibün  (!)   yidhüru  33,3;    vgl.  noch   im 


Stellenregister  bei  Lasdberg,  Hadi".  519  f.  745ff., 
lediglich  Formen  mit  a-Iinj)erf. ;  ebenso  (a)  im 
Datini,  Landberg,  passim. 

(')  Im  Gegensatz  zum  Imperf.^  verliert 
das  um  ^  reduzierte  Perf.  von  j_y«J  vor  Imper- 
fektis  meist  auch  seine  Flexion,  wie  ^'^  in  en- 
kan  (§  30  b — g),  dem  es  sich  oft  verbindet. 
Zwar :  bat  (bgdyt)  a^erris  39, 13  f. ;  aber  unter- 
schiedslos bei  Personenwechsel  im  Verbum: 

1.  in  der  Bedeutung  „wollen  (werden)": 
ba'angdif  (bgdyna  angdif)  3,8  (1.  plur.).  hägzl 
7,G  (l.sing.);  en  kdn  bä-tiStirin  (bgdyt  tiS.)  4,1» 
(2. f. sing.);  en  kdn  hgdyt-zrd  {t)ß)  =  *"  badzrd' 
48, 19  (2.  m.  sing.) ;  enkdn  hatribbaah  10, 1, 
(2.  m.  sing.);  li  ha-erris  (^_yojÄj)  „wer  heiraten 
will"  106,3  (3.  m.  sing.);  it-ydm  ba-itür  „da  er 
aufstehen  wollte"  9, 21.  ü-ltl  hdd  ba-yimhen  „wenn 
einei\  in  Verlegenheit  bringen  wollte"  58,  s; 
''ddah.  ba-itkdllim  56,  24  f.  „noch  wollte  er 
sprechen"  (so  zu  übersetzen). 

Der  Bedeutung  von  ,_y»J  „im  Begriffe, 
nahe  daran  sein,  fast  ..."  (§  b  Note)  entspricht: 
että  ba-yiksir  17, 17  „bis  er  fast  zerbrach";  (vgl. 
Jahn,  33,3  yibün  yidhüru  „drohten  zu  fliehen"); 
hatröhbi  „sie  war  daran  zu  gebären",  „kam  in 
die  Wehen"  38, 1. 

Nach  einem  Verbum  der  Bewegung  „um  zu": 
gäm  ba-yifäyyir  md  „er  stand  auf  (d.  h.  ging  auf 
die  Seite),  um  zu  harnen"  58, 1.  fdrrü  ba-yigtelün 
24, 21  f.  „sie  sprangen  auf  zu  töten"  erbd''  .  .  . 
ba'^agir  (^-s-a^)  55, 2»  „er   eilte   zu  schlachten". 

2.  Der  Übergang  in  die  Bedeutung  „wer- 
den" (Futui-um)  ist  schon  an  mehreren  Bei- 
spielen sub  1.  ersichtlich;  vgl.  noch:  min  ha- 
igbofl  „wer  will,  wird  nehmen?"  42, 15.  bän- 
gaed  28,  24 ;  mä  bänfld'  89,  u  „wir  werden 
nicht  hinaufgehen";  ebenso  bändm  6,13  „ich 
werde  mich  legen";    bäjis    und    unkontrahiert : 


1  yebä  gegen  yihrä,  yilga,  yinsa  (§  78  h)  ist  im  Dfärl  selbstverständlich,  da  die  erste  Silbe  geUfifnet  ist;  vgl.  gade 
«\j.6  rmä  ^'  niemals  Paroxytona.  Von  1«  -  stünde  langer  Prätixvokal  zu  erwarten.  Landberg,  IJa^r.  520  gibt  als 
Imperf.  für  den  Süden  yab&',  für  den  Norden  yahi  an.     Vgl.  ebda  114,  Vers  lä  tebä'  etc. 

^  Reinhardt,  pag.  226,9:  yibija  (yibd)  edeb.    Ferner  ebda  pag.  269  A.  277.  und  §§  'inS.  367.  388. 

=■  Vgl.  jedoch  yehi{'.)  yältedun  Socra,  §  156  a  „sie  wollen  nehmen".  Die  Bedeutung  von  ba-  verblaßt  so  sehr, 
daß  es  Uadr.  in  einem  analogen  Beispiele  (Landberg,  285,7  unt.)  het  yibon  (beachte  die  Flexion!)  bä-yilgfm  pleo- 
nastisch  gebraucht  wird,  etwa  im  Sinne  von  Ol;  ''^gl-  weiter  unten  zu   .~lajb  ^Vi- 
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ha-ijii  (mit  a  >  i  vor  ji)  50,  3»  f.  (1.  Pers.  sing.). 
bäljdtt  (!,  IS.  ba'tU  23, 9.  bugbar  24,  ss.  &a/(fci 
37,  23.  (Vgl.  die  neugriecli.  Fntuipartikel  i^« 
aus  />*Äw  ..wollen-'.) 

f)  Anders  sind  aber  im  Vergleich  zum 
Vorangehenden  immerhin  seltenere  Verbindun- 
gen zu  beurteilen,  in  denen  ein  gegenwärtig 
andauernder  Zustand  oder  eine  in  der  Gegen- 
wart sich  abspielende  Handlung  ausgedrückt 
werden:  dna  beitivi  „ich  kaufe"  3,  i3.  4,  i.  hi- 
(jeViiwnah  „reißen  es  aus"  (so  übersetze)  77,  ?.' 
batlßb  „(ich  denke  nicht),  daß  sie  schlecht 
ist"  76,  pen.  —  Hier  liegt  Verbindung  des  Im- 
perf.  mit  der  Präpos.  v_->  vor  -  mit  präsentischer 
Bedeutung  „im  Zustande,  daß".  —  Daß  die- 
ses u_>  lautlich  '  zum  Teil  mit  ^  zusammenfällt 
und  umgekehrt,  ist  nicht  weiter  auffällig;  vgl. 
dazu  NöLDEKE,  Beiträge  zur  vergl.  sem.  Spracht'. 
64;  es  gibt  im  Dfäri  auch  andere  Beispiele  für 
die  Erfahrung,  daß  einsilbige  Partikeln  gleichen 
Anlautes  sich  substituieren.  Vgl.  §§  30  h — ^j 
und  28  zu  J  '  ^^^  '  ^^■ 

g)  In  der  Darstellung  und  Auffassung 
dieser  Spracherscheinungeu  schließe  ich  mich, 
was  die  Ableitung  von  ^_y«J  statt  i^\  betrifft 
und  zu  §  f  in  toto  den  Anschauungen  Nöldekes 
a.  a.  0.  pag.  63  ff.  an,  gegen  Socin  §§  139.  156 
und  Landberg,  Ha^r.  520.  745  ff.  Dat.  1301  f., 
wobei  ich  auch  die  Gründe  Nöldekes  zu  den 
meinen  mache.  Das  bei  Socin  §  139  pag.  109 
täha  und  Landberg,  a.  a.  0.  520  außerdem 
noch  u.nd  daneben  zu  belegende  negative  i^^} 
(hebr.  nas)^  „nicht  wollen,  refuser^'  kommt  in 
meinen  Texten  nicht  vor.  Es  ist  in  der  Wurzel 
von  U  etc.  und  flektierten  Foi'men  wie  O^rv-; 
(-s-r^  ^-C^    (positiv)    zu    trennen.^     Das    auf  ^-^ 


„nicht  wollen"  folgende  '^  Landberg,  1.  c.  520,4 
ist  wie  "^  '-r'^,  welches  in  meinen  Texten  ^^ 
ersetzt,  zu  beurteilen  (§  31  b).  —  Nach  Land- 
berg selbst  verliert  ,^\  „nicht  wollen"  sein 
anlautendes  \  niemals  (Ha(Jr.  520,  g),  während 
aus  ^_^A  b\  „wollen"  (1.  c.  746pen.')  mit  Abfall 
des  anlautenden  \  das  Imperf.  präformativ  b 
entsteht  und  Formen  wie  ^__^}  '^^-^  ^^  „je  veux 
partir"  (Iladr.  520  als  Gegensatz  zu  negati- 
vem i_j^\  =  ljäj  U  niit  erhaltenem  \  angeführt) 
oder  beyt  „ich  will"  Dat.  8,  10.  Da  liegt  es  wohl 
nahe,  auch  eine  Wurzelverschiedenheit  (_s^?  ■  lsV 
anzunehmen.  Zum  kurzen  Vokal  des  Imper- 
fektpräfixes vgl.  g  d  Fußnote  1.  —  Formen, 
wie  die  tripolitanischen  (Stumme,  239)  jäbä 
(langer  Präfixvokal),  wo  zwei  Reihen:  bü,  jäbä 
^.j\:  bbä,  bbet  ^_5»J  sich  gegenüberstehen,  finden 
sich  im  Süden  nicht  (vgl.  Landbergs  Konjuga- 
tionstabelle, Arab.  III  104  f.)  —  Für  ,_sä>  spricht 
endlich  bit  =  ^  V^  zur  Futurbildung  im  Neusyri- 
schen, Wright,  compar.Grammar,  pag. 55,  neben 
^^  mitinfin.  Nüldeke,  Gramm,  neusyr.  Spr.  225.'' 

§  80.  Mehrfach  seliwache  Verba. 

a)  '^-  (zu  dessen  jr  §  6,  e.  g.  m.  zu  ver- 
gleichen ist),  konjugiert  teils  wie  med.  ^,  zum 
Teil  geht  es  als  zweiradikaliger  Stamm  in  die 
Analogie  der  3"°  ^  über  (Brockelmann,  610 
Anm.  2).  Formen  mit  „Vorschlag"  kommen  im 
Dfäri  niclit  vor : 

3.  m.  je,  je  ('  sekundär  §  3a)  27,  pen.  32, 
})en.  ult.  Mit  Suffix  ßs  25,2.  Ohne  Imäla:  ja 
2,  u.    Vgl.  >Jl.a-  NöLDEKE,  zur  Gr.  pag.  6. 

f.  jct  (aus  0=l-=-  kontrahiert,  weil  die  Ana- 
logie   der    3"®    ^_$  *'^ jtt    ergeben    müßte)    1,  1. 

9,23.    30,23.     38,3. 


'  hahsär  63,11   neben  pihsdr  ist  wohl  nach  §  e  zu  beurteilen. 

-  Vgl.  DE  Goe.ie-Wkiüht,  II.  158  D;  Geseniüs-Kautzsch"'  §  119  i.  L.  Reiniscii,  Das  [lersüul.  Fürwort  pag.  73 
und   v£)  mit  Iniin.  im  Neusyr.  bei   Nöldeke,  Gramm,  der  neusyr.  Sprache  etc.  pag.  225. 

'  Auch  die  Bedeutnngsnuancen  sind,  wie  schon  Nöldeke  mit  Recht  hervorhebt,  nicht  immer  klar  differen- 
ziert; vgl.  oben  3,13.  4,  1  —  1 1(5, s :  hu-yigtUinheni  el-'ardb  ist  be.sser:  „sie  wollten  sie  töten"  zu  übersetzen  („be- 
kämpfen"  erforderte  III.). 

'  Stets  mit  Negation;  schon  von  Nöldeke  a.  a.  0.  hervorgehoben;  mit  zwei  Ausnahmen:  Hiob  39,9  (rhetorische 
Frage-Negation)  -[liV  B"i  nis-n  und  Jes.  l,r.K 

■''  Heachte  Socin,  §  139  ])ag.  11)9:  U^x.>li:  ^vjj-o  „sie  wollen  zu  uns"  (kommen)  =  ^^,^.0  und  Landberg,  520: 
^_f^^,  i^\   ..il   refusa  de  venir". 

"  •;ts  •;  mochte  ich  nicht  hieherziehen. 
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2.  m.  jitenä  '20,  12.  jifiiil  26,  is  (mit  Suff.). 

f.  jUini  bah  40,  13  ans  '-t--^^- 

1.  jUH,  jitis  aus  •^^^-^  26,  is.  40,  13. 

Der  m.  Plural  3.  pers.  lautet  jäw ,  jöw 
1,  14.  2,  13.  9,  35.  27.  ult.,  nach  Analogie  der 
ü"^  ^,  kaum  aus  ^^^li.  kontrahiert,  trotz  ettdw- 
?ela  neben  että  üselii. 

f.  jeyn  10, 19.  50,4;  mit  8nS.  jeynali,  kon- 
trahiert jewa/t  72,  20.  88,  13  *  nach  Analogie  der 
3"^  ^ ;  daneben  jeen  6,  23  direkt  von  der  3. 
sg.  m.  aus  mit  Anhängung  der  zu  en  gewor- 
denen Endung  o;  vgl.  §  77  b  und  die  zu  78  b 
in  der  Fußnote  7  angeführten  Formen. 

1.  pl.  jenik  (^i/Liia.)  83,  s.  mit  ay  >  e>  e 
vor  dem  Tone,  also  analog  den  o^«  ^  (vgl. 
tadSSentkä  41,  13). 

s 

1))  Imperf.  wie  schon  im  klass.  ^^1  ,_yS\j 
NöLDEKE,  a.  a.  0.  mit  Abfall  des  '  und  dadurch 
in  die  Analogie  von  ufj^.  übergehend,  doch 
zweiradikalig :  0.  sg.  m.  egi  ^  '1^?^'  '^^j  ■''  ^i*- 
Suffix  egini  9,  33  und  mit  vollständigem  Abfall 
des  Präfixes  u-jik  kiX-.-vs.:'-^  73  ult. 

Fem.  fji  5,  30. 

1.  sg.  ajik  (wie  asg'ik)  29,  21.  te-jU  {1^^ 
'if-^^'^  klass.)  95,  3.  Zu  äji  öl,  m  vgl.  §  14  v; 
die  Form  ist  auffallend,  da  je  in  Dfarl  niemals 
einen  „Vorschlag"  hat. 

3.  pl.  mask.  yigun  1,  9  wie  yermilii;  mit 
Suffix  und  ya-  >  e:  egünah  30,  20  f.  [együnhä 
88,  4,  együnl  88,  12  sind  ebenso  zu  beurteilen,* 
nicht  als  kontrahiert  aus_  ,£jj-Lc=t'..]  —  pl.  fem. 
tjeyna  16,  17  nach  Analogie  von  jeyn  vgl.  §  78  w 
(nicht  für  ö-^f^J"  mit  t  >  ey). 

e)  Von  (>=-  X.  :  istdhyä  55,  11  f.  „er 
schämte  sich"  (Jahn  10,  pen.  istdhn);  Imperf. 
tisthey  49,  pen.  —  II. :  „lebeu  lassen,  heilen" 
hayye  105,  i. 

Zu  1^1^  vgl.  §§  32  e.  34  a.  tdmvi  §  74  a. 

Zum  Vorkommen  von  ^^^j  [ivehä,  üM, 
tcehdw,   wehdyn  Notiz)    Imperf.   yühey  (§  76  e) 


„herbeieilen"  109, 20;  VI.:  twdhaw  (Peri.)  ittcä- 
liäwn,  itwähewn  (Imperf.)  81,  1».  97,  26  in  den 
übrigen  Dialekten  und  semit.  Idiomen  vgl. 
das  Wtb. 

§  81.  Verba  quadrilitera. 

a)  Verbalisiert  und  assimiliert  von  ^-^ 
^il  (Brockelmann,  pag.  294  Fußnote,  511  h) : 
mismdlte  2.  pers.,  mismdlt  1.  pers.  46,  2.1  f.  — 
Imper.  mismill  2.  fem.  49,  4.  —  Von  '»>^  ist 
tgdhwü,  etgahiceytii  24,  22  f.  denominiert. 

b)  Durch  Reduplikation  einer  zweiradi- 
kaligen  Wurzel  (vgl.  §  59  a)  entsteht:  thdmhem 
(onomatopoet.)  „s'ich  räuspern"  122,8.  tgörJgod 
130,  10  „rollen"  (Donner),  tkdmkam  79,  2  „sich 
verhüllen";  vgl.  mehri:  kemkem  „Hülle"  bei 
Müller,  die  Mehri- und  Soqotrisprache  I  I29an. 
—  Vgl.  SociN,  §  125  e.  Bockelmann,  pag.  520  e. 

c)  Durch  dissimilatorischen  Einschub  einer 
Sonoren  gebildet  (§  59  d;  Brockelmann,  pag. 
510  a)  sind:  tgari{y)em  105,  n  (§  54  d)  Infi- 
nitiv; mitheltah^  16,  is,  Partizip. 

Hierher  wird  wohl  auch  ^ji  81,  22:  gid- 
fdrga  arjülhä  „mit  geöffneten  Beinen"  (Im- 
perf.) für  I.  5«7^J'  '>^  event.  für  II.  ^j^'^  ^  * 
gehören;  da  es  wohl  zu  gü  gestellt  werden 
muß  (vgl.  die  Wtb.  s.  v.  jX-i-^l  f^^J^-»^';  ferner 
^Uj"  und  £ÜJ\  „sich  spalten,  öffnen"  bei  Lane, 
s.  V.).  —  'iJ>iy^\  ist  gleich  «JU*«"si\  Lisän,  s.  v.; 
nach  AS-^AGÄNi  (Lane,  s.  v.)  im  Dialekte  von 
Jemen.  Verwandt  ist  vielleicht  /ji  =  ^-=  ^tV> 
crir^°~*^^  CJ^A  etc.  Zum  „eingeschobenen"  r  noch. 
SociN,  §   125  f. 

§  83.  Sekundäre  Verba. 

Hier  wäre  zu  erwähnen:  »-^j^-  „bringen'' 
z.  B.  15,  17  wie  in  den  übrigen  Dialekten  aus 
v_j  -14.;  vgl.  das  Wtb.  —  Zu  msdr  19,  33  „sägen" 
vgl.  §   10  i,    Note  aus  mUdr;    zu  cUtj   §  18  c 

madshen  Gl.  Ir'M  n«"'"  »^  ^i^"  43  pen. 
dürfte  von  Ji"-»",  oder  i-i-:^»^  „Nahrung"  etc. 


'  Vgl.  Jahn,  H,vi:  jäyneh. 

2  gy  Ist  nur  (leider  stehengebliebene)  Inkonsequenz  meiner  Schreibung   ((/  =  d^!). 

^  Lasdberg,  Dat.  1216  zu  ^k»   „renverser". 

*  Danach  LpyL',  bzw. \..^;;'::lj,  welch  letzteres  vorzuziehen  ist.      Vgl.  §   17  c. 
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abgeleitet  sein:    vgl.  8ocin,  §   12b  c;  Brockel- 
MAXN,  pag'.  511  h;  Landberg,  Festgabe  pag.  49. 

§  83.  Das  Verbiim  mit  Suffixen. 

a )  Die  Form  der  Pronomina  suffixa  verbo 
ist  die  gleiche  wie  am  Nomen  (§  21)  mit  Aus- 
nahme der  1.  sg.  nl. 

Wenn  nicht ,  wie  bei  langvokalischem 
durch  konsonantisches  Suffix  geschlossenen  Aus- 
laut (radeynih  =  »>J>>j,  gitlöh  =  i^i  133,  2i) 
und  ausnahmsweisein  ifodhes  (§f)die  suffixhaltige 
Silbe  selbst  betont  ist,  hat  zumeist  die  Silbe  unmittel- 
bar vor  dem  Suffixe  den  Ton,  mag  diese  nun  zum 
Stamme  gehören  (dfdnah  =  <^i>)  oder  die  lang- 
vokalische  geschlossene  Endung  (_ün,  in)  oder 
die  Femininendung  3.  sg.  et  sein.  So  unter- 
scheiden sich  im  Dfäri  suffixhaltige  Verbal- 
formen bezüglich  der  Betonung  nur  in  wenigen 
Fällen  von  denen  ohne  Suffixa,  die  ohnehin 
den  Akzent  möglichst  ans  Wortende  verlegen; 
hauptsächlich  aber,  wenn  auch  nicht  ausschließ- 
lich, weichen  sie  ab,  wo  innerhalb  des  Stammes 
ein  Langvokal  oder  ein  geminierter  Radikal 
vorkommt.  Also:  hüllu  aber  halloh;  s{y)äfetah, 
thabbardtah  gegen  i(y)d.fet ,  thdbbaret  n.  ä. 
Jedoch  ersilik  wie  ersilj  tadnah  wie  fa'dn  usf^ 

Note.  Eine  Ausnahme  bildet  ambetenl 
neben  asäbetenl  (Vers)  =  i^-^-'ö^  130,  s.  In 
gahdrenah  ^  ^^siä  Sl^  <)  ist  e  Hülfsvokal,  der 
bei  Antritt  des  vokalisch  anlautenden  Suffixes 
auch  hätte  abfallen  können.  Zu  yigcrribah  vgl. 
§  g   l^nde. 

b)  Am  Partizipium  beachte  das  Suffix  -h 
in  äna  hfibih  43,  ir.  „ich  habe  es  versteckt". 
Vgl.  §  k. 

c)  Am  konsonantischen  Auslaut,  sei 
dieser  primär  (wie  in  der  3.  sing.  fem.  Perf.) 
oder  sekundär  durch  Ausfallserscheinungen  ein- 
getreten (wie  in  der  3.  sing.  masc.  Perf.), 
schließen  sich  die  Suffixa  der  1.  sg.  plur.  meist 
vermittelst  eines  (unbetonten)  Nebensilben- 
vokales  an,   der  sich   in  Fällen   wie  iSj:i^  >  Zä- 


fitenä  69,  n  wohl  aus  dem  Sonorlaute  n  ent- 
wickelt. Vgl.  eine  analoge  Erscheinung  in  §  (il  I. 

Also  Perf.  3.  sg.  m.  lhdge.nä  55,  lo.  kabbd- 
danl  29,  so.  Fem.  istagrabdtenl  14,  u.  asäbetenl 
130,8.  a'^fdtenl  23,  u.  —  Jedoch  bei  Zusammen- 
j  stoß  zweier  Sonoren:  bii(i/)drni  3!^,  29  und  im 
Imperf.  Ja-i&e.fiVnt  88,32.  yigtelnl  30, 7;  Imper. 
biirnl  15,  is;  aber  yidebdhani  30,7  bei  Laryn- 
gal.  —  In  enta  jitint  26,  is  <  (_yf^-^  sind  die 
Vokale  harmonisiert. 

Der  Imper.  o''«  3  ^  '(§  78  i.  r)  'dtaiil  26,  s 
„gib  mir". 

Wie  im  Klass.  durch  Haplologie,  fällt  n 
der  Imperfektendungen  (2.  sg.  pl.  fem.  3.  pl. 
masc.  fem.)  vor  den  Suffixen  der  1.  Pers.  ab 
in  tiillini,  twässelini  36,  31.  tesginl  43, 29.  essor- 
tinl  8, 7.  thinn  47, 20  (2.  sg.  fem.).  —  taatdynl 
49,  24  (3.  pl.  fem.)  und  am  Imperativ  atdyni 
(2.  pl.  fem.)  49,21.23  (§  12  e  Ende).  —  Ebenso 
im  mask.  Plur.  ''atünl  85,  9  (§  78  q)  und  yig- 
tlünä  14, 2. 

<I)  2.  sg.  m.  (unter  denselben  Auslauts- 
bedingungen) —  ak,  ekj  ik :  dbdldek  „ich  töte 
dich"  47, 24.  Am  Imperf.  ba-ersilik  47, 23.  ad- 
bdhak  47,2:.  fl'.  bagld'ak  29, 20. 

Für  <Vi  ^ ^^s^\  10, :.,  weil  der  Ton  durch 
die  Enklise  von  <^-;  vorrückt,  ahabbirk(e)  bah 
(§  14  r  I,  wo  sich  e  zwischen  k  und  b  als  Neben- 
vokai  entwickelt  (§  16  h) ;  vgl.  bathdbberak 
69, 9  „ich  frage  dich". 

e)  Die  Pluralformen    wie   täkilkin  49,  »ü. 

f )  2.  sg.  fem.  Am  konsonantischen  Aus- 
laut, ob  primär  oder  sekundär,  meistens  is: 
nukis  25,2;  am  Imperf.  a.iillis  43,  s;  naltdmiS 
118,24.  bäbHris  08,32.  telhdsiS  46,6;  aber  mit 
Nebenvokal  nach  dem  ersten  und  Verlust  des 
ursprünglichen  Vokals  nach  dem  zweiten  Ra- 
dikal: ifodheS^  123,  13  =  cXsx-öM  oder  'if^^-^'i 
bei  betonter  Endsilbe.  Ohne  Vokal  tritt  das 
Suffix  an  in  bädbdhi  46,4  (Lsg.)  und  a  tdts 
(3.  sg.  fem. )  23,  ig,  was  wohl  durch  den  Akzent 
(§  14  r)   als    sekundär    aufzufassen    sein    wird; 


>  Im  Zentralaiab.   z.B.   ist   nach  SociN,    §§   140  b.   14Sc.  g  die  Stellung  des  Akzentes   freier;   vgl.  larddnl  Perf. 
aber  'üUimnl  Imperat.  II.;   tridoli   neben   leridvli. 

■  Über  **ifodehei:  es  wohl  ursprünglich  nebentonig. 
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auch  in  atdts,  trotzdem  der  Auslaut  ursprüng- 
lich konsonantisch  war  {is  aus  ki  vgl.  hebr.  ek). 
Gegenüber  jitiü  viJXo^  26,  is  erklärt  sich  jiUi 
hall  40, 13^  aus  der  Enklise;  vgl.  oben  §d  Ende. 

g)  3.  sg.  masc.  Am  Perf.  3.  sg.  masc. 
tadnah,  dfdnah  59,  isf.  tebd'ah  38,24  (§61a); 
am  Fem.:  fiilidtah,  'erfitah  39,  ii.  i<j  (§  61  f), 
aber  auch  i(y)äfetah  12,  i.  silletah  43,  i*  (gegen 
röbbetV).   thabbardtah  55,  ui. 

Am  Imperf.  aliarxibah  40,  i5.  tidilifah  18, 21. 
adibdhah  48, 13.  tgu-ibah  83,  ult.  Ohne  Neben- 
vokal: idhölah  117, 15  =  «W-i-^.;  aber  yinduruh 
(§  62  n)  124,10  (Vers)  und  11.  yigerribah  89,25 
(§  d  Ende). 

An  langvokalischen  geschlossenen  Endun- 
gen: Uüfinah  59,  so.  telgtnah,  tesginah  101,7.8 
(Imperf.  2.  sg.  f.).  Zu  egänah  30, 20  f.  (Imperf. 
3.  pl.  m.  für  <)ö^—-.s:^-  [Ijili],  wie  die  folgenden 
Imperfekta  LfJ^^,  etc.  zeigen)  vgl.  §  h. 

Am  Imperativ:  iayyirah  »^^  27,35  (gegen 
yigerribah  89, 2.1) ;  ^  von  III.  3  ,^:  hdllah,  hdl- 
lih  27, 1. 9.  (§  78  m  und  Socix,  §  148  g.  Land- 
berg, Arab.  III.  60.) 

li)  Unter  denselben  Auslautsbedingungen 
tritt  das  Suffix  der  3.  sing.  fem.  folgendermaßen 
an:  3. sing. masc. Perf. :  talleghä  119, pen.  131, 10. 
thabbdrhä^  2,  c.  —  1.  Pers.  Lf-i«-?  >  bä'^ethä, 
ba'ethä  57,  13  f.  mit  event.  betonter,  geschlos- 
sener Nebensilbe ;  Imperf.  egillibhä  ^  36,  e. 

Am  Imperat.  III.  ^  ^ :  hdllhä  39, 7. 

An  langvokalischen  mit  11  geschlossenen 
Flexionsendungen :  la-tjdiribünhä  l^^ij.^  V 
43,12;  bei  3"^}^:  (y)eijünhä,  'atünhä  SH,3.i.b; 
vgl.  §  62  k  =  l-^^4f^-  '  ^Mi..  —  Zum  Per- 
fektauslaut 3.  m.  PI.  von  3="'  3  ^  vor  Suffixen 
siehe  §  m. 

i)  Am  langvokalischen  Auslaut  d,  i,  m 
(auch  am  primär  oder  sekundär  diphthongischen 
dw,  die)  treten  die  Suffixe  ohne  Vokale  an :  -nl, 


-nä,  -k,  -s,  -h,  -hä  etc.  Da  nun  im  Vulgärarab. 
diese  Auslautsvokale  vor  Suffixen  Veränderun- 
gen unterworfen  sind,  die  von  der  Person  des 
Pronomens  unabhängig  sind,  dürfte  es  sich 
empfehlen,  die  folgenden  Beispiele  nach  den 
Auslauten  zu  ordnen,  wie  sie  die  suffixhaltigen 
Formen  überhaupt  annehmen. 

j)  ä:  hier  kommen  tertiae  infirmae  in  Be- 
tracht: izdi  ^^j4-  40,  u;  jeS  ^'^  25,  2.  — 
watdh  »Ü:^!,  22,  21.  elgSh  (§  k)  26  ult.  etc.  — 
iiggdnä,  temmähen  §  75  a.  b. 

k)  i:  Perf.  III.  ^:  elgi'ah  (§  78b  und  Fuß- 
note; vgl.  SociN,  §  148  e),  wo  ausnahmsweise 
ah  wie  in  dfdnah  etc.  an  einen  konsonantischen, 
hier  an  einen  vokalischen  Auslaut  vokalisch 
anlautend  angeschlossen  wird. 

Imperf.  derselben  Verbalklasse:  aßk  29, 20. 
bähallik  37,  1«  (ebenso  natürlich  bei  med.  gem. 
awuddik  49,  10).  Zum  Nebenvokal  in  büjike-bhi 
50,  10  (Enklise)  vgl.  §  16  h.  —  bäjiS  59,  30. 
bä'tiS  23, 16.  —  yebth  27,  25.  nibgih  11,  «9.  ta^teyh 
27,  31  (§  78  q)  mit  i  >  ey.  In  39,  s  hat  das 
Suffix  3.  sg.  m.  die  vollere  (harmonisierte)  Form 
hi:  a'fihi;  vgl.  embenhü  48,  8  und  Socin,  §  148  c. 
—  batistirl,  aber  bästirikä  56,  s  f. 

Imperat.  fem.  erföginl  8,  12.  sillinl  43,  7. 
darazih  11,  ult. 

2.  f.  sg.  perf.  jitinl  40,  13.  siftih  11,  ult. 

Auf  i  lautet  auch  die  1.  plur.  perf.  vor 
Suffixen  ans:  jenik  isU-^a.  83,8.  gbddenih  41, 
pen.  drahenih  101,  4.  elginih  116,  13.  bijaynth 
116,  11.  raddeynih  42,  2.  tgdssemeniha  41,  u. 
tadiseiüha  41, 13  (Analogiebildung  oder  Imäla?). 

1)  Die  Endung  3.  masc.  plur.  ist  stets  be- 
tont (§  a),  indem  sie  entweder  suffixhaltige 
Silbe  ist  (z.  B.  vor  -ä)  oder  in  der  Silbe  vor 
dem  Suffixe  steht  (z.  B.  vor  -hen).  ü  steht  vor 
Suffix    meist    nur    bei    Intrans.    (§    61  i)    wie: 


'  Über  **jitis{i)-bah.  Der  Vokal  der  Silbe  ti  kann  nach  dem  Ton  schwinden  §  14  p  und  i  verbindet  sich  mit 
dem  Nebenvokal  vor  dem  enklitischen  ,*j  zu  einer  neuen  Silbe.     §   16  h.  k. 

-  Der  Unterschied  erklärt  sich  kaum  aus  dem  ursprünglichen  konsonantischen,  bzw.  vokalischen  Auslaut  im 
Imperat.,  bzw.  Imperf.,  da  sonst  auch  im  Imperf.  II.  bei  antretendem  Suff,  der  Ton  um  eine  Silbe  vorrückt.  S.  §  63  d. 

'  Zentralarab.  betont  (Socin,  §  149  a)  'dzzebhä,  tdllaghä,  ohne  nach  Antritt  des  Suff,  den  Akzent  zu  verschieben, 
während  das  Dfäri  ihn  auf  die  letzte  geschlossene  Silbe  zieht. 

N.  Rh  odokau  ak  is,  Glossar,  Grammatik.  25 
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IhagCüia  41,ult.  Mayühom  10,2:.,  sogar  tebeühen 
10,21;  aber  sem'vicnn  14,  i.^ 

Sonst  lautet  die  Eudung  vor  bzw.  mit 
Siiftix  öw,  dw  (§  61  i)  oder  kontrahiert  6,^ 
zweimal  von  starken  Verben  it,^  wie  in  ermü 
-leh  für:  *J  \'^j  (§  61  i)  und  (Ihüh  (§  m)  von 
3'<^  intirmae. 

Demnach  ergibt  sich  vor  der  o.  sg.  m. 
cjitloh  78,  s.  gabroh  10,  »s.  78,  12.  gatehöh  24,  is. 
engfoh  81,  äu.  tljahherdh  (aus  '*'*■  thahherdwh 
gegen  thdhberül  §  61  i)  12,  7.  —  Daneben  mit 
Diplithong:  gabedöich  30,  u;.  falle  dich  31,  s  = 
i^iJi*  tardüich  100,  21.  ka.fhrkch  (^!)  125,  s. 
fogeddich  110  Note  2.  —  Endlich  findet  sich 
ta'anöwh  und  fnanüh  34,7  als  Var.  zu  ta  noh. 

Vor  der  3.  pl.  masc.  dbalidwhum  (j^!)  24,28. 
talsöhum  41,  4.  geberithum  24,  pen. 

Vor  der  3.  sg.  fem.  gabröwhd  52,  22.  (7e6- 
hdichä  (^!)  22,  12.  darböwhä  43,  11  neben  f?a''- 
JclÄrt  43,  5. 

111)  Ebenso  bei  tertiae  « ,3,  von  welchen 
sich  die  Analogie  auf  die  übrigen  Klassen  er- 
streckt hat. 

Intrans.  elgüh   100,  pen.,  vgl.  §  78  d. 


Sonst:  ^afdwnu  41,  1.  24.  wa'tdwh  Gti,  ir,. 
dböwh  (nach  dehhdw  assimiliert?)  22,  23.  ^atdh 
11,  so.  12.  31.  atdichä  U,  ult.  (§  78  p).  Ebenso 
(§  74  b)  hdöhen  33,  7;  üh  einmal  in  clbüh  neben 
dbdwh  22,  23  (vgl.  oben  §  1  ermü-). 

11)  Med.  gem.  und  tertiae  ^  ^  in  der  II.  Form 
werden  gleich  behandelt:  kdllü  .  .  .  ü-heUoh 
30,  17  (§  75  c;  78  k;  bei  betonter  Endung 
infolge  Antrittes  des  Suff. :  dw  >  6) ;  ebenso 
hailoh  11,  4.  seuicöh  28,  23  und  mit  dem  SufF. 
1.  sg.  hallöni  116,  3. 

.  med.  gem.  iellöh  10,  11.  38,  ult.    54,  pen. 
heddoh  24,  m.  deggoh  81, 2». 

0)  Am  Imperat.  2.  masc.  plur.  bleibt  n 
(§  63  d,  78  m)  außer  nach  Laryngalen  und 
24,  iii  gehrdwh,  wie  diblje'wh  32,  i>.  iallaewh 
{tatvwh)  »<>klt.  31,  i;  (vgl.  §  1"). 

Sonst:  gitelihn  24,  24.  gitlüiü  60,  23.  sille- 
miiiü  60,  24.  hergühä  37,  31.  chribühä  43,  12  f. 
IIP«^  S^  in  der  2.  Form:  halluh  31,  g. 

p)  ((  der  2.  masc.  pl.  Perf.  bleibt  trotz  des 
auf  die  Endung  vorrückenden  Akzentes  unver- 
ändert: gtaltüh  101,  4. 


C.  Einige  Bemerkungen  zur  Syntax. 


§  84.  Das  Perfekt  um. 

a)  Resultativ :  mä  gddrt  60,  12  „ich  kann 
nicht";  aber  ebenso:  tigdri  .  .  .?  agddr  36, 31  f. 
„kannst  du  .  .  .?  ich  kann".  —  Um  den  Ab- 
schluß einer  Handlung  (eines  Kaufes)  festzu- 
stellen, sobald  dieser  nur  greifbare  Formen 
anzunehmen  beginnt:  57,  23  ff. :  j^bkdm  batiSti- 
r'iha  ?"  .  .  .  ^.jbi-telät  kelimdt"  .  .  .  „ente  esterdyt 
.  .  .  bi-feldt  kelimdt  ? "  ...  „  dna  estrdyt "... 
„w-dna  beet^  „um  wie  viel  kaufst  du?"  (Im- 
perf.)  Sobald  aber  der  Preis  genannt  ist: 
„kaufst  du  also  (Perf.)  um  drei  Worte?"  „ich 
kaufe"  (Perf.)  „und  ich  verkaufe"  (Perf.). 


b)  In  Wunschsätzen  selten  (häufiger  ist 
das  Imperf.  §  >!5  e)  izeha  alldh  etc.  „Gott  ver- 
gelte (es)  ihr"  23,  u.  40,  14.  —  Auch  der  mit 
rdyt-  etc.  =  '-i-4^  (§  34  a)  ausgedrückte  irreale 
Wunsch  mag,  insofern  die  r-Formen  unter  An- 
lehnung an  ^ij  „0  sah'  icli"  ...  durchgedrungen 
sind,^  hier  erwähnt  werden. 

§  85.  Das  Imperfektum. 

a)  In  der  Erzählung  wechselt  unter  Um- 
ständen Perf. ,  Imperf.  und  Partizipium  ab. 
Zur  Darstellunü'  eines  dauernden  Geschehens, 
einer  länger  andauernden  Handlung  (oder  einet 


'  en-ken  sem'ewna  , , .  yii^tUmä;  es  ist  nicht  ganz  ausgeschlossen,  daß  sem'ewnä  =  Lo jji4-**«->  sei:  §g30b,c.  (j2k. 

-  Vgl.  Meissner,  §  80  b,  f. 

'  air  >-  ü  ist  dem  Dfärl  sonst  nicht  gerade  geläufig. 

'  Hier  auch  wegen  ^;  vgl.  jedoch  oben  teheiihen  =  Tyijk->.j   10,21. 

■'  Vergleiche  das  in  der  Originalglosse  „kaum  passend  als  Wunsclipanikel"   erklärte  laräi  SociN,  §  .55  b. 
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solchen  Zustandes)  in  der  Vergangenheit  ist 
das  Imperf.  im  Neuarab.^  sehr  häufig.  Es  kann, 
■wie  schon  Nölüeke  fürs  klass.  Arab.  nachge- 
wiesen hat,*  plötzlicii  durch  ein  Perf.  abgelöst 
werden;  26,  sff.  üydm  fi-lUyl  yiclür  es-mlfdn 
hew  waaskdrah  fi-lhildd  ü-rdkih  es-mlfdn  ferds 
yedurün  min-es-sdrig.  iv-igihem  es-sohdy  .  .  . 
il-yirhd'  ü-yigül  Ihem  .  .  .  ii-jd  'and  e^-sulfdn 
yegiil  .  .  .  „in  der  Nacht  ging  der  S.  mit  seinen 
Haschern  in  der  Stadt  herum  (längere  Zeit, 
Imperf.),  und  zwar  ritt  (Partiz.)  der  Sultan  auf 
einer  Stute,  indem  sie  nach  dem  Diebe  suchten 
(Imperf  =  Praesens  perfecti,  Nebenhandlung, 
JL=>-).  Und  es  kam  zu  ihnen  der  Junge  .  .  . 
indem  er  lief  und  sprach  zu  ihnen  (Imperf.  ^ 
Praes.  bist.)  .  .  .  und  ging  dann  (Pei'f.)  zum 
Sultan,  sprach"  (Imperf,  §  b)  usf. 

b)  Umgekehrt  setzt  ein  Imperf.  ein  er- 
zählendes Perf.  wie  im  Altarab.^  fort;  26,  loff.: 
ü-ydm  erkih  ''al  el-ferds  erkddha  gibila  yirüdd 
hhe  'ald  heyt  .  .  .  w-iddhhal  el-ferds  .  .  .  u-yilla 
'ala-mrdt  ?ultdn  u-yinikha  .  .  .  Hier  wird  der 
Übergang  vom  Perf.  zum  Imperf.  mit  >ji  ge- 
wonnen, das  als  J'-^  aufgefaßt  werden  kann: 
„und  als  er  die  Stute  bestiegen  hatte,  ließ  er 
sie  westwärts  laufen  (Perf.),  indem  er  auf  ihr 
zurückkehrte  (Imperf.)  zum  Hause . . .  und  führte 
die  Stute  liinein  .  .  .  und  ging  hinauf  etc." 
(Imperf.).  —  53,  stf.:  gdlü  'aydl  hm  '^dmmha: 
ba-nerris  h-lülü.  ü-sa  id  yisvid  hum  ic-elbint  tbi 
Said  .  .  .  yidimmün  (demviu)  liilü  yigüliin  .  .  . 
„sprachen  die  Söhne  ihrer  Vettern  (öfters? 
Perf.!):  wir  wollen  L.  heiraten.  —  S.  aber 
hörte  sie  (Imperf.).  Das  Mädchen  wünschte 
sich  den  S.  zum  Manne  (dauernder  Zustand, 
Imperf.)  .  .  .  Diese  schmähten  (Impf,  und  Var. 
Perf.)  L.,  indem  sie  sagten"   (^Imperf.). 

Über  Jys:  zur  Einführung  der  direkten 
Rede  nach  einem  Perf,  meine  Texte:  7,  3  f.  c. 
23, 30.  54, 22  etc.,  vgl.  Noldeke.  a.  a.  0.  pag.  69. 
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r  Modalfärbung  der 


Note.  Im  Gedichte  Nr.  77, 
wird  Vers  9  ff.  mit  irreale 
Inhalt  einer  Hoffnung  (ci^JJül  Vers  7)  wohl  als 
ein  im  Wunsche,  in  der  Phantasie  Geschautes 
(Vers  9:  yd  radyt  §  84,  bj  erzählt;  unter 
lauter  Perf.  (Vers  21  :  vi~;ii  olJ)  steht  V.  15 
in  der  Schilderung  des  Kamelrittes  als  einziges 
Imperf.  thelif  „du  würdest  schwören". 

c)  Weitere  Beispiele  für  den  Wechsel 
von  Perf.  und  Imperf.:  32,  loff.:  indrdw  "^aleh 
e^-sovieyta  .  .  .  ü-zerr  '^aUhä  .  .  .  iv-elidmhä  .  .  . 
fi-sahnldt  el-ferds  .  .  .  we-yindör  .  .  .  ü-yitla  .  .  . 
„sie  führten  ihm  S.  vor  .  .  .  und  er  sattelte  sie 
.  .  .  und  schlug  sie  auf  die  Schnauze  .  .  .  und 
die  Stute  wieherte  (Perfekta)  ...  er  aber  ließ 
sich  herabgleiten  und  schwang  sich  auf  i^volti- 
gierte;  längere  Dauer,  Imperf).  —  40,  sff.  :* 
etta  söbeh  sdbbliet  enhll  tsütt  bi-rajjdl  'erfitah. 
ivogfet  ettdyra  .  .  .  er-rajjdl  yestltt  fihä  md 
'^erifhä  „am  Morgen  kam  der  Vogel  (Perf) 
zu  einer  Palmpflanzung,  erblickte  (Imperf.) 
einen  Mann,  erkannte  ihn  (Perf.).  Der  Vogel 
blieb  stehen  (Perf.)  .  .  .  der  Mann  blickte  auf 
ihn  (Imperf.,  längere  Zeit?),  erkannte  ihn  aber 
nicht"  (Perf.). 

Der  Zeitpunkt,  bis  zu  welchem  die  Hand- 
lung oder  Erzählung  gediehen  ist,  wird  im 
Perf.  nach  ette  oder  yam  angegeben ;  die  Er- 
zählung im  Imperf  fortgesetzt:  etta  kbir  e.y- 
sobey  .  .  .  ydm  yöwm  yistr  .  .  .  yeVab  38,  is  „bis 
(als)  der  Knabe  erwachsen  war  (Perf.)  ...  da 
ging  er  (Imperf.)  eines  Tages  spielen".  Oder 
87,  22ff. :  sdr  ndsar  w-erba'^etah  .  .  .  yam  ü.^elü 
.  .  .  tji  gdfile  .  .  .  y igtet  minhom  .  .  .  ü-Sill  .  .  . 
„Es  zog  N.  mit  seinen  Genossen:  da  sie  er- 
reichten (oder  erreicht  hatten),  kam  gerade 
eine  Karawane  ...  er  tötete  von  ihnen  (^Imperf) 
.  .  .  und  nahm  (S^3  oder  J^.j?). 

Doch  kann  nach  yam  auch  das  Imperf. 
stehen,  ganz  wie  in   altarabischen   „temporalen 


1  SociN,  §  190  d.    Reinhardt,  §  420,  3  (vgl.  WZKM.  IX.  19).    Jahn,  Mehri-Gramm.  134.    Sputa,  pag.  340  f.  347. 
Stumme,  Gramm,  tun.  arab.  §  200,  2. 
^  Zur  Gramm,  pag.  68  oben. 

'  a.  a.  O.  (58  f.     Beachte  die   ebda  angeführten  Analogien  aus  den  anderen  semitischen  Sprachen. 
■*  Vgl.  23, 11  f.:  sär  .  .  .  yikellim  (längere  Zeit)  .  .  .  mä  alkellim  .  .  .  itSöicwu/  .  .  .  (wohl  =  \^^M  ■  ■  .  ,^xj°  L<)- 
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Nebensätzen,  die  einen  Zustand  in  der  Ver- 
gangenheit ausdrücken"  (Nöldeke,  a.  a.  0. 
pag.  69  Mitte),  so  in  der  Periode  32,  n  ff.,  wo 
beide  Fälle  nebeneinander  stehen:  fdkkü  min- 
nah wahecla  min  es-selctsil.  R-ydm  fdkkä  .  .  . 
''ajiiz  tidhaij  . . .  yam  tidbaß  yerkad  iü-näsar  . . . 
ü-ydm  yigricb  "^al  ''ajitz  tgül  . .  .  „sie  lösten  ihm 
eine  Fußfessel.  Und  da  dies  geschehen  war 
(Perf.),  da  gerbte  gerade  eine  Alte  Felle  .  .  . 
(längere  Dauer;  Imperf.)  und  da  sie  dies  tat^ 
(Imperf.),  ließ  Abu  Näsar  die  Stute  laufen  .  .  . 
und  da  er  der  Alten  nahe  kam,-  sprach  sie  ..." 
(Imperfekta). 

Note.  In  den  §  101  a  angeführten  Bei- 
spielen setzt  (außer  32,  nff.)  dasPerfektuni  fort. 

(l)  Weitere  Beispiele  für  das  Imperf., 
wo  es  sich  um  eine  Dauer,  ein  „Pflegen"  in 
der  Vergangenheit  handelt  (J-«-»^.  o^^  Nöldeke, 
a.  a.  0.  70):  yiJjdim  et-tjrdn,  yisgi  "^nWmm  40,  n 
„er  arbeitete  bei  den  Stieren,  indem  er  mit 
ihnen  bewässerte" ;  lo-el-ided  yehehhah  36,  i5 
„und  er  liebte  den  Jungen"";  yerubbi  ef-tdyra 
36,  21  „er  zog  den  Vogel  auf".  Vgl.  auch  67,iff. 
und  für  das  täglich  gleich  Geschehende :  3,  i. 
36,  13.  48,  soff,  (nach  küll  yom,  li  söbelj,  söbli 
min  söbeJi).  So  steht  das  Imperf.  auch  an- 
schließend an  den  perfektischen  Nachsatz  einer 
Konditionalperiode  80,  21  f.:  „bei  jedem  Tore 
lagen  zwei  Sklaven"  w-etdbd  en-kdn  tkdllim 
m'dh,  elijdsah  ßlüs.  u-yiftdha  Iah  el-bdb  „und 
wenn  der  Sklave  mit  ihm  sprach,  so  steckte  er 
ihm  Geld  zu;  und  er  öffnete  ihm  (jedesmal) 
das  Tor".  Umgekehrt  geht  67,  iff.  das  Imperf. 
(zur  Schilderung  eines  habituellen  Zustandes) 
in  eine.  Konditionalperiode  über  mit  Perf.  im 
Vorder-  und  Nachsatze. 


e)  Als  Wunsch-  (Fluch-)  und  Befehlsform 
ist  das  Imperf.  sehr  häutig.^  tendirib  ergebetk 
81,5  „dein  Hals  werde  geschlagen!"  (=  pereas). 
yengelk  älläh  min  elbddiye  79,  9  „möge  dich 
Gott  aus  der  Wüste  entfernen!"*  ydlläh  yesellim 
'agig  82,  12  „Gott  erhalte  den  'A."  Ahnlieh 
103,  2.  119,  ult.5 

Befehlend : '"'  dlläh  mahml-lak  .  .  .  u-tfök- 
kenl  19,  28  „Gott  wird  (soll)  dir  gewähren  .  . 
doch  laß'  mich  los",  gebrdwh  ü-temdnya  dskar 
yisharün  24,  ic  „begi'abet  ihn  und  acht  Soldaten 
sollen  Wache  halten".  Ähnlich  29,  uf.  48,  7. 
62,  Gff.  88,12.  —  thai  b-fola  „hilf,  rette!" 
71,  .1  (vgl.  65,  pen.  109,  n.  §  92  a).  —  So  viel- 
leicht auch  87,  ig:  tibh'yn  „weinet!"  tjt  48,  g 
kann  ebenso  „komm" !  bedeuten.  Beachte  nach 
einer  3.  Person  und  einem  Imperativ:  hdsmak 
yidüg  .  .  .  iidd  hdrbak  ice-lhaydt  tartt-lah  74, 
pen.  ult.  „dein  Gegner  koste  .  .  .  führ'  du  den 
Kampf  heftig  und  laß'  fahren  das  Leben" 
(Imperf.). 

Als  Jussiv  im  Nachsatze:  el-yeJiebbenl,  izür 
(j,j.lli)  el-hnjjoj  „wer  mich  liebt,  der  besuche 
den  Derwisch"   100,  2. 

§  86.  Das  Partizip. 

a)  Die  mannigfaltige  Verwendung  des  Par- 
tizips im  Vulgärarabischen  '  nähert  sich  stark 
dem  hebräischen  Sprachgebrauche ;  ist  aber 
schon  im  Klass.-Arab.  vorgebildet  (Rbcken- 
DoRF,  Die  synt.  Verb.  §  39)*  und  dürfte  nur, 
was  schon  Nöldeke,  WZKM.  IX  20  gesehen 
hat,  durch  seine  Fortentwickelung  und  Los- 
lösung vom  Akkusativ  als  JI-=^  noch  freier  ver- 
fügbar geworden  sein;  wie  etwa  das  erzäh- 
lende  oder    schildernde  Imperfekt,    wo   es    ein 


'  Beaelite  die  Wiederaufnahme  des  letzten  Gliedes  mit  gJjJ  f^^  (§   101). 

-  , jJLs  entweder  „allmählich  nalie  kam»   oder  attrahiert   von   den    übrigen  Imperf.    —    Zum  Perf.  wie  Imperf. 

nach  ^  =  J,^i  vgl.  SociN,  Diwan  §  190  e. 

'  Vgl.  das  Shauri,  Müller,  pag.  l'-'I  §  7.  Reinhardt,  §§  279.  449.  ypiTXA,  pag.  343.  —  Im  Zentralarab.  nach 
SociN,  §   190  f.  ist  das  Imperf.  selten. 

■*  „Du  bist  kein  rechter  Bedwi."     Das  Metrum  verlangt:  häda-lhedewl  nar/aUc  .... 

ä  Nr.  LXIII.  p.ig.  9.'),  9  ff.  beginnt  der  Wunsch  erst  mit  ja  eil  Z.  11.     Vgl.  §  .'U  b. 

■^  Positiv  wie  n'  'C-c:  'iTin  Jud.  V.  21. 

'  Spitta,  pag.  295.  355  ff.  SociN,  §§  190  g.  h.  195  c.  Ueinhardt,  §§  271.  279.  424.  425.  429  (dazu  Nöldeke, 
WZKM.  IX.  19f.).     LANonERG,  Dat.  724f. 

°  Vgl.  Eeckendork,  Orient.  Stud.   (Nöldeke-Festschrift)  I.  pag.  255  ff. 
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Perf.  oder  Imperf.  foi-tsetzt,  oft  auch  geradezu 
als  „Zustandssatz"  angesehen  werden  könnte;' 
Beispiele  bei  Socin  §  199  a,  in  meinen  Texten 
52, .-.  (nach  Imperf.)  und  hier  §  85  a,  b. 

1))  ilit  priisen tischer  Handlung:  ürdk 
gaed  (ohne  ausgedrücktes  Subjekt)  „warum 
sitzest  du?"  44,  S3.  —  mäna  kddib^  „ich  bin 
kein  Lügner,  lüge  nie"  46,  ss.  xc-enhey  Jcddiba 
cdiyije  35,  n;  ,,sie  aber  lügt  (und  hat  gelogen) 
wider  mich".  —  hämel  .  .  .  ü-bäray  „ich  trage 
.  .  .  und  weide".  79,  ult.  (Gewohnheit  in  der 
Gegenwart).  —  Resultativ:'  el-gdhr  tbdt? 
gel:  fdbit  52,  ü f .  „ist  das  Grab  (welches  eben 
geschaufelt  wird)  fertig?  Er  antwortete:  fertig". 
tadln  \  eddifa  gidhä  zdhaba  09,  g  „kommt! 
das  Gastmahl  ist  schon  bereitet". 

c)  Perfektiv:  abiik  mistindir  li  „dein 
Vater  hat  mir  gelobt"  39,  3.  dna  gism  ed-döbe 
häbih  „ich  habe  den  Anteil  der  Hyäne  ver- 
steckt" 43,  15.  yam  yom  be-nwds  rdkeb  .  .  .  n- 
rajjdl  lodhed  mistindir  „eines  Tages  ritt  (§  e) 
Abu  Nuwäs  .  .  .  und  ein  Mann  hatte  gelobt  ..." 
47,  if.  el-bürr  myebbes  „das  Korn  war  trocken 
geworden"  10,  n.  gid  küntu  .  .  .  niisthi  „ich 
hatte  meinen  Sinn  gestellt"  31,  u  (der  Reim 
verlangt  jedoch  Auslaut  auf  eyt,  also  wohl 
Perfekt).  —  Attributiv:  hsd  maktüb  film  2, 24 f. 
„(fanden)  einen  Stein,  auf  dem  geschrieben 
stand"  =  Lf-ti»  V^  ^• 

d)  Futuriscli,  im  Sinne  einer  Absicht, 
einer  Zusicherung,  eines  Wunsches :  *  sräh  be- 
nwds  .  .  .  mistertah  45,  24  „Abu  Nuwäs  ging 
.  .  .  um  auszuruhen",  dna  maddinl  hdfeb  „ich 
will  nicht  mehr  Holz  sammeln"  20,  luf.  7ndna 
mar  „ich  will  nicht  hinüber"  24,  6.  lenti  mit- 
Saicftn  „ihr  werdet  euch  nicht  wiedersehen 
15,  21.  msdbber  dlläh.  „Gott  wird  Geduld  geben" 
(oder  gnomisch:  „gibt  G.")  15,  23.  wdlläh  mlids- 


$al  Iah  „Gott  wird,  soll  ihm  geben"  9,32;  vgl. 
19, 21.  28  und  §  85  e. 

e)  Oft  steht  das  Partizip  statt  eines  er- 
zählenden Tempus,  eines  Perf.  oder  Imperf. 
im  Sinne  von  §  85  a.  b.  c.  d.  u-fjdt  iyydm 
msuwwm  mdrzeli  88,  ig  „und  drei  Tage  lang 
führten  sie  Tanzmärsche  auf.  be-nwds  mrdbbi 
45,  25  „A.  N.  zog  auf".  —  yam  yom  gadin 
„eines  Tages  saßen  .  .  ."  21,  21  vgl.  34,  15.  47, 1. 
—  wdlied  rajjdl  rdyeh,  rdh  el-hejj  118,  26 
„(einst)  zog  ein  Mann  aus,  ging  auf  die  Pilger- 
fahrt", hddä  rajjdl  mddyyif  ^ifa  „es  war  ein 
Mann,  der  gab  eine  Gasterei"  68,  is.  —  Oft 
nach  einem  Perfekt,  einen  Gegensatz^  oder 
eine  Folge"  bezeichnend:  sdr  el-hfeyrl  mJiem. 
u-bü  zeyd  kdtem  15,  ult.  16,  1.  „El-h.  zog  mit 
ihnen.  A.  Z.  aber  führte  am  Nasenzügel  .  .  .". 
„Abu  Zeyd  tötete  (Perf.)  die  Sklavin  und  die 
Kamelin"  ü-bü  zeyd  mugtdd  ü-rdkeb  16,  s:  „nun 
war  Abu  Z6yd  zornig  und  ritt".  tbes(y)ah 
sa  td  .. .  ica  '^dmmah  tdyeh  54, 14  f.  „Sa'id  stemmte 
sich  .  .  .  und  so  fiel  sein  Oheim",  sarhdw  .  .  . 
ü-said  wdgif  90, 2s  „jene  zogen  fort;  aber  Sa'id 
wartete  (blieb  zurück)" ;  vgl.  87,  0.  —  Beachte 
noch  die  Häufung  von  Partizipien  in  66, 13—13 : 
ddr  bi-f tarig  we-ndwi  (^^'J  t?*]i)  kdta'  (IaLiI»)' 
li-lliarüb  u-msiyyes  el-gdVa  „er  zog  auf  dem 
Wege  (Perf.),  und  zwar  strebte  er  entschlossen 
dem  Kampfe  zu  und  rüstete  (oder  hatte  aus- 
gerüstet) die  Burg"  (Partiz.). 

Note.  Ein  substantiviertes  Partizip  mit 
einem  Verbum  finitum  fortgeführt  s.  §  ^Q  b. 

§  87.    Die  HiUfsverba. 

a)  Als  solche  werden  wie  sonst  im  Sü- 
den (Landberg,  Dat.  1046  f.)  i^>-=^*«>  und  js^ 
gebraucht;    im    Sinne    von     „sein,     werden". 


'  Praesens  perfecti.     Vgl.  Reckesdorf,  a.  a.  O.  pag.  57  unten. 

-  Vgl.  dCi>\yai   KS-..Ji^^i  Ijei  Reckendoef,  Or.  Stud.  263. 

'  a.  a.  O.  261,'  2.  Absatz,  Ende. 

*  Reckendoef,  Or.  Stud.  1.  c.  262  Mitte. 

^  Ders.  a.  a.  O.  263  (retardierendes  Moment). 

^  Ders.  a.  a.  O.  257  „Disposition,  die  sich  aus  einer  Handlung  ergibt". 

'    Gl.  ^Jui..\     i^\    r^j^    eS*CT.- 
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C.   Einise  Bomerkunsren  zui-  Svutax. 


S.  das  Wtb.    —    Für 
klass.  ^Jj*  '  Sr^j)- 


rden" 


Mit  Zeitbegriff:    i_s->*»^l '<-*=*>  i_5* 


(vo 


Zu  letzterem  vgl.  die  Häufung  23,  ult. :  ü-ydm 
söhah  sbdh  sohehdt  el-bir  md  fihä  filüs  ^morgens 
war  das  Geld  aus  dem  Brunnen  verschwunden". 

b)  Zu  o^  vgl.  §  30  b  und  §  41  c.  Es  ist 
auch  außerhalb  der  Verbindung  en  kdn  erstarrt; 
vgl.  Reckexdorp,  Synt.  Verh.  §  63  Ende,  ellä 
kdn  dbdl/t  2,8  „außer  du  hast  getötet",  kdn 
gumet  105,  n  „sie  bliebe  stehn".  käii  rdddü 
73, 11  etc. 

Vgl.  hdf  eygd'^  mietU  „ich  fürchte,  es 
ist,  ihr  habt  eure  Notdurft  verrichtet":  45,  u; ; 
s.  §  94  b. 

c)  „anfangen,  sich  daran  machen"  s.  §  1*7  a; 
„beinahe  sein,  imstande  sein"  §  94  b. 

§  88.     Koncruenz  von  Subjekt  und  PrS- 
dikat.' 

a)  Stellung:  Subjekt  —  Prädikat. 

1 .  A  dj  e k t i  V i s  c h  e s  Pr ä  d  i k a t :  ^(?/)a- 
'^drah  (koll.)  ioicdl  (gebr.  PI.)  60,  u.  Ihd  (gebr. 
PI.)  menadderdt  25,  ult.  —  Beachte  den  Vers: 
yiijhak  hi-cUyrsali  u-hftinah  (plur.  fr.)  meldni 
(Reim)  „.  .  .  und  sein  Bauch  ist  voll"  (sing. 
fcm.V)2  94,2. 

2.  Verbales  Prädikat:  agdt  el-heer  ette 
rwi  (!)  ^  „sie  tränkte  die  Kamele,  bis  sie  satt 
waren"  (iÜ,  avf.  el-gvm  ijdraf  44,  sr..  el-hafdb 
(koll.)  tvasseloh  (8.  pl.  m.)  3,  sr..  en-njum  daha- 
röw  17,  ult.  „die  Sterne  sind  erschienen".  — 
Beachte  den  Plur.  des  Verbums  nach  had  ^^\ 
73,  Hl.  12  und  vgl.  NöLDEKE  zur  Gramm,  pag.  83. 

Note.  Zur  Stellung  Subjekt— Prädikat, 
die  beide  im  Akkus,  zu  einem  Verbum  stehen, 


vgl.  noch  95,  ii  f.  (§  94  c)  ja  eil  el-göm  el- 
meb  eda  theydis  (3.  sg.  fem.)  tiglaan  (3.  pl.  fem.) 
„bewirke  Gott,  daß  ein  fernes  Feindesvolk  dich 
überfalle,  daß  sie  entreißen  .  .  ."  Die  3.  pl. 
fem.  statt  der  3.  sg.  fem.  oder  3.  pl.  masc.  ist 
äußerst  aufliallend. 

b)  Stellung:  Prädikat —  Subjekt. 

1.  Adjektivisches  Prädikat:  küllhum 
menadderdt  sa  är  elhdlwm  „allen  waren  die 
Bai'thaare  ausgefallen"  25,  34  f.,  vgl.  §  a. 

2.  Verbales  Prädikat,  in  der  o.  pl.  m. 
(Subjekt:  pl.  fractus  von  masc.  oder  coli.)  yig- 
telbtui  gurün  3,3u.  indrdw  el-  admdn,  efföw  43, -if. 
jdw  ed-dbd,  dkaldw  99, 23;  zddä  .  .  .  el-gom  54, 7; 

in  der  3.  sg.  fem.  (Subj.  coll.l  tinddr  ia^dr 
25, 32.  inksardt  gvm  54, 7 ; 

in  der  3.  pl.  fem.  (Subj.:  Dual  oder  Plur. 
von  fem.)  ftadddyn  bi-ddm  iden  (so  1.)  6,  15 f. 
wie  tld'en  kelmeteyn  „zwei  Worte  sind  ent- 
schlüpft"-56, 20  f.  jt'ynah  drba\i  toicd'if  12, -^u. 
istemmc'yn  Hds-senhi  122,  lu. 

§89.    Attribute. 

a)  Bei  adjektivischen  Attributen  finden 
sich  neben  undeterminiertem  erkdb  rnhammilet 
62,  3,  determiniertem  cl-guni  el-meV eda  95, 11 
(zur  Kongruenz  vgl.  oben  inksardt  gom)  de- 
terminierte Verbindungen  wie  aml  ezziydni 
72,20.  sij/i'if  ('s-sendni  73,  n.  tamr  en-nesib*  76. 
ult.  Vgl.  r'rcn  ni-12  yrr  und  Ges.-Kautzsch^' 
§  126  w.  X.  Ahnliches  im  Vulgärarab.  häufig: 
SociN,  Diwan  §   153  b.     Spitta,  259  f. 

b)  Substantivisches  Attribut^  ist  gar  häufig. 
Allgemeine  Bezeichnungen  gehen  voran :  sar- 
Jidtv  beyt  ktir  feni'yn  Int  du  sh'yyim  ri-hiVi   124, 


'  Vgl.  Reinhardt,  §  407  ft'.  Stcjime,  Gramm,  tun.  arab.  §§  ItiO.  197.  .Iahx.  Melingramni.  1-J7f.  Socin,  Diwän 
§   194  c.     Sputa,  §§   186—188.     Landbkhg,  Dat.  1280. 

-  Wenn  sing.  masc.  =  ^^'^  und  nicht  AJ1L<,  dann  w.äre  auf  die  analoge  Inkongruenz  23.  jieu.  el-felüs  (plar.fr.) 
kullah  in  nicht  prädikativer  Stellung  hinzuweisen. 

^  Gehurt  auch  hkü  (3.  sg  m.)  120,  10  hieher?  Es  kann  nur  mit  d  hhit  Z.  9  kongruieren,  obwohl  jimä'at  el-lh'it 
als  Subjekt  eine  andere  Konstruktion  verlangen  würde  und  das  adverbielle  msemncil  tatsächlich  fem.  gen.  ist.  Das 
vorangehende  Sihaewn  (3.  pl.  ni.)  Z.  8  ist  ad  sensum   construiert.  —  Inkongrueuzen  noch  §  92  b  Note. 

■'  Metrum:    ^.y^JS\  jX^\^    Ja^ilii  Cjß^' -' -    I    --^-    I -^  -   H      Vgl.   übrigens  schon  ^.^"^^j 

^,j,>Jl^  ^yU;^\   Muqadd.  ed.  de  Goe,ie,  180,  I3f. 

'  Keckekdorf,  Synt.  Verh.  §  53. 


C.   Einige  Bemerkungen  zur  Syntax. 
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ult.  folg.  „es    zogen    (von  den)  Böyt  Ktir   zwei 
Brüder,  nämlich  Sleyyini  und  sein  Bruder". 

Bei  Form  und  Stoff,  l\I;iß  und  Inhalt:  ti- 
ydb  harir,  et-t.  el-li.  „(die)  seidene(n)  Kleider" 
17,  .3.  gelds  hadid  „ein  eiserner  Behälter"  17,  o. 
In  128,3:  bi-lgendbi  el-hadid  jedoch  darf  wohl 
„mit  den  scharfen  Seitenmessern"  übersetzt 
und  ^y^  als  Zwangsforra  im  Keime  erklärt 
werden.  —  säyßa  föddu  „silberner  Schmuck" 
44,  ult.  della  gdhica  „eine  Kaffeekanne"  24,  is. 
lilkeda  kedi^  tdmr  „so"  (Gebärde)  „eine  Hand- 
voll Datteln"  oder  „so  ein  Dattelkuchen"  76,24. 
In'a.stcZe  dohan  30,2i  „Hirsebrei",  ni'itsa  ddm  „ein 
Blutstropfen"  30, 3o  kann  auch  Abhängigkeits- 
verhältnis vorliegen  =^  ?^  <i-ÄXJ  '  ^~^i  üj-v^oä.^ 

Note,  erhd  el-hadid  „die  eiserne  Mühle" 
1 1, 34  f.  kann  Jo>i.\  U.^\  (§  27  b)  und  Joji\  U.^ 
sein.  Ebda  Z.  32  erlie  et-täUte  liadid  „die 
dritte  Mühle  (gaben  sie  ihm)  aus  Eisen"  ist 
>>.jj.:a.  adverbiell,  vgl.  Socin,  Diwan  §  101  c 
=  \Jvj>>ik.  —  la-dd  =  ^^Jj  von  einer  Frau  11^!, u 
ist  §  44  a  erklärt  worden. 

§  90.    Der  Akkusativ. 

a)  „Innerer"  Akkusativ:  gitlünl  getel  er- 
rijail  „tötet  mich,  wie  man  Männer  tötet"  60,23. 

bj  Prädikativ  ( J^) :  twogga  tuyeh  'ald 
jdmbah  „er  fiel  auf  seine  Seite  (fallend)"  6,20, 
mit  etymologischer  Figur  auch :  w-en  gtt  mita- 
enni  „wenn  ich  komme,  mich  herbemühend" 
100,  'j.  —  yd  min  fld^  ftli  nohade  65, 7  „wer  es 
als  Kapitän  besteigt",  nilmt  fi  ^dynhä  ma'drden 
„ich  Seit'  an  Seite  bei  ihr  liege"  lol,«.  —  Nach 
„Hülfsverben"  mseyt  mitsilli  100, 10  „ich  abends 
mich  ergötze"  etc. 

c)  Doppelter  Akkusativ :  nach  u-*^  (^g'- 
§  94  c)  „bewirken,  zu  etwas  machen"  yihdlll 
wihali  mgibhel  (intrans.)  „richtete  (trans.)  sein 
Gesicht  nach  .  .  ."  13, 17  f.  halleh  .  .  .  'agtd  4,2» 
„machte  ihn  zum  Anführer";  vgl.  11, -i.  5.  78,  ig. 


'  §  38  i. 

-  t  vor  d  assimiliert,  dann  dissimiliert. 

'  In  a  tdi/tha-yi/ih  ist  dy  neben-,  eh  haupttonig. 

'  Schwerlich  attributives  Verhältnis:  i^J^^.^  /►JücJlä.: 


(102,3  steht  Statt  des  zweiten  Akk.  Infin.  mit 
<~^:  hdllha  b-tewakil  ^  S^'yü  liyji.  — .  ^JiSj.) 
Prädikativ  ist  der  zweite  Akkus,  auch  in: 
Icdi<sJien  ansdf  „schnitt  sie  entzwei"  16, 7.  ksdr 
styfah  sgu'if  10,  pen.  „brach  sein  Schwert  ent- 
zwei, anstatt  der  (Grab)steine". 

Bei  Verben  des  Gebens:  a'l/ihä  el-jeriye 
„gab's  der  Sklavin"  2,  n.  a'tdwha-ddik  „gaben 
es  dem  Hahn"  14,  ult.  —  Wie  im  Klass.  mit 
^\:  kabbddani  iyydk  „hat  mich  fassen  lassen  = 
mir  in  die  Hand  gegeben  dich"  29,  30.  atdytka- 
yyeh  ..ich  habe  ihr  gegeben  es"  42,  21;  zur 
engen  Verbindung  der  Akkusativpartikel  Q 
mit  dem  vorangehenden  Suffix  vgl.  Socin, 
§  150  f.  ^  li  tatikora  eyyeh  1,1«  „das  sie  euch 
geben  wird". 

§  91.    Der  (jieuctiv  und  der  Status  cou- 
structus. 

a)  Zu  leylt  ar-räbe'a  29, 20  vgl.  §  42  p.  und 
DE  Goeje-Wright  II.  233  B  Note. 

sheyb  ar-rhd  73,  i  „wer  Freund  ist  nur 
in  Zeiten  des  Wohlstandes"  (vgl.  Z.  2:  we-Ijell 
el-makdkk  ..in  der  Not"). 

bi-hamül  erkdb  elbdn  61,  is  „mit  Kamels- 
lasten Weihrauch",  Nominalkomposition  ^  J>^ 

b)  Sätze  im  Genetiv:  "^ale  sebb  käletkom 
mrt^a  (Nominalsatz)  2, 17  „da  eure  Stiefmutter 
krank  ist".''  Bei  Zeitbestimmungen:  leylet 
mä  järä7il  .. .  beddw  129, sf.  yam  nhdr  (!j^-i  ?o) 
mä  (jdrnä  ,.am  Tage,  da  wir  zum  Raubzug  auf- 
brachen" 55, 14.  nhdr  banwirrid  „am  Tage,  da 
wir  hinabkommen  werden"  59,  2s.  —  So  ist 
auch  der  Status  constr.  ?5i  zur  Konjunktion  yam 
geworden. 

c)  Zum  Status  constructns  event.  in  'aside 
döhan,  nütSa  ddm  vgl.  §  89  b.  —  In  deldye 
ziyeii  109,  18  ist  deldye  Infinitiv  (^§  75  a),  wie 
die  Glosse    heddye   (vgl.  71,4)  =  i^jj^    zeigt; 


J\^. 
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ziyen  kann  dann  bloß  genct.  object.  sein '  =^ 
^^bjÄj_\j.jk(i|.'^.>)  „Führung  zu  guten  Taten".  Vgl. 
die  ähnliche  Stelle  74,3  dillinä  "^ala-tfaa  u-faala^ 
gmtiyel  „führ'  uns  zum  Gehorsam  und  Recht- 
tun", wo  (jmdyel  im  Abhängigkeitsverhältnis  zu 
faala  steht,  als  Geuet.  objectivus. 

§  5)3,    Zuiu  Persoiialpronomcn. 

a)  Verstärkendes  Personalpronomen:^ 
kdllü  f erdsah  ....  zi-helldh  how  30,  nf.  „sie 
stellten  sein  Pferd  in  den  Stall,  ihn  aber  steck- 
ten sie  .  .  .".  hhijm  hörn  ü-be  crhum  til,  i.  üsa- 
Idthom  hörn  ü-hä  erhom  61,  «.  ?;  beachte  die 
Koordination. 

Oft  vor  dem  Imperfekt  2.  sg.  m.  in  der 
Anrede  an  Gott  (statt  eines  Imperat.,  Gebets- 
form): dlläh  nie  neggina  „Gott,  rette  du  uns" 
65,  pen.*  ente-sat  109,  i"  „hilf  du",  aus  <S-^':>\ 
^Ä.u*j  haplologisch  vereinfacht ;  daß  Imperf. 
und  nicht  Imperat.  vorliegt,  ersieht  man  aus 
71,4:  yä  rähhenä  bi-lheddye  tesa^i  h-fola. 

Zu  den  Fällen,  wo  ein  Pronomen  iso- 
liertes Subjekt  ist,  vgl.  §99c;  Reckendoef, 
a.  a.  0.  pag.  377.  —  109,  m  weist  isoliertes  Sub- 
jekt und  verstärkendes  Pronomen  auf,  wenn 
\j\  ^j^^^'i  Ul  beabsichtigt  ist. 

b)  Kongruenz  der  Pronomina:^  es- 
Sijdr  .  .  .  fihen  3,  27.  höbez  .  .  .  niinhen  27,  ult. 
28,1.  el-ljtildb  .  ..  bhom,  foghum  3,  .3:if  (vgl. 
Z.  35  «/'a.s-.scZo/i !).  el-lwricir  dahardiv  (!)  ... 
lisibha  „die  Seide  (koll.,  pl.  fractus)  kam  heraus 
...  er  hielt  sie"  19,  35.  b-telätjn  kelma  ki'tllhom 
17,  31  f.  el-felüs  ylfiUhom  2.">,  .■i3f  (Z.  -.x  iillohfl 
el-felüs).  'admun  .  .  .  shdkhem  42,  m.  blbdn  .  .  . 
küllhom  25,20.  —  Von  Tieren:  el-hamir  ... 
wesdlhera  11,8.     teyseyn  (Dual)  talsohurn  41,  1. 


Aber:  haerik  hdijhen  33, 7.  —  Nach  Personen 
bezeichnenden  Kollektiven:  el-göwm  .  .  .  elhe 
33,20.  zudü  alehä  (=  ?^J>-1^  {_s^«)  54, 7.  —  en- 
nds  m  dh  (^^)   102,  r.. 

Note.  In  fifafi  krüi  yidhen  bhen  „Thran 
in  (Haifisch-) magen,  um  damit  zu  bestreichen" 
92,  n  ist  hhen  auf  J^^j^  statt  auf  *-a.~^3  bezogen. 

§  9:3.    Asyiidese." 

a)  Zur  Doppelsctzung  vgl.  §  101  b. 

Asyndetische  Beiordnung  von  Sätzen :  ette 
kbir  sa'id  ügd'^  (!  g»?»)  i'O-jjdl  „bis  Sa'id  zu  einem 
Manne  heranwuchs"  53,  3.  Idna  adürruk,  Idnta 
td'ürrm  „ich  werde  dir  nicht  schaden,  du  wirst 
mir  nicht  schaden"  12, 2.5  etc. ;  dagegen  Z.  suf: 
ente  tsibbd'ani w-ene  asibhd'ak.  Vgl.  §  97  a. 

1))  Hier  sei  besonders  asyndetische  Bei- 
ordnung nach  einem  Verbum  der  Bewegung 
hervorgehoben,  wo  in  der  Erzählung  das  Fort- 
schreiten der  Handlung  in  naiver  Weise  dra- 
matisch-anschaulich und  bewegt  gestaltet  wer- 
den soll.'  u-srdh  abü  zeyd  dbdh  nägetah  52, 10 
„da  ging  Abü  Zeyd  hin,  schlachtete  seine 
K.".  we-sdrh  en-nus  icdss{y)ü,  131, n  „die  Leute 
gingen  hin,  verleumdeten  .  .  .".  Ebenso  vor 
Temporalsätzen  mit  yam  51, 21;:  sdr.  yam  gideh 
s(y)ef  .  .  .  sdbb  „Dann,  weiter:  als  er  sah  .  .  ., 
schüttete  er  .  .  .".  9ö,  3:  ü-sdrü  yam  tgusdu 
kteffü  „dann,  als  sie  (genug)  Kasiden  gegen- 
seitig sich  zugeschleudert  hatten,  hörten  sie 
wieder  auf". 

Asyndese  auch  nach  '^-:  ü-sdr  'and  era- 
minfa  ü-jd  thabbdrha  2,«;  auch  das  folgende 
gel-lhe  ist  asyndetisch  angereiht,  v-jehä  ndkliä 
81, 17.    Vgl.  §  97  a  bei  folgendem  Imperf 


'  Vgl.  i.E  Goeje-AVrigut,  II.  61  C.   191  C. 

'  iVj«.9  Intinitiy. 

"  Reckendorf,  Syut.  Verli.  §   134. 

■■  Anders  95, 'j;  vgl.  §  99  d. 

^  Vgl.  §  88  und  Reckendokk,  a.  a.  O.  §   140. 

'•  Vgl.  Keckendobf,  §  Ibb.     De  Goeje-Wright,  II.  §   140. 

'  Vgl.  Spitta,  §  201.  Umgekehrt  wird  eine  Pause,  ein  Stillstand  in  der  Erzählung  (die  Weile,  in  der  nichts 
Neues  geschieht),  bzw.  das  Ende  der  Geschichte  durch  S^^TJ^^U^)  bezeichnet,  dessen  Subjekt  die  Hauptperson  des 
eben  Erzählten  ist. 
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§  94.    AkkusatiTische  Sätze* 

a)  Ein  Nominalsatz  als  Objekt:  md  dareyt 
bis,  enti  dmmi  39, 21  „ich  wußte  von  dir  nicht, 
daß  du  meine  Mutter  bist"  =  ^\  ^l  Ähnlich 
nach  ^^  „erzählen"  126,25  mit  hervorheben- 
dem ^.  §  32  g. 

Indirekte  Rede:  enhü  (mit  öl  isoliertes 
Subj.)  giil  l-abük  egi  „deinem  Vater  sag',  er 
soll  kommen"  20,  29.  Ähnlich  88,  7 :  gül-lah 
yuicäjah ! 

H))  Während  im  Klass.  Verba,  die  1.  „bei- 
nahe sein",  2.  „imstande  sein,  vermögen",  3.  „wol- 
len" bedeuten,  teils  wie  „Hülfsverba"  konstruiert, 
teils  (und  zwar  2.  und  3.  häufiger)  mit  o^  (bzw. 
Infin.)  verbunden  werden,-  ist  im  Vulgärarab. 
die  Akkusativstellung  eines  Verbi  finiti  ohne 
Exponenten  fast  zur  Regel  geworden :  ^  ^azmeyn 
hayingaleyn  78,  ult.  „bewegen  sich  fast  fort". 
Ebenso  wird  das  häufige  J^  (s.  Wtb.)  kon- 
struiert, z.  B.  21,2sf.  hammeytü  tsorgünhä  „ihr 
wagt  (vermögt)  zu  stehlen"  etc. 

Auch  auf  ?'a/*  „vielleicht,  etwa,  hoffent- 
lich" folgt  unmittelbar  das  Verbum  finitum: 
hdf  yikünün  5,22  „vielleicht  sind  sie",  hdf 
telginah  101,7  „hoffentlich  triffst  du  ihn"; 
ähnlich  45,  le.  Ein  Nominalsatz  folgt  in:  hdf 
el-ivdlide  mdtet°  48 
gestorben".  Anders 
i-i*i4-  konstruiert  in  51,23:  höß,  'ald  rill  Id 
thdllil  „ich  fürchte,  mein  Fuß  könnte  naß 
werden".  Die  §  34 f  behandelte,  auch  aus  einem 
Verbum  finitum  abgeleitete  Partikel  demm-ah 
gehört  zur  Gruppe  §  c. 

c)  Schon  39, 21  md  dareyt  bis  enti  ömml 
(§  a)  war  das  Subjekt  des  abhängigen  Satzes 
auch   dem  Hauptverbum  dareyt  untergeordnet. 


„die   Mutter  ist  gar 
ist    das    nicht   „erstarrte" 


Bei  Verben  des  „Wollens"  ,^,  „zu  etwas 
Machens"  ,ji^  und  der  sinnlichen  Wahrneh- 
mung i^Uo  steht  das  grammatische  oder  natür- 
liche Subjekt  des  Objektssatzes  beim  Haupt- 
verbum als  Objekt  (accusativus  cum  verbo 
finito,  Reckendorp,  Synt.  Verb.  §  169).  Bei- 
spiele fast  auf  jeder  Seite  meiner  Texte:  sef 
el-horivir  ^ahardw  „er  sah  die  Seide  hervor- 
kommen" 19,  35.  ihdlll  rüshom  yiticogga  eicn 
17,35  „er  machte  ihre  Köpfe  fallen";  hdlla-sse- 
nädik  mlänet  w-elgendbi  h.eleyn  „er  ließ  die 
Koffer  (Geldkassen)  voll  zurück  und  die  Dolche 
vergoldet"  78, 16,  wo  dem  zweiten  Akkus,  mlä- 
nit  das  Verbum  (im  Akkus.)  heleyn  (beide  prä- 
dikativ zum  1.  Objekt)  entspricht,  tbün  miyä  min 
el-göm  tga'^ed  „wollt  ihr,  daß  100  Mann  bleiben?"' 
16,  34.  Ebenso  natürlich  ja''ell  (J^4-  sc.  <>JJ> 
§  34  b)  el-göm  el-meVeda  tifeydis,  tiglaan  .  .  . 
95,  11  „möge  Gott  bewirken,  daß  ein  fernes 
Feindesvolk  dich  umzingle,  entreiße  . . .".  Ahn- 
lich 12,1.  100,17  nach  i^l-i>;  12,  u  nach  ,_y*J. 
Zur  Kongruenz  vgl.  §  88,  a.  —  ga'ent  saldma 
ha-tMh  pputo  Salamam  pravam  esse"  76,  pen., 
und  nach  v_-..i*«.=>. :  thdssebüni  äkdib  „glaubt  ihr, 
ich  lüge?"  46, 2s;  vgl.  77,  ig  (Nominalsatz  als 
Objekt«);  128,4.  129, 9 f.,  wo  das  Objekt  von 
«---'-<*"^  nicht  grammatisches  Subjekt  des 
Objektssatzes'  ist:  mä-hdssebuk  .  .  .  ya- 
hewzek  „ich  glaube  nicht,  daß  dich  entfrem- 
den wird"  und  md  yehesebünhom  .  .  .  ba-yigib, 
wo  sogar  die  Rückweisung  mit  f-i^  auf  das 
in  |0-fi^-:— *s^  isolierte  natürliche  Subjekt  fehlt: 
man  glaubt  nicht,  daß  von  ihnen  ablassen 
.  .".  Hingegen  möchte  ich  100,  pen.  ult. 
elgüh,  ed-dem  yefdyyir  '^aleh  „sie  fanden  ihn, 
wie  das  Blut  auf  (von)  ihm  floß"  (Var. :  min- 
nah) doch  als  Zustandssatz  auffassen:  j-:^.  ?>Jlj 


wird 


.1   o.a.)   verblaßt;   weniger  in  48,3.     Zu 


1  Reckendorf,  §§   108.   169.     Nöldeke,  Zur  Gramm.  §  82,  pag.  105. 

-  Reckesdorf,  pag.  291. 

»  Vgl.  §^31. 

*  Aus  1wJIä.\. 

'  In  den  Beispielen   5,22.    101,7  ist   seine  Bedeutung   (etwa   zu   , » 

67,10  häfel-l}äkem  yismahä  —  l^jt^Ji^  C>\  ^US  iJUL  „er  fürchtete  den  Sultan,  er  möchte  es  hören"  vgl.  §  99b,  Note. 

'  vihdsseha  ni/sliä,  hey  jäliye\   ^ji  kann  verstärkendes  Pronomen  (§  92  a)  sein,  oder  aber  Subjekt  des  Nominal- 
Satzes  =  'i^^Wi  l.{j\:  vgl.   §  a  enti  omvii  =  ^__^\  jXJ\- 

'  Vgl.  Reckendoef,  a.  a.  O.  pag.  517  Mitte. 
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C.   Einige  Bemerkungen  zur  Syntax. 


<)^^is:  vgl. Keckendorf,  pag. 51ßZ.9ff.  (Stellung: 
Subj.-Präd.).  Kaum  ist  aber  elgüh  ed-dem  nach 
§   100  a  wie  jL^Ai^  ^ö-iio  zu  verbinden. 

Auch  die  irreale  Wunschpartikel  rdyt  mag 
wegen  der  Anlehnung  an  ^\j  in  Fällen  wie 
u-yd  raethom  kdn  rdddii  73,  ii  etc.  „o  wären 
sie  doch  verwandelt"  hier  erwähnt  werden. 
(Reckendorf,  pag.  519.) 

§  95.  Siitzc  als  Pi-ädikat  und  als  Attribut. 

a)  Im  Sinne  von  Reckendorf,  Synt.  Verh. 

§    185   wäre    prädikativ   aufzufassen:    {stdhiini 

bi-lkelb  enhü  arbi'aeh  3.0,  ult.   „er  nalim  sieh 

des  Wolfes   an,    da   (<*J\   i^^^)   er   sein  Genosse 

war";  vgl.  a.a.O.  pag. 572:  0\  U.-ijU.  ,_r^-^£  <>>-^-ivj 
^.  ',■'■  ■■■■ 

b)  Ein  attributiver  Satz  mit  en-  (vgl. 
Reckendorf,  a.  a.  0.  §  186)  liegt  121, 4  fF.  vor: 
.  . .  hi-sfiitah:  enhü  (<*jl)  je  ...  w-enhü  tht  „(sie 
brachten)  die  Nachricht  von  ihm,  daß  er  ge- 
kommen ist  ...  etc."  In  Z.  7  beginnt  mit  w-en- 
h(jw  (<*->li)  yeriidd  die  direkte  Rede. 

Attribu  ti  VC  Sätze  ohne  Partikel  (vgl.  Recken- 
dorf, §  167);  erläuternd:  nhi  en-ndr  (n)edoffa 
38, r,  nicht:  „wir  wollen  uns  am  Feuer  wärmen", 
sondern:  „wir  wollen  Feuer,  uns  (mich)  zu  wär- 
men" ;  höchstens  könnte  ti^  als  (finaler)  Häl- 
satz gefaßt  werden.  Ebenso  28,  3  „Sollen  wir 
dir  Geld  geben?"  „Nein."  „Sollen  wir  dir  ein 
Kleid  geben V-'  „Nein."  „Was  willst  du?"  ehiji 
wild  es-sulfdn  ei<(y)üfak  „ich  will  den  Prinzen, 
nämlich  ihn  sehen";  also  wohl  vei'schieden  von 
der  §  94  c  l)csprochenen  Konstruktion. 


§  96.    Zu  den  Relatirsiitzcn. 

a)  Unterdrücktes  Rückweispronomen  in 
determinierten  Relativsätzen :  hüllen  min  s{y)d- 
'erin  fuwdl  (genetivisch)  ==  J^^l»  ^Jk-^  ^^  ^JS 
131,14.  u-min  miskin^  hude-lkeldm  =  AJS.^\  ^^ 
f\J5ül  \i.A  (lLs;^-o  »>j)  131,18  (akkusativisch).  2 
Hingegen  el-ßade  li  tatikom  eyyeh  1,10;  vgl. 
das   ähnliche  Beispiel    in    einem    asj'ndetischen 

Relativsatze  Reckendorf,  pag.  527  unten  < ^^l^p 

^h\  f^j^^  bei  doppeltem  Akkusativ. 

b)  Asyndetische  Relativsätze:  della  gdliwa 
fihä  maJjlüt  hdrnr  „eine  KatFeekanne"  (Nominal- 
komposition?), „worin  Wein  gemischt  war"  24,  isf. 
In  ala  ddhar  hdder  u-fil-mkdta  zhef  ic-ermd 
iilülah  71,2  „auf  dem  Rücken  eines  (Kameles), 
matt  und  das  in  der  Wüste  ermüdet  und  seine 
Last  abwirft"  ist  dem  substantivierten  Partizip 
ein  Doppelsatz  kopulativ  verbunden.  Die 
Sätze  sind  indeterminiert,  stehen  im  Genitiv 
(parallel  zuj>>^)  und  dürften  wohl  als  indeterm. 
Relativsätze  zu  dem  nicht  ausgedrückten  j4r 
0.  ä.  aufzufassen  sein :  ^j'>-^  ■^^  J~5r  "f-^  (_s^ 
(_s-»;3  ^-^=^}} ;  vgl.  Reckendorf  in  Nöldeke- 
Festschrift  pag.  256  oben,  262  Note  1.  Synt. 
Verh.  756. 

§  97.   Zustandssätze. 

a)  In  Verbindungen  wie :  u-söttet  el-hint 
elyawrd  tsüf  en-ndr  .  .  .  tgul  .  .  .  37,  31  f. 
sieht  die  Fortsetzung  im  Imperf.  äußerlich  wie 
ein  Hälsatz  aus,  ist  aber  nach  §  85  b  zu  be- 
urteilen „es  blickte  das  Mädchen  nach  hinten, 
sah  das  Feuer,*  .  .  .  sprach"  (Asyndese,  §  93  a). 


'  Partizip  act.  IV.  ^JL«..^  für  d^JiSjL^:,  vgl.  Reckendorf,  pag.  620. 
-  Der  Text  ist  aber  kaum  richtig.     Das  Metrum  verlangt  vielleicht: 

h&tü  u-hdtu  Imüsii/hi^i) 
ü-inisk'inin  kdde-lkelävi{i), 

„Es  sind  geblieben  die  Verläumder  und  jene,  die  bewirkt  haben,  daß  dieses  Gerede  sich  festsetzt";  dazu  paßt  die 
Glosse:  f''iSJ\  \jjfc  t^j^-'^  Cy*}'  ^"'^  ^^'^  Glosse  kann  man  auch  folgern,  daß  das  von  Mhammcd  beiden  Partizipien 
vorgesetzte  min  nicht  Präposition  ist,  sondern  Relativpron.   =   ^    ^.i. 

'  Resultativ;  Reckendorf  in  Nüldeke-Festschr.  262  unten. 

■*  Sie  wußte  noch  nichts  vom  Feuer,  daher  ist  „um  zu  sehen"  0.  ä.  unmöglich. 
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Auch  21,  f,  jet  hurmat  .  .  .  tinkii  ist  besser  zu 
übersetzen:  „es  kam  die  Frau,  öffnete  .  .  .". 

Finale  Zustandssätze'  sind  häufig:  idll 
sifa  .  .  .  yidhen  „er  nahm  Thran  .  .  .  um  zu 
schmieren"  92,  g.^  afdha  el-jeriye  aftebdhhä 
2,11  „er  gab  den  Vogel  der  Magd,  daß  sie  ihn 
koche",  ü-sär  hew  ü-tayretah  yedüwioirün  38,  g 
„da  flogen"  (wörthch :  gingen)  „er  und  sein 
Vogel  davon,  um  zu  suchen".  Hier  kann  man 
zwar  weniger  an  den  §  93  b  erwähnten  Ge- 
brauch von  J-^  denken,^  wohl  aber  an  ein 
Hülfszeitwort,  etwa  „anfangen,  darangehen,  sich 
daranmachen"*  mit  folgendem  Imperf.,  vgl.  §  87. 

b)  Nominal-  als  Zustandssätze:  sellhä  et- 
tdyra  l-fded,  hey  hdyye  .,der  Jüngling  nahm 
den  Vogel,  da  er  noch  lebte"  36, 20;  vgl.  de 
Goeje-Wright  II.  331  Rem. 

Mit  j  eingeleitete  Nominalsätze  nach  de- 
terminierten Zeitbestimmungen :  wö^  ^J.^\  J.J 
^JUo  führt  SociN,  §  199  c  als  Zustandssätze  an; 
appositionelle  Sätze  nach  indeterminierten" 
Zeitbestimmungen  Eeckendorf  ,  Synt.  Verh. 
pag.  508.  So  wird  auch  eher  appositioneil, 
u.  zw.  näher  bestimmend  denn  als  Hälsatz 
110,  8  f.  aufzufassen  sein:  yam  wöget  el-gade 
gidah  mwd'^ed  el  ajüz  tji  „zur  Zeit  des 
Mittagessens,  da  nämlich  die  verabredete  Zeit 
der  Alten  war,  daß  sie  komme":  gidah  =-'yA  '>\ 
vgl.  Reckendorp,  a.  a.  0.  §  250.  Auch  tji  ist 
appositiv  zu  mwd'ed  el-'aji1,z-,  jy?"^^  1^^  >>i>-o 
wäre  genetivisches  Verhältnis;  vgl.  J-^^"  f-P.  und 

§  98.    Konditionalsätze  ohne  Konditional- 
partikel. 

a)  Wie  im  Hebräischen  (Ges.-Kautzsch^' 
§  159  b)  und  Vulgärarabischen  sonst  ^  werden 
auch  im  Dfäri  Sätze  asyndetisch  angereiht,  die 


als  konditionaler  oder  konditional  gefärbter  Vor- 
oder Nachsatz  zu  fassen  sind:  tdgii  el-henes 
yigaed  minhä,  widd  iufhä  enfhet  hadefhä 
8, 2!)  f.  „fiel  die  Schlange  in  Ohnmacht,  so  ließ 
er  von  ihr  ab ;  wenn  er  aber  sah,  daß  ihr  Be- 
wußtsein wiederkehrte,  warf  er  .  .  .".  en  kdn 
dndah  ''ata,  u-mä  'dndeh  ii  md  ''atdhom  67, 2  f. 
„hatte  er  (Geld),  so  gab  er;  doch  wenn  er 
nichts  hatte,  gab  er  ihnen  nichts",  en  kdn  el- 
git  fihä  tdyba  mä  bäbi'ahä  'alek,  ü-md  ilgit 
fihä  tdyba  bäbiha  'alek  92, 8  f.  „finde  ich  an 
ihr  etwas  Gutes,  so  verkauf'  ich  sie  dir  nicht; 
doch  find'  ich  nichts  Gutes  an  ihr,  so  verkaufe 
ich  sie  dir".  In  diesen  Beispielen  steht  die 
Konditionalperiode  ohne  Partikel  neben  einer 
parallelen,  deren  Vordersatz  mit  '>;,  bzw.  o^  o^ 
eingeleitet  ist.  Beachte  außerdem,  daß  in  zwei 
Fällen  der  Vordersatz  negativ  ist.  Ebenso :  mä 
fi  arbia  'addyel,  Id  tigbal  74, 1.5 f.  „Fehlt  dem 
Partner  Gerechtigkeit,  so  nimm  nicht  an!" 
Hier  ist  aber  kein  paralleler  Konditionalsatz 
mit  Oj  angereiht. 

Endlich  wäre  auf  oVS  =  o'i  Ol  §  30  g 
hinzuweisen. 

b)  Auch  46, 2f.  delMyn  agddr  adbdh  ömtnl, 
ü-tellidshä  es-senndra  u-trüdd  hdyye  kann  wieder- 
gegeben werden :  „jetzt  kann  ich  meine  Mutter 
töten  und  die  Katze  leckt  sie  und  sie  wird  wieder 
lebendig  =  und,  wenn  die  Katze  sie  leckt,  so 
wird  sie  etc.".  Hier  sind  aber  die  Sätze,  anders 
als  in  §  a,  mit  3  beigeordnet.  Vgl.  Gen.  42,  ss : 
Dniiini "^"i-a  jlcK  i."ii<-r5i  "IN?*:  Ti?^  ini 

§  99.    Die  Isolierung  des  natürlichen 
Subjektes.' 

a)  ü-yelge  tldt  sijdr  we-sSijdr  yilge,  fihen 
3, 27  „er  traf  drei  Sträucher  an  und  an  den 
Sträuchern  fand  er".     ya''asub  hatdb  w-eUiafdb 


1  Eine  eigentliche  Finalp.irtikel  fehlt  dem  Dfärl.  —  Tgl.  Reckekdorf,  Synt.  Verh.  551  Mitte. 
-  Asyndet.  Relativsatz  wäre  auch  möglich. 
'  särü  .  .  .  dduwarü  hätte  Mhämmed  auch  sagen  können. 
*  Reckendorf,  Synt.  Verh.  289  unten. 

^  Darum  auch  von  Nöldeke  als  indeterm.  Relativsätze  gefaßt. 
'  SociN,  §  202  b.     Spitta,  pag.  438  f.     Vgl.  Reckendokf,  Synt.  Verh.  §  223. 

'  Vgl    Reckendorp,  §§  257  Ö'.  —  Ges.-Kadtzsch*',  §  143.  —  Vgl.  auch  Spitta,  §  184  pag.  391  f.  —  Rei>-hardt, 
§  416  pag.  269. 
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enfdija  hhoin  ?>,  :«f.  „er  fügte  Holz  zusammen 
und  das  Holz  warf  er",  yiröhhi  .  .  .  hikarät 
ice-lhikarät  ya'atihen  5,  -h  „er  zog  .  .  .  junge 
Kainelinnen  auf  und  den  Kamelinnen  gab  er". 
Vgl.  nocli :  fihä  siiltnn.  ice-sstdtdn  fi  tardf  bi- 
Iddah  7,  »f.  ...  hdlha.  ü-hdlhä  jdw  yikatebün 
^dndah  63,  i.  Aus  den  mitgeteilten  Beispielen 
erhellt,  daß  es  oft  ein  den  unmittelbar  voran- 
gehenden Satz  beschließender  Ausdruck  ist, 
der  wieder  aufgenommen  (vgl.  §  101)  und  als 
natürliches  Subjekt  an  die  Spitze  des  folgen- 
den Satzes  gestellt  wird. 

Das  Rückweispronomen  kann  akkusati- 
visch sein:  06,1.-):  w-elüled  yeliebhah.  6,10:  el- 
gd'alü  hdtfehä;  genetivisch:  ü-sa  id  tjüwwid  Iah 
binta  dnimah  ald  dliilah  53, 20  f.  „dem  Sa'id 
aber  sattelte  seine  Kusine  seine  Reitkamelin" ; 
vgl.  noch  60,  u:  iva-rrajjel  s(y)adrah  towdl; 
92,10:  üfenhör  erbäetah  fi-lßöbera. 

Solche  Konstruktionen  (s.  §  d)  sind  natür- 
lich auch  in  der  poetischen  Rede  häufig;  vgl. 
74,  ult.  im  Reime:  we-lhaydt  tartt-lah  „und  laß 
das  Leben" ;  ferner  in  Prosa  zu  Beginn  einer 
Erzählung,  um  eine  Person  einzuführen:  hdde 
se'yyid  sebbdh  rndh  bint  60,  1  „(es  war)  ein 
Seyyid,  namens  Sebbah;  (der)  hatte  eine  Toch- 
ter". Oder:  lodhed'-  rajjdl  mitaähedin  hew  u-bint 
122,  11  „ein  Mann  und  ein  Mädchen  hatten 
sich  verpflichtet" ;  vgl.  Reckendorf,  Synt.  Verh. 
§  259  (Isolierung  mittels  >J-^U,  bzw.  ^J^a  etc., 
§§  22  b,  25  a  statt  o'^  !■ 

Beachte  die  Isolierung  in  einem  Frage- 
satze :  ben-ktir  vrdk  mä  tdhud  minhom  61, 12 
„warum  nimmst  du  nicht  von  den  Ben-Ktir?" 
—  Ein  mit  öl  _  isoliertes  Subjekt  20,  29  (vgl. 
§  94  a)  enliü  (<iil)  cjul  l-aJntk  eiji  „sag'  deinem 
Vater,  er  möge  kommen".  Das  Pronomen  kann 
sich  auf  den  ganzen  Satz  beziehen,  wie  auf 
^>?^;  vgl.  Reckendorf,  Synt.  Vei-h.  pag.  805 
oben.    —   Isolierung   des    natürlichen    Subjekts 


mittels  mä-ken  (etwa  klass.  Ul  entsprechend, 
Reckendorf,  a.  a.  O.  §  262)  in  41, 33  f.  ü-mä-ken 
el-horr  eS-s(y)äga  gbudenih  =  ^Ls\*i>J\  ji\  Uc\ 
»U>ii^s.  —  Vgl.  auch  5,  21  f.  elld  kun  heyt  abü 
zeyd  hdf  yikümtn  miHlak  „nur  die  vom  Hause 
Abu  Zeyd  sind  vielleicht  (fürchte  ich)  wie  du". 

Zur  Kongruenz  der  Pronomina  vgl.  §  92  b. 

I»)  Wie  im  Klass.  (Reckendorf,  a.  a.  O. 
pag.  784)  kommt  also  mehrmaliges  Anheben 
des  Satzes  zustande:  ica-lbint  heiv^  isir  mlie 
37, 18  „und  er  verkehrte  mit  dem  Mädchen". 
dna  gism  ed-döbe'  häbih  43,  13  „ich  habe  den 
Anteil  der  Hyäne  versteckt".  ene  el-ijandm 
dalldlt  rüshen  11, 21  „ich  habe  die  Köpfe  der 
Schafe  in  den  Schatten  gestellt",  ene  bintl  (vgl. 
§  c)  nid  tnajjest  fihä  35, 13  „ich  habe  mich  mit 
meiner  Tochter  nicht  besudelt",  ente  dsalek 
(§  c)  radhü  bdsalnä  16, 26  „dein  Stammbaum 
ist  nicht  den  unseren  wert". 

Note.  Isolierung  in  einem  zusammen- 
gesetzten Satze  (Reckbndokf,  §  264)  at-idyra 
yam  gidhä  (Nomen  verbale)  fdg  el  beyt  enddr 
es-sobey  min  ddharhü  37,  7  f.  „als  der  Vogel 
über  dem  Hause  stand,  stieg  der  Jüngling  von 
seinem  Rücken  herab".  —  Im  Akkusativ:  hdf 
el-hdkem  yismd  ha  67,  lo  „er  fürchtete,  der  Sul- 
tan könnte  es  hören".  Vgl.  Reckendobp,  pag.  800 
unten  =  Lj_a4-»»*^.  Ol. 

c)  Häufig  sind  die  Falle  (vgl.  schon  §  b), 
in  denen  das  isolierte  natürliche  Subjekt  ein  Pron. 
person.  ist,  auf  welches  unmittelbar  eine  Suffix- 
verbindung mit  derselben  Person  als  ^^^  folgt: 
w-en-kdn  el-hasd  Idiiet  nd  gelbl  yelin  120.14,  „und 
wenn  derStein  weich  wird,  wird  meinHerz  weich 
werden",  ndsserü  ü-nd  hallönl  116,3  „sie  sind 
fortgezogen,  mich  aber  ließen  sie".  —  ne  fiyye 
bdtan  ahsen  minnak  27,  is  f.  „ist  an  mir  ein 
Bauch  (Magen),  besser  (wörtlich :  schöner)  als 
du?"'  ü-hum  mhem  sitt  erkdb  87,6  „und  bei 
ihnen  waren  sechs  Kamele",  icdlläh  na  \indi 


'  Statt  ^r>.\j  wiire  auch  \_>.a  miln-lich:  26,30:  hädä  i-ajjdl;  oder  ein  Pronom.  pers.  21,  22:  Imni  leldte  ahudn;  oder 
beides:  häila  wähed  rajjdl  ö,  18.  20,7.  hddc  hum  seb'a  87,1.  Eüekweisung  mit  'dndah,  'dndhom,  mhem.  In  26,30 
und  87, 1  f.  liebt  das  natürliclie  Prädikat  mit  n  ^  L   an;  klassisch  i^. 

-  \ar.  oline  Ithc;  dafür  könnte  auch  enhu  .stehn. 

'  Wenn  JÜ-«  nicht  für  ^iL'i    ^^  steht. 
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el-Jieyla  Iah  58,  sf.  „bei  Gott,  ich  habe  (kenne) 
eine  (die  richtige)  List  für  ihn",  en^  ivdllah 
yd  üledt  mu  sibhet  fik  erj-^dnja  58,  sof.  „bei 
Gott,  mein  Solin,  an  dir  ist  nicht  verloren  ge- 
wesen die  Mühe  (der  Aufwand)".  Wenn  wir 
hier  nicht  etwa  einen  bloß  vorschwebenden 
Gedanken  wie  „die  ich  aufgewendet  habe"  o.  ä. 
annehmen  wollen,^  kann  ene  nur  ein  durch  den 
Schwur  getrenntes,  verstärkendes  Pronomen 
zu  fdedi  sein  (s.  w.  u.). 

d)  Dies  tritt  besonders  deutlich  in  Bei- 
spielen (meist  aus  Gedichten)  hervor,  wo  das 
Pronomen  nicht  an  der  Spitze  steht,  sondern 
in  den  Satz  genommen  und  meist  unmittelbar 
vor  jenes  Wort  gestellt  wird,  das  ein  Pron.  sufF. 
als  g^K  enthält.  So  entfernen  sich  solche  Kon- 
struktionen von  der  „Isolierung  des  Subjektes" 
und  nähern  sich  den  §  92  a  (vgl.  Reckendorp, 
§  134)  besprochenen  Fällen  der  Pronominal- 
verstärkung,  unterscheiden  sich  jedoch  auch 
von  diesen  darin,  daß  das  selbständige  Pi-on. 
nicht  dem  Sufiixe  folgt,  sondern  der  Suffix- 
verbindung vorangeht.  In  Übereinstimmung 
mit  Reckendorf,  a.  a.  O.  kann  aber  auch  hier 
das  selbständige  Pron.  nur  im  (absoluten)  No- 
minativ gedacht  werden. 

Beispiele:  gerat  eni  minni  l-hayd  66,23 
„mich  hat  die  Scham  übermannt"  (Vers),  el- 
leyla  el-henei  hene  alena  7,22  (Prosa)  „heut' 
Nacht,  die  Schlange;  vms  (liegt  ob,  mit  ihr  zu 
kämpfen)",  dllah  nti-gillel^  hdyris  (Vers) 
ü5,o  „Gott  hat  dein  (f.)  (iutes  gering  gemacht". 
Hier  ist  das  selbständige  Pronomen  proklitisch 
an  gillel  getreten,  welches  es  von  der  verstärk- 
ten Suffixverbindung  hdyris  trennt.  Die  zwei 
Nominative  stehen  hier  wie  im  vorangehen- 
den   Beispiele    nebeneinander.      In    dllah    nte- 


negginä  {%  92a,)  liasdn  men  belwetüh  G5,  pen. 
(Vers)  „Gott,  rette  du  uns  vor  IJasans  Zorne" 
geht  statt  des  Pronomens  das  Nomen  der  Suffix- 
verbindung unmittelbar  voran,  ohne  an  die  Spitze 
des  Satzes  gestellt  zu  werden.  In  rüdd  beyt 
el-hilü  li-ddinyü^  haytihum  134,2  (Vers)  „o-ib 
die  Beyt  el-Helü  dieser  Welt  zurück,  u.  zw. 
ihr  Leben",  d.  h.  „ruf  sie  ins  Leben  zurück" 
ist  aber  *-*'-:>=>-  als  Appositiv*  zum  Akkusativ- 
objekt ^L.\  cu^  aufzufassen.  Dementsprechend 
könnte  es  im  vorangehenden  Beispiele  heißen: 


'*^VM  ex 


LUi'-' 


i\  ^\. 


§  100.    Verstih-knna:  der  Determination 
durch  Torweisendc  Suffixe. 

a)  Im  Gegensätze  zu  den  §  99  beobach- 
teten rückweisenden  Suffixen  bei  isoliertem 
Subjekt  (das  seinerseits  auch  ein  Pronomen  sein 
kann)  kennt  das  Pfäri  wie  das  Syrische  und 
manche  neuarab.  Dialekte^  vorweisende  Suf- 
fixe zur  Verstärkung  der  Determination. 

Dem  syrischen  \&^ri^  >- -1^  oder  ^iii^ 
iliii  entspricht  idohhdlha  el-ferds  26,  12  „er 
führte  die  Stute  hinein",  dülefhä  el-hdyl  33,  r, 
„er  ließ  die  Stute  springen",  rahböha-ttdyra 
39, 29  „sie  pflegten  den  Vogel"  vgl.  Sellkä  ettdyra 
36, 19.  min  isiddhen  el-yandm  44, 15  f.  „wer  sorgt 
für  das  Vieh?"  yigberünhä  ömmessulfdn  47,  .30  f. 
„sie  begruben  die  Mutter  des  Sultans",  vgl.  la- 
ddiribünhä  dmmi  43, 12  „schlagt  meine  Mutter 
nicht!"  gateböh  räsah  24, 13  „sie  schnitten  seinen 
Kopf  ab".  Ferner:  11, 29  ult.  23,  pen.  (Hlloha 
el-felüs  küllah:,  beachte  die  verschiedenen  Suf- 
fixe; zum  inkongruenten  mask.  küllah  §  88  a, 
2,  §  92b;  Sillohä  ist  auch  von  bir  Z.sä  attrahiert.) 

b)  Oft  ist  das  vorweisende  Suffix  vom 
Nomen  getrennt   entweder   durch   das  Subjekt, 


'  Oder  ein  Anakoluth:   „ist  verloren"  statt  „habe  ich  verloren"  o.a. 

-  ij^\  kann,  von  der  Endung  t  abgesehen,  auch  dcsh.ilb  nicht  wie  im  folgenden  Beispiele  auf  <*.lj\  gehen,  da 
mit  ^-.oä.  schon  eine  andere  (fem.)  2.  Person  angeredet  ist  und  gillel  nur  Perf.,  nicht  Impcrat.  oder  Imperfekt 
sein  kann. 

^  So  wohl  neben  der  Var.  Note  2:  bi-ddinya  zu  lesen.  —  Schwerlich  ist  hier  jj  „zurückgeben"  wie  lke\  mit 
doppeltem  Akkusativ  verbunden. 

*  Permutativ  Jjo-     ^^S^'  i^^°'^^  §  l-t  h  Ende. 

^  Maltesisch,  ZDIIG.  LVIII.  916.  'Omänl,  Reinhardt,  §  361  g.  E.  yUkarrähin  n«cä/o  „er  schätzt  seine  Güter". 
Zum  S\)auri  vgl.  ira  Texte  (§  c)  die  angeführten  Beispiele. 
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oder  hei  doppeltem  Akkus,  durch  das  zweite 
Objekt,  oder  durch  beides:  u-twussih  at-fdyva 
e^sobey  37,  sf.  „und  der  Vogel  gab  dem  Jüng- 
ling Verhaltungsmaßregeln",  we-'atätah  nifshä 
es-sobey  76,  w  f.  „sie  gab  sich  dem  Jungen  hin". 
tattyh  {atdtah)  filüs  el-hajjoj  27,  si  „sie  gab 
ihm  Geld,  dem  Derwisch",  izehä  alläh  hdyr 
<')mmak23^u  „vergelte  Gott  deiner  Mutter  Gutes". 
—  Durch  einen  Präpositionaiausdruck  getrennt: 
raddeymh  'alehem  el-dhed  42, 2  „wir  stellten 
ihnen  den  Sklaven  zurück". 

c)  Dem  syrischen  ilu^ri  cLc  etc. '  ent- 
spricht: hhe  he-hint  hünä  63;  8  f.  „mit  unserer 
Bruderstochter".  Durch  das  Subjekt  getrennt: 
ü-gdl  Iah  el-kebir  li-ss(jir  2,  27  „und  es  sprach 
der  Altere  zum  Jüngeren".  [Vgl.  minndk  min  ' 
\ind  el-mellini  2, 13  „von  dort,  von  (bei)  dem 
Lehrer" ;  hier  wird  die  ganze  Ortsbestimmung 
iJ.Ä.J\  ^Xs.  wie  oben  mit  Wiederholung  der  Prä- 
position in  liS'l-^  vorweggenommen.]  Vgl.  "onr 
hei  ieher  (.Subjekt)  l-emhera  Müller,  Shauri 
104,  c.  dred  lis  le-ezir  86,23.  'oiic  hes  said 
(Subjekt)  le-tifj  94, 17:  vgl.  99,  »n  etc. 

Note.  Natürlich  ist  das  Suffix  nicht  als 
vorweisendes  Pronomen  ^  aufzufassen  in  iviS 
fikerah  el-dhed  dt?  13, 20  „was  denkt  (treibt) 
dieser  Sklave?"  nrähä  el-ferds  dif  14, 13  „was 
fehlt  dieser  Stute?"  Es  sind  dies  vielmehr  No- 
minalsätze mit  voranstehendem  Prädikat:  ürähä, 
bzw.  xvis  fikerah  (dieses  selbst  ein  Nominal- 
satz; etwa:  o^i^  ^j^  <5>  ->^-^^). 


§  101.  Wiedcrlioluns;-  von  Sätzen  und  Satz- 
gliedern. 

a)  Die  Erzählung  wird  fortgeführt,  indem 
ein  Temporalsatz  mit  yam  den  unmittelbar  voran- 
gehenden Satz  (Terminus  ad  quem)  wörtlich 
wiederaufnimmt:'  usdlah  beytah.  ü-ydm  üsdlah 
beytah  21,5:  „er  brachte  es  nach  Hause.  Und 
als  er's  nach  Hause  gebracht  hatte  .  .  .".  ü-mdrr. 
ü-ydni  mdrr  gamir  fi-lliöfera  24,9  „und  er  ging 
(über  die  mit  Honig  gefüllte  Zisterne);  und  da 
er  vorwärtsschritt,  sank  er  ins  Loch  ein",  u-dhdl 
fl  beytah.  ü-ydm  dhdl  fi  beytah  25,  s.  Ebenso 
32, 17,  wo  der  ganze  lange  Satz  aj-^\^  <*-i-«  ^sU 
J-i-j^i-^^U  ^^  in  verschiedenen  Färbungen  (Z.  ir.f. 
Imperat.)  dreimal  wiederholt  wird ;   vgl.  §  85  c. 

Manchmal  ist  es  ein  Temporalsatz  mit 
ette,  te,  der  so  von  ydm  fortführend  wieder 
aufgenommen  wird  (vgl.  §  30  n).  ekel  fihen  fe 
Hbd  .  yam  iihd''  .  .  .  30,  sc  „er  fraß  sich  an  ilincn 
voll;  da  er  aber  satt  war  .  .  .".  Ebenso  50, 7 f. 
että  vselit  bilddhä.  yam  nselu  bilddhä  .  .  . 

M)  Sonstige  Wiederholungen:  yam  yöwni 
yinsa  es-seggdda,  'and  bint  es-sultdn  yinsdhä 
3, 22  „eines  Tags  vergaß  er  den  Teppich,  bei 
der  Sultanstochter  vergaß  er  ihn".  Hier  wird 
das  durch  ^lt.J..^\  ^^^— S  ^-^  näher  bestimmte 
L*'^^  wiederholt.  —  In  li  küll-mä  enddr  fi-lman- 
siiwa  gidddm  hew  li  39,  4  f.  „mir  (gehöre)  alles, 
was  vorher  ins  Boot  kommt,  mir  (gehöre)  es", 
könnte  statt  ^  auch  U\  als  isoliertes  Subjekt 
an  der  iSjiitze  des  Satzes  stehen. 


'   Vgl.  NÖLDEKE,  Syr.  Gramm.'  §  m.     Brockelmänn,  Syr.  Gramm.  §  216. 
^  Etwa  wie  im  Syr.  ^l,^^  oil-iü   »das  Haus  des  Königs". 

"  Verkettung  durcli  Wiederaufnalime  des  vorangehenden  Gliedes:    ex   proximo  membro   sumitur   gradus  sequen- 
tis.    Vgl.  die  laslilij  genannte  Wiederaufnahme  des  Versendes  zu  Beginn  der  nächsten  Verszeile  in  altarab.  Gedichten. 
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D.  Exkurs 
über  einige  Eigennamen  von  Personen,  Stämmen,  Tieren  etc. 


A.    Nach  Noiiiliialf'oriHen    mit  Aiisiiahiiie    | 
der  Deniiiuitivc. 

a)  J-a»:  kädah:  bü-hdi/f  ben  kedah  101,  u. 
102,9.  Vgl.  Lisän,  s.  v.  ^\  ^>^i.  —  saad 
126,  11  liat  im  Verse  Z.  is  betonten  Neben- 
vokal: sadd. 

In  einer  Kuny.a :  ben  geriS  94,  i.  ii  (o-^f 
„Haifisch",  vgl.  o-^?j^). 

Fem.:  el-heyl  127, ii  (Agäni,  Index  ÄX^  als 
Nom,  propr.  fem.). 

In  Stammesnamen:  heythdyret^  (ij^'n.'^v.i., 
Agäni,   Index)  41, 12;    heyt  el-helü  (5^^)  134,2. 

b)  J.Ä9  als  Femininum :  eri(y)dm  wohl 
=  f^j  132,3;  etwa  „erste  hervorsprießende 
Saat"  vgl.  Publications  of  the  Princeton  Ex- 
pedition to  Abyssinia  by  E.  Littmann  ^  II. 
pag.  188  Nr.  940  'abüt  „she  grew  up",  Nr.  960 
falfalöt  „blooming,  sprouting". 

Von  Tiernamen :  smdm  ein  Kamel  106, 20 
(loähed  em-bä'erhom  ebda)  108, 11.  Ich  ver- 
gleiche f~^-^  (Qämüs,  Ta^)  „stark,  fest,  ge- 
drungen, kompakt"  etc.^  Kaum  ist  an  eine 
J-äs\-Form  zu  denken  nach  Art  der  mehri- 
tischen  von  med.  gem.,  wie  ihdh  nach  Bittner, 
Studien  zur  Laut-  und  Formenlehre  der  Mehri- 
Sprache  in  Südarabien,  I.  §   104. 

Auch  fhdm  126, 19  in  bnet  shäm.,  von  Kamel- 
stuten gebraucht,  sieht  ganz  nach  einem  Nom. 
propr.  eines  Kamelhengstes  aus;  es  wäre  dann 
zu  '(,s^\  „gelblich"  (vgl.  S^\>liamed)  zu  stellen; 
vgl.  Littmann,  Abyss.  II.  210  Nr.  12  Sagrü  „yel- 
low".  (Dem  widerspricht  allerdings  die  Glosse 
sdliema  =  Kamelin,  die  vor  dem  vollen  Jahre 
der  Trächtigkeit  wirft). 

Sonst  (von  Personen,  mask.  und  fem.)  hsdn, 
und  hdsena  63, 3.  118,  s. 


c)  Jf^»:  1-diid  als  Stammesname:  sley- 
yim  m-rdiid  =  •>-/i'\\  er?  87,  2.  —  el-jäzir  n.  loci 
40, 18.  92, 2. 10 ;  7id.iib  ein  Berg  79, 10.  97,  w. 

Personennamen:  jdber  84,  ic;  ben  tdbit 
98,  9.  134,  G.  ben  "ddil  „Tadler"  106,  5  (vgl. 
72, 1. 6  etc.).  dVdb  hen  gdnem  („beutereich") 
16, 3.-,.  bä-ndsar  Nr.  VI;  zur  Nebenform  nd'äsar, 
naäsar  vgl.  §  13  f.  [Zur  selben  Radix:  bin 
ndsera  =  »j-^J?  83, 13;  zur  Form  vgl.  bin  nezwa 
130, 13.] 

Nach  Ji*^  wird  ^s-^"^  „Habenichts"  im 
Reime  zum  Beinamen  Idsi  92,  w. 

Von  weiblichen  ist  zu  beachten  ferek 
ohne  Geschlechtszeichen  nach  •i^ij^'i  •^ )^  *\r") 
Lisan,  s.  v.  (i-öÄj  ^\  aS\^'^  J-^^^^  «v-üj  ^i5'j-»J\ 
'  C4-i>\  >»  « '  <^  <*Jlj«\)  126, 12;  vgl.  Brockelmaxn, 
pag.  417  oben.  Es  ist  wohl  ein  Beiname,  mit 
Littmann,  Abyss.  II.  161  Mitte  „referring  to 
events  and  circumstances". 

Ein  eigenartiges  Nom.  pr.  fem.  ist  sdbha 
83,  IC.  84,  G  f.,  das  ich  zu  J-ä-aJ*  v-jUi  »U-U\ 
^^^  ^^  ^■>-^^  bLiö  ^\  stelle  (Lisän,  s.v.)  „die 
sehr  Lebhafte,  Ausgelassene"  o.  ä. 

d)  ij^>*  '  J-?<^  ■  'dydim  n.  1.  97,  2.  125,  5 
(ein  Tal);  sdugera  n.  1.  41,  ig. 

Zur  Form  vgl.  sedah,  feml  Socin,  Diwan 

Index  s.  v.  und  ^^5^^  J^  Landberg,  Arab.  V.  8. 

ben  homid  kann   auch   ^^   sein  125,27. 

e)  <)JL»s  [zu  J*-a»  und  <üIäs  als  demin., 
vgl.  WZ  KM.  VI.  309  Note  5  und  Nöldeke, 
Beitr.  zur  vergl.  sem.  Sprachw.  30  ff.],  hamdfa 
125,0.8.13;  vgl.  SociN,  Diw.  i>^  n.  pr.  m.  = 
Tiemäda  (Index) ;  zur  Radix  1^^  vgl.  Land- 
berg, Dat.  573  f. 

f)  ^}-^:  'agig  ^r:f^  „Brüller",  ein  Stier 
82,  12.   —   Personennamen:    ahsif,    hasif,    ksif 


'  -et  weist  auf  fremden  Ursprung.    Beachte  das  Fehlen  des  Artikels.  —  Vgl.  Lasdbebg,  Arab.  V.  243  Z.  2 
hal  bä  häl-heyr. 

^  Im  Folgenden  „Littmann,  Abyss."   abgekürzt. 

'  Mhämmed  erklärte  „mit  verwachsenen"   {smümdt,  mismümät)  „Klauen"  {i'ifir,  iför). 
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121,  IS.  2.-..    122,  9.      Icli    stelle    es    zu    mahsüf 
„bescliädigt"   (so  1.!)   125,23:    arab.  ^-ä..^-^  und 

AÄ-^-.v»ä.     vnrl.    GrAUHARl     S.    V.     ^i..oiJj\     i_a->X.iH , ; 


dann  -n-jiren  Littmann,  Abyss.  II.  174  Nr.  545  f. 

zu  vergieiclien:  gedäf  .jüwovfn  away,  valueless" 
_9ecfe?„incomplete";  event.zu(Äi.-.-Jlä.)<>-B-;^-«^^^^J^^ 
vgl.  a.  a.  0.  172  Nr.  498  'ewür  „blind".  Die- 
selbe Form  haben :  'attJc  75,  23.  76,  3 ;  ßamit 
[.meylim  hen  (jam.it)  122,  2.  Ich  vergleiche 
^\S.^\S  s^-yo  V>\  c^ >'^]\  dJ^i-  (Lisän,  s.  v.)  und 
Littmann,  a.  a.  0.  pag.  169  Nr.  385  Säker  „in- 
toxicated",  der  arab.  oV'^^  „intoxicated  [by 
tlie  blood  of  the  enemies]"  heranzieht.  —  en- 
sih  112,0  gehört  vielleic]i,t  zu  ^-^^^^  „Glück"- 
vgl.  nasth  als  Appellativ  in  diesem  iSinne  37,  i.s: 
mit  3}j  glossiert.  ^  —  l'b^yt,  hißt,  fem.  hhtta  = 
j.^:^  35, 7.  84,  u.  106,  ult.  (Vgl.  Musil,  Arab. 
Petr.  III.  218:  bahit,  hhdyyet.) 

g)  J?ä9  er-romüek  eine  Kamelstute  103, » 
zu  c»'°j  *-''^^   ;)^'*sig"  Tä4'  s.  V.  =  ^'Ccj. 

h)  JVäs  ist  häufig:  sebbdh  63, 1  u.  ü.    bin 
jdldbi  (im  Reime;  NisbeV)  87,1«. 

he-nuwds  =  ^'^  ^\  Nr.  XI  pag.  42  ff. 
Wie  bei  Landbbrg,  Hadr.  pag.  160,  r.  unten, 
161,9  unten:  bä  nauwäs,  wurde  dieser  Name 
auch  von  Mhdmmed  oft  ^'i'>  L;  ausgesprochen, 
so  daß  eine  ..Diphthong Verschärfung",  d.h. Über- 
gang des  heterosyllabischen  in  einen  tautosyl- 
labischen  fallenden  und  steigenden  Diphthong 
stattgefunden  hat,"  oder  eine  Angleichung  an 
die  Form  anderer  Nom.  propr.  Jl?»  (s.  w.  u.). 
Mhdmmed  verband  dann  öfter  auch  das  n  von 
o^^y  mit  he-  (liV)  und  sprach:  ben-atvwds,  d.h.  ' 
faßte  den  Namen  als  mit  ^^^  statt  $^\  >  be- 
zusammengesetzt  auf  und  ersetzte  den  Stimm- 


einsatz    in 

Ol  a 


■*'r, 


gelegentlich     durch 


f- 


Ein  Jl>s  scheint  mehrmals  in  Stammes- 
namen  vorzuliegen,    die    mit   ^-^^^    zusammen- 


gesetzt sind :  beyt  haiiwds  96,  2.  beyt  hauwdr 
97, 15.  het  rauwds  61,  lu.  Für  letzteres  hat  das 
Soqotri,  Müller,  Texte  pag.  43  ruäs.  Zu  den 
mit  cu.^  zusammengesetzten  Stammesnamen 
vgl.  w.  u.  sub  z. 


Zum 


LJ-     i'i 


abbds 


a: 


i\    vgl. 


§  7  c. 

i)  Reduplizierte  Bildungen  liegen  vor  in : 
bdSi  Srt5i4,io.2i;  vgl.  ^-^•>i'->  „hätscheln"  Stumme, 
Gramm,  tun.  arab.  §  39;  in  lülü  „Perle"  52apu; 
dem  Nom.  loci  gefgef  96, 12  und  dem  Stammes- 
namen (Plur.)  .s(^y)adie'a  83,  5  d^s.^Va.J^  von 
gJoiij   „lang,  schmächtig". 

j)  ,J-ä3\  f.  '^9:  el-eswid  „schwarz"  ein 
Schwert  89,  10.^  —  Ein  Personenname :  ben 
ebeyd  Ji=^\  cj'}  61,23.''  —  Zu  shdm  vgl.  b.  — 
Feva.  es-sofrd',  eine  Kamelstute:   111, 1. 

k)  Mit  «?-Präformativ;  Partizipia  I.  pass.: 
meslüh,  ein  Kamelhengst:  114,  c  (von  i— ->i-l  J-^ 
ijS^  oder  <*-«\  ^^\  ^-f  il-^V). 

el-merduf  83,  12  ist  wohl  kaum  ein  Nom. 
propr.,  sondern  Schim]if  (■^-^^^^-^  '— *^j);  '^'gl-^S,?; 
125, 23.  Mit  Nisbenendung  kommt  el-merhönl, 
merhünl  98, 20.  113,  r,t  als  Nom.  gentis  vor.  Zur 
Pluralform  s.  w.  u.  sub  y  und  Müller,  Soqotri- 
texte :  mrähin  pag.  43. 

II.  Form:  mf/ärrida,  eine  Kamelstute: 
40,  pen. ;  vgl.  Littmann,  a.  a.  0.  pag.  210  Nr.  2: 
haläyit  „singer"  i.  e.  „groans  much". 

Ein  Personenname:  msellim  103,2;  wohl 
auch  mseliil  =  J-^t-**»-»  (kann  aber  auch  J-{-<*»^ 
sein)  118, 12.^ 


IV.  Form,    sehr   häufig:    mdhsen 


CJ, 


106,13  (vgl.  SociN,  Diwän,  Index:  möhsin) ; 
mirwl  106,  17  (umgekehrt  Littmann,  a.  a.  0. 
pag.  173  Nr.  526:  gadäyin  „giving  no  milk"; 
aber  auch  ebda  pag.  174  Nr.  560:  faccel  „he 
pours  out  for  the  guests").  bin  miltaam  34, 28 
(vgl.    SociN,    Diwan,    Iudex:    midüm)\    msenn 


und 


•.^y] 


'  VgX.  fand  =  j^Ä.^,  ■/■    H.  I'J6,  II;   LiDZUARSKi,  Epbeni.  II.  3'J.     [Ältarab.  kennt  ^^ 

'•'  Brockelmänn,  jiag.  5!1,  g. 

^  Vgl.  LiTTM.^NN,  a.  a.  0.  II.  pag.  20.'),  1. 

*  Farbenafljektiva  als  männliche  Personennamen  bei  Littmänn,  a.  a.  O.  pag.  lOTtT.  Nr.  341.  379.  395,  491.  519  etc. 

■'■  msiiliela  97,  ic  Stammesname,  dürfte  eine  Pltiralform  sein.    Vgl.  sub  y. 
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^;,^  ^  (vgl.  weiter  unten  u  zu  den  Doppelnamen) 

126,11.21  •,  aueh  im  Stammesnamen  bcyt  msenn  97,ic. 

VIII.  Form:    meldht  133,  »i.     hen  mehtebt 

99,  r,.  müUalik  („fröhlich"  ?)  75,  is  u.  ö. 

Hier  wären  auch  Nomina  loci  zu  erwäh- 
nen, wie  merbiU  99,  is  cf.  t>^pl  Landbeug,  Arab. 
V.  35  und  m(Jüll  97,  sr,  Name  eines  Wassers, 
vielleicht  Jt.-  Part.  IV. 

1)  Mit  ?/-präformativ  (schon  klassisch  j,,»^. 
ts^J  NöLDEKB,  Beiträge  zur  vergl.  sem.  Sprach- 
wiss.  100  med.)  als  Beinamen:  el-bkit  yibhdt 
(Glosse:  ^'^^^  i^  '-i-=-H  „scharren")-  40,  apu. 
und  el-bhit  yerbo  et  35,  ii. 

m)  Nisben:    statt    des   Eigennamens    ist 

100,  4  (Dichtername)  die  Nisbe  el-jdfal^  ge- 
braucht (vgl.  130,  i).  In  einer  Kimya:  ben 
'arbiyye  99,  13.  —  Auch  eine  Kamelin  wird 
mit  der  Nisbe  essaediyye  41,  is.  28  genannt.^ 
Danach  heißt  ihr  Eigentümer  ra  essaediyye, 
rasa  idiyye,  ebda. 

Als  Nisbe  sei  noch  das  eigenartige  bararai 
Ib,  22  und  {dsalah)  berami  116,  n;  erwähnt; 
ich  vergleiche  damit  das  mehritische  bahdyt 
brämi  (ay  1:  =  ar  p^)  Jahn,  Texte  134,  unten. 

Sonstige  Nisben:  'ämriyye  (zu  x^^'yf^'^) 
87, 2.  3.  'amänl  65, 2.  ''emäniyye  *^^-i-»  (zu  'amdn 
<  ^^U»)  18, 24  etc. 

Die  Nisbe-Endung  kommt  oft  an  Diminu- 
tivbildungen  vor;  vgl.  w.  u.  sub  q. 

n)  Fremde  (weibliche)  Eigennamen  mit 
betonter,  langer  Femininendung:  it,  eyt, 
lit,  öwt,  öt;  meistens  Nomina  loci:  herkot,  {e)n- 
hälit,  saeyt,  seyicot  als  Namen  von  Tälern  41,9. 
75, 17.  97, 13.  98, 2.  —  Ferner  hebröiot,  lieyrit  97,  s. 
irzit,  erzlt  78,  s  etc.  delküt  99, 14.  risüt  81,  3. 24. 
seyhüt  (Glosse:  »}-(-<  >^j)  117,  ü. 

Personennamen  :  41,  21  bniU  ;  Beinamen 
sind  bJnta  "^attaneyt  35,7  (Glosse:    j^äü'   ^^äj, 


da  sie  dick  war  und  schwer  gehen  konnte); 
in  mhdysen  icilde  lekit  101,  15  wurde  lekit 
(^\  (.-u)\)  mit  lekket  tlikk  „stottern"  erklärt, 
also  „die  Stotternde";  zur  vereinfachten  Gemi- 
nata  vgl.  §  12  d. 

B.  Deminutiv-  (Karitativ-)  und  Dctraktiv- 
Formen. 

0)  Karitativa  der  Form  J>*»,  event.  zu 
Jjä9  (g  12  d),  sind 'a6«cZ  63, 14.  67, 1.  69,».  sil- 
lüm  89,1  (mit  a>  l  nach  s;  oder  über  *sul- 
lum  dissimiliert?).  Vgl.  zu  diesen  Bildungen 
Brockelmann,  §  156  b,  Lidzbarski,  Ephem.  II. 
21  f.  und  zentralarab.  Namen  wie  hmüd,  saüd, 
se'üd  SociN,  Diw.  Index. 

p)  Ein  detraktives  Deminutiv  mit  Ver- 
doppelung des  letzten  Radikals  (Brockelmänn, 
§  172a)  liegt  vor  im  Beinamen  gahareyr  80,i6, 
von  Mhämmed  „Telleiiecker"  erklärt,  wahr- 
scheinlich aber  nach  81,  9  (i-_slsväJ\  i^y^)  „aus- 
gemergelt". 

q)  Sehr  häufig  sind  J^-Formen  als 
Nom.  propria :  Hbeyr  Nr.  XII  passim  (von  J^ 
Spanne,"  vgl.  47,  4. 7. 11  =  Däumlingj.  hsen  und 
haseyn  74,  12.  120,  13.  sheyl  Nr.  LXXXII  f. 
pag.  114,15;  vgl.  das  altarab.  und  Littmann, 
a.  a.  O.  160  Nr.  189.  —  In  einem  Stammes- 
namen: beyt  hebeys  (von  ^j^^;  vgl.  die  Eigen- 
namen bei  LiTTMANx,  a.  a.  0.  158  „referring  to 
trees  and  plants")  97,  15 ;  Zentralarab.  Diw. 
Index  331  b  erwähnt  einen  Beduinenstamm  in 
'Oman:  habbds.  Zu  mdhsen  gehört  mhdysen  I00,i2. 

Von  vierradikaligen :  brdyga'  8, 1.5  u.  ö. ; 
an  unserer  Stelle  hängt  der  Name  mit  den 
sieben  Schleiern  gäl^  d^st,^  8, 17  f.  zusammen, 
die  in  der  Sagenbildung  ein  häufiges  Requisit 
sind.'   Endlieh  das  interessanteste:  liarweys  als 


'  AU?  (vgl.  oben  ,3-^:6?)  LiTTMANN,  a.  a.  O.  pag.  171   Nr.  4iö  'ahbara  „lie  grew  old". 
»  Vgl.  45, 17. 

»  Landbeug,  Arab.  III.  68  min  ijäfia;  hingegen  Müller,  .Shauritexte   l.')!,  19:  min  ilgäfa    (Ai-^"). 
■■  Vgl.  den  K.-Namen  loild  el-laskiytje  90,23,   den  Völlers,  ZA.  XXII.  229  unten  wild  el-aaqiyä  lesen  und  in- 
terpretieren  möchte:    „Kind  der  Schläuche".     Die  Form  müßte  aber  im  Dfäri  anders  betont  .sein! 
5  Vgl.  aa:  ^li.  ^j\. 

^  Vgl.  SiBÄH,  Gauhary  s.  v.  ^j^^  ' 'jU*--^  ^^  /■^~^^  j-^^'^  i-H^j 

'  Vgl.  die  sieben  Schleier  des  Istar  etc. 
N.  Rhodokaoat  is,  Glossar,  Grammatik. 


Lane:   -contracted,  short  in  make". 
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Beinaiue  :  saad  harweyi  126,  ii  f.  Ich  interpre- 
tiere es  als  „Scliwarzkopfclien" ;  es  ist  zwar 
kein  Quadriliterum,  aber  zusammengesetzt; 
Sljauri:  harer-eres  bedeutet  „schwarzköpfig" 
(wovon  horis  „Menschen"  im  Soqotri);  in  -rweyS 
steckt  noch  deutliches  ij^«j ;  vgl.  D.  H.  ]\Iüller, 
ZDMG.  LVIII.  781.  —  Zu  den  QiiadriHteris 
gehört  vielleicht  etrdyhala  125,  »s,  dessen  Ety- 
mologie mir  jedoch  dunkel  ist.  Oder  ist  -al 
Deminutivendung?  Brockelmann,  §  223,  i.  — 
Vgl.  w.  ti.  dd. 

Note.  Ein  Nomen  loci  TkjU  vielleicht 
J4>i?  96,12. 

Entsprechende  Feminina  sind  h<l<'iiru 
Nr.  II  passim  für  M^-yaä-  wie  siceyda,  siieyda 
115,  8.  11  =  '\J03I0  ;  seleyma  lo2,  3  ist  wohl 
i_5-»^  '^  t-y*-^^^"**")  beachte  den  zurückgezogenen 
Akzent  und  die  verkürzte  Femininenduns :  eine 
Stute  heißt  es-somtyta  30, 10,  wohl  „die  Schwei- 
gende", fem.  von  cu4^l  (so  klassisch);  vgl. 
hadr.  k»^  „schweigen"  Landbekg,  s.  v.  ;  zu 
den  „schweigenden  Dromedaren"  Geyer,  mä 
biikd'u  I.  pag.  167.  —  Anders  betont  ist  he- 
dayht,  hedaybe  105,  12  Note  2  (zu  'UJ^i.  i^\>, 
£.  die  Lexika)  ^*'^-o.>.i,  Name  einer  Kamelstute. 

Mit  Fem. -Endung  i :  enhdyya  (vgl.  den 
weiblichen  Eigennamen  nähyali  Landberg,  Dat. 
74,  ii;  wohl  =  „die  Kluge")  von  ^-^  jiK'ug'- 
heit" ;  vgl.  Entmann,  a.  a.  0.  KiT  Nr.  320  f 
lehäh  Demin.  lehähäy,  Nr.  912  fem.  lehäbät 
„wisdom". 

Note.  Möglicherweise  ist  auch  .shdyfa 
n.  pr.  fem.  118,  s.  luf.  als  iSXki  (eventuell  aber 
*i^»)  anzusetzen ;  vielleicht  zu  C)-^^^  Uä\s\^\ 
'^i-x::^  die  Lex. ;  '  vgl.  zu  dieser  Etymologie 
„names  referring  to  victuals"  bei  LrrrMANN, 
a.  a.  0.  158. 

Häufig  tritt  au  das  Deminutiv  J-?;^  die 
Nisbenendung ;  ich  fasse  solche  Bildungen 
als    doppelte   Deminutive-    auf,    indem    durch 


die  Nisbe  „zwar  die  Zugehörigkeit  zu  dem 
[Namen  ^],  aber  nicht  seine  ganze  Fülle  aus- 
gedrückt werden  soll";  Praetoriüs  bei  Brockel- 
mann §  221  Ende.  Solche  Namen  sind  nicht 
nur  im  Zentralarab.  (Socin,  Diw.  homedl,  al- 
'owesi)  sondern  auch  im  Dfärl  zu  linden :  el- 
hfeyrl  15,  pen.  tmeyrl  128  Note  d.  tueni, 
fuweynl,  tueynl  88,  g  u.  ö.  en-nuweyrl   118,7. 

Eine  wirkliche  Nisbe  nach  einem  De- 
minutiv dürfte  es-seleymiyye  (Name  eines  Dol- 
ches) sein  102,  1.  Beachte,  daß  die  Nisben 
durchwegs  vom  Namen  mit  nichtdissimiliertem 
Diphthonge  gebildet  sind.  —  Vielleicht  ist  aber 
seleynnyye  aus  *<^>-^-^Ju.o  vereinfacht. 

Von  einem  Nomen  mit  Langvokal  im 
Stamme:  suilim,  siCeylim  122,2.  iuiceyrih  von 
^j\..w  87,  ic.  suweed.>^'^^  115,  lu.  suicd^ed  Z.-2-> 
dass.;  hemdyyid  yAi>^^9o,i.».  sadyyid  (zu  >>-::Sm"^ 
12, 11.  sUyyim,  sildyyim  87, 2.  125, 1.  n  (=  (>-::^ 
zu  (»-;'X^) ;  arhdyya    zu  £t^?j  121,  11. 

Das  Demin.  von  c'^'^1'  •  msaykin  ist 
40,  ult.  ein  Kamelsname.  —  Nach  der  äußeren 
Form  möchte  ich  mit  msaykin  vergleichen : 
msaynpji,  msaynin.  96,  1  Note  1,  zu  cj^  snän 
„Gestank"  Iieinhardt,  pag.  284  unten;  es  ist 
ein  Beiname,  u.  zw.  Demin.  von  cj'?";  wobei 
die  Endsilbe  vielleicht  nach  Analogie  der  For- 
men sub  r  (und  pV)  gedehnt  wurde. 

r)  Mit  Deminutivendung:  hier  muß 
zunächst  auf  die  Kontroverse  betreffend  die 
Endungen  iln,  in,  an  an  Eigennamen  hingewiesen 
werden:  auf  Kampffmeyer  ZDMG.  LIV.  62911'.; 
dann  auf  Landberg,  Dat.  pag.  293  ff.  1411  ff., 
der  in  diesen  Bildungen  überhaupt  keine  de- 
minutiv-karitative Namen  sehen  will ;  endlich 
auf  LiDZBARSKi,  Ephcm.  II.  19,  der  zur  Frage, 
die  Kampffmeyer,  a.  a.  (_).  erörtert  hat,  „ob  die 
Endung  o^j  iiueh  ^^.,  J,  in  arab.  Personen- 
namen die  aram.  Deminutivendung  oder  das  süd- 
arab.  Determinativsuffix  sei",   Stellung  nimmt: 


'   Lisan,  s.  v.  aucli:  k_Ji.\   j.Xt  ^^i\   0>-ö  i_äiuiJ\. 

-  Anders  ist  natürlirli  sing.       J:J',.^,  phir.  ^v^^iJ^^  Landberg,  Ärab.  V.  231   zn  benrteileu.     Hier  fungiert  die 


Nisbe  als  Nom.  unitatis. 

"   Der  hier  ohncliin  sclion   deiiiinuicrt  ist. 
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„identisch  ist  sie  weder  mit  dem  einen  noch 
mit  dem  anderen,  aber  verwandt  mit  beiden. 
Enger  mit  dem  aram.  Aftix,  insofern  als  auch 
dies  auf  ein  hypokoristisches  AfFormativ  zurück- 
geht. Loser  ist  der  Zusammenhang  mit  dem 
südarab.  Determinativ."  (Dazu  Landberg,  Dat. 
1412.) 

In  den  Eigennamen  auf  an  hat  man 
m.  E.  eine  dreifache  Funktion  dieser  Endung 
zu  unterscheiden;  die  Frage  will  ich  unerörtert 
lassen,  ob  die  verschiedene  Funktion  auch 
auf  je  eine  essentiell  verschiedene  Endung 
ein  hinweist,  oder,  was  mir  (wenigstens  für  die 
„Adjektiv"-  und  „Deminutiv"endung)  wahr- 
scheinlicherist,' ob  die  essentiell  identische 
Endung  ein  sich  später  funktionell  dift'erenziert 
bat.  1.  Kollektivendung-  an  an  Nominibus  gen- 
tis.  2.  ,,  .\djektiv"endung  an  an  Nom.  person.^ 
3.  „Deminutiv"endung  an  *  hauptsächlich  an 
männlichen  Tiernamen  ^  und  Formen  o'J^^** 
(doppeltes  Dcmin.'"'). 

Eine  Deminutivendung  an,  bzw.  en,  ön, 
ÜH  kennt  nicht  bloß  das  Hebr.  (Ges.-Kautzsch, 
§  86  g),  S^T.  (Brockelmann,  Syr.  Gramm.^  §  156) 
und  heutige  Ostsyr.  (Nöldeke,  Neusyr.  Gramm. 
§  53),  sondern  in  der  Form  en  (dyn)  auch  das 
Mehri,'  en  Soqotri"  und  rin  Shauri;  vgl.  Müller,. 
Shauri-Texte,  137,  Z.  13  und  Note  2  das  de- 
traktive  Demin.  gilihün  von  gilah  „Uahni'ei": 
ferner  von  geographisch  benachbarten  vulgär- 
arab.  Dialekten  das 'Oman! :  Reinhardt,  §48: 
üne  (von  fem. :  sweiye,  tiSse). 

Doppeltes  Deminiitiv  liegt  vor  in  'obey- 
dän  78,  2  (vgl.  >^) ;  ähnlich  Socin,  Diwan 
hSgelän  *o'A^^  einerseits,  'abddn  andererseits 
(Index). 


Endung  an  an  männlichen  Tiernamen: 
ben  'aki(y)dn  =  cM^^\  Nr.  XXVII;  vgl. 
Lisän  s.  v.  Ä-üÜe^  cr*^'^  C->>-iUjü\  jSi  Jil£iH 
=U*j\  ^l^j;  endlich  tcilde  hin  sarhun  15,34 
„Wolf". 

In  timtdyn  62,  v>  dürfte  in  >  dyn  nach  ( 
vorliegen.  Ich  stelle  es  (als  abgekürzt)  zu  'f^X^ 
„zwitschern,  stottern,  schlecht  sprechen"  Lisan, 
s.  V.  j^Ii  -W  1^  ÄJUJ  ^  ...  '^J^  Jij  etc. 
(vgl.  die  ^bendort  zitierten  Verse;  vielleicht 
aber  zu:  ^\  jU^  ^;j\3.1  L^  ^^UJ\  ^^  ^_^  (^^^). 
Doppeldeminutiva  mit  der  Endung  itn: 
Personenname,  fem.:  mraymUüHljS;  ich  möchte 
es  zu:  f4,^^  (also  aus  *0^p)  stellen;  ein 
Kamelsname:  hmaysün,  hämeyzün,  häml^ün 
125,27  Note  9. 

Note.  Ein  Adjektiv  (Eigennamen  nach 
Eigenschaften)  liegt  vielleicht  vor  in  {icild) 
gi.sydn  109, 20;  zu  0^5^»  (^*  J^'  o*i-^')? 
—  abit  sheldn  124,  4  (das  Metrum  fordert 
cß^)  gehört  zur  selben  Radix  wie  msehil, 
sheyl.  Zu  den  Kollektiven  auf  an  vgl.  den 
Abschnitt  Dx. 

Ein  Deminutivum  auf  its  liegt  vor  in  el- 
"^aydrüs  99, 12  (dass.  bei  Landberg,  Ha^r.  l.'(9,3; 
el-'aydarüs);  vgl.  zur  Endung  dess.  Dat.  715, 
Nöldeke,  Beiträge  zur  vergl.  sem.  Sprachw.  92 
und  Note  4. 

C.  Kunyanamcn,  Personennamen  mit  r(r 
=  t}j  und  Doppelnnmen. 

s)  Mit  ^1  zusammengesetzte  Namen  sind 
recht  häufig  (ebenso  wohl  mit  >-:^;  Frauen- 
namen kommen  in  den  Texten  seltener  vor  als 
männliche);  vgl.  den  Index  im  I.  Bande  pag. 
140,b.c.  ^.\  bildet  einen  integrierenden Bestand- 


'  Vgl.  Brockelmänn,  §  '217  a. 

*  Landberg,  Dat.  1412  f.     Brockelshxn,  §  211  b  [Abstrakta  ebda  nnd  §  212]  und  §  242  pag.  450  a. 

^  Brockf.lmann,  §  215. 

■•  Ders.  §  217. 

^  Nöldeke,  Beitr.  zur  vergl.  sem.  Sprach«-,  paj.  78  f. 

«  D.  H.  Müller,  ZDMG.  LVIII.   784. 

'  Jahn,  Gramm,  pag.  iö;  Bittner,  Studien  zur  Laut-  und  Formenlehre  I.  §  27. 

«  D.  n.  Müller,  ZDMG.  a.  a.  O. 

"  Vgl.  die  ^t-c  ,JJb  Landberg,  Arab.  V.  231. 

27* 
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teil  des  Nom.  propr.'  Die  Filiation  von  einem 
solclien  Kunyanamen  wird  gern  mit  ^j  aus- 
gedrückt: el-hfeyrt  luilde  hin  sarhun  15, 
pcn.  (hinte  hin  sarhun  13,3:.  ist  kaum  Nom.  pr., 
sondern  bedeutet  wohl  „die  Tochter  des  Bin 
Sarhän".)  Ebenso  xcild  hin  hösuba  41,  is  von 
hen  hcsnha  41.20.21.(27?). 

In  Kunyanamen  sind  aber  ^,\  ^,  und  CU-o 
auch  oft  gehiluft:  so  haben  wir,  wohl  als  Eigen- 
namen, weiblich:  bint  bin  (jazel  103, 12.  in.  104,5. 
106, 18  neben  dem  männlichen  Nom.  propr.  bä 
bint  (hin)^  (/azel  114,  m.  115, 1  und  bint  he- 
rgebt 103,17. 

t)  Mit  rä'  „Besitzer  von  .  .  ."  zusammen- 
gesetzte Personennamen  beziehen  sich  auf  Ka- 
melsnamen: rd  es-sa  ediyye  41,18.28.  ra  ed- 
däbya  121, 17.  ra  es-sdmha  89,  n  deutlich  noch 
als  Beiname  (Kampfname). 

u)  Doppelnamen  (vgl.  E.  Littmann,  Abyss. 
II.  178):  Said  jidda  (Nom.  loci)  88,2».  sillihn 
berjeyla  =  ^'^~^j  yi\  >i8,  21  vgl.  Nüldeke,  Beitr. 
102  unten  J^^^  s>  von  einem  Hinkenden,  msenn 
ei-iirdm  „Msenn  mit  der  Scharte"  12(3,  11. 21. 
Vgl.  LrrTMANN,  a.  a.  0.  pag.  169  Nr.  378  sare- 
mäy  from  ierüm  „slit-lipped".  mhdmmed  es-sdmm 
„das  Gift"  93,1;  vgl.  LrrTMANN,  a.a.O.  pag.  168, 
Nr.  351  Äemes  „poison";  sa'id  iUfi  „der  Schreck- 
liche" 62,13.  sa'id  'dskarl  ..der  Soldat"  130,  if. 
'all  nohra  83,5  „Schnauze";  hsen  zdyid  74, 12; 
weiblich:  fdfima  seyf  134, 20. 

Als  Beiname  eines  Uli  (i^^s)  steht  99, 
ult.  mgiyyid  ed-ddbya  „Gazellenfeßler" ;  vgl. 
ebda  Note  e. 

D.  Pluralnamcn ;  Noiuiiia  geiitis. 

t)  Über  Pluralnamen  als  Individualnamen 
vgl.  NöLDEKR,  a.  a.  O.  75  med. ;  auf  den  Plural 


I— >l^.i  als  Mannesnamen  im  Roman  der  Beni 
Hiläl  weist  Nöldeke,  ebendort  pag.  79  hin ;  in 
meiner  Nr.  II:  diäh  ben  gdnem  16,35.  18,23 
und  dib  dl  üb   19,  is. 

x)  Nomina  gentium  auf  an  (Kollektiv- 
endung): as-seybdna  (Reim)  124, 12.  nübdn  Z.u- 
Auch  eS-Seywdni  (Reim)  =  „Beduinen"*  94,3 
(Glosse:  Sing.  Sawi,  plur.  iuiodioi,  Seywdn)  mag 
hier  erwähnt  werden.  —  Vgl.  endlich  87, 15  el- 
gafirdn  mit  der  Glosse:  aä^Uj  J.9U  ^^i  ^^. 

Vgl.  dazu  die  Namen  bani  hädrdn,  gus- 
mdn  (Nisbe  giftmi)  mö'dihi  (me'edi)  im  Diwäu 
SociN,  s.  V.  Index.  Dann  Landberg,  Arab.  V. 
8:  o^>,^.  J;  32:  ^i.;^  J  (Nisbe  ^-/-); 
71:  ^■JS.-aJA,  —  Dem  oben  erwähnten  icywdni 
(Glosse:  bedu)  mag  Lasdbbrg,  V.  100 o*«^"  „gens 
du  metier,  ouvriers"  gegenübergestellt  werden.^ 

y)  Pluralformen  : ''  J-äs  '  JUaä '  J^>.äs  •  J.s^9 ' 
J^LL«  '  J-JUs '  iijUs : 

J.ii:  cl-koruh  97,  ic;  vgl.  Landberg,  Arab. 
249  el-knib  ^>)\   (Nisbe:  ^J). 

JUi  (vgl  §  60d):  el-'afdr  85,  u.  97, 17;' 
vielleicht  auch  el-uddm{i.)  131,  13 ;  als  Plural 
möchte  ich  auch  ben  foddl  113, 13  auffassen; 
s.  darüber  die  Note  1   a.  E. 

J.e\53 :  el-'awdmir  84,2.  126,  u.  'aivämir 
97,14  u.  ö. ;  dazu  die  Nisbe  iem.'ämriyye  87,2.3. 
—  'awemir  86,1  (vgl.  85,  12:  awdmir  neben 
anderen  Stanimesnamen)  ist  Vers  7 — 9  als  Sin- 
gular mask.  konstruiert :  <*-j  '  J>^- '  t^j:^--^.. 

J^Lsis:  sa'dwid  ein  Shauristamm  133,  pen.; 
zur  Pluralform  J^^as  vgl.  Bittner,  Studien  zur 
Laut-  und  Formenlehre  §  75.  Sie  ist  als  Plural 
des  Plurals  J^«.?,   bzw.  Jv«,  zu  erklären. 

,_).-:^sLä_i :  dar  em-mhävtk  85,4;  mnäheyl 
97,14.  mnästr  131, 12;  emrCdün  123, 20;  dazu  die 
Nisbe  el-merhdnl^  98,  ult.     merhünl  113,  i'.i  als 


*  »>J-  zweimal   in   tiieser  Stellung:    wUd  es-suweed  115, 0  22,  und   der  Kamelsname:    tinld  el-laskiijye   90,23;  vgl. 
pag.  209  Fußnote  4. 

'  Daß  Mljäramed  hier  hin  zuweilen  nicht  sprach,  ist  ein  Fall  sog.   „schwerer  Dissimilation"   (Entgleisung). 
^  Zu  rijeh  vgl.  die  äl  ri'/dh  , jls,   Landbek«,  Arab.  V.    1.3. 

*  Vgl.  Dozy,  s.  v.   jjo.l-ic. 

*  Nomina  loci  auf  ^rin  meinen  Texten:   hanwän  (Berg)  78,17.  harlrom&n  G.^,  10. 
"  Vgl.  A.  Fischer  in  ZDMG.  LXIII.  397  Fußnote  1. 

■  Vgl.  Lisän,  s.  V.  ^ks.:    ,i\.ii^  n.  gent.  und   ,ijo    ,  jijii    Xkl  yS.t  n.  pr.  in. 

■*  Neben  es-Un&fir  (Plur.)  und  lieyl  raitwäs.     Vgl.  bin  yemäni  Landbekg,  IJacJr.  4C7  als  Familiennamen. 
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Stammesbezeiclinung  statt  des  Plurals 
gebraucht.  (Vgl.  Landberg,  Arab.  V.  102 
i^ij^,  \i\\ir.'-J^.J^^,  wohl  sämtlich  von  Passiv- 
partizipien.)  Das  Altarab.  bildet  zu  einer  Nisbe 
wie  t^^^^-"»-«  den  Plur.  is.>-<Lo-o;  vgl.  de  Goeje- 
Wright  I.  230 D  und  Fischer,  ZDMG.  a.a.O.; 
eine  solche  <*-UU.<  -  Form  für  sonst  im  Dfäri 
übliches  ij-t^^-o  liegt  vor  in:  msähela  97,  ig  für 
«iJjfcL»^ ;  die  Kürzung  des  ä>  a  erfolgte  wie 
im  Mehrl  qdfilet  =  äJ-sIS  bei  Antritt  der  Feminin- 
endung und  in  den  Pluralen  qatdlilat  (hesdte- 
nei)  neben  qatdlil  (tenoner)  für  kiass.  qatälil 
=^-JLo  und  cr^,^^'i  Bittnek,  a.  a.  O.  §  79. 

Eine  zu  <*J-lj«i  verkürzte  ^läi-Form  ist 
auch  htdhera  (für  ü^va-Lks)  nom.  gent.  40,  is  ff. 
Der  Singular  hithdr,  hit  hefhdr  bei  Müller, 
Shaurltexte  126,  pen.   128,12. 

JJLa9 :  es-sindßr  98,  i9.  127,4  unten;  da- 
von die  Nisbe  sinfirl  127  Note  8  als  Var.  zu 
Sdnfarä  im  Texte  127,  pen.  (Dazu  wohl  senä- 
ßre  bei  Müller,  Soqotritexte  43,  lo.) 

J-^laä;  haräsis  41,3.  85, 12.  Der  Sing, 
im  SbaurI  hit  harsüs  Müller,  166,  b. 

Note  1.  TjW  jinehiyye  min  jemlba  84, 17 
vgl.  §  57  b.  Ein  (abstraktes)  Kollekt.  scheint 
mir  auch  ühiha  in  ''ayäl  el-ühiha  90, 10  zu  sein. 
(Glosse:  <>4-^*?^^  o-?!  sing.  «Ä«Zii  =  t^L«ij;  Mül- 
LER,  Soqotritexte  135,  25  wehebiye  =  dJ^Vk'^ 
kollekt.'  „die  Wehebiye").  —  Neben  dem 
Stammesnamen  hit  fdild,  heyt  fddal  (wohl  zu 
J..ias)  80,  IS.  108,  ult.  (Prosa !)  kommt  in  Versen 
vor:  "^ayel  ef-fuddil  109,23  und  hen  fodäl 
113,13;  der  Plui'al  foddl  erklärt  sich  von  fddel 
aus  leicht;  fuddil  setzt  [i^]''-^'^  voraus;  vgl. 
oben  '^ämriyye  min  "awdmir. 

Note  2.  Zur  (fem.)  Nisbe  Äa^j-iyye  127,i3 
wohl  =  <*^.^^'^^  das  Kollektiv  el-hddar,  el-Itdder 


98,  pu.  ult.  105,  Note  13,  -wohl  eine  J-^'-Form, 
nach  der  Betonung  zu  schließen  §  57  d. 

z)  Wie  man  dem  eben  Vorangest«llten 
entnehmen  kann,  sind  Nom.  gent.  oft  mit  j\>  '^ 
oder  c-iu^  '  einerseits,  ^  *  oder  JL^  anderer- 
seits zusammengesetzt;  vgl.  den  Index  in  Band  I. 
140,  b.  c.  hen  Mir  61.  9.  hen  mhümid  113, 1; 
vgl.  auch  oben  sub  a,  h.  —  Mit  Ij  ist  haru- 
Ae'yn  und  verkürzt :  hrukeyn  61,  isf.  zusammen- 
gesetzt, eine  Bildung  ganz  wie  ^>-^^  Land- 
berg, Arab.  V.  241,  10°.  Vgl.  desselben  Dat. 
292.  1410.  —  Die  a.  a.  0.  erwähnten  Namen 
mit  Langvokal  der  ersten  Komponente  hü 
käzim,  hä  häläl  möchte  ich  mit  K.  Völlers, 
Volksspr.  167  zu  >->\  stellen ;  vgl.  das  hebr. 
rs  -■-  „Sippe"  und  ganz  besonders  D.  H.  Mül- 
ler, WZKM.  XXIII.  350  zu  Soqotri  'efo,  Mehri 
häbü,  ShaurI  Hyö,  alle  =  <_>\  „Leute,  Familie, 
Menschen".  Daß  daneben  und  im  selben 
Sinne  bei  Stammesbezeichnungen  auch  ^^\  tat- 
sächlich (s.  0.)  verwendet  worden  ist,  kann  kein 
Gegenbeweis  sein.  Bei  der  möglichen  Vokal- 
kürzung in  ^\  einerseits  *  und  dem  in  manchen 
Fällen  als  sicher  anzunehmenden  Silbenschwund 
•'1  J*  C^.,  hzw.  J>  y^  >  J-;  andererseits  (vgl. 
Landberg,  a  a.  0.  und  Brockelmann,  pag.  263,  ßß) 
wird  volle  Sicherheit,  ob  W  oder  ^_  vorliegt, 
nicht  immer  zu  gewinnen  sein.  —  Einen  siche- 
ren Übergang  von  <->  =  ^  in  j^  siehe   sub   h. 

E,  Die  Eigennamen  nach  ihrer  Bcdentung. 

aa)  Verwandtschaftsnamen:  ''azizhenhdleh 
7,8  und  Nr.  XIII  passim;  es  ist  in  beiden  Stücken 
(aus  dem  Romane  der  Beni  Hiläl)  dieselbe  Per- 
son. Beachte  50,5:  hddä  'aziz  hen  hdlah;  hä- 
lah  ahü  zeyd,  ömmah  oht^  abü  zeyd,  also 
als  Filiation  gefaßt  (vgl.  dazu  das  Wtb.  pag.  17 
Note  2);   dem  widerspricht  aber:    tca-aziz  Ben 


'  Eine  Bildung  wie  hhariyya  „Schiffsniannsdiaft"   meine  Texte  56,3.     Brockelsiank,  §  228  b. 
-  KoDERTSON  Smith,  Kinsbip  and  Marriage  pag.  4.  39. 
ä  Vgl.  hebr.  :k  .-:. 
*  Ländberg,  5adr.  467.   Dat.  292. 

^  Dess.  IJadr.  116f.  i^s^>  (von  Gott)  „pere  de  ia  ginerosite''  =  ^»i.\  bl. 

^  Wohl   Halbschwester,   von    einer   anderen   Mutter;   Robertson  Smith,   a.a.O.   pag.  164.    —    Natürlich    ist 
oht  hier  nicht  in  dem  von  Robertson  Smith  a.  a.  O.  pag.  134  gedeuteten  Sinne  zu  nehmen,  sondern  wörtlich. 
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häleh  wild  ahü  ziUjd  min  hinta  \ivimah  9, 
1.5.18.24.1  —  Dieselbe  „Filiation"  steht  auch  iu 
einem  modernen  Gelegenheitsgedicht  122,  o  Jmf 
heil  heilen^  dem  iu  Prosa  121,18.25  ahsif  ben 
liälah  entspricht.  Zu  J>-^  als  Nom.  pr.  vgl.  Nöl- 
DEKE,  Beiträge  9G.  Zum  Suffix  vgl.  die  safa- 
tenischen  mit  -*  zusammengesetzten  Eigennamen 
wie  n^x:  nbna.  —  Ich  möchte  in  den  oben  an- 
geführten Fällen,  trotz  50, 5,  das  leicht  ein  Miß- 
verständnis des  Käwi  und  aus  dem  Namen  erst 
abgeleitet  sein  kann,  hen  hälah  nicht  etwa  als 
wirkliche  Filiation,  sondern  als  zweiten 
Namen  auffassen.  Zur  Nebenform  ohne  Suffix 
hen  hülen  wäre  XHT  K'?n  (Nöldeke,  a.  a.  O.)  zu 
vergleichen. 

Von  hav'avn,  der  Nisbe  nach  einem  zu 
^^'•=^  crt  analogen  Eigennamen,  ist  schon  oben 
sub  m  die  Rede  gewesen. 

l)b)  Nach  Gliedmaßen :  alt  nöhra  83,  5 
(üeinamc);  fenhör  75,  u  u.  ö.  vgl.  1— i-^jf;  '"''s 
eZ-Zie«irtr  „Eselskopf"  75,22;  kombiniert  mit  cc. 
Vgl.  Nöldeke,  a.  a.  0.  101  und  Note  2.  Litt- 
mann, a.  a.  0.   15f)  f. 

ce)  Tiernamen :  (Jih,  didh,  ben  gerii,  'ak- 
s{y)dn,    sarhdn  sind   schon   sub  a,  r  und  v  er- 


wähnt worden.  Häufig  ist  ßazel  in  den  Kunya- 
namen  sub  s;  außerdem  l-gazdl  131, 15;  el-hezur 
„Nachtigall"  96, 15.  Ob  ndsar  bin  numsiyye 
(der  vollständige  Name  zu  Nr.  LXIV  f.)  zu 
,j~-e->   „Ichneumon"  gehört?  (i  >  m  vor  m). 

dd)  Pflanzennamen  :^  vielleicht  herjt  hebeys 
97,15  zu  ^.^--^  „viola  alba"  Freytag  nach  Kä- 
müs,  ähnlich  Wahrmund,  AVörterbuch  s.  v.  — 
Jedenfalls  aber  reyhdn  neben  beyt  yesmin  80,  3 
=  cr:r^^.  pers. 

Wenn  in  etrdyhala  125,25  (s.  sub  q)  -al 
Deminutivendung  ist,  könnte  man  es  zu  tarh-ün 
j^estragon"  (Belot,  s.  v.)  stellen. 

ee)  Boni  auguri  (kombiniert  mit  aa)  süt 
elhndt  „Herrin  ^=  "»J-.^^  der  Töchter"  122,  is. 
123,  13;  vgl.  den  Namen  cj-iy^^  f^  Nöldeke, 
a.  a.  0.  92  f.  Ferner  f..(JU^  '  j\^i\  JU-^  bei  Nal- 
LiNO,  Epigrafi  sepolcrali  (Miscellanea  .  .  .  dedi- 
cata  al  Prof.  A.  Sallnas,  Palermo  1906)  pag. 
252  f.  und  E.  Littmann,  a.  a.  O.  187  Nr.  916 
settöm  „their  lady".  —  Vielleicht  ist  auch  to- 
ful  116,  19  u.  ö.  als  Jjil^n  »W^  „Mutter,  Ge- 
bärerin  zarter  Kinder"  zu  erklären. 

Von  .^jt-^  ^-«-^  '-^■:>=^  '-r^'^  ist  schon 
oben  die  Rede  gewesen  (vgl.  f). 


1  Vgl.  a.  a.  O. 

-  Von  LiDZBARSKi,   Epliem.    IL    39   gleich    3S   gesetzt.     Littmann    und  Landberg  setzen  dieses  3  der  Präpos.  i > 

gleich;  a.  a.  O.  und  Dat.  293,  ' 

'  hit  gtdn  87,  c  gehört  zu  altaralj.  ..ks  n.  pr.  m.  —  Vgl.  aber  klass.  ^^Lii  d-XA^sa  „Kiirbiß"  und  ^.üaii  n.  pr.  m. 
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Pag:.  2  s.  V. 


n        ^    n   n 


»        "    n    n 


fl       '-'    17    n 


6 
6 
8 

9 

9 

10 


10 
11 


,   11  „  „ 
-    12   „  „ 


13 


w     ■*■*'    n    n 


14 
14 


„   14  .  ^ 


^^l  füge  zu  43,30  hinzu:   „ich  wage  mich 
nicht    an    dicli   heran" ;     vgl.    Hein, 
ed.  MÜLLER  72, 1. 
CUsr?  zu   18,31:   „nicht  glücklicher  war  die 
Hechte  als  die  Linke"   (.*). 

-«i?  Vgl.  BiTTNER,  Studien  zur  Laut-  und 
Formenlehre  des  Mehri  I  pag.  124  §  57. 

j^jo   Füge  den  Hinweis  hinzu  auf  Gramm. 
§  78  p. 
7j  Zu  bi'n-r   vgl.  Landberg,    Dat.  1201  f. 
^o  Zu   129,12  ni/jni  'erU  ü-beyt  vgl.  dess. 
Dat.  772  f. 

Cl-'-eJ  ^S^-  yebtahit  „er  ist  verwirrt"  Hein, 
153,  3  f.,  aram.  nna  „sich  fürchten", 
y  Vgl.  Landberg,  Dat.  1289— 1292.  Jahn 
1 2, 17  hat  leloto  —  i_i^  j^^Ju ;  das  auch 
bei  Hein  oft  zu  belegende  ^yo  „kom- 
men" (zunächst :  bei  Nacht)  gebort 
jedoch  zu  klass.  ^j^.  Demnach  sind 
bei  Jahn,  Glossar  s.v.  233  b  im  Mehri 
(owü  zwei  Wurzeln  zusammengefallen; 

1.  in    der    Nacht    kommen  =  ^5-0, 

2.  falten  =  ^yki-  Zu  2.  gehört  ^^ 
i^f\>  Landberg,  Hadr-  ()48;  vgl.  So- 
ciN,  Diwan,  s.  v.  „den  Weg  (schnell) 
zurücklegen"  etc.  Zu  1.  gehört  Mehri 
hatawü  „bringen". 

A^i  Vgl.  Gramm.  §  54  e  Note. 
.  .0      „      Landberg,  Dat.  423. 
^.cU^      „      Mehri  (ii^i^i  Bittner,  aa.O.  53,9  ■ 
„Kumpf  ". 
'U^  Vgl.  Gramm.  §  93  b. 
j^.»,Ok.  add.  „bringen". 
'  ^^  Vgl.LANDBERG,  Dat.337f.  Festgabe90. 
Hein,  47,12.  116,26;  überall  mit  a.  — 
Vielleicht  ist  die  Stelle  meiner  Texte 
24, 10  zu  übersetzen;   „sie  stürzten  zu 
ihm,  gingen  auf  ihn  los". 
,j>-„  Vgl.  Landberg,  Festgabe  33  f. 
LJjsÄ.      „  „  Dat.  1038   zu   tJij^ 

„hineintun,  einschließen",  aber  ^_s  j^r». 
„werfen".     Danach   sind   die  Zitate 
Dat.  51,  6.  62, 13  zu  streichen. 
^j^  (so  1.)  vgl.  §  77  w. 
i_ö./..-^  Es  ist  (..JL^u^  anzusetzen  und  mak- 
«k/ zu  lesen;   das  irreführende  Zitat 
aus  Jahn  zu  streichen. 
Iä.  Vgl.    Hein,     156,  14    mdhli     „silber- 
beschlagen". 
J5=w  Vgl.  §  77  w.  q. 

J^a»      „      Dat.  1081  zum  Gebrauch  von  hol- 
mit  Suffixen. 
jjÄ.  Vgl.  Landberg,  Dat.  572. 
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15 


16 


16 


17  „  „ 

17  „  „ 

18  .  . 

19  „  „ 


23 
23 
24 

25 


Ist  etwa  klass. ;_»:».  „umkreisen",  „um- 
geben" (_s^Ä.  dass.  (vom  Regen)  „the 
rain  suriounded  a  place"  zu  vgl.? 
Landberg,  Hadr.  s.v.  ;_i-».  „faire  des 
cercles  en  marchant  (cheval)"- 
Hein  182,1  bietet:  i_jLJü  »yi^.  ^^J 
„wie  sie  ihm  zum  Tore  nacheilten"  (?). 

JLä.  3.  Abs.   häyi/:     add.  128, 15   „Leben", 
außer   es   wäre   zu   übersetzen :    „der 
Lebende  hofft  .  .  .". 
4.  Abs.  vgl.  Dat.  782  ff. 
5. — 7.  Abs.  vgl.  Gramm.  §  44  j. 
Füge  zwischen  ,  — ^  und  i_A»ivÄ,  ein: 
/  ■_'°  11- -^    und   vgl.  oben  zu  pag.  12 
s.  v.  i_ä«a->.. 

Jai.  Vgl.  Landberg,  Festgabe  49,  Dat.  1369. 
M-l    H.  mit  doppeltem  Akkus,  vgl.  §  90  c. 


(»^ 


Vjrl.  Dat.  1 1 05  f  in  beiden  Bedeutungen. 


19    „n 

19  .   r 

20  „  „ 

20  „„ 

21  „  „ 
21   „  „ 

21   „  „ 

21    „  „ 

21  „  „ 

'S-    «  « 


J^>  Zu  J^jJ\   ÄJlJ   vgl.  Dat.  772  f. 
^J  i  Vgl.  Gramm.   78  c;  das  auf  derselben 
Seite  zu  J>  gestellte  deläye   109,13 
wäre  man  versucht  zu  ^^i  ^J  >  „sich 
an  etwas  machen"   (Landberg,  Hadr. 
s.  v.  494,;)  zu  stellen  und  etwa  „Be- 
ginnen" zu  übersetzen. 
,j}  Zu  i^^\  Cj}>  vgl.  Dat.  1088. 
,^»i  Zum  Bedeutungsübergang:  „stampfen, 
treten"  >   „gehen",    vgl.  Littmann, 
DLZ.  1909,  Sp.  3097. 
^3ji  l.  Vgl.  Dat.  879  f. 
^>  .         „     693  f. 

«i,  Zu  arbi'  add.:   „Schützling 


or-J 


Über  diesen  Stamm  werde  ich  au  an- 


derer Stelle  ausführlich  handeln. 

_Ä.>  Zu  raÄej/m  add.:   „angenehm,  lieb(ens- 
würdig),  nett". 
^^     Trenne   die  Formen;    L    106,12;    IV. 
106, 10. 
J,  Zu  134,2  (dopp.  Akk.)  vgl.  §  99  a.  E. 

U«     Lies  „H  und   IV"    statt    ,,I   und   II". 

^^  Zu  rä\i)  vgl.  Dat.  676. 

Zu  raiyye:  In  77,7  scheint  es  als 
Gegensatz  zu  den  Scheychen  und  Seyyid 
„das  Volk"  plehs  zu  bezeichnen;  in 
79,12  „Handwerker,  Krämer  und  Acker- 
bauer", also  „Ansässige"  (Glosse: 
>y-J\  iJjfcO  in>  Gegensatz  zu  den  Be- 
duinen: vgl.  Landeerg,  Dat  678. 

yb     Vgl.  Landberg,  Dat.  626. 

.->•      -  „  r,      705  Ö". 

J-    Streiche  im  ersten  Absatz  die  Worte: 
„Die  Glosse  .  .  ."  bis  „Zeile", 
^j^  Vgl.  Dat.  405. 
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Pag.  2G  s.  V.     .  JLcj  Zu  miskhi  131,  IS:  vielleicht  ist  paral- 
lel zu  jnriiiyhi  der  vorangehenden  Zeile 
zu   emeudiereu:   ü-inisfclmn  hüde-lke- 
Idml  „und  jene,  welche  dieses  Gerede 
fest  (andauernd)  gemacht  haben", 
n      -^   ^  >,    ^Xx.J  nidsan/et  ist  kaum  verwandt  mit  mii- 
srafa  Hein,  pag.  184  Nr.  4,  Landberg, 
Dat.  624  „geflochtonGr,  runder  Teller 
für  Speisen", 
f^wj   N'gl.   §  93  b. 
J^  7m   Villi   vgl.   'omäni    Ulli    (englisch) 
„Zettel". 
l_>,io  Vgl.  Landberg,  Dat.  10G8  f. 
r^     .,  .  n     1014. 

i^  _i)  Zu  mSärif&ya  vgl.  Dat.  1 198  f. :  i^j-cu^ , 
IM.  i_Äj  ,l..,i»^;    danach   ist  zu  übers  : 
,,auf  den  hohen  Berggipfeln"  o.  ä. 
_^ÄXb  Vgl. Hein,  172,2i4'«(;/14  „Seelenkärapfe", 
ebda  175  Nr.  30,  5:  meSgiih  al-gälh, 
^.sij^  vgl.  Fbänkel,  Fremdw.  25i)  ^ä^\. 
J..io  Übersetze  82,1  „indem  er  ihre  Füße 
aufliob"  (seil,  ad  coitum)  nach  Land- 
berg, Dat.  M3T  Note. 
._ii   Gehört  miennwU  gar  zu  Mehri  (nach 
Jahn  s.v.  241,  b)   mSena    „häßlich"? 
,.j_io  85,  pu.  ult.  kann  auch  bedeuten:   „zu 
dessen  überragender  Anhöhe  .  .  .  em- 
porsteigt .  .  .". 
\_i<vCj  Zu  fi  se/koin  vgl.  M.  Schorr  in  „Mo- 
natsschrift f.  d.  Gesch.  und  Wiss.  d. 
Jud."   LHL  440. 
Jjib  Vgl.     i-awte     „  die    Linke "     Müller, 
Die  Meliri-    und  Soqotrispr.   I.   83, 11 
/    ^..^Xo. 
^,o  Füge  hinzu:   „jemand  (^U)  morgens 
überkommen    (Schmerz)"    82,2;    vgl. 
§  G7b. 
Vs.'^  Vgl.  Hein,  150,3  yäshi  „ist  freigebig". 


28  „ 

28  „ 

29  „ 
29 

30  „  , 


30   „  ., 

30   „  ,. 

30  „  ., 

31  ,  „ 
31   „  „ 

31    „  „ 

31    „  „ 


Pag.  37 
«      37 

.      38 


33 
33 


i.^a  Nach  J.  J.  Hess  ist  an   der  hier 


34  „  „ 

34  ,  ., 

34  .,  „ 

34  „  „ 


35 


3G 


tierten  Stelle  Socin,  Diwan  Exkurs  I 
(L  291)  mit  JJ.U,  nicht  mit  Ji  zu 
schreiben  (sifar). 

i ^J-o  Zu  129,4  Tgl.  Landberg,  Festgabe  80. 

^~o  Vgl.    Laxdberg,    Dat.    1238     „peche, 

poitison^. 
(j^^  Vgl.  Landberg,  Dat.  G02  f. 
ür^  Vgl.  Qor.  91,1:   ^j^J^\  ^^  und 

,^^  Vgl.LANDBKiiG,  Dat.  1 140.  Ha^lr.  183f.: 
--^^^  digiic  .  .  .  „(111  le  construit  en 
pierres  et  cliau.x  a  travers  la  val- 
lee  pour  que  Teau  se  gonfle  .  .  .", 
also  um  das  Wasser  einzuengen 
und  zu  stauen. 

yX-y-i:>  VIH.  100,21  übers.:  „und  wasS.be- 
trift't,  so  fühlt  sich  beengt,  wer  sein 
Freund  ist,  wenn  S.  zürnt". 

j_5.1>  Vgl.  La.sdbkrg,  Festgabe  55  ff. 


38 


39 


40 
41 
42 

43 

43 
45 
45 
45 

45 
47 


48 
49 


49 


--vt   Vgl.  Landberü,  Dat.  1260 ff. 
^  H,    vgl.  Hein,  18G  Nr.  12:     ,ILj   „er 
verschüttet". 

Jj>j  II,  in  35,26  übersetze  ich  jetzt:  „(vom 
Rechte)  abbiegen"  mit  Hinweis  auf 
Mehri  adiil,  vulgär  'rfdei  Hein,  101,32 
„abbiegen  (Kamel)",  so  daß  das  fol- 
gende, assonierende  ijo  nicht  einen 
Gegensatz  ausdrückt,  sondern  zur 
Verstärkung  dient. 

i^^>s.  Zu  i^\j,s>)\  ergänzt  Hess  in  WZKM. 
1909:  yi'adän  neben  'adäiit  bei  den' 
Kasimleuten". 

i3.t  Zu  'a;/ streiche  das  falsche  Zitat  aus 
Jahn,  ebenso  im  Textbande  die  Fuß- 
note. Meine  Niederschrift  nach  dem 
Diktat    bietet    richtig   'drafa  ('Ali). 

. -..is  X,  vgl.  §   72  a  Fußnote. 

L,^  'iimiil  add.:  Saatfeld. 

^.^6  Vgl.  Landueiig,  Dat.  353  käsxetni  'ayn 
ein-sams  „le  soleil  m'a  ebloui". 

i tA  Das  zu   98,  7    zitierte    tjäreba    Socin. 

Excurs  A37,  verbessert  Hess  zu  yärih. 

«.^i  füge   hinzu:     „unerfahren.    Neuling". 
s/X-s  Vgl.  Landberg,  Dat.  501. 


^  49 
„  50 
„      50 


Praetoril-s,  ZDMG.  LXH.  74'.)  f. 
Dat.  829  ff. 
„    1249  ff'. 

, ^X3  Hess  verbessert  Socin,  Diwan  Exkurs 

A  100,  vgl.  ebda  Glossar,  s.  v.  i_->^ 
zu  ^_^XS. 

, iS  1.  Zu  77.17  lies:   „wie  ähnlich  ist  .  . .". 

,^ji9  „sitzen"  füge  den  Hinweis  hinzu  auf 
Gramm.  §  93  b  und  Landberg,  Dat. 
1292  1.  „re.ster". 
O^ÄS  zu  gä'adi  (mit  tönendem  Anlaute) 
vgl.  Landberg,  Dat.  606:  „qudeh.  la 
vraie  forme  est  »ÄäS  aiusi  que  j'ai 
ecrit  partout  ailleurs,  mais  je  croyais 
avoir  ici  entendu  avec  "■;.  J'ai  pu 
me  tromper".  Diese  Bemerkung  des 
großen  Kenners  des  Vulgärarabischen, 
der  nach  Stummes  maßgebendem  Ur- 
teile (GGA.  1909  Nr.  11  pag.  887) 
keinen  Konsonanten  falsch  hört,  diene 
mir  für  manchen  Hörfehler  (Uneben- 
heiten der  individuellen  Aussprache 
meines  Gewährsmannes?)  zur  Ent- 
schuldigung.   Vgl.  w.  u.  zu    ,»•". 

^-J,9  H.  zu  49,12  vgl.  Muqaddasi  1S4, 14  (ed. 
deGoeje)po|J\  j.s:r?  ^  i_JüiJ'  ,Lfj 'Jl. 
j^iä  Zu    ^>,lJL<i    vgl.    Praetorius,    ZDMG. 
LXH.  752  f. 

^^9  Füge  den  Hinweis  hinzu  auf  Lakh- 
berg,  Arab.  HI.  4.1.  Lerchdndi,  s.  v. 
hacln  ,_j-)U^  u.  H.ScHucHARDT,  WZKM. 
XXII.  357  Note  1,  der  mir  noch  fol- 
gende Mitteilung  zur  Verfügung  stellt: 
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Png. 

50  s. 

\ 

" 

üO  „ 
50  , 

51 
.'•,■7 


52 
53 


53 


„Ich  hin  mir  über  das  Wort  noch  nicht 
im  Klaren,  soweit  es  sicli  um  das 
Berberischo  handelt.  Augenblicklich 
tinde  ich  in  meinen  Notizen  nur  zwei 
hierher  gehörige  Wortformen:  sillj. 
laqelluä(l)  „pot"  nach  Cid  Kaoui,  Dict. 
fran(;.-tachelh'it  et  tamazir't  1 907  S.  18G 
und  aqelliii  „vase  do  nuit,  pot  de 
chanibre,  gros  vase"  bei  üolufa,  Te.\- 
tes  berb.  en  dial.  do  l'Atlas  marocain 
1908  S.  337.  Die  Wandlung  des  aa 
in  vi,  deutlicher  gesagt:  die  Ver- 
drängung des  aa  durch  ein  berb.  Suf- 
fix uä  befremdet  nicht.  Eben  finde 
ich  noch  bei  Mah<;ais,  Observ.  sur  le 
Dict.  de  Beaussif.r  (SA)  S.  68:  ^iaii" 
„petit  pot  de  terro"  zouaoua  ^^\ 
(n'est-ce  pas  une  formation  diminu- 
tive herbere  de  l'arabo  üä?)". 

äXs  Übers.  29,20  mit  „entführen"?  Nach 
^äISU   dann   Punkt. 

jivLä  Übers.  60,11  mit  „herabsteigen"? 

,»9  IvANDBERG  Verlangt  in  der  Kritik  der 
•jAHxschen  Texte  ,jS;  meine  Nieder- 
schrift  schwankt    zwischen    ^   und 
S;  dieses  finde  ich  auch  bei  Müller, 
Mehri-  und  Sociofrispr.  I.  U.'i,  I2f. 
^j~^'i  Landberg,  a.  a.  O.  ^ji^. 

\S  7,n /cellän  „Bräutigam"  vgl.  Robertson- 
Smith,  Kinship  and  marriage  136  zu 
fTamäsa  ed.  Freytag,  252,  i.Js  „Frau, 
Gattin"  (u.  zw.  die  eigene). 

.  .  .  Zwischen    O5S    und    -yi   füge  ein: 
.^  und  vgl.  oben  zu  ^. 
^jc^J  k<h  „Westwind"  bei  Hein  181  Nr.  38.' 
iji.Ü  ellU  (it  fremde  Femininendung!)  ge- 
hört zu  i )^J\    1^^  „saletes    des 

vetements"   Belot,  s.v. 

^i.  Es  wird  wohl  nach  'Alf  /  ^^  ge- 
meint und  „berühren,  erreichen",  bzw. 
„Berührung,  Spur,  Abdruck  (der  blu- 
tigen Hand)"  zu  übersetzen  sein;' 
vgl.  Hein,  193  oben  und  Note  1  ^^ 
aus  j_j-v^.oJ.  —  Den  Hauchlaut 
sprach  Ml.iammed  allerdings 
wie  '?■ 


53 
54 


J- 


J  Virl.  Laxdberg,  Dat.  873. 


yj>i   Verwandt   mit  ys,    j-c    „ficher  dana" 
Laxdberg,  Dat.  llfiö? 
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54  „„  jS} 
54,  „  ^ 
54  „  „       3jJ 


50 


56 


i"^ 


n    n        >.«*«-o 


„  57  „   „  Uäxi 

„  57  „  „  ^ 

•,  58  „  „  j,>j 

M  5J  „     „  ,MA  ■> 


59  „  „         .ki 


„      59  „  „      Jaü 


,      ''0  „  „     i_ÄJo 

„        60    „   „      ^yX^ 

„     60  „  „     Oi5o 


Gl  „  „      U.y 
G2  „  „         > 


Vgl.i_ii.  manger  gouUimeni  Dat.  1331  ? 
—     Füge    den    Hinweis    hinzu    auf 
Gramm.  §  4  b. 
Vgl.  Hein,  176, 30  lükda  „Handvoll". 

„         „       163,  i  und  Note  3. 
113,  G  ist  am  besten  mit  „das  Gegen- 
teil tun"  wiederzugeben. 
Aus  den  HEiNschen  Texten  habe  ich 
•.».,<    „Zauber"    augemerkt    pag.  58 
Z.  25  f. 

82,1  ist  maä  mit  „verweilen  (bei)  .  . ." 
wiederzugeben;   vgl.  oben  s.  v.      Li 
(zu  pag.  30). 
Vgl.  Praetorius,  in  ZDMG.  LXII.  749. 

„  Lasdberg,  Dat.  1342. 
„  1169f. 
„sägen"  vgl.  Dat.  688  f.,  meine 
Gramm.  §§  lOi,  131.  —  „entfalten"; 
vgl.  Dat.  430  nach  Meissner:  ^\ 
„ein  Zeichen  geben",  dieses  sekun- 
där aus  y^i^.'-  —  „aufbrechen" 
Dat.  684. 

Für  miilf  70, 5  hat  endärak  130, 19  die 
auch  dem  Klass.  geläufige  zwei- 
silbige Form. 

Vgl.  Hein,  171  unten  und  Note  11, 
173  zu  Z.  4;  neffad  räauh  „erschlägt 
das  (Kopf-)  Haar  mit  einem  Stäbchen", 
wohl  zur  Reinigung.  Das  Mehri  hat 
an  dieser  Stelle  nahül,  d.  i.  mit  ^"^ 
A^-k\i.  ,11:  nahöi}  „klopfen"  Jahn.  s.v. 
Vgl.  Jai-L«  „epouaaetle'^,  ^jiJiJi^  „ai- 
chet  ä  nettoyet-  le  coton"  (Belot,  s.  v.). 
Die  von  mir  akzeptierte  Erklärung 
zu  96,  10  „die  Augenbrauen  hoch- 
ziehen" (aus  Hochmut,  Stolz)  ver- 
mittelte mir  Mhämmeds  nicht  miß- 
zuverstehendc  Mimik. 
Vgl.  ii'd.:  „decussit  corticem"  und 
Bittner,  Studien  zur  Laut-  und  For- 
menlehre des  Mehri  I  pag.  73  zu  engt/. 
Vgl. Hein,  153  Nr. 2,  V.2  „aufwühlen" 
107  Note  ü:  f)iS^\  Jii  „sie  wühlen 
auf  (die  Verleumdungen)". 
(Vgl.  Landrerg.  Dat.  1279f.)  ic-inkfät 
(S.sg.fem.)  könnte  auch  für  OliSof  • 
stehen. 

Hein,  166,  1  nof  Bergeshöhe. 
herra  „Dysenterie",  Ländbekg,  l'"est- 
(jabe  31,  s.  v. 


'  I.  pag.  10  Zeile  6:  „Dieser  wird  (kann)  die  Spur  berühren,  erreichen".  Danach  ist  auch  an  den  übrigen 
Stellen  die  Übersetzung  zu  verbessern,  so  9,30:  „Wer  immer  von  euch  diese  Spur  .  ..  erreicht,  oder  berührt  (be- 
rühren wird),  der  hat  .  .  .".  Es  kommt  auch  tatsächlich  auf  den  Hochsprung,  das  Erreichen  des  Blutzeichens  auf 
der  Wand  an;  vgl.  Müller,  a.  a.  O.  I.  S.  104  f. 

-  Dann  müßte  in  hhiir  71,7  Dissimilation  des  iü  >  nS  angenommen  werden.  Dagegen  spricht  die  im  Wtb. 
herangezogene  Glosse  bei  Socix:  ^"-»-Jl  CJj-^h  Gegensatz  zu  CiOjk. 


N.  Ithodokanakis,  Glossar,  Grammatik. 


28 
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E.  Nachträge  uiid  Berichtigungen. 


1.2 


G3 
G4 


Ciö 


74 


jf^ 


Füg.  62  s.  V.    ( ^»a   V'gl.  Hkin,   153  Note  7:   „Mul.iämmed 

übersetzt  häbbab  mit:  , wenig'  (von 
der  Kode,  ■/..  B.  schweige  ein  wenig, 
rede  ein  wenig')".  Das  Mehrl  hat 
a.  a.  O.  Iiainb.  Obgleich  diese  Glosse 
mir  niißTerständlich  zu  seiu  scheint, 
beleuchtet  sie  doch  die  Stelle  meiner 
Texte  89. 4 :    mä  yigül  d-häbl   =   L« 

Vgl.  Landbeug.  Dat.  370. 
.Ja  füge  hinzu:  „Vorsatz,  Eid"  und  vgl. 
I^ANDBERG,  Arab.  V.  s.v.,   143  ff. 
j^;>.j  VIII.  vgl.  Gramm.  §  7(j  i. 
^j-  nSä/jem  ist  Plur.  des  Plurals  (vgl. 
Mehrl  qatöyil,   Bittser,  a.  a.  O.  §  74 
=       \jLXs     Plur.  teilweise'     zum 
Plur.  JjyXi-  bzw.  JUä'O- 
jj.  Zu  Tdid  vgl.,  noch  Gramm.  §  &8  b. 
74  Kol.  a,  Sliüe:  Zuui  Wegfall  des  Imjierfektpräforma- 
tivs   \   im    Mehri    vgl.  M.  Bittner   in 
WZKM.  XXIV.  88. 
b  Zu  §  2e:    über   i»5'\Lc  werde  ich   an 

anderem  Orte  ausführlicher  handeln. 
Der  Übergang  der  zweisilbigen  in  die 
„einsilbige"  Form  findet  sich  auch  im 
Tunisisch-Arabischen  vielk  el-müt,  vind 
Mehri  mölek  {qall  >  qotel).  Zum 
Wechsel  o  >  i  im  Dfärl  milk  <  **mi- 
lik,  der  Mehriform  mlek,  Sljauri  mi- 
lik  hat  wohl  Kontamination  mit 
dem  ebenfalls  nicht  häuiigeu  isXJl<o  > 
«iZ;fc(vgl. Textband  99,  lu;  für  „König" 
sonst:  ,*J^>  i^a.  ,jjlLl-o)  beigetra- 
gen; vgl.  Bittner,  a.  a.  O.   118. 

''  Letzte  Zeile:  füge  hinzu:   Nr.  38  mit 

regnl,  ftja, 

a  §  Gl:   vgl.  klassisches  iJLs'l.sw  neben 

Ä.:,.1ä.  (Lane,  s.  V.). 

a  §  6  n:  mighüil  stelle  ich  jetzt  zu     \iS 

mit  Metathese  für  lXs  „werfen,  schla- 
gen", wozu  yehed'fhä  des  Textes  8,2r> 
gut  paßt. 

a  §  c   am   Ende:    zu   iß   vgl.  Fr.Xnkel, 

Fremdw.  256. 

Fußnote   6:    füge  hinzu:  mebri   bchlit 
„Wort". 
§  h:  füge  hinzu:  m-r/iiid  =:  j^lj  ^^ 


%  i:    füge  ein:  mi-mken  109,20. 
§  0 :   vgl.  mtelli  „folgend"   Part.  pass. 
II.     BiiTNER,   Studien  zur  Laut-  und 
Formenlehre  etc.  I.  30  oben. 
Zeile  3  unten  lies:  (§  2  e). 
§  f  2 :  zum  Wegfall  des  »/a-Praforma- 
tivs  im  Mehri  vgl.  Bittner,  WZKM. 
XXIV.  SS. 


Pag 


78 


80 


80 


81 


83 


b 


li 


n 

85 

„ 

b 

n 

92 

51 

a 

96 

n 

b 

" 

98 

" 

a 

100  Kol.  1 

109  „  a 

115  „  .1 

118  „  a 

120     „     a 

123  „     a 

124  „     b 


125  .,  a 

126  „  a 

128  „  b 

135  „  b 

140  „  b 


118  „  a 

154  „  b 

157  „  a 

158  ,  a 


169     „     b 


171     „     a 


§  0  Zeile  5  lies:   „tautosyllabischer". 
§  24  a:  vgl.  Keckendorf,  Synt.  Verh., 
pag.  386  f.  zu  ^  ^Jt. 
Zeile  11  lies:  \.^^S. 
§  e   Ende.-    beachte,    daß    nach    dem 
Willen   gefragt  wird   (Lsj  in   allen 
Beispielen):   ,,wenn  ihr  wollt,  [gel)en 
wir  euch]  .  .  .   wenn   ihr  aber  wollt, 
[geben  wir  euch]",   d.  h.:   „wollt  ihr 
so  oder  so?"     In  §  f  Ist  der  Zweifel 
im  Verbum  regens  ausgedrückt,   das 
Objekt  mit  ^\  eingeleitet. 
Erster  Abs.  Ende,  lies:    ,, meine  Ge- 
nossen". 

§  o.  Zu  t\00:  vgl.  noch  Bittner, 
in  WZKM.  XXIII.  409. 
§  a;  zu  111.5  beachte,  daß  der  Haupt- 
satz ^,Jo  ^-0  eine  Frage  ist,  wie 
Jahn  l,iOf.  151,  is;  u-mhi-ltö  tlujöureh 
dä-hö  .  .  .  „woher  weißt  du  .  .  .?". 
h'ainäk  hl  di-he  .  .  .  „hast  du  nicht 
gehört  .  .  .?" 

Fußnote    1 ;    vgl.   Reckendore,    Synt. 
Verh.,  jiag.  530  unten. 
§  c;  zu  30,  ult.   vgl.  §  95  a,  Recken- 
iioRF.   a.  a.  O.    pag.  572 :    „Daß-Sätze 
als  Prädikat". 

§  f.:   vgl.   im   Aramäischen   'rx  n-;-:^^ 
(^n'^ri)     „es  scheint  mir". 
§  f ;  das  ÜEiKSche  fi  saätuk  bedeutet 
vielleicht  „in  seinem  Schutz". 
§  h;  Fußnote  6:  Barth  stellt  ^\  zu 
tj^,  lautlich  modifiziert  .si:  )^  \„j 
„erschaifen";  ZDMG.XLI.  638ff.  Also 
=   ij^ü.;   beides  ist  in  diesen  neue- 
ren Sprachen  und  Dialekten  semasio- 
logisch    auch    zu    ^^IS  abgeschwächt. 
§  47  d  Note:    vgl.  den   Exkurs    über 
die  Nomina  propria  Dz. 
Note   zu   eXi^ :     vgl.   den   Nachtrag 
zu  §  2  e. 
Zu  §  57  d:    vielleicht  liegt  ÄJ-^U» 

und   ^.ia,  wie  i_^i  von  i ^\ ,  vor. 

§  58  f  zu  girilen ;  die  Form  läßt  sich 
wohl  am  einfachsten  aus  dem  Mehri 
erklären:  vgl.  iXiS  >  kelU  „Niere" 
(Bittner,  a.  a.  O.  §  34,  pag.  44  oben). 
Das  Dfärl  betont  im  konstr.  mit 
kurzer  Endung  mhännt  —  iLi^\Ji°  83.  2. 
§  65  c:  lies:  „bei  Antritt '■son  Suf- 
fi.xen  und  konsonantisch  anlautenden 
Endungen". 

§  b,  zweiter  Absatz  zu  88,2;  das 
Metrum   dürfte  nület  hagdbhä  sdkka- 

let  henhöwnehä  verlangen: ._/  _  I 

■_1J_    I   __^_l. 


Z.B.  sdmn    (a.^.io)  Plur.  .Jenio^n   über  *^l.,_io,  bzw.  fcj.,_i;,   vgl.  ebda  JaS?    jSls?. 


Paff.  179  Kol.  b 


182    „     a 


187     ,     n 


§  li :  ilSowwnf  und  etStiwwiif  sind  zu 
streichen  uml  in  §  77  r  (pag.  183  a) 
zu  ergänzen. 

Zum  Perf.  II.  med.  ,  ergänze:  sewtvid 
=  '>l^  39,  20. 

§i|,  dritterAbsatz  füge  am  Ende  liinzu: 
„.  .  .  erhalten  bleibt,  oder  (meist  bei 
Triphthong)  zu  ö  wird,  sehr  selten  zu 
>"/,  pag.  194  Note  3". 


E.  Kachträge  und  Berichtigungen. 
Pag.  193  Kol.  b 


199 

204 
■210 


219 

§  k:  Das  liemz  in  elgi'ah  ist  nicht 
fester  Einsatz,  sondern  ^/j-o  j£-~i- 
§  89b,  zweiter  Absatz:  in  liikedn  ked* 
l&mr  liegt  schwerlich  alter  Temya- 
Akkus.  vor.  12,31  bietet:  Inkdel  t&mr, 
§  a  Ende:  Isoliertes  Subjekt  mit  ü-l& 
(Glosse:  JS  J^)  122,9;  vgl.  18,1  f. 
unten :  zum  Eigennamen  iliityfa  vgl. 
Mehri  .^/io/' „Milch-  Jahn,  s.v.,  Sb-iuri 
ihf  „trinken". 
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